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in der Dandenhock fen Buchbandlung 
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Das Motto auf dieſem TiteBlatte, gehet nicht auf ber 


Pap ; fondera auf den Pref3wang. 
Sieho Briefwechſ. XXXVI, ©. 49 
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Allgemeiner Vorbericht. 


J. 


‘or lange e8 nod), einem Teile des aufgeflarten und patrios 
tiſch-taͤtigen, vefp. bichften, hohen, und uͤbrigen, deute 
ſchen und ausmartigen, Publici, gefallen wird, mir die Ehre gu 


erweifen, mich zu Deffen Referenten an das uͤbrige Publicum, | 


in Anzeigen und Vortragen uͤber Dinge, die Mit= oder gar Welt⸗ 
Buͤrger interefiren, zu gebrauchen; 

und fo lange der Altar ſtehet, den die GEORGe, und Ih— 
re gleich unfterblidje StatsBeamte, der nod hie und da im “ez 


dringe befindlichen Sreibeic und Warheit, hier in Goͤttingen 


erridtet, und bisher, unter lautem Danf und Segen der Zeitge— 
noffen (gewißlich aud) der Nachwelt ), machtig geſchuͤtzt, haben? 
fo lange — aber auch linger nicht — foll drefer Briefe 
wedfet, oder wie er feit Oftern heist, follen dieſe Stats Anzei 
gen, ununterbroden fortgefegt werden. 
II. 
Anfaͤnglich war dieſe periodiſche Schrift mein Werk. Nach 


dem erften Plane, fo wie folder in der Vorrede zum Verſuche 


des Briefwechfels ( Godttingen, bet Dietrich) 1775) beſchrieben 
iff, follte ſolche nichts als StatsNachrichten enthalten, die ich 
ſelbſt, mit Muͤhe oder Koſten, auf Reiſen und durch Correſpon⸗ 
denz, bereits zuſammengebracht hatte, oder nod) kuͤnftig ſamm⸗ 
len wuͤrde. Auf freiwillige Beitraͤge Andrer rechnete ich nicht: 


unm fremde Geſchenke bettelte id) nicht; nicht als wenn id ſolches 


fiir unanſtaͤndig gehalten hatte, ſondern weil bekanntlich, derglei— 
chen Suppliciren beim Publico, ſchlechterdings nichts hilft. 
Aber ſchon ſeit merern Jaren iſt ſie nicht mein Verk mer: 
ich bin blos Sammler, Berausgeber, sandlanger bet Andrer 
ihren Dienſtleiſtungen, Ausſpender fremder Woltaten. Die mei⸗ 
ſten — und ich uͤbertreibe nichts, wenn ich ſage, die allerwich— 
tigſten — Aufſaͤtze, kommen mir ungebeten, fo gar Portofrei 


bis vor meine Tuͤre, zu: ich habe weder Muͤhe, noch Koſten, dabei. 


Was ich indeß, bei dieſer Gelegenheit, fuͤr ſeltene Zuͤge von 
deutſcher Großmut, und deutſchem Patriotism, erlebet Habe! 
Wie ehrwuͤrdig mir dadurch meine deutſche Nation, von Seiten, 
von denen id) fie vorhin nicht genug kannte, geworden iſt! tnd 
wie es mich ſchmerzt, daß ich nicht umſtaͤndlicher davon ſpre⸗ 

2 chen 


— 


— 


Allgemeiner Vorbericht, III. IV. 


chen darf! — Gewiß nicht Eitelkeit macht mir dieſes Stillſchwei— 
gen ſchwer: aber die Glaubwuͤrdigkeit, und die Eindringlich⸗ 
keit unzaͤlicher Aufſaͤtze, verliert durch dieſe pflichtmaͤßige Zu— 
ruͤckhaltung. — Nur zween der groͤßten Woltaͤter dieſer Schrift, 
darf ich, leider! nennen (da ich keinen Grund zu haben vermei— 
ne, fie auch nicht einmal nach ihrem Tode gu nennen;: den regie— 
renden Herzog von GadfenxMeiningen , und den Grafen Firmian 


in Meiland. Spat, oder nie, komme die Zeit, wo id) auch ans 


dre dnlicbe Woltater nennen dirfte! 


* 


Da bei mancher, in allem Betracht unbedenklichen Nach— 
richt, dennoch der Verfaſſer oder Einſender, ſehr gute, wiewol 
nur ifm bekannte LocalUrfaden, haben fan, unbekannt bleiben 
gu wollen: fo habe id) mid) ſchon ehedem, beim 5ten Teil des 
Briefwechſels (im Novemb. 1779), gu folgendem dffentlic 
verpflichtet. I. “Welcher Verfaffer oder Einfender eines Aufſa— 
Bes, mir die Verſchweigung fcines Namens ausdriclids aufer< 
legt: den nenne ic) nie im Drucke, und eben fo wenig auch minds 
lich, oder in meiner PrivatGorrefpondeng. IL, Die Handſchrift 
deffelben kommt nicht in die Oruckeret, fondern blos cine Abz 
ſchrift davon; und dicfe Abſchrift mache ich ſelbſt, eigenhaͤn⸗ 
dig. IIT. Wegen der OriginalHandſchriften, falls fie mir nicht 
wieder abgefodert werden, find foldje Masregeln qenommen, daß, 
wenn aud der Fall ploslid) eintrate, wo id) felbft nicht mer darz 
fiber difponiren fan, foldje bennod) nie in verraͤteriſche Hande 
fommen finnen ”. ! 

Diefe feierlichen Berpflichtungen, wiederhole id) hier fir 
Die Zukunft; uͤberlaſſe den geneigter Lefern, von ſelbſt behufige 
GFolgen daraus gu ziehen (3. E. daß alles Nachfragen Aber die 
Verfaſſer ſolcher YAuffase vergeblidy fei r.): und fuͤge nur nod) 
mit Bergniigen und Stolze bei, dap, fo lange dieſe Schrift 
dauert, mir nod fein einziges Beiſpiel vorgekommen, wo durch 
mich, auc) nur bon Ungefar, oder ungluͤcklicher Weife, ein unbez 
kannt bleiben wollender Einfender, entdeckt worden ware. 


⸗ IV. 

Verſchiedene Lobſpruͤche, oder Vorwuͤrfe, uͤber Freimuͤtigkeit 
und Dreiſtigkeit, ſind mir hie und da oͤffentlich gemacht worden: 
aber weit merere, und weit heftigere, uͤber Feigheit und Knecht—⸗ 
ſchaft, find mir in Privat Briefen zugekom men, 

Im Vertrauen ndulich anf Goͤttinger PreßgFreiheit, oder 
vielmer aus unrichtigen Begriffen vou PreßgFreiheit — 








‘ 


Allgemeiner Vorberidt, V. 


haben mid) ifters Ungenannte, fine die & confule, mit An⸗ 
zeigen beſchenkt, pon denen id) unmoͤglich Gebrauch machen fonn= 
te: und nachher, wenn dergleichen Anzeigen nicht im Drucke er— 
ſchienen, haben mir ſolche, ebenfalls anonymiſch, die Haut voll: 
geſchimpft. 

Meiner Privat Meinung nad), — denn bekanntlich find, 
weder im ganzen Deutſchen Reiche, noch in den KurHannoͤver— 
ſchen Landen, die notwendigen Einſchraͤnkungen der PreßFrei— 
heit durch Landesherrliche Geſetze beſtimmt —, darf der gluͤckli— 
dhe Bewoner folder Gegenden, wo Preßgreiheit neben dev heil. 
Juſtiz thronet, wenn von Factis die Rede iſt (denn da Facka, und 
vollends nackte Facka, ein ungewontes Auge, gleich der nackten 
Schoͤnheit, weit ſtaͤrker ruͤren, als Rarfonnemens, oder verkleis 
dete, mit Declamationen beladene FaGa; fo ift bet jenen, wider 
dic gemeine Meinung, nod) mer Vorſicht, wie det diefen,erfoderlidy, 
alles drucken laffen, ,,r. wad wabr ift, und 2. fid) al’ wabr erweis 
„ſen laͤßt; fallé 3. deffen Bekanntmachung iberwiegenden Nu— 
sen verſpricht, und 4, webder der Ginfender nod) der HNerausges 
„ber der Anzeige, durd) fpecielle Pflichten, an deſſen Bekannt— 
„machung gehintert wird”. 

Mun ſendet mir ein Ungenannter eine Reihe von Factis zu, 
die fuͤr ein genanntes — mir freilich neque injuria neque bene- 
ficio cognitum Individuum, manchmal gar fiir ein Indivi- 
duum, das lange Gande hat, dufferft bedentlich find. Der Fins 
fender nennt fic) mic niche; fthwirt gwar Seein und Dein, daß 
feine Angaben wabr find; flirt aber nicht den geringiten Beweis : 
und id), genannter Herausgeber diefer Sammlung, ich anſaͤßi— 
ger Mann in Gottingen, den jeder Beleidigte, er fei groß oder 
flein, leicht abreidjen fan —, ich foll fo was, auf meine Gez 
far, auf meine Verantwortung, oder vielmer bei augenfdeinli- 
der Unmiglidfeit aller Verantwortung, wenn die Sache zur 
Sprade fame —, druden! drucken! laffen 2 

Wer jemalé gegriindete Spuren gu haben glaubt, daß id 
etwas, aud YiebenUbfidjten, eingeruͤckt, oder unterdruͤckt, hatte : 
melde mir foldye nur mit ſeines Namens Unterfchrift; und fie 
follen wirtlid) in diefen StatsUnjeigen abgedruckt werden, ne 
onymiſche Beſchwerden aber, nuͤtzen platterdings nicht. 


V. 
Eo ſtolz ich darauf bin, daß dieſe Sammlung anfaͤngt, eine 
deutſche NationalLectuͤre gu werden, d. i, eine Menge Lefer gu 
#3 erhal⸗ 
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erhalten, die nicht Studirte von Profeſſion, oder doc) nicht Ken⸗ 


her bon auslandifden Sprachen, find; und fo eifrig id) immer feyn 


werbe, ihr dieſe wabre Ehre, durd) eine dahin absweckende Aus— 
wal der Aufſaͤtze fir jedes Heft, zu erhalten: fo mug id) mir denz 
nod) die Erlaubnis ausbitten, manchmal wenigftens, aber gewif 
nur felten, Stice in andern Sprachen, die wenigftens ſehr vies 
len Lefern fo gelauftg wie die deutfche find, abdructen zu laſſen. 
AetenStuͤcke verlieren die Halfte ihres Werts in den Augen 
des kritiſchen Leſers, wenn fie nidt in der GrundSprade gelie= 
fert werden. — Aud) jeder andre Aufſatz, beſonders wenn er. 
ſchoͤn geſchrieben ijt, verltert durch die Ueberſetzung. 

Mancher Aufſatz eft wirklich unuͤberſetzlich (z. Ex. die mete. 
ſten FinanzEdicte): oder man muͤßte ihn mit Noten belaͤſtigen, 
die ſtaͤrker wie der Text wuͤrden. — Manchen verſtehe ich we— 
nigftens nicht, Ean thn alſo nicht uͤberſetzen, und muͤßte ibn alſo 
ungebraudyt fliegen Laffer: da ded) fo viele andre feyn moͤgen, 
Die ihn verftehen, und folglich nigen koͤnnen. 

Gefaͤllt es diefen, mir fehr ſchaͤtzbaren, blos Deutſchen Leſern, 
bei jedem Hefte einige wenige nicht- deutſche Blaͤtter, in Rick: 
ſicht auf Ihre MitLeſer, zu toleriren: fo wird es vielleicht naͤch— 
ſtens moͤglich, ſie dadurch noch mer zu entſchaͤdigen, wenn jeder 
Teil, ohne Erhoͤhung des einmal feſtgeſetzten Preiſes, um einige 
Bogen ſtaͤrker geliefert wird. 

VI. 

Jedes Gefe dieſer StatsAnzeigen enthaͤlt, son nun an, 8 
bis 9 Bogen. 

4 ſolche Befte erhalten immer ein TitelBlatt, oder machen 
Einen Band aus. : — 

Jedes Geft wird aud) einzeln verkauft; und koſtet brochirt 
mit bem Umfdlage, 9 gar. Gange Bande aber roh, ohne den Um⸗ 
ſchlag, r Rthlr. 8 ggr. ConventionsGeld, 

Da das Format groß tit, die Zeilen nicht gefperrt find, und 
ſehr hdufig CorpusSaprift gebraucht wird; da die eingelnen Hefte 
keine unndtige TitelBldtter haben, die Aufſaͤtze didjte hinterein: 
ander weg, ohne leeren Raum gu laffen, folgen, und befonders 
beim Abdrucke der Tabellen, eine mer ald gewoͤnliche Oekono— 
mie beobadhtet wird; mit Einem Wort, ba alle die gewoͤnlichen 
Ausdehnungs Kuͤnſte der Sever und Auctoren nicht gebraucht wer⸗ 


den: fo fonnen die Kaufer ſicher rechnen, mit jedem Hefte, dad | 


fie nur fir 8 Bogen bezalen, deren 12 bis 13 zu erhalten. 
| Vil. 


‘) 


Allgemeiner Vorbericht, VII-IX. 
VIL. 
Bon dem vorhergehenden Briefwechfel , beſtehend aus 
to Banden, oder 6o Deften (nur 4 Bogen auf Cin 
Heft gerechnet) von 1775 —1782, im Vandenhoek⸗ 
ſchen Verlage, und dem 
Verſuche des Briefwedhfels, 1775, 14; Bogen, 
im Dietrichſchen Verlage, 
find nod), ſowol ganze Baͤnde, als auch die meiſten Hefte, ein⸗ 
zeln, in Der Dandenboek (den Buchhandlung vorratig, weil man 
Dic ausgegangnen jedesmal ſogleich wieder aufgelegt bat. 
Auch ift Aber jenes gange Werk ein Z3faches Regifier, vow 
42 Bogen, durch Hrn: Candidat Eckhard, verfertiger worden, wels 
ches in ofthemeldter ———— 3 ggr. koſtet. 


Den Deu, bas Brochiren, und den Debit, beſorgt aud) 
fernerhin, wie bisher, die Vandenhoekſche Buchhandlung. Alſo 
Beſchwerden, oder Veftellungen, jene 3 Dinge betreffend, gehen 
mic) nicht weiter an, als daß ich ſolche an die Behdrde bringe. 

Im Namen derfelben foll icy hier tie Freunde dieſes Werkes in 
Baiern und Italien, die fid) uͤber die fpate Aukunft der Hefte in ihren 
Gegenden beſchweret, bitten, fic) an nachſtehende Orte zu wenoen, 
welche Ihnen die Hefte, fo wie fie herausfommen, zufenden werden > 

nad) Augsburg, andie Klett- und Frankfde, aud) Stag iſche Buchs 
haudlung 5 

in Ulm, an die Srettinfche Buchhandlung; 

in Lrarnberg, an dat dafige Faiferl. RetdhsOberPoAAmt, und an alle 
daſige Buchhandlungen ; 

in Regeneburg, en den Kaiſerl. Reichs Ober PoſtSecretaire, Orn, Held ; 

in Wichſtaͤdt, au Die Kaiſerl. Reichs Ober PoſtAmts⸗ Zeitungs xpedizion. - 

bo 

Uebrigens ift died Buch feine Seitung: fondern ein Buch, 
wie alle Biicher, die UniverfitatsDocenten, fir welche alled Biz 
cher Schreiben nur Nebens nicht HauptSache ift, liefern finnen. 

Sd) halte feine Zeitungs Expedition; habe fein Zeitungs— 
Comroir; tue faft alles felbft und ganz allein, und muß es felbft 
und allein tun, falls id) das bisherige, ehrenvolle, und diefem 
sournale fo vorteilhafte Zutrauen, erhalten foll; und verbdiene 
folglich die großmuͤtige Nadhficht vieler meiner Woltater, die mid) 
oft 4mal beſchenken, ehe ic ihnen mal nur antworten tan. 

Cine gewiffe eit sur Ausgabe jedes Hefts, fan nicht bee 
flimmt werden, Hauptſaͤchlich ridhte ic) mic) immer nach dem jee 
des⸗ 


Hi gemeiner Vorbericht, X. 


bedmaligen Vorrate erbeblidjer Muffabe, der sum Tell ein Werk 
bes glicflidyen Zufalls iff; und naͤchſtdem nad) meiner Zeit; vers 
bunden mit der ſchuldigen Ruͤckſicht auf Kaufer und Lefer, damit 
foldye nicht durch allzu haͤufige Tieferungen ermuͤdet werben. 
Mit folchen Anzeigen aber, werde ic) immer vorzuͤglich ei⸗ 
len, welche I. die in die vorigen Hefte eingeſchlichene Unrich— 
tigkeiten berichtigen. Denn Berichtigungen werden, auch bei 
aller menſch⸗moͤglichen Vorſicht, immer noͤtig ſeyn. Es ſcheint 
auch wirklich, baß man immer mer einſiehet, wie dies ein notwen⸗ 
diges Uebel der PreßFreiheit und Tolerang fet; und dag man das 
her, gegen dergleichen Borfalle, fo lange fein Verdacht von bifem 
Morfatse eintritt, immer nachſichtiger wird (wovon td) ſehr erhabez 
ne, denfwiirdige Beiſpiele, von mereren Großen in Deutſchland, 
und ganzen illuͤſtren Corporibus, anfuͤren koͤnnte). — Naͤchſt— 
dem werde ich eilen IL. mit ſolchen Aufſaͤtzen, die Deutſchland 
and ſeine gluͤckliche Regirungen von der ſchoͤnen Seite, durch neue 
woltaͤtige Anſtalten (aber in Factis, nicht in Declamatioz 
nen), zeigen. Wirklich bat mir bas Glick bisher von folchen 
Anzeigen gu wenige, dabingegen von Odrofis merere zugefuͤrt, al3 
ich in Yar und Tagen werde in die Preffe ſchaffen koͤnnen. Und 
gewiß geſchieht dod) in unferm großen Baterlande, Gottlob! mer 
guted als ſchlechtes; wenigſtens gewiß mer Gutes bei uns, als 
in irgend einem andern Europaͤiſchen State, — Und endlich TIT, 
mit folchen, die durch Veralterung etwas an ihrem Werte verlie: 


ren wuͤrden. 


X. 

Sehr viele Aufſaͤtze find, in der erſten Waͤrme der Beobach— 
tung, oder mitten auf einer Reiſe, oder aud) von Perſonen nieder= 
gefdrieben, denen widhtigere Dinge im Kopfe herum geben, als 
- Leberlegungen, ob es dem oder den, ob es fie oder ihnen etc. heifz 
fen foll, Daher befomme ich ſehr haufig, nicht blos die Erlaub— 
nif, fondern aud) den Auftrag, dergleiden Kleinigkeiten waͤrend 
dem Abſchreiben zu aͤndern. Ich tue dies, fo oft man mir es erz 
laubt: doch huͤte ich mid) ſorgfaͤltig, den edlen Roſt gang abzuwi—⸗ 
ſchen, der den ſtarken Styl des Geſchaͤft manns, von dem 
niedlichen ded Styliſten von Profeſſion, auszeichnet. 

In Urkunden aber aͤndre id) nichts; und bet unleſerlichen 
Abſchriften, kann ich nichts aͤndern. Alſo bleiben freilich oft 
ganze unverſtaͤndliche Stellen, aus Not, ſtehen, die man nicht auf 
Rechnung nachlaͤſſiger Correctur ſchreiben darf. 


Goͤttingen, 15 Oct, 1782 | 3 
Schloͤzer. 


A. L. Schloͤzer's 


Staͤts Anzeigen 
Heft J. 
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| I 


Som KRhein Handel, 
Aus St. Gogr, den 1 Jun. 1781. 
ie viele Centner Zucker und Kaffe und andre Was 
ren, jede engliſche oder franzoͤſiſche HandelsFlotte eins oder 
ausgefiiret habe: das koͤnnen wir taglid) von unfern Reichs⸗ 
PoftReutern und Journaliften horen. Und nod) kuͤrzlich hae 
der offenherzige Necker die Cinname und Ausgabe eines 
großen Reichs der gangen Welt vorgelegt. Aber Ihnen vom 
RohbeinSandel viel gu fagen; das ift immer eine ſchwere 
Sache, wenn man gleid) 3 are lang an dem Ufer diefes 
. grofen Stroms gewonet hat. 

| Denn da mifte man die Zoll Rechnungen einfehen, und 
das find SibyllenBuͤcher! Gie wiffen wol, wir arme Deute 
~ fche haben nod) eine Menge Stats Geheimniſſe mer, als une 
y fere Nachbarn; und obnun alles diefen Namen verdiene, was 
damit geftempelt wird, das ware freilid) noch eine grofe Fras 
ge. Aber fir den Cigennug ift das Wort Geheimniß von 
jeber febr eintraglid gewefen: und von dem grofen Taſchen⸗ 
fpieler Pythagoras an, bis auf die neueren Zeiten, haben fic 
bie Hrn. Gelerten bei ihren geheimnifvollen Minen immer 
‘am beften befunden. Denn daß die Wegweiſer, welche uns 
ſere Schritte bei dunkler Mache leiten, allezeit am reidlid)iten 
2 begalt werden; das ift eine befannte Warheit: und bis auf . 
=@ die Zeiten des allzuehrlichen D. Luthers, hat foldes niee 

mand beffer verftanden, als die Hrn. Geiſtlichen. 
— WViielleicht war es auch, ehe noch der Weſtfaͤliſche Fries 
Stats Anʒ. Is 1. A de 


2 


3 | StatsAnzeigen 1: 1. 


De in bem §. 1 und 2 des gten Actif., die große Grangginie 
zwiſchen der Gewalt des deutſchen Fuͤrſten und feines Rais 
- fers gejogen hatte, ratfam, uͤber mandes einen Schleier zu 
werfen, was den Samen zu Strittigkeiten haͤtte ausſtreuen 
kznnen. Da waren die Doctores Juris nod) die alleinigen 
Steuerseute unfrer deutſchen Staten; und die wuͤrden es frei 
lich fiir eine Pravarication gehalten haben, etwas von der 
nattrficben oder politiſchen Verfaſſung eines Landes ju fa 
gen. — Aber feit dem J. 1648 fonnten und follten wir dod), 
Dachte id), fchon etwas offenherziger reden: und am wenige 
fien follten wir die natirlidyen Guͤter eines Landes, feinen 
Reidhtum, und fogar feine Bedirfniffe, gu Stats Geheim⸗ 
niſſen machen. Iſt es dod) die erſte Gorge eines jeden Raufs 
und HandwerfeManns , fein Schild ausgubdngen: und daB 
Die Matur dem Hollander Holy und Friichte verfagt habe, 
bas hat diefer Sermeifter aller Raufleute vorlangft geftanden, 
und defto wolfeiler Hat er beides. Alle Mationen eilen ihm 
zu Hilfe, und fo entgeht er der Gewinnſucht eigennuͤtziger 
Monopoliften. Er ertauſcht fic) unſern Ueberfluß gegen Oft- 
und Weſtindiſche Wolluͤſte: und wie wichtig diefer Handel 
fiir beide Mationen feyn muͤße, das (afit ſich ſchon einiger⸗ 
maſſen beurteilen, wenn man die großen und fruchtbaren 
Provinzen uͤberdenkt, welche der Rhein durchwandert, und 
bie vielen ſchiffreichen Fluͤſſe, die ſich in ſeinem Laufe mit ihm 
vereinigen. Die groͤßten und ſchiffreichſten unter denſelben 
ſind der Main und die Woſel; nach ihnen folgen der Ne— 
ckar; die Saar, welche ſich in die Mofel ergießt; dieLabn, 
die Rube, und die Qippe, die aber teils mer ceils weniger — 
ſchiffbar find. 3 3 

So ift der Neckar bis in die Gegend von Stuttgard, 
die Dabn aber nur bis Dies, fchiffoar: und aud) die Lips 
pe und Rubr follen ihre Schiffbarkeit nicht weit von ihrer 
Mindung verlieren. Aber die mereften von diefen Fleinen 
Stroͤmen fénnten, gum unendfichen Vorteile des Ackerbaus 


und der Handlung, noch weit ſchiffreicher werden, se 
* un 
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Kunſt ihnen eben fo gu Hilfe kommen wollte, wie fie unter 
fandgraf Moritz der Fulda ju Hilfe fam. Diefer Firfk 
febte bie Fulda von Kaffell bis Herfifeld in ſchiffbaren Stand, 
und nod) hat der MiederHeffifthe Bauer und Kaufmann Ura 
ſache, das Andenfen diefes Herrn dafiir ju fegnen: denn wer 

fennt nicht die Vorzuͤge der Wafers vor der LandFracht? 
3Ohmen Wein, oder ro Centner, ift nad) der Erfa— 
rung unſrer Surleute, die gewoͤnliche Ladung eines einfpannigen 
Karren, der von hier nad) MiederHeffen beftimme iſt. Aher 
eine SchiffsLadung von 3000 Centnern, fan aud) in unfree 
febr abbangigen Gegend, von ro bis 12 Pferden, den 
Strom hinan geffirt werden; und gu Thal, oder den Strom 
binab, Hat man die Halfte diefer Thiere nicht einmal noͤtig. 
Cin Pferd alfo, das ju sande 10 Centner mit Muͤhe forte 
ſchleppen fan, das ift einer zomal gréferen Laſt gewachſen, 
went es den Beiftand des Waffers hat. ~ Miche alles Waſſer 
hat tibrigens einerlei Schwere; und diefer Unterfchied hat, 
wie Hydroftatié und Erfarung beweifen, aud) in die Waffera 
Fracht einen fehr grofen Einfluß. Co tragt der Fleinere aber - 
tribe Wain ſchon verhaltnifmafig mer als der Rhein, defe 
fen Waffer von Natur hell und leidhe ift: jedes MainSchiff 
finft, bei dem Cintritte in Den Rhein, -tiefer in den Strom; 
das ift eine Beobachtung, die jeder Reifende madyen fan. 
Von der Rubr hat man mir ein gleiches verfidern wollen. 
Das ift alfo eine Gunſt Bezeugung der Matur, womit fie oͤf⸗ 
ters fleinern Sliffen ihren WafferMangel gu erfeben ſucht. 
Auch die Breite, die Tiefe der Stréme, und tie Gee 
ſchwindigkeit ihres Laufs , find Geaenftande, die fiir die Waſ— 
ferSracht uͤberaus widhtig find. Der Rbein, welder in dent 
fladyen Rhingau oberhalb Bingen mer einem See, als einem: 
Strome, gleicht, und fic dort mit einer majeftatifden Langs 
famfeit fortberegt, hat Faum den Cingang unfers RheinTais 
erreicht, als er mit grofer Fluͤchtigkeit, und in einen engen 
Kanal zuſammengepreßt, uͤber unfern abbangigen Boden 
dahin rollt, Man follte es faum glauben, daf fein biefiges — 
Ya enges 
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enges Bette den grofen Strom faffe, den man indem Rhine 
gau gefehen hat: und das hat viele Topographen veranlafe 
gu glauben, daf er in dem befannten Bingergod), und in 
der fogenannten Bank bei hiefiger Stadt, durch unterirdi- 
ſche Randle einen Teil feines Waſſers verliere. Aber die 
Abhangigfeit unfers Rhein Tals, welches dem Waſſer rine 
Beit (éft, ‘fid) fo gu fammein, wie der faft horijontale Boz 
den des Rhingaues, macht das ganze Wunder bald begreife 
lid). Fur den Reifenden hat der Anblicf eines fo ausgebreite 
ten Stromes viele Reize: aber Sdhiffart und Handlung has 
ben feine Urfache, ſich dDariiber gu freuen. Dann der Strom 
verliert eben dadurd) fehr vieles von feiner Liefe; und in 
trocfnen SommerMonaten fallt foldyes der Schiffart oft fehr 
befchwerlid). Stuͤrmiſches Wetter hat auch ber den ftillen 
Fluff im Rhingau viel mer Gewalt, als zwiſchen unfern Gee 
birgen: und dann ift es oft gefarlid), ihn in foldjen Gegene 

_ den gu befaren. 
Mach der Verficherung eines Mathematifers, betrage 
die gewoͤnliche Breite des giemlid) engen Nheins bei unfrer 
Stadt, 1000 Kaffelfthe Schuhe. So wie der Rhein in ſei— 
nem Saufe merere Fluͤſſe und Bache gu fid) nimme: fo ift es - 
aud) natirlid), daß feine Schiffbarfeit damit wadfen, und 
daß daher auch eine grofe Verfchiedenheit in der Groͤße und 
dem Baue der Schiffe auf dem Rheine, entftehen miiffe. 
Die Schiffe, welche den NiederRhein von Kéin bis an den 
Ausflug des Stroms befaren, find der Befchreibung nach 
wol 2 bis 3mal gréfer, als die unfrigen. Die vielen Felfen, - 
weldje der Strom in unfern Gegenden verbiragt, fein ſchneller 
Sauf, und feine Untiefen im Nbhinaau, erlauben es uns ware 
ſcheinlich nicht, uns fo grofer Schiffe gu unferm Handel zwi⸗ 
fchen Maing und Koln gu bedienen. — Das ift aud) wol 
die natuͤrliche Verahlaffung gu dem Grapel Rechte gewefen, 
welches nod) in unfern Tagen die beiden Stadte Mains und 
Koöͤln ausiben. Pfefinger in feinem Vitriario illuftr. 
Tom. Ill. L. III. Tit. 2. $49, legt zwar der Stadt Spei⸗ 
: : et 
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er ein gleiches Reche bei; aber unfre Schiffer wollen niches 
davon wiffen *. Mad) ihrer Verfidjerung pflegt man von 
Maing unmittelbar bis Strasburg ju faren, und Speier 
ſcheint fic) alfo wenigftens nicht in dem Beſitze diefes Rech— 
tes gu befinden. Da aber der Rhein bei Speier fo ſeichte zu 
“werden anfdngt, daß der Schiffer in diefer Gegend fein 
HauptsSchiff durch kleinere NebenSchiffe erleichtern muß: fo 
iſt bas eine Gattung von natuͤrlichem StapelRecht, welches 
der Strom in dieſer Gegend ausuͤbt; und das kan zu dieſer 
Meinung Anlaß gegeben haben. 

Daf nun dieſes ZtapelRecht fir beide Staͤdte, Mains 
und Roͤln, von unendlicher Wichtigkeit fei; das iſt leicht 
gu denken. Alle hollaͤndiſche und deutſche Waren geben 
durch die Haͤnde des Koͤlniſchen Buͤrgers; und er iſt dadurch 
der Spediteur, und zum Teil auch wol der Verkaͤufer aus 
der 2ten Hand, fiir beide Nationen geworden. — Aud) die 
Schiffart beider Stddte hat dabei ſehr gewonnen. Der Kile 
niſche Schiffer fart nad) Maing und nad) Rotterdam, wenn 
dagegen die unfrigen, und alle ibrigen, die zwiſchen beiden 
Staͤdten wonen, nur an der Schiffart zwiſchen Koͤln und 
Maing Anteil haben; und dabei feltes nicht an Gelegenheit, 
den einheimiſchen Schiffer vor dem frembden ju beginftigen. 
Das hat noc) vorwenig Jaren grofe Srrungen zwiſchen dem 
Haufe Heffen und. der Stade Koͤln veranlaßt. 

Der Weg von Bingen bis Roblens erfodert befon- 
bers geſchickte Schiffer. Der ſchnelle Sauf des Stroms, 
die Hin und wieder aus dem Waffer hervorragenden Felfen, 
und verfdjiedene WafferFalle, wenn man fie fo nennen fan, 
unter weldjen die fogenannte Bank bei hiefiger Stadt der 
merkwuͤrdigſte iff, find unwiſſenden Schiffern gefaͤrlich. Ein 
Steuermann, mit ** von einer Gegend zur andern 

3 ab⸗ 











Ein Reiſender verſichert, die Schiffer. haͤtten zwar nicht 
noͤtig, bei Speier anzufaren und auszuladen; aber ſtatt deſ⸗ 
fen muͤße cin gewiſſes Stapel Geld bezalt werden. 
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abgewechſelt wird, 2 Schiffs Knechte, und 1 Sunge, werden 
gu der Regierung eines Schiffs zwiſchen Kdin und Maing 
erfodert; aber auf die Schiffe von Koͤln nad) Holland fan 
man, wegen ihrer Grofe, fdyon 2 Perfonen mer rechnen. 
Cin Schiff von der erften Grofe in unfrer Gegend, fan 
2000 Centner Ladung fiiren; und gewoͤnlich bates einen Ane. 
bang, 0. i. ein fleineres Schiff mit einer Ladung von 1000 
Centnern, bei fid), welches an das HauptSchiff befeſtiget 
wird. Außerdem haben wir mod) Sdhiffe gu 15300 und gu 
‘yooo Gentnern, Die den Strom hinabfarende Schiffe 
nennt der Schiffer LhaiSdyiffe, fo wie die hinangehende 
Dagegen DergSdiffe genannt werden. Wis Speier bes 
Dienet man fic) bei lestern der Dferde gum Vorfpann. Der 
gewoͤnliche Preis eines foldyen Pferdes von Kiln bis Maing, 
tut § bis 10 FC leicht: aber hoher HaberPreis, und die Felds 
Arbeit, laſſen ibn auc) wol bis auf 12, 16, oder 17 re ſtei⸗ 
gen. Und dabei muf der Schiffer nod) Pferd und Kneche 
auf der ganzen Reife in freier Koſt erhalten. 2, zuweilen 
auch 3 Pferde, werden jedergeit von einem fogenannten Half- 
ferRnecht gefiirt; und diefe Leute find fiir unfre Wirte eben 
fo erwuͤnſchte Gafte, als fie fir Schiffart und Handiung 
beſchwerliche Koftganger find. Das Summum bonum, wel- 
ches der Platonifer fo dngftlid) unter den Geftirnen, und. der 
Sroifer in feiner Unempfindlichkeit, fucht, hat bei diefer 
Leuten im Magen feinen Sig: und es ift alfo leicht gu dens 
Fen, wie febr fie das Recht der freien Serung mifbraucen 
werden. Cin foldher Kerf hat auf der ganzen Reife felten 
einen nuͤchternen Augenbli¢, Bei jedem WirtsNaufe gebuͤ⸗ 
ret ihm ein Schoppen Weins ein Accidens, weldhes er bet 
Der grofen Menge der WirtsHaufer anden Ufern des Rheins, 
febr oft gu erhalten Hat: und da, wo Mittag gehalten, oder 
uͤbernachtet wird, trinft er gemeiniglich fo viel, als er ertras 
gen fan. Go wol die Schiffer als die Herren der Knechte, 
haben zuweilen den Verſuch gemacht, diefe freie Zerung 
in ein RoftGeld gu verwandeln, oder fie dod) auf art bes 
| | imms 
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ſtimmten Fuß gu fegen: aber vergeblich. Das find Mise. 
braͤuche, ‘die das Herfommen einmal geheiliget hat, und die 

gleich Den Handwerks Mißbraͤuchen, der Obrigfeit ſelbſt une 

begwingbar find, wenn nicht unfre Rheiniſche Furften ihre 

Kraͤfte dagegen vereinigen. Freilich fallen diefe Mipbraudye 

hauptſaͤchlich den Derg Schiffen oder dem hollaͤndiſchen Kauf⸗ 

mann, 0d, i. den Waren des Lurus, zur Laſt: und unfre 

Wirte wiirden vermutlid) gegen ihre Wufhebung aud) ein 

großes Gefthrei erregen. Aber es mangelt wol nidjt an vers 

ninftigern Mitten, um den Waren der Schwelgerei den 
Eingang i unfer Vaterland ju erſchwereu. Und fein Stat 

wird 10 nuͤchterne und arbeitfame sandfeute, gegen en 
reidhen Wirt und 10 arme und verfoffene Bauren vertaufden, 

Die fid) nod) dazu daé Seben durd) ihre Unmaͤßigkeit um vie 
le Jare verfirjen. . a ne 

Von Speier an bis Serasburg treten Menfchen in 

die Stelle der Pferde: und 60 bis go oder go Menſchen 

muͤſſen ba oft diejenige Arbeit verridjten, wozu 8 bis 12 
Pferde hinlaͤnglich waren. Diefer Vorfpann erhalt nun 

natuͤrlicher Weife hohern Lohn, und beffere Koſt, als die 
Pferde; und man fan leicht denfen, wie febr die taglidye Une 

terhaltung einer foldyen Menge Menfchen, die ohnedem hohe 
BergFracht verteuern mife. Vermutlich mache die Be— 
fhaffenbeit der Gegenden und des Stroms die Hilfe der 
Menfchen notwendig: denn fonft ware es ju bewundern, daß 

man. in der Pfaly, und in Frankreich, wo man auf die 

Handlung fo aufmerffam ift, nod) nicht darauf gedadyt hate 

fe, die Schiffart in dieſem Sticke gu erleichtern, und dem 
Aerbau oder den Handwerfer eine Menge Hande wieher 
zu geben, die beiden dadurch entzogen werden. — Die Leis 
nenPfaͤde, fo nennt man die Wege, welde der Halfters 
Knecht mit feinen Pferden betreten muß, werden von der Sans 
des Herrſchaft unterhalten: und dafiir muf der, Sdpiffer von 
jedem Pferde, außer ſeinem WarenZoll ,. noch einen gewiffen 
PferdeZoll ober WegeGeld entrichten, weldyes an verſchie⸗ 
} Aa4 oa denen 
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denen Zoͤllen ih 2 Petermaͤnnchen von jedem Pferde beſtehet 
Die Fart ber BergSchiffe iſt eben ſo langſam, als die 


Hart der ThalSchiffe geſchwind iff; und von Bingen bis - 
RKoblens, ift diefer Unterſchied bei dem ſchnellen Laufe des 


Stroms am merflicdften. Ein beladenes Schiff fan im 


Sommer den Weg von Mainz bis Adin, und.das find 1g 
Mellen, der vielen Stunden ungeadtet, dic ihm der Aufs 
enchalt an jedem Zoll hinweg nimmt, in 24 Tagen zuruͤckle⸗ 
gen; aber ein BergSchiff hat gu feiner Fart von Adin bis 
Wiains, nach Defchaffenheit der Witterung und der Hoͤhe 
des Waffers, 8, 14, aud) wol 17 Tage notig: umd, allzuho⸗ 
es Waffer gwingt es auch wol, g bis 14 Tage auf dem 
ege ftille ju fiegen. Alles das mu man zuſammen nes 
men, um von den grofen Vorzuͤgen ju urteilen, welde die 
ThalFracht vor der BergFrache haben muf. , 

Diefer Unterfcheid, der Unterſcheid der Waren in if 
rem Wert, in der Sewere, dem Naum, welchen ſie eins 
nemen, und der befondern Aufficht, welche fie erfodern, 
muf natuͤrlicher Weife aud) in der Fracht einen merfli- 
chen Unterfcheid verurfachen. Mac) Verſchiedenheit der 
Waren erhalt der Schiffer von 1 Cenr, von Koln bis Main;, 
22! Er., 30, und hochftens 45 Rr., Frache, imagfe Fuß. 
Go gibt ein Centuer Zucker grwoͤnlich 45 Er., ein Cnr. Kaf— 
fe fchon etwas weniger, und ein Ctur. SpezereiWaren nur - 
30 Er.: aberein Sri oder 7 Ohmen Wein, das von Maing 
nad) Koͤln beftimmeift, gewsnlich 12 bis 14 2, alles im 24 
fe Sufi gerechnet. Wenn man nun 10 Ctnr. fuͤr das Gewicht 
von 3 Ohmen annimme: fo wiirde die hoͤchſte Frade von 1 
Ctnr Wein ungefer 54 Er. leicht Geld betragen. Wein alſo, 
das HauptProduct unfrer Gegenden, gibt die hichfte Frache, 
und gleichwol hat er alle Vorteile der ThalFracht. Das iſt 
ein Ratfel: aber bald werden Sie hiren, wie das zugehet. 
Odhhne etwas gu iibertreiben, fan man die Anzal der 

zwiſchen Mains und Roͤln, den Rhein hinauf und berab, 
farenden Schiffe, jarlidy auf 1300 rechnen. Denn nad is. 
glaubs 
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glaubmirdigen Urfunde, die ic) in Handen habe, zaͤle id 
661 Berge diffe, die vom 10 Aug. 1779 bis dahin 1780, 
Bei unfrer Stadt vorbeifamen : und da jedes BergSchiff 
entweder Rud Fracht firet, oder dod) damit zuruͤckkommt; 
fo fan man leicht eben fo viele ThalSchiffe annemen. Dare 
unter find num freilich viele Schiffe begriffen, weldye nichts 
als Reifende gefiirt haben.. Wenn id) aber aud) eben dese 
wegen nod) 200 Schiffe an der ganzen Summe abjiehen 
will: ſo wiirden dod) nod) 1100 Sdhiffe, oder vielmer Schiffee 
Ladungen, ‘fir den RheinHandel swifchen Koͤln und Maing 
uͤbrig bleiben. — Chen diefe 661 BergSdhiffe wurden von 
2788 Pferden gezogen; und die Miete diefer Tiere Foftete, 
ohne die Zerung des Knedhts und feines Pferdes gu rechnen, 
allein 22304 r@ im 24 flFuß, wenn id) dafiir, daß freilid) 
mandyes von diefen Schiffen nicht den ganzen Weg von Kain 
~ bis Maing zuruͤcklegt, nur g re& leicht, von jedem Pferde 
rechnen wil, Cine betrachtliche Ausgabe, die bei der Aus⸗ 
fur unſrer deutfchen Producte gaͤnzlich erfpart wird. — Ich 
gale ferner bei diefen Bergſchiffen 235 Schiffer: denn es if 
leicht gu denken, daß ein jeder Schiffer diefe Fart mer als 
einmal tun werde. Eben fo viele HauptSchiffe muff man 
ohne die NebenSchiffe rechnen. Und wenn Sie nun jedem 
Sdhiffer nod) einen Steuermann, 2 SchiffsKnechte, und eis 
nen Jungen, in Gedanfen beigeben: fo find jaͤrlich mer als 
300. Schiffe und 1000 Menſchen, swifthen Ksin und Mainz, 
in fteter Bewegung, um dem Hollander und Deutfdjen ihre 
~beiderfeitige Bedirfniffe und Wolluͤſte zuzufuͤren. 

Das fan Fhnen fehon einigermaffen einen Begriff von — 
der Widhtigfeie und Lebhaftigkeit diefes Handels geben: aber 
warſcheinlich wuͤrde er nod) viel lebhafter feyn, wenn niche 
unſre Vorfaren dafiir geforgt hatten, der Haupt Eingang ibe 
res BVaterlandes mit Gefegen und Zoͤllen gu verrammeln; 
nidt anders, als ob fie Willens gewefen waren, ire Enfel 
an Syfurgs eiferne Muͤnzen, und die ſchwarze Spartaniſche 
Bribe, gu gewsnen. — mittlern Zeit Alter nannten 

. 5 es 
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es die Engellaͤnder miram: in ſaniam Germanorum, wie man 

aus Thomas Wickes Chron. ad A. 1269 lernen kan. In 
dem izten Jarhunderte, d. i. eben in denen Zeiten, wo das 

Fauſt Recht am mereſten wuͤtete, da noͤtigte Graf Dietrich 
von Cazʒenellenbogen die hier vorbeifarende Schiffe zuerſt, ei 
nen Zofl ju erlegen. Und nachdem der damalige: Rbeis 
niſche Stddte = Bund, feine Krafte in einer: 14Monatli⸗ 
chen Belagerung, vergeblidy an dem Sehloffe Rheinfels 
verſchwendet hatte: fo haben endlich kaiſerliche Belenungen 
and ReichsGeſetze unfern Zoll beftatiget. Go hat warfcheins 
lich die Gewalt der Waffen unfre merefte Rheindoͤlle in dies 
ſen Zeiten der Anarchie geftiftet, wo Kaifer und GegenKai— 
fer die Treue ihrer Anhanger mit Zollen, d. i. auf: Koften. 
der Handlung , belonten,. oder genemigten, «mas: fie Dod) 
nicht dndern fonnten. Und in Zeiten, wo der Untertan 
neue Auflagen mit FehdeBriefen bezalte; 0a, ſcheint es, 

ſuchte man fid), gleid) den arabifthen Emirs, an dem wehr⸗ 

lofen durchreifenden Kaufmann -gu erholens und dagegen 

hatte weder Ritter nod) Landfchafe etwas gu erinnern. 

Von Germersheim , oder der duferften Geange der 
Pfalz, bis Rorrerdam, gale id) folgende Zoͤlle, ale: Ger- 
mersheim; Mannheim, Gernsheim, Oppenheim, Maanz, 
Bingen, Bacharach, Caub, St. Goar, Boppart ,. Ober- 
Lahnfiein, Koblenz, Andernach, Leidersdorf, Linz, 
Bonn, Zoes, —— Kaiferswerth, Rurodt, Or ſau, 
Rees, Emrich, Lobyt, Schenkenfchanz, an der Fabrt, 
Arnheim, Wyk, Rotterdam. Dis an die Granjen von 
Holland hat alfo der Schiffer 24, und big Notterdbam 29 
Tuͤren zu durchgehen, die er fid) elle mit goldnen Schluͤſſeln 
eroͤffnen muß. Davon find Germersheim, Mannheim, Op— 
penheim, Bacharach, Caub, Duͤſſeldorf, und Kaiſerswerth, 
Kurpfaͤlziſch; Gernsheim, Maing, und: Oberlahnſtein, 
KFurMmainziſch; Bingen, dem KurMainzer DomCapi⸗ 

tul; Se. Goar, Heſſiſch; Boppart (woran jedoch noch ane 
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bre Herrn Anteil haben), Koblenz, und Leidersdorf, see 
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Trieriſch; Andernach, Linz, Bonn, und Zoes, Kur Roͤl⸗ 
niſch; Rurodt, Orſau, Nees, Emrich, und Lobyt, Koͤnigl. 
Vreußiſch; Schenkenſchanz, an der Fabrt, Arnheim, WF, 
und Motterdam, Hollaͤndiſch. : 
Manche von diefen Baller find einander fehr nahe geles 
gen: und das hat den Preußiſchen Monarchen, wie man 
fagt, veranlaft, verſchiedene der feinigen in Cinen Zoll gu 
vereinigen. Dadurch hat er dem Schiffer doppelte Accidene 
zien, mandhe fonft verfaumte Stunde, und wenn die beiden 
Rolle an den entgegengeſetzten Ufern liegen, das mit Koſten 

verfniipfte Ueberfegen der Pferde, fich felbft aber doppelte | 
Beſoldungen, erfpart: und Handlung und ZollHerr haben 
Dabei gewonnen. 

Von Dingen bis Roblens, d. i. in einem Wege von 

5 Meilen, gale ich gleichwol 7 Zoͤlle: und unfre Gegendmag 
alfo wol eine der sollreictyften feyn. Unſern Gebtirgen, und 
bem engen Bette des MheinStroms, welche die Sperrung 
bes Rheins fehr erleichtern muften, modgen wir das wol 
vorzuͤglich gu verdanfen haben, , 
Jeder Zoll wird gewoͤnlich von 4 Soll Bediencen, rem 
Rollfchreiber, Befeher, Nachſchreiber, und Nachgaͤnger, 
verwaltet, die teils vont Zollherrn, und teils vom Schiffer 
_ unterhalten werden, der gewiffe Accidengien an fie besalen 

muß. — Saft jeder Soll, felbft in dem Gebiete ein und 
ebendeffelben Landes Herren, hat feine befondere Soll Rolle: 
fo nennt man die ZollGefege, nad) welchen der ZollBediens 
te den Soll tariven und erheben foll. Sie find eines unfrer 
wichtigſten HandelsGefege, aber das Publicum weif wenig 
von ihnen: und in der Tat haben wir aud) wenig Urfache, 
ſolches gu beFfagen. Denn nad) dem, was wir von ibnen 
wiffen, gu urteifen, find es Gefege, wie fie Drako gab; 
Geſetze, die fic) durch ihre eigene Harte aufheben. Aller 

Handel und Wandel wiirde, nach dem einmitiqen Urteile 
ber Kenner, ftille ſtehen, wenn der Richter. der Strenge deg 
Gefesgebers gehorchen wollte, Gefesgeber aus dem Mite 
me tel 
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tefAlter haben fie abgefaft. Da hat man weder State. - 


nod) NandelsKunde ju Rate gegogen: und von Beiten, wa 
nod) die Fauft ber Gnbegriff aller menſchlichen Wiſſenſchaf—⸗ 
ten war; two die Macht und der Reichtum der HanſaStaͤdte 
' bie Ciferfudhe der Fuͤrſten fo reizte, daß fie Ravin V auf ibs 
re Crniedrigung fdyworen ließen; und wo man eben deswes 
gen nur darauf dachte, die Handlung der Staͤdte gu ſtoͤren: 
von foldjen Zeiten, laſſen fid) freilich feine beffere Gefege ers 
warten. — Diefe Zeiten find freilid) niche mer; und die 
Harniſche und Lanzen unfrer Vorfaren paradiren nur noch in 
unfern Zeug Haͤußern. Aber ihre ZollGeſetze find geblies 


ben, und werden fic) warſcheinlich bet aller der Einſicht und 


dem guten Willen unfrer Firften, nod) fo lange erhalten, als 
Der Ste Artieul der kaiſerl. WalCapitulation ſich aller Abaͤn⸗ 
derung in unferm ZollWefen widerfesen, oder dod) dem Pas 
trioten raten wird, bei ihrer Abanderung die Beiftimmung 
feiner bald eigenfinriigen , bald eiferfichtigen Machbarn, zu 
fuden, An Verſuchen foll es gwar nicht gefefee haben, 
wenn das war ift, was man mir von einem vor einigen Sas 
ren gehaltenen SollRapitel der 4 Rheiniſchen Kurfirften 
gefagt hat: undes ift nicht gu gweifeln, daß die Rheiniſche 
Handlung fic) davon viele Vorteile wuͤrde gu verſprechen gee 
habt haben. Aber Srrittigfeiten uber dag Direcorium, 
tiber den Sig, und andre Gegenftdnde von der Art, follen 
dieſe heilfame Zuſammenkunft bald wieder zerriſſen haben: 
und ihre Wirfungen wirden am Ende dod) nicht allgemein 
gewefen ſeyn, daman unterlaffen hatte, das Haus Heſſen 
und den Konig von Preuſſen ju diefem Kapitel mit einzu⸗ 
laden. Denn je weniger die Gebiete beider Firften von dem 


Rheine duchſchnitten werden, und je geringer alfo der Anteil 


ift, den ihre Untertanen an dem RheinHandel haben: um 
defto weniger wuͤrden fie dabei gewonnen haben; und um dee 


fto nétiger wiirde es getvefen feyn, ihre Cinwilligung gu einer - 


Sache, die jura fingulorum betrifft, gu gewinnen. 
Der 


X 
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Der Foll alfo, diefes herrliche Mittel in der Hand des 
Regenten, um die Handlung, die Bedirfniffe, den Lire, 
und id) hatte bald gefagt, die Tugenden und Laſter feiner 
Buͤrger (denn Leib und Seel find ja dod) ſehr nahe mit ein 
andet verwandt), nad) feinem Gefallen gu leiten, — ift fue 
uns nid)ts mer und nichts weniger, als eine bloße Cameral- 
Reventie. Aus dieſem GefidhtsPunfte betradhtete fie das 
Mittel Alter: und fo wurden diejenige Producte, ohne Ricks 
fiche auf den Unterſchied zwiſchen Cin oder Ausfur, mit dem 
groͤßten Zoli beſchweret, die die haufigften waren, und von 
dem Auslaͤnder am mereften gefucht wurden. 

Der Wein alfo, das HauptProduct der Rheinsans 
der, und fo gar das Cinioe des Rhingaues und verfdhiedee 
ner andern RheinGegenden, der mit fo vielem Rechte alle 
moͤgliche Erleichterung verdiente, ift dahero am ganjen 
Rhein Strome dem hédhften Bolle unterworfen Und damit 
er ja nicht der Aufmerkſamkeit der ZollBedienten entgehen 
moͤchte: fo hat man ibre Augen nod) durch ein gewiffes hers 
gebrachtes Accideng, welches SlafchenGeld genannt wird, 
gu fdarfen gefucht. Co mufte er freilich bald einer der eins 
trdulidijten Artifel in den ZollBerednungen werden: und 
bas madjte den Vorfaren unfrer Fuͤrſten eine fo herzliche 
Freude, daß ebendaher nod) der Ehrenvolle Vitel bes Gole 
Ornen Weindolls ju riven fcheint, den er wenigftens in 
den Hiefigen Amts Rechnungen fire. — Im Durchfehnite 
rechnet man den Zoll, der von jedem Fuder, oder 6 Ohmen 
Wein, an jedem Zoll geqeben werden muf, und der an dem 
einen hoͤher, an dem andern niedriger ift, auf einen Convens 
tions Thaler, oder 2 fl, 24 Er. im 24 flFuß. Erfarungen, 
die ich ſelbſt gemacht habe, kommen damit uͤberein: und 
fo wirde denn der Kaͤufer zu Rotterdam, ohne die uͤbrigen 
TransportRoften zu rechnen, allein 25 ConventionsThlr. za⸗ 
fen miffen, ehe er die Erlaubnis Hat, unfern Wein gu foften. 
Zum Shik fir den WeinHandel, ift jedod) die Are, den 
Zoll gu erheben, wie Sie bald Hiren werden, fo beiaffen, 

Da 
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daß nicht jedes Fuder nach diefem Fuße verjolle wird, Es 


wuͤrde ſonſt auch ſchlechterdings unbegreiflich ſeyn, wie der 


Schiffer mit 12 bis 4k Fracht, fir ein Stuͤck oder 7 


Ohm Wein, von Maing bis Kon, zufrieden feyn koͤnnte, da 
der Zoll bis dahin alfein 12 Conventions Thlr, oder 19 Thlr. 
18 Er. leicht, betragen wiirde. 


Dem FruchtHandel find unfre ZollBediente nicht 


guͤnſtiger: und RornHandler haben mir verſichert, daß ein 
Bopparter Malter Korn, deffen MittelPreis in unfrer Gee 
gend ungefer in 6 bis 7 Fl. beftehet, eben deswegen, aller 
Vorteile der ThalFracht unerachtet, fiir nicht weniger als 
5 Fl. im 24 Fl.Fuß, von Maing bis Amfterdam transpors 
tirt werden koͤnne. — Auch der Sucker gibt hohen Zoll, 


* 


aber deſtoweniger der Raffe. Und uͤberhaupt nemen wir, 


zur großen Freude des Hollaͤnders, die fremden Producte, we⸗ 
che er uns zufuͤrt, mit einer Gelindigkeit auf, deren ſich die 
Kinder unſers eigenen Bodens nicht ruͤmen koͤnnen. 


Aller Zoll wird nad) Soll Fudern erhoben, die faſtan 


ganzen Rheine nad) einem gleiden Fuße beredynet werden 
follen.. Wenn id) den Verficherungen verſchiedener Kaufleue 
te glauben fan: fo beftehe ein Zoll Fuder Horn aus 25 Bop⸗ 


parter Malter, ein ZollFuder Gaber aus go Malter, ein | 


Zoll Fuder Gals aus 54 Saͤcken Koͤlniſch Maas , Blei oder 
Gl&tte aus 50 Centnern, Kupfer aus 10 Centnern: und fo 
t jede Ware ihr befonders ZollFuder. Von einem Rolle 
der Rorn wird nicht mer als von einem ZollFuder Rup— 
fer gefodert: ynd fo weit follen unfre merefte Zoll Aemter in 
Der Art, den Boll gu erheben und gu berechnen, mit einander 
Hbereinfommen. Aber in dem Preiße der ZollFuder ubers 
aupt, find unfre RheinZoͤlle ſehr verfhieden: und wenn es 
Sie gibt, die nur 4 Fl. leicht von einem ZollFurer erheben; 
fo haben dagegen an andern Zollen alte Gefege und Obfervan- 

gen 6 bis g und merere Fl. hergebracht. 
So lauten die Geſetze: und fie haben wenigftens die 


Folge, daß fiedie Fracht aller hochzuverzollenden Waren ſehr 
| vers 
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verteuren. Aber fonft macht ihre eigene Harte, die Menge 
unfree Zoͤlle, und der Mangel von FradtCharten, ihre bud)= 
ſtaͤbliche Erfillung unmoͤglich. Der Schiffer fuͤrt eingelne 
Fracht Brieſe, wovon er den Zoll Bedienten, wenn er fie dew 
felben vorgeigen muß, nur fo viel als er will fehen (ae: und 
fo iff es den mereſten ZollBedienten nicht moͤglich, die Ladung 
eines Schiffes mit einiger Gewifheit gu beftimmen. — — 
Das hat nun die Folge, daf der Zoll Bediente, der ein KRnecht 
der Gefege ſeyn follte, gu einem Seren derfelben wird; denn 
feine Billigfeit und Cinfiche, die fich aber freilich mit jedem 
menſchlichen Kopfe andert, tritt an ihre Stelle: und daf ders 
jenige Der geſchickteſte Schiffer ift, der den ZollBedienten 
durd) die Verſteckung aller hod) gu verjollenden Waren am 
Beſten ju beruͤcken weiß. Der ZollBediente nimme alfo 
Schiff und sadung in Augenfchein, unterfudye fo weit er fan, 
was ihm verdadtig fcheint, betrachtet die Groͤße des Schiffs, 
feine Tiefe im Waffer, sieht feine Erfarung, Hydroftatif, 
und die ZollGefege, gu Mate: und fo wird endlid) Ladung 
und Zoll, unter vielen Proteftationen und Appellationen des 
Schiffers an Himmel und Holle, geidase und bezalt; und 
man fan wol annemen, daf fein Schiffer den Weg von Maing 
bis Boͤln zuruͤcklegen fan, ohne feine Seele bis dabin eini— 
ge 100mal verpfandet gu haben. 

Will ſich indeſſen der Schiffer dem Gutachten des Bolle 
Bedienten fdylechterdings nicht unterwerfen: fo muf das 
Ausladen den Streit entfheiden. Man weif aber nod) 
fein Deifpiel davon; und das ift ein Beweis, dak die Schif— 
fer nod) immer die Strenge des Gefeges mer firdten, als 
die Strenge feiner Diener. 

So wie unfre RyeindZoͤlle in der Hohe des Zolls, viel. 
{eit auch in der Grofe der ZollFuder, verfthieden find: fo — 
muf aud) die Eintraͤglichkeit der Bille ſehr verfchieden ſeyn. 
Und daß die Zille am MiederNhein, nachdem fic) der Main — 
und die Mofel mit ihm vereinigt haben, viel reicher feyn 
werden, als. der OberRhein: Saran wirk niemand zweifeln. 

: Man 
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Man verſichert von einem der maͤßigſten Zoͤlle am Mittel⸗ 
Rhein, daf er in einem der leztern Jare vor dem Ausbruch 
bes leztern franzoͤſiſchen Kriegs in Deutſchland, ſeinem Herrn 
12000 YC im ⸗ofl. Fuße eingebracht habe. Und im Durch⸗ 
ſchnitt koͤnnte man wol 18000 re als ben Ertrag eines jes 
den annemen. — Mad) diefem Fuße wuͤrde der Rhein 
von Germersbeim bis Rorrerdam feinen ZollHerren allein 
jaͤrlich 522000 FE im 20Fl. Fup, oder 939600 Fl. im 24Fl. 


Sufe, einbringen. — Das.war alfo der goldne Apfel, 
den Albrecht I und die Rheiniſchen Furften fid) einander 
ftrittig mad)ten. 


Dice Warett, welche unfre ThalSchiffe dem Hollins 
Der und dem NiederRhein gufiiren, find: Holy, Wein, ae 
bak, Krapp, Hanf, Hirfen, getrocnetes Obit, Wachholders 
VBeeren, Lumpen, etwas grobes Linnen, Pott oder Waide 
Aſche, CifenWaren, Kupfer, aflerhand Thon und Farben. 
Erde, Taufteine, und fonftige rohe Minerafien: nur fein 
Linn, Blei, und. QueckSilber, als weldye den Rhein Hers 
aufgefuͤrt werden. Unter diefen Waren machen Hols, Wein, 
und Taba, unfre gropte Ausfur. 

Freilich koͤnnen der Pfalger und die mereften Rhein⸗ 
Sander, wenig oder nidjts von ihrem Holze abgeben; viele 
Gegenden find ſehr Holzarm, und diefe vergeren den Ueber: 
fluß von ihren Waldreicheren Nachbarn. Aber Franken, 
der Schwaͤrz Wald, die Naſſauiſchen Lande, die Moſel und 
Saar: das find tie Holz Magazine des Hollanders, aus wel⸗ 
chen das Holy in grofen Floͤßen oder Floozen, wie man 
* ſpricht, den Rhein hinunter ſchwimmt. Eine ſolche Flooʒ 

eſtehet teils aus Tannen⸗, und teils aus Eichen Holz; und iſt 
eines der merkwuͤrdigſten Schauſpiele des Rheins, wo dieſer 
Strom in ſeiner groͤßten Majeſtaͤt vor den Augen ſeiner An⸗ 
woner voruͤberzieht. Sie find die Rieſen unter unfern Fare 
ugen. Denn ftellen Sie Sich eine ſchwimmende Hols. 
nfel mit einigen bretternen Huͤtten vor, worauf biswei⸗ 


fen ein Eleines Dorf Plas haben koͤnnte, und die von 2 bis ; 
| au 
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aud) 4oo Ruder Knechten und Arbeitern bewonet wird: und 

dann werden Sie Sid) ungefer einen Begriff von unfern Holz⸗ 
Floͤſen machen Fonnen. — Gewsnlich werden fie bei Mains 
aus den Fleineren Floozen zuſammengeſetzt, die aus dem 
Ober Rhein und dem Main dort zuſammen fommen: und 
nachdem fie die gefaͤrliche Fart zwiſchen Bingen und Kobs 
lenz uͤberſtanden haben; fo iff Andernach, 3 Stunden 
unter Koblenz, ibe ater MubePunct. Dorr wo der Strom 
ſchon rubiger fließt, und durch die hingugefommene Mofel 
an Starfe und Breite gewonnen Hat: da wird wiederum 
aus 2 oder aud) 3 unfter Floozen, eine andre sufammenges 
ſetzt, und diefe fo bis in Holland gefiirt. — Die taglice 
Unterhaltung einer foldyen Menge von Menfchen, verurſachet 
. ungebeure Koſten. Der Greuermann einer Flooz erhaͤlt, 
wie man fagt, fir feine Bemuͤhung bis nach Holland 1000 
fl.: der Meiſter Knecht, 0. i. der Auffeher der Sloojens 
Handler tiber die Arbeiter, einen jarlichen Gebhalt von 1000 
fl.: der gemeine Arbeiter taglid) 20 bis 30 Er., und dae 
bei aud) eine gewiffe Art von SchiffsKoſt, die bis Andere 
nad) in Brod, Bier, Kafe, und trocknem Gemife, als 
Erbſen, sinfen x. 2. , befteht, von Andernad) an aber nod) 
taͤglich mit friſchem Fleifd) verbeffere wird. — Die Kunſt, 
eine Flooz gu ſteuren, ift bishero grdftenteils ein Geheimnis 
eines einigen Mannes gu Ruͤdesheim und feiner Soͤhne 
gewefen: denn um mit einer Mafdine von folcher Laͤnge und 
DBreite, fidy zwiſchen Inſeln und Felfen durchzuſchleichen, 
| und den oft febr furgen Kruͤmmungen des Flufes zu folgen ; 
dazu gehoͤrt mer als gemeine SchifferWiſſenſchaft. Das 
fan aber mandyen Floozen Haͤndler dem Cigenfinne, oder aud) 
wol andern Abfidten folder Leute, blos ſtellen; und yum 
DBeften des HolsHandels ift es daher gu wiinfdyen, daß diew 
fe Wiſſenſchaft bald allgemeiner werden moͤge. 

| Su dem Transport einer Flooz wird eine. gewiffe Hoͤhe 
bes Waſſers erfodert, die oft von kurzer Dauer iſt. Dies - 
fer und andre Zufaͤlle, koͤnnen oft eine Flooz 3 bis 4 Monate 
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in ihrer Fart aufhalten; und da oft viele 100 Stamme falſch 
fallen, fo daß fie wenigftens gum Floozen Handel nicht gu gee’ 
brauchen find: fo muß das alles die Koſten ſehr vergroͤſ— 
ſern. 
Zu einem Floozen Handel, ſagt man, ſind wenigſtens 
300000 rt Capital erfoderlid): 100000 Fk im Walde, 
‘ro0000 re auf dem Wafer, und 100000 XC fuͤr alle dar⸗ 
auf ju verwendende Koften, Co lautet wenigitens das gee 
meine Spridwort in unfrer Gegend. Ob die Rechnung 
richtig fei, Das Fan id) nicht beurteilen: aber gewiß iſt es, 
baf der HolzHandel ein ſehr groffes Capital erfodere. Ges 
woͤnlich ift er Daher das Werf von ganzen Handels Geſellſchaf⸗ 
ten: und man fan fich vorftellen, was fir einen ausſchwei— 
fenden Preis das Holy in Holland haben mife. Man 
fagt bier gemeiniglich, daß der Hollander einen Cubic 
Schuh Holz im Durchſchnitt mit 1 Ducacen besalen muͤße. 

Ware diefe Machriche gegriindet: fo wuͤrde unfer Hol fir. 
den Hollander jarlic) eine Ausgabe von einigen Millionen 
fl. ſeyn. Denn in dem J. 1780 galte man allein 10 Floo⸗ 
zen, die bei unfrer Stadt vorbeifuren, und welde Ourd) die 
Mofel gewif nod) manchen Zuwachs erhalten haben. Ich 
hatte ohnlaͤngſt die MNeugierde, eine folche Floos mit meinen 
Schritten zu meffen ; und id) fand, daß fie 180 © chritte, 
oder wenn man nad) der gemeinen Meinung einen Schrite 
fir 2 Schube halt, 360 Schuhe lang, und 42 bis 44, 
- b. 4.84 Schuhe breit, war. Die Tiefe einer Flooz in unfe 
ret Gegend wird gemeiniglid) auf 5, 6, bis 7 Schuhe ges 
rechnet, Der groͤßte Teil des Holes ift aber unbehauen 5 
und man darf fic) Daher unter einer Flooz nichts weniger als 
eine dichte Maffe von Hols vorftellen. Die vielen leeren 
Zwiſchen Raͤume, die dadurch entitehen, nemen, nad) dem . 
Ürteile eines unirer geſchickteſten Mathematifer, leicht den 
aten Teil einer Flooz ein. Und wenn man nun, nad) allen - 
diefen Datis den Cubic Inhalt diefer Floog und ihren Were. 
berechnen wollte; fo wuͤrde fie fiir ben Hollaͤnder ein ſchwim -⸗ 

| mens 
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mendes Capital von 650000 fl. geweſen ſeyn. Doch ge⸗ 
Harte fie, nad) dem Urteile der Kenner, gu den Floogen der 
geringften Groͤße. Defto fidhrer (afe fie fid) yum Maase 

Stabe unfers HoljHandels gebraudyen: und dann wuͤrde 
Holland in dem J. 1780, feinen deutſchen Nachbarn am 
Rheine, ohne die Mofel mit eingurednen, far 62 Million. 
fl. Holy gu feinem Schiff- und HausBau, und fir feine 
Handwerfer, abgenommen haben, — Bei ber Sebhaftige 

keit, womit der jegige Rrieg den HolsHandel erwecft hat, 
ift audy der Preis des Holzes geftiegen: und da muß diefe 
Ausgabe noc viel anfenlider ſeyn; obgleid) der Deutſche 
im Grunde nichts dabei gewinnt, indem der Hollander dae 
gegen aud den Preis (einer Producte erhoͤhet Hat. 


Der Wein it der ate HauptBweig unfrer Handlung: 
aber bie deutſchen ZollGefebe, und fein MebenBuler det 
FrangWein, find feine Feinde. Schon lange Hat man am 
Rhein uber die Schlafrigfeit des WeinHandels geflagt ; und 
biefe Klagen wiirden noch viel haͤufiger ſeyn, wenn fic) nicht 
der RheinWein durd) den ihm eigenen Gewuͤrzvollen Ges 
ſchmack, und durd) andre Vorzuͤge, dem reichern Wollifts 
ling in Morden unentberlic) gemacht hatte. — Unfer Hol 
fan der Holldrider nicht entberen; aber unfern Wein fan er 

miſſen, nur andern Mationen mag er ihn gerne zuſuͤren. Er 
trinkt FranzWein, den er faft von allen Abgaben befreit 
Hat; indeffen daf er, mit einer feindfeligen Parteilidfeit , 
den DiheinWein mit fdweren Zollen und Accifen verfolgt 
So habe id) unfer Publicum wenigftens oft tiber ifn Hagen 
hoͤren; und id) wundere mid) nun nicht met tiber den aude 
{dyweifenden Preis, fir weldyen der Engellaͤnder unfern 
RheinWein trinfen foll, Mach der Verficherung Heſſiſcher 
DOfficiere, und eines benadbarten Pfaͤlziſchen Beamten, die 
es bei ihrem Aufenthalte in London aus eigner Erfarung 
lernten, trinkt der Engelldnder gu london eine Bouteille mits 
telmaBigen Bacharacher ware eine halbe Guinée, wos 
, 2 fie 
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fiir ein Hiefiger Wire niche mer als 5 bis 6 Bagken fodern 
wiirde, Und daraus laft fid) auf den ubertriebenen Preis 
fdjliefen, den der edlere und aud) am Rheine ſchon teure 
Rbingauer haben mug. — Dafuͤr genießt nun der Rhein⸗ 
Wein bei den Engliſchen Malzeiten, gum groffen Leidweſen 
der Rheiniſchen Handlung, eben die Ehre, die wir ſtarken 
ungriſchen oder ſpaniſchen Weinen erzeigen: und der Engel⸗ 
laͤnder pflegt ſeine Malzeiten mit demſelben, als mit einem 
ſtarken und beſonders koͤſtlichen Weine, zu beſchlieſſen. — 
Mod) fand er ſeine mereſten Freunde in bem Mordlichen 
Deutſchland. Der Hefie bolte ibn aus Se. Goar, der Weſt⸗ 
fale aus Kiln, und der Bremer, Hamburger, und subez 
fer aus Holland, Aber aud) da iff er vor den Miffionarien 
des Franz Weins, die der Bremiſche Kaufmann, und ver- 
mutlich aud) der Hamburger und subecer, ausſchickt, niche 
mer fider. Unſer WeinHanvdel ift alfo, im Ganjen genome 
men, nicht fo blubend, als er wol fenn follte und koͤnnte, 
ob es unferm Wein gleid) nie an Trinkern felen wird, Denn — 
Der Einwoner der deutſchen Weinlander ift nicht wie der Epas 
nier und Franzos gewont, aus der WafferQuelle feinen - 
Durft xu loͤſchen, und feinen Wein bios fir den Mordsandee 
aufzuheben. Die Folge von unferm abnemenden Weins 
Handel wird alfo feyn, daß die irlandifdhe Confumtion jue 
nemen, und der Preis des Weins fallen wird. 

Tabak ift ein Haupt Produet der benachbarten Pfal;, 
weldjen dec Hollander in ganzen Schiffesadungen Holt, mit 
Virginifthen Blattern vermengt, und fo dem ebrlichen 
Deutfchen, unter verfchiedenen fremden Mamen, auf der Wee 
fer und Elbe wider zuſchickt. Denn Hier haben wir feiner 

Hilfe nicht mer noͤtig; an TabaksSpinnern felt es uns an 
dem Rheine, und felbft zu St, Goar, nicht, die fir unfre. 
Mafen forgen. Denn fiir den Gaumen haben wir andre 
Beduͤrfniſſe; und wir haben den RauchTabak, welder ſich 
ſelten mit Dem Weine vertragt, den Biersandern uͤberlaſſen. 
Deſto allgemeiner hat der Schnupf Cabak feine Herrſchaft 
‘am 
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am Rhein Strome ausgebreitet: und man findet ganze Dore 
fer voll Schnupfer, aber wenige Raucher. Mad der Beobs 
adtung eines TabafSpinners,. iff Gendomir der sieblingss 
Tabak des Miebderlinders , Hollander und Boloncaro des 
AheinLaͤnders, und WeisenKorn des Ober Rheins. — Der 
Preis des Tabaks ift feit einigen Jaren febr geftiegen. Ein 
Centner Pfaͤlzer Tabak, welder ehedem fir 5 fl. verkauft 
wurde, galt ſchon in dem vergangenen Jare 20 fl. Das 
iſt eine Foige des Kriegs, der die Sufur der Virginiſchen 
Blaͤtter gegenwartig hintert. 

Hanf wird hauptſaͤchlich an dem OberRhein, in Ef 
ſaß, und Schwaben gebaut; unſer Bauer kennt ihn kaum. — 
Die Moſel und Lahn fuͤren dem Rhein das mereſte Eiſen zu, 
und darunter hat das LahnEiſen bei allen unſern Handwer⸗ 
fern den Vorzug. Rupfer wird aud in unfern Gebirgen 
gefunden, aber wenig ; und feine Vermifchung mit Blei 
und Silber macht die Betreibung unfrer BergWerke fehe 
fofibar. Seit verſchiedenen Jaren wird ſehr vieles Faiferti 
ches Kupfer aus den Erbsanden, den Oeſterreichiſchen Nie— 


Derlanden sugefiirt. Warſcheinlich ift es fir den Schiffer. 


Bau beftimme, und das wiirde alfo eine Folge des gegens 
wartigen Krieges ſeyn, der dem RheinHandel groffe Revos 
lutionen weiffager. 

Taugsceine werden bei Bendorf geqraben, und dae 
mit verforget diefer Ort faft den gangen RheinEtrom. Das 
ift ein dem Baumeifier ſehr (dhagbarer Stein, der sum Aus⸗ 
mauern der Gefacher in hoͤlzernen Gebauden gebraucht wird, 
Er ift febe trocken, leicht, und loͤcherich. Man ſticht ifn 
wie einen Wafen aus der Erde, laͤßt ihn von der Conne 
trocknen, und.fo verhdrtet er fic gu einem Steine. 


‘ 


Pott⸗ oder Waid Aſche wird in fehr groffer Menge - 


— mad) Holland gefiirt, und dazu traͤgt vielleidht der Hunds- 

riicf bas merefte bei; ſeitdem die Runft, diefe Afche gu bee 
rejten, au einer fo ftarfen MebenDe(chafftigung des Baus 
ern in Ddiefer Gegend geworden iff, daß ich in der Vogtei 
B 3 Pfalz⸗ 
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Pfalzfeld, einem Diſtriete von 109 Einwonern, allein 26 
Pott AichenSieder zaͤle. 


Korn nimmt uns der Hollander gar nicht ab, wenn 
es gleich vor ſeiner Tuͤre waͤchſt. Das holt er lieber von 


Bremen, Hamburg, und Danzig, Uber die gefarlicere aber 


gollfreie Gee: und das haben wir ohne Zweifel der Harte 
ike Zoll Geſetze zuzuſchreiben. Freilich muß unfer Bauer — 
ſeinen Ueberfluß zuvor mit vielen tauſend Wein Bauern teilen, 
ehe der Nachbar etwas von ihm zu erwarten hat: und viele 
Rheinsander duͤrſen wol daher an keine Getreide Ausfur dens 
fen. Aber diefruchtbare Pfalz wird dem ungeachtet jaͤrlich 
noch viele 1000 Malter uͤbrig behalten; und warſcheinlich 
werden alſo die Schweiz und Frankreich dem Pfaͤlzer ſeinen 
Ueberfluß abnemen. 

Der ſtarke Handel unſrer Muͤller mit Mehl, geſchaͤl⸗ 
ter Gerſte und Haber, iſt als ein innerer Handel zu betrach⸗ 
ten, der ſich nur bis Koͤln und Duͤſſeldorf erſtreckt. 


Dagegen verſorgt uns nun der Holloͤnder mit Oſt⸗ und 
Melt Indiſchen Wolluften, und mit den Producten der Gee 
‘und feines Sleifes. Vorzuͤglich empfangen wir von ihm He- 
ringe, Stockfiſche, und alle andre Gattungen von SeeFi— 
ſcchen: Kaffe, Thee, und Zucker; Reis, Gewuͤrz, und alle 

Spezereien; Kafe, Virginifdhe Tabate Blatter, Braſiliſche 
Haute, Engliſch Zinn und Blei; FarbenHolz, Cochenille 
und Indigo, PoftPapir; alle Gattungen von Del und Baum⸗ 
- wollen. Wollene Lider, feidene, und uͤberhaupt alle Cllenz 
Waren, holen wir aus den Franffurter Meffen; und aud) 
baran mag wol der Hollander feinen Anteil haben. — Da 
Der Rhein der PflegeVater von fo vielen Fatholifdyen Geifts 
lichen und Kloͤſtern iff: fo iff er bem Hollander, wegen fei. 
nes FiſchhHandels, one Qweifel viel widhtiger, als die 
proteftantifhe Wefer und Elbe. Aber dafuͤr nemen ihm diefe 
beide Fluͤße aud) deffo mer Kaffe, Zucker, und Rauch Ta⸗ 
baf ab. Denn id ~_ Ihnen ſchon geſagt zu * ved 


— 
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ber Kaffe, wenigftens dem Land Manne in ben Rhein Gegen⸗ 
ben, nod) nicht zu einem fo gemeinen and taͤglichen Beduͤrf⸗ 
- niffe geworden iſt/ alé in dem. Nordliden Deutſchland. Fa 
Weinsandern fcheine der Kaffe tiberhaupt am wenigften fein . 
Glicf ju machen. WeinTrinfer pflegen ihn nicht yu achtens 
und hat der LandMann Geld und ruft gu einer wolluͤſtigen 
Stunde, fo muß fie ihm ver Wein verſchaffen. 


Welche Nation nun bei diefem wechſelſeitlgen Handel 
bas Uebergewicht auf ibrer Seite habe: bas laͤßt ſich, bei 
unfrer gegenwirtigen Verfaſſung, nicht einmal aus unfern 
BollRegijtern beurteilen. Unſre Ausfur faͤllt freilich mer 
in die Augen, Bei einem Glas Wein in der Hand, verach⸗ 
fet der Rheiniſche Bauer, der dod einen betradhtlichen Teil 
der Nation ausmacht, Kaffe, Thee und Zucker: und auger 
Pfeffer und Sngwer, weif die KRohRKunft feiner Weiber wee 
nig von Ot Indiſchen Gewuͤrzen. Befonders follte uns une 
fer betraͤchtlicher GolsHandel, denkt man, das Ueber Ge⸗ 
wicht uͤber unfre Nachbarn verſchaffen. Wenn fic) aber die 
Handlungs Bilanz nach der Menge oder Seltenheit der Wech⸗ 
ſel Sriefe, uͤbe Haupt nach bem WedfelCours, beure 
teilen laͤßt: fo fdyeint der Hollander unfer Creditor gu ſeyn; 
und id) Hore mer yon Geldern, die unfte Raufleute nach 
Holland ſchicken, als von Geldern, welche fie daber erhalten 
follten, Aber freilid) laͤßt ſich das nur von unfern Gegen⸗ 
den ſagen. Holz, Tabak, Krapp, Hanf, Hirſen, und - 
Mineralien, alles das Hat der Holländer von ung niche gu 
~erwarten, Holz und Mineralien hat uns. die Natur mi€ 
fparfamer Sand mitgeteilt: Tabak, Krapp, Hanf, und 
Hirjen, bauen wir nide: und bares Geld holen wir fir ute 
fern Wein aus Heſſen. Aber diejenigen RheinGegenden, 

Weldhe dem Hollander diefe Producte zufuͤren, find warſchein⸗ 
lid) in ihtem Handel viel gluͤcklicher. Und wenn auch der 
Hollander, bei dem Schluſſe des Sars, fein bares Geld vers 
liert: fo moͤchte doch wol befonders das Hols das Gleich Ge⸗ 
wuicht zwiſchen beiden Nationen wieder herftellen. 

7 : B 4 Das 
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Das iſt es, was id bishero, aus oͤffentlichen und Pri. 
vat Nacht ichten, vom RheinHandel geſammlet habe, Ich 
bin dabei nie einzelnen und keinen Glauben verdienenden Nach⸗ 
richten gefolgt; indeſſen iſt es leicht moͤglich, daß hin und wie⸗ 
der noch manches Berichtigungen erhalten wird, die mir und 
dem Publico immer ſehr willkommen ſeyn werden. 


C. C. E. Huͤpeden 


| Fuͤrſtl. Heſſiſcher Renemeifter in St. Goar 
Cnun Fuͤrſtl. Hefſ iſcher Cammer⸗Aſſeſſor m Rolenburg]. 
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2. 
Stuttgard, 25 Apr. 1782. 
Von Gottes Gnaden Carl, Herzog zu Wirtemberg und 
Teck ꝛc. ꝛe. Unſern Gruß zuvor, siebe Getreue! 

Nachdem Wir mißliebig warnemen muͤſſen, daß ſeit 
einiger Zeit her zerſchiedene Unſrer lichen und getreuen Unters 
tanen, ſich durch die falſche Vorſpieglung einer eingebils 
deten Gluͤckſeligkeit betoͤren laſſen, leichtſinniger Weiſe die in 
ihrem Vaterlande genieſende gewiſſe Vorteile, gegen etwas 

ungewiſſes gu vertauſchen, und in andre Landes Gegen⸗ 


den zu ziehen; und Uns nun, nach Unſrer fuͤr das ware Wol 


derſelben immerhin wachenden Landes Vaͤterlichen Vorſorge, 
billig am Herzen liegt, ſolche vor dem durch ein ſolches aben⸗ 
teurliches Unternemen ſich zuziehenden Schaden und Nachteil, 
fo gnaͤdigſt als ernſtlichſt zu verwarnen: Als iſt hiemit Un- 
fer gnaͤdigſter Befel an Euch, Shr ſollet allen dergleichen Leu⸗ 
ten, welche ihr bisheriges HeimWeſen gu verlaſſen, und'ſich 
anderwaͤrts anſaͤßig ju machen, den uͤbereilten Entſchluß fafs 
ſen, unter Anfuͤrung der ihnen bevorſtehenden Ungemaͤchlich⸗ 
keiten und Nachteile, dienlichſte Dorftellungen tun, fie vor 
dem Wegzug mit Nachdruck und Ernſt verwarnen, ihnen aber 
dabei gu erkennen geben, daß wenn fie, auf ibrem unbedadhts 
famen Vorſatze, ibe Vaterland gu verlaffen, beftehen warden, 
: Mi | tv 
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Wir zwar keines Wegs gemeint ſeyn, ſie von ihrer vor⸗ 
habenden Veraͤnderung, welche ſie zuverlaͤßig baͤlder oder 
ſpaͤter zu bereuen gegruͤndete Urſache haben wuͤrden, wider 
ihren Willen zuruͤckzuhalten; daß hingegen alle derglei⸗ 
chen leichtſinnige, und unſrer fernern Herzogl. Gnade durch ihr 
unbeſonnenes Wegziehen ſich ſelbſt unwuͤrdig machende Leute, 
wenn fle einmal ihr Untertanens und BuͤrgerRecht behoͤrig 
aufgefindet, und ihr Vaterland verlaffen haben, uncer kei⸗ 
nerlei Umſtaͤnden, einer Wieder Aufname fir fid) und 
bie Ihrigen, in unfren Hergogl. Sanden fic. zu getroͤſten, fon- 
Dern fid) felbften zuzuſchreiben Hatten, wenn fie ihrem Schick⸗ 
ſal lediglich uͤberlaſſen, und bei ihrer alfenfalls erfolgenden — 
Ruͤckker, ein fiir allemal ab-, und fogleid) ohne weiters aus 
unfren Herzogl. Sanden, welche fie vorhin mutwilliger Weife, 
gegen alle an fie ergangne gnaͤdigſte Verwarnungen und Vor. 
ftellungen, in ihrem Eigenſinn verlaffen haben, hinausge⸗ 
wiefen werden. Daran beſchiehet Unfer gnadigfter Will 
und Meinung, und Wir verbleiben Euch in Gnaden ge— 
wogen. I 
Ex Speciali Mandato Sermi Domini Ducis. 


eee 
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3. 

Aus dem Mainziſchen, 10 Apr. 1782. 

Die Univerſitaͤt zu Mainz, der es bisher ſehr an Huͤlfs⸗ 

Mitteln felte, hat nun ſichre Hoffnung zu einer jaͤrlichen Ein⸗ 
name von 80000 fl. Rhein. Mody aber iff der Plan nicht 

bekannt, nad) welchem ifr aufgeholfen werden foll. 

Cin Beweis von dem sfonomifdyen Suftande der 3 auf: 
gehobenen Kloͤſter, mag der ſeyn, daf man 1700 Stuͤck 
Wein darinn gefunden hat, die wenigſtens eine halbe Mil⸗ 
lion fl. Rhein. were find; und das KlarenKlofter allein 
160000 fl. bares Geld da liegen hatte, 
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| . 
Madrid, im April 1782, 
[Ucherfest aus dem Franzoͤſiſchen.)] 

Die Gelerfaméeit liegt in Spanien nicht gang darnieder, 
wie man aus dem wenigen Verker, den diefes sand hierinn 
mit dem uͤbrigen Europa hat, fchliefen koͤnnte. Viele Leute 
treiben fie: aber ihre Schriften bleiben entweder in ihrem 
Pulte, aus Furche vor dem heil. Officio; oder fie fommen 

nicht aus der Halb Inſel heraus, weil die Spanifdyen Buchs 
fuͤrer faft gar vichts mit den benacbarten gu ſchaffen haben. | 
Kaum vermutet man alfo, daß die Spanier in den Wiffens 
fchaften und den ſchoͤnen RKiinften, ſeitdem fie unter den Bours - 
bons find, fo weit gefommen find. . Gleidhwol haben unter 
den 3 Koͤnigen aus diefem Haufe, alle die gelerten Geſellſchaf— 
fer angefangen, die die Spanier aus ihrem alten Schlummer 
erweckt, und ihnen, wo nicht eine Leidenſchaft fiir bas Schoͤne 
und Nuͤtzliche, Doc) einen Geſchmack daran, beigebracht haben. 
Vorzuͤglich aber find unter dem jetzigen Koͤnige diefeGefellichafs 
fen teils vervollkommnet, teils ertichtet worden. In der erften 
Klaſſe ftehet die Sprach Afademie, geſtiftet im J. 1714, 
die ſich nachher mit der Academie francoife verbunden, welche 
fie als ihre aͤltere Schweſter anſieht: und die Geſchicht Aaka⸗ 
demie, die vortrefliche Materialien, und verſchiedene Mitglie⸗ 
der hat, die ſolche gu nuͤtzen faͤhig find, denen aber leider zwei 
Dinge felen, Freiheit und Muffe. Diefe Herren arbeiten — 
jetzo an einem Werfe, welches fo vollftandig feyn wird, als in 
diefer Are nur moͤqlich ift: namlic) an einem geographiſchen 
WorterBuche von Spanien. Sie befigen hiegu eine Samm⸗ 
lung aller Urfunden, Acten, Privilegien, Conceffionen r., 
_ Die Die Koͤnige von den alteften Jarhunderten der Monarchie 
an bis jetzo, ju Gunften der Staͤdte, Flecfen, Dérfer, Kits 
chen, Kloͤſter, Kapitel, und Gemeinheiten, haben ergehen laf 
fen. Die Arbeit iff unter merere Mitglieder verteilt, undfaft 
bei jeder Sigung der Akademie lieft einer wenigftens ee 
| | tt 
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Artikel su diefem Woͤrter Buche vor. Sie find ſchon ziemlich 
weit damit gefommen; aber nod) wiffen fie ſelbſt nicht, wenn 
ihnen ihre Gefchajte, ‘und noch mer ihre Renten, erlauben 
werden, mit dem Drucke anjufangen. — Die fleifigften 
Mitglieder diefer Afademie find die Herren de Campomanes, 
de Liaguno, der Abt Guevara, und de Fovellanos, | 
Campomanes hat eine Menge Handfdriften, voll ges 
lerter Unterfuchungen ber die SandesGefchichte : aber fein Ame 
‘als Fifcal des Nats von Kaftilien, laͤßt ibm keine Zeit, folde 
in Ordnung ju bringen. Man begreift faum, wo er nur 
bie Zeit gu feinem Buche iber die Induſtrie urd die Volks⸗ 
Erziehung, weldes die Auslander fo wol aufgenommen, 
berbefonmmen babe. — Hr, de Liaguno, einer der erjten 
Commis bei den auswartigen Affairen, ift beinabe in gleichem 
Falle. Er Hilfe die neue Ausgabe der Chronifen von Ra⸗ 
ftilien mit beforgen, deren 3ter Band bald erſcheinen wird, 
Daf Diefe Bande fo langſam auf einander folgen; kommt eben 
fo wol von den vielen Gefchaften bes HauptHerausgebers, alg 
pon der Matur des Werfes felbft, her. Wie viel es Bande 
werden werden, fan er felbft noc) nicht beftimmen. Es _ 
fcbeint, je weiter er fortruͤckt, defto weitlduftiger wird das 
Werf. Cr hat merere wichtige Handfehriften, die bisher 
dem Publico ganz unbefanné waren. — Der Abt Guevara 
ift gang und gar Gelerter, und hat fein andres Amt, das ifm 
einen Leil feiner Zeit raubte; aber dafuͤr iſt er auch mit litterae - 
riſchen Arbeiten uͤberhaͤuft. Er ift Confor der patriotifchen 


Geſellſchaft in Madrid, Mitglied der Sprach Akademie, der 


Geſchicht Akademie, und der Afad. der fchinen Kuͤnſte: alle 
diefe Stellen geben ihm verſchiedene Beſchaͤſtigungen. Won 
ifm iſt ber Prolog der neueſten fpanifdhen Ausgabe von Don 
Quixote; auch dieZergliederung diefes Werks hat er vollends 
- ausgearbeitet, und an der typographiſchen Schoͤnheit dieſer 
Ausgabe hater den meiften Anteil. Von ihm iſt auch der Aus⸗ 
aug (1 Band in fol.) aus dem grofen Woͤrter Buche der Spa 
niſchen Sprache, das man mit der Zeit neu herausgeben will. 
E don - 
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Schon ſeit langer Zeit iſt der Wert dieſes Woͤrter Buchs in 
dem gelerten Europa entſchieden: es gibt gar keines, das ges 
nauere Erfldrungen und mer Woͤrter hatte. Aber die jegigen 
AFademifer tun es gleichwol ihren Vorweſern zuvor; ‘denn 
die Ausgabe, weldye fie vorhaben, wird wenigftens 4000 
Woͤrter mer enthalten, wie die alte. Es verfteht fic), daß 
_ bie Afademie diefe neue Ausgabe beforge: aber weil es ihr an 

Gelde felt, fo wird ſolche vermutlich nod) lange nide gum 
Vorſchein fommen. 

Hr. de. Fovellanos ift aud) eines von den ausgeseidynee 
ten Mitgliedern der Geſchicht Akademie. Ueber alles, was 
auf fein Varterland Besiehung hat, Hat er Unterfuchungen 
angeftelle; befonders aber ber deffen Jurisprudenz, die fein 
eigentliches Fach ift. Gleich bei feiner Aufname in diefe Ufac 
demie, die nod nicht [ange her ift, hielt er eine Rede, worinn 
er bie Notwendigkeit der Gefchidhte fir einen SSuriften bewies. — 
Seine Collegen gaben folder ihren Beifall, aber gedruckt ift 
ſie nod) nicht: fo viel Vorſicht braudt Hr. Campomances, 
Director der Afademie , in folden Fallen. Go lange diefer 
Director ift Cund er bleibt es Sebenslang), wird ſchwerlich das 
Publicum irgend etwas, von allen Sebriften der Afademifer, 
gu ſehen Friegen Zwar find ſchon 3 Folianten von derglei- 
chen Auffagen gefammlet, unter dem Titel: Cagebticher 
der Gefchidr Akademie; aber Hr. Campomanes halt 
ſolche nicht fur des Drucks wirdig, und die Merheit feiner 
Collegen glaubt eben das. | 

Sn andern Fadern druckt man hier faft eben fo viel, 


wle anderswo: aber wirflid) nemen aſcetiſche Sdhriften, fee ~ 


ben der Heiligen, und Buͤcher ju Erweckung einer folden ale 
bernen Devotion, die nichts-weniger als der Religion wefents 
lich iff, den vornemflen Plog unter den Geſchenken ein, die 
die Spaniſchen Budhdrucfer dem Publico maden. Zum 
Beweiſe deffen lefe man nur die Anhange gu der Wiadrider 
Zeitung: hier ſtehen wenigitens die Titel, und mit unter eine 

furge Anjeige, aller Herausfommenden Buͤcher. Wer Spas 
: . nien 
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nen bon ber literariſchen Geite kennen lernen will, Fan dieſe 
Beitung nidyt entberen. Cie ift aber niche die eingige in 
Epanien: im vorigen Jare famen 2 neue hingu. 

Die eine hat den Vitel: Correo litterario de Euro- 
pa, gedrude ju Madrid, aber verfaßt gu Paris, von einem 
Epanifdien Advocaten, Namens Scartini, den verdrießliche 
Umiiante, die ibm aber feine Schande madjen, aus feinem 
BWaterlande entfernt haben. Allein webder Auslander nod) _ 
Spanier, die gewoͤnlich andre periodifde Schriften lefen, 
finnen diefes Sournal goutiren. Was er Neues meldet, 
fomme immer febr fpat; und feine Urteile uͤber neue Bacher 
haben nichts Gelerendes. Sein Styl ift rein, aber feine Ree 
flerionen find oft blos fir gang unmiffende Leſer. 

Die swore heißt: E/ Cenfor, hat mer Salz wie die 
vorige, und ibertrift fie audy in der Einrichtung. Ihr Vere 
faſſer bat fid) den Englifchen Sufchauer gum Muſter genom: - 

men. Seder Bogen fangt fo mit einer lateiniſchen Aufſchrift 
an, weldje die dDrauf folgende Abhandlung beweift oder come 
mentirt. Auf diefe Are gehe er die Sacherlichfeiten und Miß⸗ 
brduche feines Vaterlandes durch, und fucht, deffen Vorurtei⸗ 
le gureformiren. Er gieng gliclic) feinen Gang fort, als 
erendlid) an der firchterlidften aller Klippen, befonders 
in Spanien, ic) meine an der Religion, fcheiterte. In 
ſeiner 46ften Numer (woͤchentlich erſchien Eine), nachdem 
er von den heiligen Mummereien ſeiner Landsleute gefproe 
chen, und einige ſehr auffallende Zuͤge, beſonders den, 'daß 
man einſt das heil. Sacrament ausgeſetzt harte, um von dem 
Himmel die ausnemende Gnade gu erflehen, eine verlorne 
kleine Hiindin wieder gu finden”, angefirt hatte, febte er 
endlich feinen Beweifen die Krone auf, und ricfte folgenden 
an ihn (vorgeblic)) eingelaufenen Brief ein: 

Shon ins 3te Far bloquirt man Gibraltar, und alle Men⸗ 
ſchen fagen, es fet unmiglid, folded mit Gewalt einjune- 
men. Das begreife id) nidt, und mir fommt die Sache ald 

| die 
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bie leichtefte von der Welt bor, Mir bintt, mit toobo 
Mann, — doch was ſage ich 10000! nicht die Haͤlfte brauch⸗ 
te ich, Gibraltar in Einer Stunde einzunemen —, mit dieſen 
woollte ich mid), bei Tage, bet hellem Mittage, gang langſam 
ber Feſtung naͤhern. Die Englander wiirden von allen ihren 
Gatterien feuern: wads fimmerts mid)? ich wirde fie ſchieſ⸗ 
ſen laſſen. Ich ruͤckte gleichwol an, ich und meine Soldaten, 
mit vielem Phlegma, und ohne mid) was drum gu ſcheren, bis 
an die Mauer: ich braͤchte eine Menge Sturmkeitern mit, 
und ohne Kopfweg zu rufen, ſchlich ich mich hinein. Man 
wird mir ſagen, nicht Ein Mann werde lebendig bis an die 
Mauer kommen. Poſſen! Torheit! Brauchts dann twas arte 
ders, als 5000 Scapuliere von U. L. Frau vom Berge Karz 
mel machen gu laſſen, und da meine Soldaten hinein gu ſte— 
den? Ich hbre ja alle Tage ‘die Prediger fagen, daß dem 
feine Kugel was tut, der ein Scapulier tragt; id) habe dad: 
fo gar gedructt gelefen. Ich entfinne mid) eines Coldatens 
der arquebufict werden follte: der Ker! trug cin Scapulier, 
met brauchte es nicht; nun fielen alle Kugeln vor feinen Fuͤſ⸗ 
fen nieder, ohne ihn nur ju ftreifen, Seitdem, fagt man, 
wird allemal der Soldat, der erſchoſſen werden foll, vifitirt, 
“und findet man ein Gcapulier bei ihm, fo wirds ihm abges. 
nommen. Nun habe id) wol, die Warheit gu gefiehen, in 
vielen Predigten juft von dieſem Umftaude nichts gehoͤrt; aber 
in dem Buche ftand er dody, wie mir dint: ndmlid) man 
miffe Glauben daran haben. Nun aud diefe Bedingung 
wollte ic) erfillen, und fein Echweiger +, Irlaͤndiſches, oder 
Italiſches Regiment, unter meine Armee nemen, fondern 
blos allein chriſtliche Spanier bon der alten Hoͤle, und apo, 
ftolifdye und roͤmiſche Katholifen. Alles das, Mein Herr, 
ſcheint mis fo Har, daß ich nicht begreife » warum man ſich 

| nicht 
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nicht ſogleich des Platzes bemaͤchtiget; es ware denny daß 

meine Idee noch niemanden in den Kopf gekommen. Machen 
Sie fie alfo ums Himmels willen bekannt, damit man ends 
lid) einmal geſcheut werde, und damit die garſtigen Kaͤtzer 
eine lange Naſe kriegen. 


Es iſt unbegreiflich, wie die Polizei den Druck dieſes 
Briefs, wo ein nur etwas ſcharfer Cenſor die Religion und 
die Regierung zugleich hatte compromittirt finden koͤnnen, vers 
ſtattet habe. Sie wachte erſt von dem fermen auf, den dieſe 
Numer im Publico machte, und wollte ihren Verkauf hire 
fern: allein es war gu frat, gu viel Exemplare waren ſchon 
ausgefireut, Cie befal alfo, daf das Werf wenightens abs 
gebrechen werden follte, und dies geſchah. Alles dies ereige — 
nete fid) in den erften Tagen des Deeembers. Man verfis 
chert aber, der Cenfor werde nadhftens wieder zur Feder grei- 
_ fen: vermutlid) aber ſchreibt er dann vorfidptiger, und folglich 
Minder intereſſant. 

Faſt um eben die Zeit erfchien in Madrid cin zweites 
Werf, fa Decada litteraria. Der Verf. laͤßt in 10 
Briefen, die aus Paris gefehrieben feyn follen, unfre Philos 
fophen und Schriftſteller, unfre Schauplage, unfre Bureaux 
d’eiprit, unfre geferte Damen ꝛc., die Mufterung voffirens 
wir fommen aber iibel weg. Befonders geht er ſehr ſtren⸗ 
ge mit den neven Schriftſtellern um, auf die Frankreich am 
meiften ftols iſt. Gein Mufter ift der Werf. der srois Sie- 


cles de la Litterature, aus dem er die Articel, Voltaire 


und Rouſſeau betreffend, gang viberfegt, und mit Anmerfune 

gen begleitet hat: Den Gewinſt aus den verfauften Creme 
plaren hat er grofmitig der Madrider sfonomifden Gocies 
taͤt uͤberlaſſen. 

Dieſe oͤkonomiſche oder patriotiſche Geſellſchafften arbei— 
fen ſeit 10 Jaren daran, Spanien lebendig zu machen, Ye 
ckerbau, Induſtrie, Handel, und Kuͤnſte find vorzuͤglich igs 
- te Gegenſtaͤnde. Die aufgeklaͤrteſten Manner ves Koͤnig— 

| | teichs 


— 
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reichs find ifre Mitglieder. Cinige von ihnen, wie die Gee 
ſellſchaft von Madrid, Sevilla, und Biscaja, haben bereits 
ihre Gehriften drucfen. faffen, und machen in fofern einen 
Qweig der Spanifchen sitteratur aus. — Die dibrigen litte⸗ 
rariſchen Corps laffen eben fo wenig dructen, wie die Geſchicht Aka⸗ 
demie. Die Afad. der ſchoͤnen Runſte over de San Fernan- 
do, die an demi Hrn. Grafen de Florida Blanca einen vorzuͤgli⸗ 
chen Beſchuͤtzer hat, hale aile 2 Yare eine feierlidhe Vers 
fammliung, um ihren églingen Preife aucguteilen, Dei 
dieſer Gelegenheit lefen einige Mitglieder 2 bis 3 Auffage in 
Verfen oder in Profa ab, die bald nachher gedruckt werden. 


Sn der lezten Verfammiung den 14 “Jul. 1781, hielt Hr. 


de Fovellanos eine Rede, worinn er den Gang, den die (thie 


nen Kuͤnſte in Spanien feit den Zeiten der Romer her bis ~ 


nun genommen, zeichnete. 

Die alte Abneigung der Spanier gegen die Schriften 
der Auslander, verliert fic allmaͤlich. Aud) diefes Haben fie 
Hrn. Campomanes zu danfen. Die patriotifden Gefells 


fchaften, die gang befonders fein Werf find, nigen alle auſ⸗ 


ferhalb Spanien gemachte Beobadhtungen sur Vervollfomme 
nung der Ynduftrie und ber Kinfte, Verfchiedene dahin 
einfchlagende Buͤcher Hat man ins Spaniſche uͤberſetzt; und 
man fest Franzoſen, Britten, Ftaliener, und Deutſche, vorz 
guiglid) aber die Encyclopedic, in Contribution. Eben jego 
geht man gar damit um, diefes ungeheure Woͤrter Buch gang 
gu tiberfegen, Diefen Vorfdhlag Hat man dem Buchfuͤrer 
Don Antonio de Sancha, dem Panckouke yon Spanien, 
getan; und gwar fogar Mitglieder des Heil. Officii haben 
ihm folden getan! namentlid) der Groß Inquiſitor, Biſchof 
von Salamanca, ein fanfter und moderater Pralat, durd) 
welchen diefes Tribunal von einem eile deffen, was es Gee 
haffiges Haben foll, gereinige worden. Man twartet nur 


nod) auf die bereits angefiindigte neue Ausgabe diefes Wore 
Nod 


ter Sud) 6. 


| 5. Holſteiniſcher Kanal. 2. 


| Moth eine eben fo uerwartete Ueberſetzung von einem 
andern Buche, iff auf dem Wege, die nimlid) vondes Gras 
fen von Buffon Hittoire natureile. Sie fol unverftimmele 
und underdndert, nur mit einigen Noten, die das Soften 
Riefes Weltweifen mit den Saͤtzen unfrer Religion vereinen 
follen, gedructt werden. Der Urheber diefer dreiften Unters. 
nemung ift eben der Hr. Claviso, deffen in den Denkſchriften 
bes Hin, de Beaumarchais, eben nicht jum Beſten, Mele 
Dung aefchieht, der aber dem ungeachtet ein ſehr artiger und 
verſtaͤndiger Mann iff. Die erften Bande feiner Ueberſe— 
Gung: verfpride er fchon auf den nddften Maj. : 
: Chen derfelbe ift aud) Verf. des Mercurio biftorico y 
politico, des 4ten fpanifthen SYournals, wovon woͤchentlich 
ein Blatt erſcheint. — Mod) kommen hier, wie anderswo, 
außer den eigentlichen groͤßeren Buͤchern, ſehr oft kleine flie⸗ 
gende Auffage, auf Veranlaſſung der taͤglichen Vorfallen⸗ 
heiten, heraus. Z. Er. eine Cantate auf die Eroberung 
des Forts St. Philipp, unter bem Titel: Cancion 4 la 
Conquifia de Menorca por las armas de Efpafia manda- 
das por el Duque de Crilion, Madrid 1782, en cafade Don 
Antonio de Sancha. Der Werf., Lopez de. Ayala, ijt 
‘in den alten griechiſchen und lateiniſchen Dichtern arf beles 
fen, Hat aber dunfle Srellen voll Bombaſt, dergleichen gee 
wonlid) die Spanier auc) in proſaiſchen Auffagen gu Schule , 
den fommen faffen, 


DEES eR 
— — —  F 


Von dem Holſteiniſchen Kanal. 
Altona, 25 May 1782. 
Sn Ewr. . . Briefwechſel ſtehet Heft XLVII S. 
314 folg. eine Stelle, den Holſteiniſchen Ranal betref⸗ 
fend, die jedem Daͤniſchen Patrioten nicht gleichgiltig ſeyn 
Fan, da fie ber Welt verkerte und widrige Gedanken von dies 
Stats Anʒ. Iꝛ 1. € I ſem 
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ſem großen, ſo ausgebreiteten, und nuͤtzlichen Werke gibt: 
die um deſto ſchaͤdlicher waͤre, wenn nicht ſie ſelbſt zeigte, wie 
wenig ihr Verfaſſer von dem Zweck des Kanals unterrichtet 
gewefen ſei. Ewr. — Denkungs Art laͤßt mich nicht zwei⸗ 
feln, daß Sie dieſem Schreiben auch einen Platz in Ihrem 
Zriefwechſel finden laſſen werden, J 
Der große Holſteiniſche Kanal, der in gang wenig Ja⸗ 
ren ſeiner Beendigung entgegen ſiehet, der zwei große Welt⸗ 
Meere vereiniget, und deſſen Breite von 100, und Tiefe 
von 11 Fup, Schiffen von 120 Commergsaften, die Durch- : 
fart vergonnt, und dadurch jeden bisher verfertigten 
Kanal wbertrift, ift (hon von je her ein Entwurf der Holfteis 
nifchen Regenten gewefen. Schon gur Zeit, da die Holfteis 
niſchen Herzoge noc) Schleswig befaffen, haben diefe ſchon 
im Ginne gehabt, die beiden Fluͤße, die Schley und die - 
Treene, unter einander ju vereinigen, wie ſchon Danckwert 
bezeugt. Naͤchſtdem, wie diefes Herzogtum in koͤnigl. Das 
nifche Hande geriet, fo wollte man dod) lieber den vielleicht 
{don damals vorausgeſehenen und jezt eingetroffenen Zeit Punct 
‘erwarten, daß aud) Holſtein gang dem Daͤniſchen Zepter ges 
hoͤrte, damit alsdann man in beiden Herzogtümern bie bee 
quemfte Sage dazu walen koͤnnte. — Nachdem alfo aud) dies 
fe Holfteinifdye Vereinigung vor fid) gegangen: fo ward im 
J. 1774 gu RKopenhagen eine Commiffion vom Kénige 
ernannt, weldje dem KanalGeſchaͤfte als OberDirection 
vorſtehen follte, und in welder verfchiedene Stats Miniſter 
und Chefs der bei diefem Gefhafte in Bezug flehenden Cols 
fegien ihren Gig, der jest neulid) verftorbne Echagmeifter 
und GebheimeRat von Schimmelmann aberden Vorfig, ere 
hielt. — Zugleich wurde in Den Herzogtuͤmern eine Ausfuͤ⸗ 
rungsCommiffion ernannt, welche aus den folgenden 4. | 
Muitgliedern beftand: naͤmlich, dem General Major und Gee 
neralsandBermeffungs- Directeur Wegener, dem Kammer⸗ 
herrn und LandRat vom Schilden, und den beiten wirfliden 
SngenieurMajors Detmers und Peyman. Dieſe beſchaͤf⸗ 
| tigten 
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tigten ſich/ gemeinſchaftlich, eine lange Qeit, mit Unterſuchung 
aller gum RanalBau' dientichen Gegenden; verfertigten , da 
die Gegend von der KRieler Bucht bei der Feftung Sides 
riceMrr, bis Rendsburg, jum Kanal Bau am vorteilhaf: 
teſten gefunden, und Allerhoͤchſt approbiret worden, gemeine 
ſchaftlich die gebdrige Riſſe und Koſtenlleberſchlaͤge; und 
fingen mit der Arbeit felber im J. 1777 an: da gu gleichet 
Zeit eine Tarationss und Verguͤtungs Commiſſion Al⸗ 
lerhoͤchſt angeordnet wurde, um die Eigentuͤmer der zum 
KanalBau hergegebenen Laͤndereien zu entſchaͤdigen, welche 
aus vorbenanntem Kammerherrn und LandRat von Schilden, 
und den beiden OberLand Inſpectoren, beftand. Diefe Rae 
nalArbeit Hat audy den beften Fortgang gehabt: und ſchon 
jezt find die grofen und vortrefflich gebauten, aus Bornhol⸗ 
mer Stein und Norwegiſchem Marmor errichteten Sch leu 
fer, deren in allem nur 6 werden, grofenteils fertig; und 
im J. 1784 wird der gange RanalBau, allem Vermuten 
nad), beendiget fenn. 

Diefes ware das Hiftorifche diefes. Kanals kuͤrzlich; 
eben fo Fury werde id) die mutmaßliche Abſicht und den Nu⸗ 
ren deffelben beruͤren. Nicht zur Fart von Samburg nach 
Riel fan derfelbe angelegt ſeyn; denn er geht directe weber 
von Riel nod) nach Hamburg — (der TranfitoHandel ift 
bereits dadurch feit 3 aren befoͤrdert, daß eine kuͤrzere und 
beſſere LandStraſſe von Hamburg und Altona nach Kiel 
. gehet; daß eine geringere Fracht und verbefferte  Subr- 
Rolle eingerichtet ift; daß in Klel woͤchentlich Paquet Boͤ⸗ 
te, und nebenbel auch andere Schiffe, nach Kopenhagen ab⸗ 
faren; daß alle Lranfitoz Waren von allem Zoll und Gebi- 
ren befreiet find: welche Verfuͤgungen, nebſt mereren, and) 
bereits ben grofen Mugen gehabt haben, daß alle Daͤniſch⸗ 
Oſt⸗und Wek Indiſche Waren — izt ein gewiß ſehr widhtie 
ger Artidel — uͤber Riel nach Hamburg und Holland, und 
_ nicht mer Aber Luͤbeck, gehen): fondern gu gréfieren End. 
zwecken, jum inlaͤndiſchen bi ,und gum ——— 

ee on — ate Si 
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Belden Nusen wird nicht Rendsburg, Frideries⸗ 
ſtadt, und TSnningen, 3 Staͤdte, die ber Kanal beruͤrt, 
und felbft Riel, von ifm haben? Das Korn- und Butters 
reiche Holſtein, die Landſchaſt Eiderſtaͤdt, Dichmarfchen, 
Schwabftadr, und Stappelbolm, durd) dieer fleußt, und 
Die angrangenden Schleswig - und Holfteinifchen * wbrigen 
Andſchaften: welchen Vorteil werden diefe alle durch ihre 
Sage aud) gum auswaͤrtigen Handel haben, da fie, um in dev 
OſiSee ju handeln, niche das gefarlide Kattegat, nicht 
die vielerlei Arten von Winden, gebrauden? Und weld) ein | 
Abſchlag in der hohen Affecurans, gewif von 4 gu rover 
x proCent! Der erfparten Seit nicht gu gedenfen, ba ftatt 
jener gefarlichen , oft viele Monate daurenden Reiſe, jezt in 
2 Tagen von der NordSee bis Rendsburg ein Schiff mit 
der Flut die ſchiffbare Cider befaͤrt, und von dort ben 4 Mets 
~ fen lang, und mit Trottoirs gum Ziehen bequem eingerid)s 
teten gegrabenen Kanal, in wenig Stunden bis in die Ofte 
. | See. 





— 








—— 


Kanal · erwachſender Vorteil ſeyn wird? muß die Zeit leren”. 
Aus Hru. F. E. C. Schrift Aber oie Vereinigung oer Oſt⸗ 
und WefiSee rw. (Odenſe, 1781, 8.) ©. 40 folg. S. 


A 
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See paſſirt; indem jede Schleuſe cin Schiff nur 3 bis 4 
Minuten lang aufhalt, wie fdyon jezt bie Erfarung bei 3 
villig beendigten Schleuſen zeiget. | | 
Selbſt Auswaͤrtige, wenn ihnen die Vefarung des 
Kanals erlaubt werden follte; wie nuͤtzlich wirde er ihnen 
nicht werden! Ware er jest fertig, wiirden viele hundert 
hollaͤndiſche Sdynacken und Bricken, die ohne Furcht vor 


Engliſchen Rapern jest ibers Wate nach der Elbe caglich gehen, 


gleich leicht die Cider finden, und fo nad) wie vor in villi. 
ger SicherBeit, und in 2mal kuͤrzerer Zeit, alles aus der 
OftSee holen, was fie vormale gu holen gewont waren. tnd 
wiirde nicht, bei gleithen Abgaben, der Ranaldoll den 
Sunddoll, der fest beim Kriege verliert, doppele erſetzen? 
Vieler geringern, und gum Teil blos politiſchen * Vortei⸗ 
Te, nicht gu gedenfen. 

Endlich fige idy, sur Beridtiqung der in Gefe XLII 
GS. 9 mitgeteilten, fogenannten authentifdhen Nachricht, 
ebenfalls annod) diefes bei: daß niemanden allein und vor⸗ 
zuͤglich, der Entwurf, oder die Ausfirung diefes wichtigen 
Werkes, mit Warheit koͤnne beigelegt werden, da die qatte 
ze AusficungsCommiffion, von Anfang. an bis jezt, gleid)sets 
tig, und gemeinſchaftlichen Teil daran genommen hat; aufr 
fer was die Erbauung der ——— anbetrift, welche nach 

ms 3 den 


-* Rein geringer Vorteil ſcheint nod fiir Daͤnemarks Siz 
cherheit, auf den Fall eines einmal gu entiiehenden Arieges, 
und weldyes Land ift eines ſteten Friedens gewiß? aus dieſem 
Ranale ju erwadfeu. Gollte gletd) der Durchgang durd) den 
Gund, welded freilich ibel ware, durdy eine Flotte gefperret 
werden: fo bleiben alédenn inner Rendsburg und Riel , we⸗ 
gen three Communication mit den beiden Meeren, fichre Vor- 
rats Kammeru fiir Daͤnemark. Cin Vorteil, auf den man aud 
bon Seiten der Regierung gedacht gu haben fcheint, ba es von 
Anfang an ein Angenmerk bet Leitung des Gangs des Kanals 
gewefen ift, feine Muͤndung unter den Schutz einer Fejtung gu 
kegen”. Ebendaſ. ©, 44 folg. S. , 


— 


— 
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ben einſeitigen Riſſen des Ingenieur Majors Peymann ets 
baut worden, welcher zu dem Ende auf koͤnigl. Befel eine 

amalige Reiſe nach Holland getan hat. 
| . H. J. E. 


‘ 





, 6. - ; 
Bon und aus der Bukowina. 
_ gm Sept. 1781. 
Euwr. erhalten hier, unter A. einen Bericht, oder viele 
. mer die Beantwortung von 5 Puncten, die Se Majt bei ez 
cupirung der Bufowina vorgelegt hat. Das hauptfadhlichfte 
> Motiv, warum man diefen Teil ber Moldau zu uͤberkommen 
geſucht hat, war, um eine Communication von Galizien und — 
Siebenbuͤrgen, und den Zuſammenhang diefer Provingen, zu 
erhalten. 8 find demnach 2 StabsHfficiere von dem grofs 
fen GeneralStab dahin abgefandt worden, die Gegend zu 
recognoſciren, und tiber diefe 5 vorgelegte Fragen den Dee 
richt ju erftatten. Den Bericht felbft hat ein k. k. Obrifts 
Lieutenant gemade. 
B. aft ein vollſtaͤndiges Verzeichnis aller Ortſchaften der 
Bubkowina nach der militarifdyen Aufname diefes Landes , die 
bon dem groffen GeneralStab gemadyt worden. 


A. 


1. Gb eine dauerbafte farbare Straſſe uͤber Sicben- 
buͤrgen, entweder uͤber die Rodnauer Contumay, oder 
von der Borgoaner alten Contumeas, in die Moldau uber 

Dorna bersufiellen, tunlidy fer > | 


| Die Beſchaffenheit des Terreing, uͤber welches fofthe 
zu fiiren, das a portée feyn der Menſchen, fo foldje in 
Stand bringen fonnen, und die Koften, fo man daran wens 
ben will, madt tas Vorhaben méglid) ; und gwar von 
Burgo aus am leidtefien. I. weil der, bei Ausgang F 
die⸗ 
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dieſem Lande faſt jederzeit ju paſſirende Scheid Gebirgs⸗Ruͤ⸗ 
den, allhier am niedrigſten, IL. Winters Zeit der Weg bis 
iibers Gibirg durch Waldung gedeckt ift, fo nicht zulaͤßt, 
daß die Heftigen Winde Verwehungen mit bem Schnee ane 
bringen Fonnen; uͤber diefes aud) die gu Winters Zeit auf der 
Straſſe befindliche Menfchen, bei ifnen vorfallenden Hinters 
niffen oder Fatalitdaten, durd) Berbrechung des Fargeugs oder 
dergleichen, fo das. Fortfommen intern, allenthalben Holy 
in der Mahe haben, um wider die rauhe Witterung naͤcht⸗ 
licher Weile fic) und ihr mithabendes Vieh ſchaͤtzen gu fine 
nen, Aud) ift eine moͤgliche Anſiedlung und Erridjtung ele 
niger WirtsHaufer von 5 und | Stundenweis jum Behuf 
der Reifenden moͤglich; weldyes aber von Bojana Szlamen 
uͤber Palutta big Kukuraza nicht moͤglich iſt. Welche wid) 
tige Vorteile, hauptſaͤchlich in Anſehung der Brauchbarkeit 
im Winter, auf der andern Seite nicht zu finden find, wes 
der bei ben benadbarten Paffen, als gu Peritske Borla oder 
örösmezö. Denn wenn man auch die gahere Steigung von 
der Roduauer Contumas big Kukuraza, als jene von der ale. 
ten Burgoer Contuma; bis Mogura-Kaluluj ift, faft glete 
dyer Muͤhe erfoderlid) adyten will; fo ift von Kukuraza aus 
bis Palutta, oder big Capu Muntlcheilor, im Winter ders 
nod) ungleidh viel beſchwerlicher , und am oͤfterſten auch blos 
fiir TragPferde gaͤnzlich impraticable. Dagegen von Mo- 
gura- Kaluloj bis gu den Spuren der alten Schanze (im 
Wieſen Grund Runku Dorni), fehr gut und allezeit fortgus 
fommen ift, aud) von da aus bis Dorna fein beſchwerliches 
Terrein vorkommt: wol aber wiirde auf der andern Seite 
von Palutta oder Capu Muntfcheilor, die Abfart in das 
Tal Tefchna imputtzitta nicht ohne groſſe Muͤhe, ja fuͤr 
das FurWeſen auch mit Gefar, nur erſtritten werden. An⸗ 
ſonſten iſt das Terrein von der alten Burgoer Contumaz, 
ũber Mogura Kaluluj, und bis Anfang Runka Dorni, mete 
fienteils ſehr kotig, nirgends aber in diefem Teil Gimpfe 
eee Es ift alfo gewif * daß dieſes Uebel von Dicke 
der 


— 
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der Walbung herruͤrt und durch derſelben Aus hauung ſicher 
gehoben wird. Die in dieſem Teil gu paffiren vorkom— 


mende Waſſer ſind: der TihaSad, 2 kleine Urfpringe —— 


des Bachs liloutza, und das Baͤchel bei Podu. Cop-Grebgi, 
welche gu aller eit nichts bedeutend find; den TihaBach 
ausgenommen, welchem, wegen bisweiliger Stockung vom 
Eis, eine beſtaͤndige Bettung verſchaft werden muͤßte, um 
feine Ausbreitung ju verhintern. Angefuͤrte Bade erfos 
Bern aud) Drucken, fo aber wegen ihres ſchmalen Berts, © 
das hoͤchſtens 6 bis § Schritt breit ift, febr leicht her zuſtel⸗ 

fen find. Der ganze Wiefen®rund Runka Dorni ift, bis 
zur Vereinigung der Tefchna impuzitta mit tem Dorna- 


— Bad), an verfciedenen Orten fehr moraftig, und meiftens 


febr focferen Grundes; weil folcher unter den Gras Wurzeln 
waͤſſerig ift, und turds Befaren (nad) Durchſchneidung 


der durd) die QufammenBVerwurzelung jest eriftitenden obes 


ren Feſte) leicht ſehr kotig oder moraſtig werden duͤrfte. Wo 


alſo nod) genauer Unterfuchung es fiir noͤtig befunden wird, 


koͤnnte diefe Are von helm Grund folgender Maffen in fare 
baren Stand hergeſtellt werden: namlid durd) SeitenGraͤ— 
ben (wie befannt, gum Ablauf des Wafers), durch Brite 


‘ung mit Erlen, oder FidtenHols (als weldhe Are in der 


Naͤſſe nicht leicht modert, und zur Hand iſt), ſodann aber 
nit Ueberfuͤrung eines Schutts, welchen der unweit bem 
Wege flieRende Dorna Bad) darreiden fan. 

Won befagtem Einflug des Tefchna imputtzitta bis 
gum Dorf Dorna (wo der DornaBad) in den goldnen Bi- 
flricz Slug faͤlt), iſt bas Terrein -beffer, als in beiden vor: 
erwaͤnten Teilen: nur fomme vorbefagter TeſehnaBach eine 
mal, der DornaBach 2mal, gu paffiren; welche 3 Durch⸗ 
fart Brien beduͤrfen. voch hat erſteres Waſſer einen ſehr 
ſtillen Lauf, und braucht keine mit EiſenWerk beſchlagene 
Bruͤcke; und wenn man nicht abfolute will, der DornaBach 
eLenfalls nicht, weil er eben niche febr ſchoen fließt, und bei 


WoſſerGuͤſſen keln gu groſſes Geſtein Pope, Auch ae | 
‘ - 


+ 
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rinigen Orten Moraͤſte, nah am Uſer des —* 


ſo durch Abgraben und Bebruckung hoͤchſtens auf 50 bis 60 
Schritt weit her zuſtellen waͤren. 

Bon Dotna bis Cschokanefti koͤmmt vor, erſtlich den 
Biſtriz Fluß gu paſſiren, fo wegen ſeiner Staͤrke und ſchnel⸗ 
len Laufs eine tuͤchtige Brice erfodert, und gwar ungeſer 
wie jene, fo uber den SzamosFiug bei Ivanika im Rode . 


nauer Diftrict ift, Serer ift herwarts den Jacobeny, eine 


fible Paffage an einer BergLehne hin, und mite der jezt 


exiſtirende FusSteig gum Befaren, durch Abfcarpirung und 


einige Sprengung, erweitert werden. Jenſeit ben Jacobeny 
fiber den Baͤchel Butschoitla, ift eben aud) fo eine Paffage 
Yon gréfferer Diſtanz, weldye ausfuͤrlich gu beftimmen ich 
nicht vermag, weil bei ber Neife mic Hrn. ... . . an den 
Bad) Butichoifla, aufwaͤrts den WarfuMefteakenifch er⸗ 
reicht, und ſodann ins Budnaer Tal uns hinuntergelaſſen 
haben: welches aber (da von dieſer Seite der BergRuͤcken 
Mefteakenilch mit Farzeug gu erfteigen ſehr beſchwerſam 
gu ermirfen, fodann bas Budnaer Tal uͤberaus eng ift) zur 
Anlegung einer FarStraſſe nice vorzuſchlagen, ſondern je⸗ 
ner erwaͤnte nach Cshokanefli dermalen befindliche FusSteig, 
pon der Muͤndung des Tals Butfchoifla an, gewaͤlt werden 
fan; weil dem eingejogenen Bericht von dortFindigen Bare 
ern gufolge, der Weg bis Cschokanelti farbar herzuſtellen. 


“St auch von dorten nicht nur eine Auffart auf gedachten Rite 


dfen des ‘Bergs Mefleakenifch fehr verloren gu erwirken; 
fondern auch weiterhin auf einen (von diefen BergRicken ) 
bis Bushoritta gedenten Berg Gus, Obshina Arſzineſæi gee 


nannt, der FarWeg auf das bequemfte fortzuſetzen ware. 


Es bleibt alfo nur noch die Diftang von erftbenanntem (Dorfss 
Teil von Kimpolungo) Bushoritta bis Vatrakimpolungoluj 
als zur eigentlichen HauptSeelle diefes gleich Burgo febr sere 
fireuten Ores, und komint feine andre Beſchwerlichkeit das 
hin vor, als den Moldau Fluß 2mal gu paffiren, fo Brits 


cen erfoderte gleich jener uber den Billciz§lug. Da nm 
| g 
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yon Vatrakimpolungoluj aus, obnebin die FarWege tiefer 
ins Sand zu fommenanfaugen: fo wirde, gur Communication — 


mit Pofutien, der naͤchſte nur jener tiber das Monoftor Ho- 


mor auf Kadeuz und fo weiter gum aren feyn fonnen, ins 
dem jener naͤher unter dem Sebirge iber Moldowitza, weit 
muͤhſamer feyn wirde, . eo, 
Was dasa portée feyn der Menſchen, fo angefiirte 
Straſſen Herftellen.finnten , betrift : fo gruͤndet fid) folches 


auf die meiner Meinung nad) gu madjenden Cinteilungen, 


Als den Teil von der Burgoer alten Contumaz uͤber Mogura 
Kaluluj, big Anfangs des WiefenGrundes Runka Dorni, gu 
den Spuren dev dort gewefenen alten Schanze, follten ſaͤmt⸗ 


liche Burgowaner machen (fo beildufig in 1900 Familien bee 


ſtehen): den Feil von da bis zur goldnen Biflriz , die 
Bruͤcken mithegriffen, die ſaͤmtlichen Dornauer: an dem 
goldnen Biltriz§tuf hinauf bis Cschokanefti, das Dorf 
Scharul, die Familien Jacobeny , und das Dorf Cshokanefli: 
vom Biftrizer Fal bis Vatra Kimpolungoluj , fammelide | 
Mannſchaft aus allen DorfsTeilen von Kimpolungo. ; 
Vermsg den Koͤſten, fo man daran wenden will, ers 


achte es aus folgentem Grund moglid. Ich Habe pernom⸗ 


men, daß in einem Ueberſchlag, den Paff von Körösmezö 
farbar berjuftellen, die dazu erfoderliche Koften nicht fir 


unerſchwinglich angefeben werden, Da nun aus der KRennts 


nis vom Lerrein dieſer beruͤrten Paffe die Moͤglichkeit erhal⸗ 
ten, beide Wege von Veil. su Teil gegen einander Halten, und 
ihre Verhaltnis nad) meiner geringen Cinficht ausnemen gu 
fonnen, in wie welt einer vor dem andern leichter Herguftel- 
len fei; obgleich nun alle Umftande nicht fo erforſcht worden, 
alg ob man einen Ueberſchlag, von der Angal der dazu erfo⸗ 


derlichen Mannſchaft, Zeit, und Geld, gemacht hatte: fo 


glaube dennod), mit Grund diefe Proportion unter beiden ane 
fagen zu koͤnnen, daß wenn cin gu aller Seit farbarer Weg 
von Botseor Lonka tiber Körörmezö bis Delyatin in Ga- 


lizien, mit einer Gumme von gocoo fl. hergeftellt ohn 
| | | efer 
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biefer von der alter Burgoer Contumaz gewif mit 30, allere 
boͤchſtens mit 4cooo fl., ju Srande gebradye werden fan. 


2. Da nun der Intention, den Kimpolungoer Weg 
aus Siebenbirgen uͤber Dorna farbar bersuftellen, ibre 
Beziehung oabin iff, die der Monarchie su Teil gee 
wordene Provins Galizien, figlich aus erfibefagtem Sie⸗ 
benbirgen unterfiigen zu koͤnnen; und dabei ins Augen⸗ 
merk falle, daß sur Beſtaͤndigkeit und zur Deckung die= 
fer Communicetion, cin Alignement der Granse vom Ka- 
lenanifcben Gebirge gegen Podolien erfoderlich fer: fo 
ware zu eroͤrtern die Tunlichbeit dicfer neu zu stebenden 
Granse (ob dem Terrein nad, ihre Be(daffenheit fo vor: 
findig zu machen fei, wie ed bei allen Granjgen gu wine 
ſchen iſt; namlid) dag zur Beſetzuug nicht zu viel Mann⸗ 
{daft erfoderlich, der geringſte Teil ihrer Lange nad) ges 
nau beobachtet, und in ndtigem Fall diejenige Verteidi- 
gung fiiglicd) angebracht werden finne, die einem Seinde 
die Paffirung derfelben, wo nicht gaͤnzlich unmoͤglich, dene 
nod febr fdywer mache ), mithin die von der Wionarchie 
werwendete Gorgen, Muͤhe, und Boͤſten, sur Nuͤtz⸗ 
lidbmachung eines durch folcbe neue Granse eingezoge⸗ 
nen Land Teils, bet dem geringften feindlidben Anfall, 
nicht dem Verderben Preis gegeben werden miffed 


Was diefes betrift; fo ift fidher, daß alles anfichtig 
gewordne Zerrein nicht den mindeften Anfchein gibt, daß 
eine obbefchriebner maffen befchaffene Graͤniz, in der erwane 
ten Directionssinie vom Katimaniſchen Gebirge gegen Walli- 
tow am DujeſterFluß, gu finden feyn wird. Da aber der 
Bedacht, die rechte Flanque der gegen Preuffen, Polen, ‘und 
Moffau Fronte madenden Provingen, nachdruͤcklich yu dee 
cen, nicht die Notwendigkeit erheifche, fich an befagte Die 
rectionsginie gu einer Grange gu binden: fo fcheine vielmer 

dadurch eine ſolche auf befagte Are angetragene nachdruck⸗ 
fame Deckung gedachter Flanque, and) andere widhtige 
SVorteile, der Monardhie fodann fich bargubieten , daß es tibers 
Haupt gut fei, in Suchung einer neuen Grangsinie bis an 
jenes Terrein gu gehen, bei weldem, wo nicht durchaus, 
dens 


/ 
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dennoch bis auf einen ſehr geringen Teil, nicht alle obbes 
ruͤrte Erfoderniſſe zu einer guten Grangsinie angetroffen wers 
den, Macy meinen Gedanken, wuͤrde ich fie von dem aus⸗ 
geſteckten Adler beim Oiftos Refs anfangen: von da am fine 
fen Ufer des Ojtos Bach bis gu feinem Cinfall inden Fatros- 
Bad) (fo vorn Gimes Bad) fommt), und fernerhin am line 
fen Ufer des Tatros bis gu feinem Cinfall in den Ceireth- 
Fluß, fortfiren: ſodann wirbde den CzirethFluß aufwares 
bis yum Dorf Kamenka beftimmen; von da aber nad) Czer- 
nauth, das gum BVerteidigen vorteilhafte Terrein walend, 
fo viel moglid) in gerader Sinie, und gedachten Marftflecten 
Cꝛernauth (oder Csernauz) miteingefdploffen; ſodann dere 
maffen an einem Ort am DujeſterFluß, daß die Waldung 
Kodne Stanehorulnj, und Kodre Chotinnoluj (wenigftens 
ihr dominirendes Terrein ) miteingeſchloſſen wuͤrde.“ 


3.. Da nun der Monarchie, nicht Gott, es moͤglich 
iſt, dicfen befagten Land Teil' auf eim oder andre Ace 
fich cimsuverleiben , wenn es in der Tat befunden wird, 
daß folches 3u ibrem waren Vorteil diene : fo ame zu 
erwagen deffen Griffe, feine GrundBefwaffenheit , und 
dermalige Bevilferung, Dann um einen Ueberfchlag zu 

_ machen, was auf cin oder andere Are Daran gu wenden: 
wie bod diefer AgndTeil in GeldBetrag su (cages 
waͤre? — 
Deſſen Groͤſſe betreffend, ſo beurteile ich ſolche durch 

eine beildufige geometriſche Meſſung ſeiner HorizontalFlaͤche, 
fo ina Figuten abzuteilen: als in ein Parallelogramm, und 
in einen Sriangel. CErfteres Hat gur Breite von befagtens 
* Adler bei dem OjtosPaff dem Wafer nad), bis gum Sireth. 
Fluß, ungefer 10 Stund Wegs ; auf der Seite am Dujelir- 
Fluß betrage die Breite faft eben fo viel: die Sange aber 
vom Cinfall der Tatros in den direthFluß, uͤber Kamenca. 

Cfehernauz am DujelitFluß, 26 Meilen. Diefer Linie 
gleidlaufende Parallele, vom Adler beim OjtosPaff an den 
dermaligen Graͤnzen fort, bis gu Yer Kalamaniſchen — 
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GebirgeEcke, von ba aber gerade durch, auf Kalatſehin wns 
weit dem Einflu§ bes Cseremofz§luffes in ben Pruth, und 
fo weiter an der dermaligen Granje bis an den Dojefir, bes 
tragt eben aud) 26 Mellen: Mithin beliefe ſich der Qua⸗ 
drat Inhalt eefterer Figur auf r30 Quadrat Meilen. Des 
Triangels Inhalt, deſſen einer Schenkel vom Kaliwaniſchen 
Gebirg bis sum Gebirg Schupanie, der andre aber von da 
an gen CzeremoſzFluß hinunter bis Kulatfehin ift, und je 
der beildufig ro Meil enthalt, wird auf 50 Quadrat Mel. 
{en ausfallen. Wuͤrde alfo der Inhalt der Horizontal Fide 
che gedachten Land Teils, in allem 180 Ouadrat Neilen 
ausmachen. — Ate . 
Won den Ligenfchaften diefes Land Teils Erwaͤnung 
gutuns fo iff nach der geringen Kenntniß, fo einem in einer 
bloſſen Bereifung werden fan, “und was vom Landmann und 
andern SandesFindigen zu erfragen, nur moͤglich en général 
davon zu reden; und glaube, daß nicht ſehr geirrt ift, wenn 
davon geſagt wird, daß die in dieſem Land Teil vorfindige 
Wildniſſe, haͤufige felſigte BergLehnen, die heide aud) nur 
zur Hut Weide nichts erzeugen, der Grund; fo has unver⸗ 
wendbare Gewaͤſſer zum Teil bedeckt, teils bei Ergieſſungen 
verdirbt, wol 7 davon ausmache; das Brauchbare aber, als 
gum Ackern, gum Heumachen, und die Gebirge und Wale 
bungen, fo zur HutWelbe und im gemeinen Leben jum Uns 
terhalt tauglid) find, das andre Drittel betragen wird. 
| Deffen Bevdlferung wiirde ungefer auf 30000 Fas - 
mifien fic) belaufen, und glaube damit viel angufagen: weil 
bel ben KriegsTroublen, aus dem Strid) Landes zwiſchen 
dem Siret und Pruch Flug, fich viele Familien naͤher unters 
Gebirg flichtig gemacht haben. . - 4 
Endlid) wie hod) der Geld Betrag des ganjen Sand. 
Tells, nad) ſelnem jeGigen Zuſtand anzuſehen, einigermaffer 
becurteilt werden koͤnnte; mare meine Meinung, auf folgende 
Weiſe einer waren und gruͤndlichen Schaͤtzung mid) gu naͤ⸗ 
Hern, Der Inhalt eines Jochs Erde iſt in der Giebenbire 


giſchen 
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giſchen Mappirung bet der Special⸗Aufname von Militalr⸗ 
Doͤrfern, zu 1600 QuadtatKlaftern beſtimmt worden. In 
daſigen (gegen die Moldau an betrachtet) ſtark bevoͤlkerten 
Gegenden, war vor der Militariſirung der Preis eines Jochs 
Erde, ſolches mit ErbRecht kaͤuflich an ſich gu bringen, 42 
fi Rheiniſch «Mun: iff ſicher, daß in der Moldau der Wert 
bes Erdreichs wegen Ueberſluß, aus Mangel hinlaͤnglicher 
Bevboͤlkerung, nicht die Haͤlſte dieſes beſagten Werts errei⸗ 
chen kan. Man neme aber in Anſehung ſeiner Guͤte an, 
daß um 20 fl. ſich der Betrag eines Erd Jochs beliefe ( fo, 
nach Moldauifdher Feldmeß Art mit 80 Ruten benanne wird, 
deren jede Rute, oder Walachiſch Ruda, 16 Wiener Schuh 
enthaͤlt, und in allem auch 1600 Alafter ausmachen). Es 
wuͤrde alſo der O Inhalt einer Meile, fo aus 14400 Erd. 
Joch beſteht, zu 20 fl., auf 288000 fl. ſich belaufen: folg— 
lid) 60 Meilen befagtes F in allem 17, 280000 fl. betra— 
en. — Die andern 3,.obfchon ſolche dermalen gleichſam fir 
nnd anzuſehen, fo wirde dennod), wegen ibres Sufame | 
menbhangs mit dem nugbaren 7, undin Vetradt, daß mit 
Der Beit durch Muhe und Arbeit Leite davon brauchbar Fonns 
ten gemadyt werden, es tunlich ſeyn, foldye 20,000000 wert 
zu achten. — Sollte man in Anfehung, daß die befagten 
30000 Familien als Untertanen der Pforte betrachtet wers 
ben, fir folche aud) einen Preis anfdlagen: fo koͤnnte fir 
fede Familie, gute, mittlere, und ſchlechte in einander ges 
rechnet, 50 fl. beftimme werden; als welches der beilaͤufige 
Preis iſt, um welchen die Edelleute unter fic) in Siebenbuͤr⸗ 
Gen einander die Untertanen iiberlaffen. Es wiirde alfo die 
Ideal ſchaͤtzung des ganzen Land Teils, cine Summe von 
20,780000 fl, ausmachen. | 
4. Wenn nun, nach Lrseterung det in den 3 Gaupt: 
Puncten vorgeFommencn Gegenftande, die Monarchie 
befagten LandTeil an fich su sieben geneigt were: fo 
koͤmmt 3u confideriten , ob durch ſolche Acquirirung 


nicht vielleidys nur einer eingelnen bereits befigenden Pro⸗ 
vinz 
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vinz Vorteile anzuwachſen ſcheinen; ſondern ob ſolches 

weſentliche vorzuͤgliche Vorteile der Monarchie mitbrin⸗ 

gen koͤnnte, worinn ſolche Vorteile beſteben? 

Wegen nicht genug beſitzender Wiſſenſchaft und Erfa⸗ 
rung, ift die Moglichk eit, davon richtig ju urteilen, mie ſaſt 
gaͤnzlich benommen. Nad) meiner Betrachtung geiget fic 
folgendes, 1. fur den Gegenftand des Militairs, 2, fir das 
Aerarium,. und 3. fir das Commercium. 

In Wilitairiſchem Betracht: wenn die Pofition einer 
Armee vor ihrer ganzen Fronte cin ihr Lager dominirendes 
errein hat, wovon die hoͤchſte Hohe mit den aͤußerſten Vor⸗ 
poften beſetzt ijt, fo die laterualla eines Poftens gum andern 
weder beobadten, noch aber durch Patrouillen gegen. einan- 
Der verhiiten fonnen, daß wenigfiens gu 4, 2, Oder ganze 
Stunde fic). nichts unwargenommen in ihre Cordon. finie 
ein» oder durchſchleiche und paffire, nod) vormarts den Feind 

zuu beobachten vermigen find; von einer ſolchen Pofition ließ 
fic) wol fagen, daß fie nicht die befte fei. Und eine faft 
gleiche Befchaffenheit laͤßt fic) warnemen, wenn man den 
Anfall der Tuͤrken, Tataren, oder eines andern Feindes, aus 

- Siebenbiirgen fupponirt, und nicht vor der eit, jenfeit dem 
GeraͤnzGebirge in der Walachei oder Moldau, Pofto gefase 
. witd, fo weit es die Unterftigung, und fo viel moglicd im 
Motfall, der ſichre Ruͤckzug des vorgeriicften Veils, es zulaͤßt. 
Da nun bei widrigen Anfdlagen der Feinde damals eine 
Vorruͤckung noͤtig ſcheint: ſo laͤßt fid) fragen, ob es niche 
beſſer ſei, wenn in Friedens Zeiten, oder wenigſtens ſo zu 
ſagen nicht zur lezten Stunde, dieſe Vorruͤckung geſchehe, 
zumalen wenn durch Vergleiche ſolche zu erhalten ware? Man 
wuͤrde dadurch in Stand geſetzt, 1. dem Feind alle Anſchlaͤ⸗ 

» g¢ bet Seiten gu entdecken, die er immer nur, dem Terrein 
nad), zu einer Attaque formiren fonnte. 2. wiirden wir 2 
portée fepn, den Krieg eine Qeitlang bis zum Weidhungse 
Fall in des Feindes Sand gufiren, 3. im WeichungsFall 
wiirden wir von Schritte gu Schritt ein den ung — 

te ¢ | | | eind 
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Feind dominitendes Terrein bis gu unfern Toren im Ruͤcken 
haben. 4. faßten wir in einem foldyen Sande! Fug, was 
alles Notwendige darboͤte, die vortrefflichſten Magazine in 
den angetragenen HaltungsPlatz mit nur moͤglichſt geringen 
Koͤſten zu uͤberkommen: notwendige Vorteile, ſo dermalen 
der Monarchie, in Betracht gegen Tuͤrken und Vataren, auf 
ihrem linken Fluͤgel und eben der Flanque absugehen ſcheinen. — 
Man wird fagen fdnnen, daß nach diefen Vorteilen gu ftree 
ben unnotig fei, weil die Gréfe des Flanquen und Fligel 
decfenden Gebirgs, von Berfa in der Marmoros big Orfova, 
gleich einer gumalen mit Farzeugen unuͤberſteiglichen Mauer, 
genugfame Wehr leifte, ihre Dore aud) gu jeder Zeit (cleus 
night und nachdruͤcklichſt gefperrt werden koͤnnen, und die ice 
feranten fiir gute Bezalung sebensBVorrat fur die Armee - 
ſchon ju verfchaffen wiffen. Auf erfteres erwiedere, dag 
Siebenbuͤrgen als eine GrangFeftung der Monarchie zu bes 
trachten ift; und es fan alſo nicht gut feyn, den Feind faft 
ungebintert, wenigftens mit FusVolk und leidyter Reuterei, 
den Wail derfelben erreichen gu laffen. Denn gewiff, es 
wiirde auch eine doppelte angelegte Verhaltsinie nicht dafir 
uns ficher ftellen, weil in ber ganzen Walachei und Moldau 
fo viel HolsHafen find, als tichtige und damit befonders 
geſchickt umzugehen wiffende Bauren, die, wenn fie gumaw 
len von einem andern Feinde, als Tirfen oder Tataren, gue 
Eroͤffnung angefirt wuͤrden, die vortreflidhften Dienſte um 
fo leichter gu leiften im Gtand waren, als es Dato unmoͤg⸗ 
lich ſcheint, daß die Verhake hinlaͤnglich befese werden Fin. 
nen. Gollte nun ein unverfehener Cinbrudy mit Fußvolk 
oder leichter Reuterei ftatt finden: welcher Feind wird ſich 
fodann nicht geliiften faffen, die aufs Gefte verwarte Lore 
on Innen fuchen gu erdffnen, um der vor dem Tor genaher: 
ten Macht, mit Artillerie und Farzeug, leichten oder gar freis 
en Cingug au verfchaffen? Diefem, nebſt anderen ſodann mite 
folgenden Uebeln, ware nice gut, fic) auszuſetzen. — Dof 
aber um gute Bezalung alles von Lieſeranten herbeigeſchafft 
wird 
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wird: Bleranf finde, daß gu fragen ſteht, ob es gut fel’, 
daß damals der Stat, wenn er ohnehin am meiſten Geld 
braucht, ſolches den: Sieferanten zu 100000 auch Millionene 
weis hinzugeben, gendtiget wird, uf einem unmenichlithen 
Buchee und taufend Hintergehungen fich blos gu geben, und 
badurd) Gefar laufen, bei lang anhaltendem Rriege dahin 
gu Gelangen, von dieſen Wucherern Summen ju entlenen, 
bie nicht anders, als mit unvermerften Auflagen, von Bars 
ern infolgendem Grieder, wieder erfeBe werden muͤſſen. Ich 
finde alfo auf diefer Seite, daß es allen Bedacht verdie: 

- ne, — Es ſcheint alfo, unerachtet der Einwuͤrfe, eine Vor 
ruͤckung der Monarchie zutraͤglich, ja ſchler notwendig, zu 
ſeyn. Auch iſt die mit Ausſtreckung der Adler geſchehene 
nicht hinreichend. Wenn nun eine andre fuͤr ndtiq ſollte evs 
achtet werden, folthe aber, auf einmal nicht vom Einfluß des 
Bortzain den Dojefter, um befagte Grangsinie von Borla aus. 
bis Orsova, gaͤnzlich gefdehen fan, dod) aber ein Teil das 
von gu erwirken moͤglich ware: was file eine vorzuziehen rate 
fam fei? Eo ſcheint gewiß zu feyn, daß die Beſitznemung 
der Provinzen Galizien und Lodomerien, ſie zu behaupten, 
Sorgfalt verdiene, mithin auch die Haupt Beobachtung, ihre 
Flanque gu ſichern, und beſtens yu unterſtuͤtzen ſuchen, iſt. 
Der Autrag, beſagten LandTell von der Moldau zu uͤber⸗ 
kommen, beruht auf folgenden Gruͤnden: weil ſodann eve 
waͤnte Provinzen die beſtmoͤglichſte Communication mit die⸗ 
fem Großfuͤrſtentum, und ben darinn deſindlichen Truppen, 
welde vom Gammel Plas Biftriz (Stadt in Siebenbiies 
~ gen), uͤber Dorna, Kimpolungo, nad) Snyatin, naͤher unt 
viel leichter Marſch haben, als jene vom Gammel Plas Dees 
( Marktflecken in Siebenbuͤrgen) uͤber Szigeth (Stadt in 
bet Marmoros), Delatyn, nach Sniatyn (Staͤdte in Gas 
-ligien), Hatten: und enthdlt nod) dicfen confiderablen Bore 
teil, daß Sommers Zeit, oder gur Deckung des Actilleries 
FurWeſens und ſchweren Reuterei, oder gu Befoͤrderung 
der Geſchwindigkeit eines noͤtigen Durchzugs durchs Gebirg 
Stats Anʒ. 13 D— mit 
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mit Truppen, gu beiden Seiten, auf nicht allzuweite Entfer⸗ 
nung, Playen exiſtiren, die ven erſtbemeldtem SammelPlatze 
aus bis Kimpolung, eine vom FarWeg ſtets ſeparirte Linie 
halten, derlei man auf der andern Seite bei Kdrdsmezd 
ſchwerlich oder gar nicht ausfindig machen wird ;. auger in 
der Entfernung von Szigeth bis Hult, oder von Szigeth bis 
Rufhkova Pojana, € find gwar von Bolfehckerlonka a 
verfchiedene nahe SeitenPlanen, fo vom HauptDefilé abs 
weichen, aber vor der Mitte deffen Endigung wieder in dies | 
felbe einfallen, und fdyeinen dahero von feinem fo vorteils 
haften Gebraud) ſeyn gu Fonnen, als jene GeitenDefilé bet 
der andern Route. —-: Ferner wiirde eine in diefem Land Teil 
errichtete neue Trupp ſehr a portée ſeyn. Hergegen follte 
ſich dufern, daß die Monardhie bie Oeſterreichiſche Was 
lachet iberfommen koͤnnte: fo glaube davon, daß es nicht 
vorteilhafter fet, Denn es finder fid) das von Rothenthurn 
an, liber Nicopolis, bis Orsova erftqenannten Land Teils, vom 
Feinde faft gang umrungen: bei einem entftehenden Kriege, 
wie leicht wuͤrde es dem Feinde nicht feyn, von Rimnik die - 
finie gegen Orlowa, und mit foldjer bas dominirende Ter. | 
rein, unfern Truppen abgugewinnen. Und ehe man aus Sies 
benbuͤtgen einjig fiber den VulkanPaff (denn vor: foldyem 
DBeginnen ift gu vermuten, daß der RothenthurnPaf, “und. 
jener von Medradia, vorm Feind qut bewaret wuͤrden) die 


darinn befindliche Truppen unterftigen koͤnnte; durften fie 


ſchon abgeſchnitten feyn, vieles gefitten haben, oder gar 
aufgehoben ſeyn: welches in bem Moldauiſchen Leife wes 
gen des Terreins, ſo es adnglid) verhiicet, niche gu befaren 
ſtehet, mithin die zur nuͤtzlichen Herftellung diefes LandTeils 
. angewandte Sorgen, Mahe, und Unfdften, nicht leicht bem 
Verderben preis (inden, | mn 
Ferner, durd) Erhaltung der Sfterreichifchen TWWalas. 
chet, obwolen ſolche, wie befanne, volfreid), fruchtbar, 
mit gutem Weinwachs, und einiger Viehzucht, beſchaffen 

ijt, wirden dem Aerario, außer dem Betrag der Contrie 


bus 
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butlon; nur einige Kupfer Bergwerke, und was die mer ere 
richtete 30 Aemter (SollAemrer) entrichten, gu ſtatten 
fommen ; im Commery, durch Vorruͤckung der Contumagen, 
aflenfalls der Proving Siebenbirgen eine Verbeſſerung vere 
ſchafft. Kein neuer Zug eines groffen Commer; wuͤrde aber 
durch unfre Provingen nicht geleiter, gleichwie es nad Ere 
Aangung bes moldauifchen Teils ſicher gefcthabe; indem 
alle mdgliche Handelſchaft, fo aus der Curopaitdhen Tuͤrkei 
an Sand iiber Bukerefl durch die Zaramuntianalzca (fo ein 
gebirgichter Teil von der Moldau und Walachel, bel ihrer Bus 
fammengrangung vom BolzaPaf bis zum Cinflug des Sireth 
in die Donau, ijt) nad) laſsi, von dain vie gange Ufraine, 
Polen, undaus beiden weiter in die deutſchen Sander, geht, 
nunmero Sicherheit und Nabe halber von Bukereft aber T& 
mos oder Terzburg, OjtoserPaff, oder von Cronftade uͤber 
Hermanfladt, Biliriz in bem Moldauifden Strid Landes, 
nad) Czernowitz und Sniatyn, ifren Sug nemen wiirde, — 
Auch ift gu zweiſeln, ob die in ber oͤſterreichiſchen Walachei 
befindlide Kupfer Bergwerke in Erwaͤnung gu ziehen find, 
gegen die ErzGebirge, fo mit dem Tel von der Molran - 
Uiberfommen wiirden: da an vielen Orten die reichften Erge 
Gange frei am Tage fliegen, und bishero nur beswegen une 
bebaut geblieben, ja vielmer forgfaltigft vom Moldauiſchen 
Fuͤrſten und feinen Kojern (Edelleuten) vor der Pforte ges 
Heim und verſchwiegen gehalten worden find, damit folde 
nicht, durch dieſe Schaͤtze gereizt, Meiqung befomme, Berge 
werke anjulegen, und fodann die Tuͤrken hdufiger fith in die 
Moldau giehen, und daſelbſt feftfegen mdchten. — Kerner 
-find ju Okna an dem TatrosBad) “fo vom GimesPaff 
ſließt) die vortrefflidften GalsGruben; der vielfiltigen 
Salz Brunnen ju gefdweigen, wo-von lebteren fein Nu- 
Gen bem Moldauiſchen Aerario zufließt, aus erfteren aber 
ber gange untere Teil des Braclawer Palatinats, ein Teil 
der Oczakowfchen Tatarei, der groͤßte Teil der Moldau, die 
gange Waladei und Bulgarien, mit Salz verfepen wird, 
‘Shas D a Dieſe 
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° Biele 4 Gegenftinde , Commer zreiche LrsGebirge ‘und 
SalsGruben, ſcheinen conliderabler, als das Groͤſſerſeyn, 
die fidrfere Bevoͤlkerung, und der Weinwachs von der dftere 


reichiſchen Waladet : angefehen die Monarchie wonbares: . 


Terrein bevdlfern, und gu andern confiderablen Einkuͤnften 
den Samen ſtreuen fan, aber fein Gold, Silber, - und 
. Sal; Bergwerfe erzeugen, wo fein Erg und falshaltige Erde 
find. — Auch ift dem Commers, bei dieſem ſehr viel geltens 
hen Gegenftand der Kuͤrze des Wegs durd) die Provingen, 
fein befferer Vorſchub gu tun, als die von der Natur ausges 
ſteckte Bahn fid) eigen und brauchbar gu machen. Die Frucht⸗ 
barfeit in Dem angefirten Driccel des Moldauiſchen Leils, 
gibt jener in der Walachei nichts nach ; wol aber ift die 
Viehsucht viel vortrefflidyer und grofferer Anzal, als in dem 
Teil der Walachei. : 

Wolſte man aber, wegen dem merklichen Unterfchied in 
der Groffe, jum Anftand nemen , den Moldauifdyen Teil vors 
gusiehen, Denn die oͤſterreichiſche Walachei wird, wie etliche 
Sharten zeugen, beildufig 350 D Meilen enthalten: fo hatte 
man in der Moldau, vom Zufammenflug der Tartrofch mit 
‘bem Sireth, gerade nach Csczora (fo etliche Meilen am Pruth⸗ 
Flaß, unterhalb Vaſſi, bel dem Cinflug eines ziemlich ftarfen 
Bachs arlegen ift) oie Grangen gu continuiren, ferner- aber 
ben PruchFluß bis Csernautz aufwarts halten: und wurde 
fodann die Groffe faft gleid) ausfallen, ingleichen die Bevdle 
ferung. - : 

Lcher dies alles, wenn man fupponirt, von welder. 
Seite die Monarchie am leichteſten entftehenden Neid, und 
mit folchem feindfelige Anfchlage wider fid), gu gewaͤrtigen 
habe: fo ſcheint gewiß zutraͤglich gu ſeyn, zur Unterſtuͤtzung 
und Verſtaͤrkung der mitternaͤchtlichen Fronte, alles moͤgli⸗ 
dhe anzuwenden Mithin ſcheint der Moldauiſche Teil den 
Vorzug, vor der Oeſterreichiſchen Walachei, zu verdienen. 
Jo ich meine, daß weiter ausſehend, die richtige Benu⸗ 
Gung deſſelben meiſt ſehr dienlich ſeyn koͤnne, zur Erweite⸗ 

| | rung 
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rung der Graͤnzen unſrer Monarchie etwas beizutragen, und 
welche Erweiterung noch geſchehen kan. Denn wenn eine 
Macht, gleich Moſkau, durch Stuͤtze ihrer Alliancen, den 
Gedanken mit einigem Erfolg dahin ſchwingen fan, gu sane 
be, und durch Umſeglung faſt aller Europaͤiſchen sander, ei⸗ 
ner Macht, als die Osmaniſche Pforte iſt, zu ihrem Ver⸗ 
derben ſich zu naͤhern: ſo ſollte es wol einſtens geſchehen 
koͤnnen, kraft ben Gerechtſamen von Orfova, den Donau: 
Strom bis Silifria, von da die Sinie nad) Varna, an der 
RKifte des Sdywarjen Meers, ferner vom Cinfall des Pod- 
horzeRluffes in den Dajefter, defen Strom bis gu deffen 
Ausfluffe in ebengedachtes Meer bei Bjalogrod, und foodnn 
bie Weſtliche Kuͤſte dieſes Meers, sur Grange der Worse 
genlaͤnder unſrer Nonarchie gu beftimmen. f 
58 kommt su betrachten, was durch die Anfichsie, 
bung des Moldauiſchen Teils, dem damaligen Definer 
bei der Uebergabe fir ein Nadhteil erwachſe. Ferner, 
wie die Gefinnung der Inſaſſen befchatfen, ob an fol; 
chen fie die Veſterreichiſche Regicrung cine Neigung 
oder Abneigung warzunemen? 
Fir die Pforte erkenne folgendes gum Nachteil. Die 
Entherung des Saljes: und wirden ihr und ihren Laͤndern 
groffe Summen fir daffelbe abgenommen. Der Cinfauf, fo 
‘won ihr jarlid) an Schlachtvieh, Gutter, und Honig gee 
macht wird, wuͤrde gehemmt. Durch die Ableitung des 
Commerz, wirde die Stadt Naffi dem Verfall ausgefese. 
Sehr viele Cinwoner der andern eile der Moldau, viirden 
ſich in diefen, herwarts dem SirethFluß, giehen; mithin 
ber Tribut, fo der Moldauiſche Furft jarlidy dee Pforte qu 
~ entridyten bat, um ein merfliches geringert werden. Sollte 
aber bet Abgab Moſkan die Moldau in Befig haben: fo 
wuͤrde fie x. die befagten Erz Gebirge verlieren, welche, wenn 
unfre Monardie den Teil, in welchem fie enthalten, niche - 
uͤberkommt, von ihnen gewiß auefindig gemacht und bee 
bauet werden. 2. wird ifnen die ſtaͤrkere Bevdlferung der 
8 D 3 5 Mol⸗ 
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Moldau einigermaſſen — — die Unzufrledenhelt 


der Fluͤchtllnge aus Siebenbuͤrgen (deren Anzal bei ſolhen 


Nachbarn ſich vergroͤſſern duͤrfte) nicht wol den SirethFluß 


paſſiren wuͤrde, wenn wir an demſelben, oder am Prurh- 


Fluſſe, unfern GransCordon gesogen Hatten. 3. wiirde 
~ Moffau aud) (nad) vielleicht ihnen gelingenderDemitigung . 


ber Tuͤrken) auf die Abzwackung Siebenbiirgens von une 
frer Monarchie su gedenken, ſehr durch die Vorruͤckung am 
LirethFluß aehintert. 


Was die Gefi innungen der “Jnfaffen von Moldau 


Betrifes fo ift felbe au betrachten, bei den Kloͤſtern oder Mo- 
notterg und uͤbrigen Geiſtlichkeit, bei ben Bojers oder Edel⸗ 
leuten ( welche beide Sorten diefen befagten Leil der Moldau 


als Grundherrn befifen ), fodann bef dem Landmann. — 


Vom erftern tafe fid) mi¢ Grunde mutmaffen, daß fie duf 
ſerſt abgeneigt find, unter Oeſterreichiſche Regierung zu 
fommen: und sar mefft burch die falſche Vorftellung, daß 
fie, inter derſelben, dic gaͤnzliche Umgieffung ihres Glaubens 


und VerpflichtungsFormeln in der Religion, und damit auch 


eine unverguͤtete Abname ihrer Giter, ſicher gu gewarten 
Hatten; nicht minder wuͤrde ihre Oberherrſchaft, fo fie faſt 
allgemein uͤber den Poͤbel haben, gaͤnzlich aufgehoben: Vor⸗ 
ſtellungen, die, ohne Gegenbeweis eines andern zu gewaͤrtigen⸗ 


_ 4# 


den wefentliden Wols, fie mit Widerwillen anfuͤlen. — 


Die Bojers erwarten ſolche aͤußerſt ungern, indem fie vorfes 
ben, daß ihren ungeredten Behandlungen und bisweiligen 
Druͤckung des armen Landmanns, mit dem fie bishero vollig 
eigenwillig vorgegangen, fodann ein Einhalt gefchehen wire 
te, Auch haben fie den erſten Grund des Widerwillens der 


Geiſtlichkeit, von derfelben einigermaffen eingefogen. Auf 


ber andern Seite macht dod) bie Unruhe, mit der fie, bet jee 
. Giger Gegenwart der Moffowiter, belegt find, fie miin- 
ſchen, daß unfre Monarchie Beſitz von der Moldau nez 
me. — Hingegen der Landmann, der von dem Kriege 
niemals keine Ordnung in Abgab und Abnam der Steuern 

und 
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und Frohn Dienſte erfaren, auch bei Kraͤnkungen alle Wege 
ſich zu beklagen verſperrt hatte, mithin die Frucht ſeiner 
Maͤhe und Schweiſes, weder als etwas eigenes, noch hin- 
reichend ju Erkaufung einiger ſicheren, tuhigen, und freus 
digen Tage fur fic), oder gum Aufkommen ſeiner Familie, 
betrachten fonnte: hat mit Begierde verfangt, unter Mofe 
koditiſcher Botmaͤſſigkeit zu ſtehen. Da fie nun mit Ruffen 
uͤberzogen find; erfaren und pritfen fie den Wert der Ree 
gierung, welche ihnen ſehnſuchtsvolle Seufzer erpreßt: und 
unerachtet dem widrigen Zurufe ihrer Pfafſen, declariren 
fie ſich fuͤr das Allerdurchl. Haws Oeſterreich. Dann ſie er⸗ 
faren taͤglich von ihren Nachbarn, daß obwolen ſolche ſtets 
einem ſtrengen Gehorfam fic) unterzuziehen haben, fie dens 
noch geſchuͤtzt, und ſicher, unter moͤglich zu beſtreitender Steu— 
erAbgabe, leben, und gerecht behandelt werden. Anbei iſt 
gewiß, daß ſaͤmtliche Geiſtlichkeit ihres irrigen Vorur— 
teils und Wans, durch vernuͤnftige und kluge Vorſtellungen 
und Belerungen eines andern, koͤnne tiberwiefen werden. 
Nicht minder ware den Bojerns die Mugen yu oͤffnen moͤglich, 
um fefbft einzuſehen, daf alle Oricfung und ungere dte Bes 
Landlung des Landmanns, nicht minder die Dagu einer allgee 
meinen Unordnung den Weg banende und etwa befigende 
Privilegieon, das GrundVerderben ihres Zuſtandes und ihrer 
Familien, uber furg oder fang, unvermeidlidy nach ſich zie⸗ 
hen. Es folgt alfo, daß nach einer ſolchen, naͤchſt der Gnade 
Giottes, bei gedachten Stellen erwirften Einſicht, dle famte 
lichen Inſaſſen, Beugungsvoll, undin tiefſter Ehrfurcht, den 
Gerechtigkeit- und Menſchenliebenden Zepter unſerer Mo— 
narchie mit Freuden kuͤſſen werden, 
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_, 
Fez und Marocco, wef 1782. 


Eine unſrer Provinzen iſt jezt ganz und gar gleichſam 
ein einziges Jagd Revier, und immer umzaͤunt; damit fein 
Wild in die benachbarten Lander uͤbergehen koͤnne. Der uͤber 
dieſe Landſchaft geſetzte Pring hale ganze Regimenter Jagd⸗ 
Hunde, die bei dem Landmanne einquartirt ſind, und von 
dieſem frei bekoͤſtiget werden muͤſſen: ein jeder muß fuͤr ſeine 
Einquartirung mit dem Kopfe haften. Ohnlaͤngſt reiſete der 
Pring durch ....: fein Gefolge war eit Heer von 600 
JagdHunden. J 

Dieſer Pring iſt blutduͤrſtig im eigentlichſten Were 
ſtande. Einſt rief er ſeinen Roc) in ſein Kabinet, lheß ihn 
nackend ausziehen, begoß ihn darauf mit brembarem Spis 
ritus, und zuͤndete ifn an: der Koch iſt unter den entſetz⸗ 
lichſten Martern am Ende wanſinnig geworden. Cin glei⸗— 
ches nam er auch mit einem ſeiner Secretaire vor; dieſen 
rettete aber noch ein Kammerherr damit, daß er ihn mit 
Miſt uͤberdecken ließ: indeß geht foldyer doch Ht als ein Kruͤ⸗ 
pelin.... herum. 

Er hat eine gewiſſe Hof Dame an ſeinem Hof, die er 
nicht leiden kan. Einſt nam er ihre Hand, fuͤrte ſolche nach 
dem Munde, als wenn er fie kuͤſſen wollte, und — biß ihr 
ten gweiten Singer ab. ) 

Seine Maitreſſe flirt er allenthalben zur DBegfeitung 
mit fic) herum, umd Hat fie bet der Tafel gu feiner Rechten; 
da indes ſeine Gemalin zur Linken figen muf. 

Das ganze Land ift wie betaͤubt. Niemand ſpricht von 
diefen Tyrannelen: nod) weniger wage es jemand, eine Syl⸗ 
be davon uͤber die Grange gu ſchreiben; außer mir, | 

_ ‘Lbrabim Ben Abdallah, 
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Innsbruck, ax taj 18e. 
VUeber die Domberrenwal in Brixen, gegen obiges Schreiben 
im Briefwechſ. LVI, © a585. 

Es wird in dieſem Schreiben eine Begebenheit dem 
Publico mitgeteilt, welche einen nicht unwichtigen Beitrag gu 
den geiſtlichen Rechten liefern ſolle: allein es find bei der Cre 
zdlung fo viele Unrictigfeiten eingefloffen, daß ein Freund 
ber Warheit notwendig eradhtet, wenigftens die. vorgiigliches 
ren gu berichtigen, und die aͤchte Beſchaffenheit der Cade. 
vorjulegen. | . 

Ganz unrichtig iff es, daß aus einem Derfeben, bie 
Erfegung des erledigten Canonicats, bem DomCapitel ju - 
Vriren ju rechter Beit auf eine legale Weife 3u intimi⸗ 
ren,- verfaumet worden, Der Papft erteilte bem von 
Egloff unter dem 8 Apr. 1780, das per translationem in 
Curia erledigte Canonicat: 3 Lage hindurd) mufte dte Cons 
ferirung, wie gewoͤnlich, in der Dataria oͤffentlich bekannt 
gemacht werden: dent 12ten darauf wurden die Bullen nad) 
Terracina, two fid) damals der Papft aufhielt, zur Unters 
ſchrift geſchickt: und eben darum Fonnten fie allererſt den 
15ten.von Rom ablaufen: den 23ften longten fie su Inns⸗ 
bruck, in dem WonHrte bes ernannten Canonici con Eg- 
of. an; und diefer lief fie am namlichen Lage, durd) ei⸗ 
ne eigne Eftaffette, dem DomCopitel ju Brixen uͤbergeben. 
Es wor alſo fein Verſehen, ſondern wegen offenbar gegruͤn⸗ 
deter Hinterniſſe nicht moͤglich, die paͤpſtlichen Bullen fruͤher 

zu intimiren. Und da das DomCapitel, durch das ſchon vor⸗ 
hero uͤberſchickte Original Schreiben des roͤmiſchen Expedito- 
ris, von Vergebung des Canonicats hinlaͤnglich benachrichti⸗ 
get worden: fo konnte dem von Egloff gewiß fein Verſaͤum⸗ 
- nis gur Soft gelegt werden. Das DomCapitel glaubte gwar, 
baf ifm wegen, der binnen einer MonarFrift, nicht vorgeleg⸗ 
ten Bulle, die Befugnis, die erledigte DomherrnStelle gu 

| —— er⸗ 


sat 


} 
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erſetzen, heimgefallen fei; ſchritt aber ben 20 Apr., mite 
Hin annod vor Ablauf der vorgeblidhen MonatsFriſt, sur 
Wal, und nam weder auf die fodann erfolgte feierliche Pro- 
tenation, und bekannte legale Dinterniffe, nocy auf die, in 
den Extravag,ad Regim. inter Com. de Praef. & Dignit., 
und felbft durch die Concordaten eingerdumte Rechte, die cee 
ringfte Ruͤckſicht. <= 
| Der auf foldhe Art von feinem Canonicat verdrungene 
_ von Egloff, wandte fic) fodann nad) Wien und Nom: beide 
Hoͤfe erfannten fein Rechte und die VBilligfeit. Die Hoͤchſt ⸗ 
feel. Raiferin lief daher bem DomCapitel, durch Ihr Obers 
ODeſterr. fandesGubernium, das Misfallen uͤber die vorellige 
WBal febriftlidy gu erfennen geben ; und von Rom wurden 
Die fogenannten Executoriales erlafjen. Allein das Doms 
Capitel beharrte auf feinem vorgeblichen Rechte, und macy. 
te Die Sache bei dem Reichs Hofrathe in Wien anhangig. 
| Der von Egloff trug bierauf feinem rimifchen Agenten 
auf, die Sache fiir dDermalen, und bis auf weitere Anord. 
nung, bei der Curia romana nidt gu betreibens und bat’ 
zwar nunmer felbft, mittels einer bet dem ReichsHofrathe 
Hbergebnen Schrift, durd ein Mandatum S. C. inden Bee 
fig des ifm erteilten Canonicats geſetzt su werden; verpflich— 
tete fic) aber Feinesmegs durch einen eigenhandigen Nevers, 
wie in dem Brixenſchen Schreiben vorgegeben wird, daß 


er fid) vom Ausfpruce im Reide nidye mee nad) Nom wens -· 


ben wofle. | _ 
: Der NeichsHofrath ſchlug das angefuchte Mandatum 
S. C. nur per Interlocutum ab: man leitete affo den in Pro... 
ceflum fimplicis Citationis aufgelditen RechtsStreit, in 
en ordenrlichen Weg ein. Der Proceß dauert noc fore, 
und der von Egloff ( weldem indeffen der Raifer die anfen: 
fiche Dechantei des Botzneriſchen CollegiatStifts verllehen) 
hoffet um fo mer ein giinftiges Decifivlrteil, als auf einer 
“ Seite, die sur Vorlegung der paͤpſtlichen Bullen von vem 
Dom Capitel notwendig erachtete MonatsFrift, bel ven Be- 

é ‘ ne- 
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neficiis per translationem in Curia vacantibus, nicht ge 
gruͤndet ifts auf der andern Seite aber niemal widerſpro⸗ 
‘chen werden fan, dof nicht nue das papftlide Meche, in fol. 
chen Fallen die Canonicate gu vergeben, von dem Brirens 
ſchen Dom apitel fein eingigesmal angefochten, fondern viel. 
mer, Kraft mererer Beiſpiele, jedergeit anerfannt und be- 
ſtaͤtiget worden. ee: 3 3 

— — 
Parhamerſches waiſengaus in Wien. 


aͤrlicher Bericht vom WaiſenHaus Unſrer 
lieben Frau am Lennweg zu Wien, ausgeteilt beim 
gewoͤnlichen Dankfeſt im Anfang des Jars 1777 
(von Arn. Pater Parhamer, welcher aber dem Buͤchlein fei- 
nen Namen nicht vorgeſetzt bat), in einem: getreuen Aus⸗ 
3ug, fo viel su Beurteilung diefes WaifenHaufes, und etwa 
aud) andrer anliden Stiftungen, dienlid) ſeyn mag. 
| §. 1 | 

Anzal der Kinder, welche vom J. 1742 find in dad Waifes: 

Zaus angenommen and verpflegt worden, | 











bis Ende des 
oe ati Knaben Madhew J Summa . 
BR lr758 1122 688 1810 
gi r7so | 185 ag 308 
© | 1760 232 118 350 
— 250 12328 375 
& | 1762 325-128 450 
911763 | 368 © 135 500 
8 | 1764 | goo’ 142s 542 
= | 1765 402 149 551 
| 604 163 569 


(1766 
: 1767 
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dJars 
41767 
1768: 
1769. 
1770 
Tine 
} 1772 
| 173° 
— 
1775 
1776 
1277 


u⸗wa 10 929 — 


Dieſe Kinder ſind ver — worden 
303 von gemachten Stiftungen 


a 
| 





548 


RKnaben 
420 
520 
Brg 

487 
477 


4274 


497 


549 
549 
554° 


293 von ber AlmofenRaffe 
190 von jaͤrlichem Kepacio 


786 


J 


Maͤdchen 
180 
190 
192 
171 
157 


172 


239 
248 
251 
218 
232 


2. 


Summa 


600 
710 
710 
658 
634 
646 
736 
796 
800 
767 
786 


Amal der von dem Waiſen Hauſe abgegangnen Rinder 


vom J. 1747 an bis Ende des 


Sars 


1758 


17359 
1760 


1761, 


1762 
1763 
1764 
1765 


1766: 


1167 
1768 





937 
81 
47 
38 


34° 


Knaben Maddyen 
| 565 


Summa 
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| Sore Knaben Madden Summa 





1760212427 38 165 
1770. |, 136 37 173 

1771 1160 27 143 

1772 99 351 150 

ey ek ae 92 53 145 

— 1774 1320 44 176 
1775 | 135 68 203 
1776 141 50 IOI 

2716 1232 3948. 


F. 3. | 
Verzeichnis der Staͤnde und Kuͤnſte / wozu 
die Kinder abgegangen. 


Zum Militare. Als Cadeten find abgegangen ro, unter fol⸗ 


gende (dbl. Regimenter, unter jedes Einer: Princken. 
Hildburghauſen. Fuͤrſt von Fürſtenberg. _Illerichs- 
hauſen. Adam Batthyani. Arenberg. Moray. Cal- 
lenberg. Fabris. Gafsrugg, | 


Ferner ro: naͤmlich 4 als Feld Trompeter unter Kal- | 


noky, 4 als Tambours unter Harrach, 2 unter Bellegrini. 
Qur Muſik, Ranslets und Herrſchafts Dienſten, 12. 
Su Ruͤnſten und Handwerkern 33. Naͤmlich zur Chir⸗ 
urgie, zur Galanterie Handlung, als Pofementirer, Buch. 
binder, Zucker Becker, Seiden Zeugmacher, Seidentuͤchel⸗ 
macher, Schloſſer, Gelbgießer, Tapezirer, Siebmacher, 
Deckenmacher, Strumpfwirker: zu jedem ree. Krepin⸗ 
macher, ZeugSchmidt, MeſſerSchmidt, Tiſchler, Schuh⸗ 
macher: zu jedem 2. Und noch 10 als Schneider. 
14 in andre Stiftungen uͤberſetzt worden. 
47 den Eltern und KoftPatronen ausgefolgt worden. 
é 14 in Dienft ausgetreten. ; 
Madden, J 3 in andre Stiftungen uͤberſetzt worden. 
40° (30 den Eltern u. Kofi Patronen ausgefolge — 
; Vets 


f 
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Freigeſprochne Knaben 6: Cin SeivenFarber, Seidene 
GStrumpfwirfer, Zeugmacher, Dinticyemadher , » Naz 
gelEchmidt, Schneider. 

Waren alſo im Anſange des Jars 1776 


Knaben Madden Suita 


an der Sal = $49 hy 707 
Von diejen find abgegangen — 126 47. 173 
Geftorben find — I 3 18 


_ Hingegen find bereingeZommen as 64 eto 
Verbleiben alfo mit Unfang des J.1777 $54 - $38 786 
XN §. 4 
Andnmerkung Aber die aus dem Haus getretene Kinder, 
Das WaifenHaus hat alfo in 30 Jaren, faft 4000 Kins 
der, nad) genoffener Erziehung entlaſſen; von weldyen fic vies 
te gu hoͤhern Stellen emporgeſchwungen, ober fonft ihr zeitli⸗ 
ches Giid gemadt haben. Manche tun in ihren neuen Stele 
{en nicht gut: ein Vorwurf, welder den meiften Waifen Hau 
fern gemacht wird. Diefe, und die darinn genoffene Erziehung, 
haben aber nicht immer Schuld daran, fondern davon find es 
meiftens folgende Urſachen. J. Man fodert von denRKindern 
met, als ire Jare und Krafte erteagen: Il, gibt ihnen, bet 
* Harter Arbeit, nicht genug gu effen: UL Halt fie vielmer mit 
Schlaͤgen uͤbel, und macht fie vergagt: wodurch IV. Ver⸗ 
wandte tc. Gelegenheit bekommen, die Kinder abwendig zu 
machen: oder V. man laͤßt ihnen zu viel Freiheit, welches 
macht, daß die Unſchuld verfuͤrt wird. (Man beobadhtet, | 
mit Cinem Wort, gegen ſolche Waifen gu wenig feine Pfliche, 
ba man ifnen Bater feyn ſollte). 


§. OS. 


Verzeichnis aller in den Drok heraudgegebue Berichte 
pom Waifensaus. 


Hieraus ift zu bemerfen: 
Allgemeine Tag = und ausOedoung der Rinder im Waie 
ſen Haus; und- 


StatsAnz. Trt, E Be— 
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Bericht von den Militarllebungen im WaifenHaus, und 
deren Mugen: im J. 1764. 
Ordnung des gewoͤnlichen Gottesdienſtes, 1770, 
Andachtsllebungen fir die Kinder, 1772. 
Vollkommner Bericht des WaifenHaufes, fame der ganzen 
HausOrdnung, und Verordnungen fowol fir Kinder als 
Hausseute; mit Widerlegung der gemachten Cinwirfe, 
1775: Qwote Muflage 1776. Dieſe Schrift wurde frans 
zoͤſiſch und italiſch uͤberſetzt. 
Befondrer Bericht von der Muſik im WaiſenHauſe, und 
Widerlegung der Vorurteile wider die Einrichtung der 
Musil, 17766 2 
, §. 6. 
Anmerfang iber diefe Berichte. 

Gie betragen mer als 8o Bogen, jeden 2000mal ges 
drudt. Bei deren Austeilung wurde immer nur fo viel an 
Fleinen Geſchenken gewonnen, daß die DrucKoften beftritten 
werden konnten. Die Bediirftigfeit und der Mugen des Wais 
ſen Hauſes find darin geseigt; aber ohne die Wirfung, daß 
bas Haus mer Waiſen hatte aufnemen fénnen, als die geqens 
wartige Anjal von 800: da deren wenigflens 2000 ba ſeyn 
follten, und auc) fonnten, nad) bem Verhaͤltnis, daß Parts, 
Derlin, Moskau, jedes bei 6000 erndren, 

Moͤchte man dem Erempel der nun verewigten Kaiſe- 
rinKoͤnigin, ihres Gemals, und ihrer Kinder, in Unterſtuͤ. 
Gung des Waiſen Hauſes folgen! Der geftifteten Kinder (d. 
i. folcher, die von Sriftungen erhalten werden) find nur 300% 
Daher die AlmofenCaffe das Haus außerordentlich unterftigen 
imuf. Wie mande Summe, welche hieher geſtiftet, wol ane 
gewandt ware, wird durchgebracht, oder lachenden Erben bins 
terlaffen! | | 

§. 7 


Entſchuldigungen und Linwiirfe, wegen welder einige abs 
gehalten werden, diefem Haufe gutes zu tun: und 
: Antworten davauf. Auf 
u 


' 
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Auf die ite Cinwendung: man ſcheut ſich Stifeutr 
gen3u machen, weil felbige ſchlecht oder gar nicht 
gebalten werden, wenigitens keinen Seftand haben, 
ift die Antwort: Alle Sriftungen des Haufes find noch vores 
handen, ja die SriftsObligationen auf hohen Vefet ins Depo⸗ 
fiten Amt geliefert worden. Das Haus wird fernee Beſtand 
haben: denn es darf fic) des Schutzes Gottes getrdften, und 
wird von der Landes Herrſchaft unterſtuͤtzt, weil diefe deffelben 
Mugen und Notwendigkeit erkennt a ꝛc. 

Der Alte Einwurf iſt: in den jaͤrlichen Berichten 
lieſet man zwar viel Schoͤnes, man hoͤrt aber 
das Gegentetl davon. Hierauf wird geantwortet: matt 
feie nicht mit dem, -was man gehdret, zufrieden, fondern uͤber⸗ 
zeuge fich felb(t; man gehe hin und fehe: Denn es wird ja jee 
dem der freie Cintrite den gangen Tag uber geftattet. Unb 
was hoͤrt man denn alles? Hauptlachlidy folgendes. Die 
Rinder baben nicht genug 3u effen, bekommen tein 
Fruͤhſtuͤck, muͤſſen faft verbungern. - Gattung ‘und 
Mas der Speilen (welche mir ein AugenZeuge gerime Hat) 
koͤnnen jeden, welcher es feben will, Mittags um 11 und Abends 
um 6 Ubr, vom Gegenteif uͤberzeugen. Das gefunde Ausſe⸗ 
hen der Rinder, und ifr gutes Wachsſtum, widerlegt: den 
Einwurf am beſten. Ihr Fruͤhſtuͤck erfparen fie ſich ſelbſt 
an ter Abend Koſt. — Man ſagt ferner: die Rinder wer⸗ 
den ſehr unſauber gebaltem “Man komme wieder, und 
ſehe: Neinlichfeit, Sauberfeit in allen Dingen, wird in dies 
ſem Haus mit moͤglichſtem Fleis betrieben. Die Kinder wers 
ben an beftimmten Tagen befonders gefaubert, die Detter 
durchſucht, ‘die Kleider ausgebirftet, die Waͤſche und Kiet 
dungen gewechſelt, die Unfaubern von andern abgeſondert; 
bie Dienftboren mit Ernſt angehalten, daß fie die Kinder nach 
Moͤglichkeit vom Ungesiefer-reinigen. Denn man gibt gern 
qu, daß bei. einige: Rindern, wegen ihrer feuchten Natur, 
leicht Ungesiefer ſich ergengt; daß einige fic) bisweilen der 
Saͤuberung entziehen, welches bei der großen Menge niche for 
— € a gleid 
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aleich bemerkt wird; auch daß manchmal ein Dienſtbot ſeine 
Schuldigkeit vergißt, welcher aber ſodann entlaſſen wird. — 
Endlich hoͤrt man: die Hinder lernen nichts als Exer⸗ 
ciren und Muſik. Aber aud) dies widerlegt genauere Pruͤ⸗ 
fung. Sm J. 1776 kamen von den ausgetretenen.126 Kin⸗ 
Dern nur 20 unters Militdr: und follte audy dies 3u viel ſeyn, 
da 1 der Kinder aus dem SoldatenStandeherfimme? Wie 
nuͤtzlich Exerciren und Muſik fuͤr Kinder ſei, iſt erwieſen: des 
erzogs von Wirtemberg diesfalfige Anſtalten in ſeiner Mie 
lid fademie ; widerlegen alle widrige Borurteile, Allein 
weit gefelt, daß dies allein mit ihnen getrieben werden folltes 
die MormalSdulOrdnung ift da voͤllig eingeſuͤrt; die Kinder 
find in Klaffen gereilt, deren jede einen Sermeifter Hat; an — 
en vorge(driebenen Schul Taͤgen werden die LernStunden 
von 8 Ub: Morgens bis 11 Ube. und Machmittags von 122 
bis 3 Uhr gehalten. Man unterrichtet die Kinder in der Res 
ligion nad) dem Katechism; in Kenntnis der Budftaben, im 
Buchſtabiren, im sefen und in der Leſe Art, im Schreiben nach 
den Regeln der SchoͤnSchreibkunſt, im Rechnen, in der 
Geſchichte, Erdbeſchreibung, Geometrie, Architektur, im 
Zeichnen, im Stricken, die Knaben: und die Maͤdchen in al⸗ 
len ihnen anſtaͤndigen Hand Arbeiten. 
Der Ulte Einwurf iſt: man pflege nicht gehoͤrige 
gute Wirtſchaft. Dies koͤnnen wieder nur ſolche ſagen, 
welche die Wirtſchaſt, Einnam, und Ausgaben, die Vers 
ppfleg⸗ und Moterial Berechnung des Hauſes, nicht geſehen 
haben. Die Einkuͤnfte des Hauſes beſtehen blos in barem 


Gelde von der AlmofenCaffe, wohin auch quartaliter Rech- 


nung abgelegt wird, in welcher man, von Seiten der vorge⸗ 
ſetzten Stelle, nod) nie etwas auszuſetzen gefunden hat. Auf 
jedes Rind kommt jaͤrlich, bei allen Ausgaben in der Koſt, 
Kleidung, Waͤſche, im BettGewand, in den SchulMotwen - 
digkeiten, Hand Arbeit Erfoderniſſen, in der Medicin, im. 
Krauken Zimmer, in Holz und Lichtern, in BauReparationen, 
in Beſoldung der Hauskeute, der Geiſtlichen, des Haus Va⸗ 
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fers, Medicus, Chirurgus, VerbindGeſellen, Sermeifters, 
der Sermeiflerin, Stuben Vater, Haus Knechte, Stuben Muͤt⸗ 
ter, KrankenWaͤrterin — nur ein Auſwand von 72 Al. — 
Und wo ſoll man ſparen? In der Koſt? Dieſe betraͤat taͤg⸗ 
lid) nur 5 Er. 2 Pf. auf ein Rind. — In der Kleidung? 
Sie wird aufs wirtfchajtlidfte im Haus felb(t verjertige und 
ausgebefjert, Cund ift dfonomifd) eingerichtet). — In der 
Wiajaye? Jedes Kind Hat nur 3 Hembder, eins am Leib, 
eins im Schrank, eins in der Waͤſche. Die Hemder werden 
alle Woden, die Leintider und Bettzeuge alle Monate, gee 
wechſelt. Alles aber wird von den Haus Maͤdchen felbft vers 
fertigt und ausgebeffert. — Un Schul⸗ und er bettsEr fox 
dernifjen fan nidts er‘part werden: fie find notwendig. Sn 
Waring. der Rranken aber, darf und wird weder Koſten 
nod) Muͤhe geſpart werden. — Die Ausgaben endlich, wele 
che auf die Haus Leute gemacht werden, find moͤglichſt ges 
ring, und dem Zweck and Cinfommen des Hautes angemeſ⸗ 
fen. Die Geifttichen haben die SeelSorge itber bas ganje 
Haus, und leben von den fitz fie eigens gemachten Sriftungen. 
Der HausVater bat die Wirefchaft, Medynung, HausProto- 

Folle ju fuͤren, muß alfo audy dafuͤr begale werden. Die Sere 
meiſter muffen des Tags wenigftens 6 Stunden fang unters 
richten, wofuͤr fie monatlidy 12 fl. befommen. Die Stubens 
Waͤrter arbeiten ia der Schneiderei und Schufterei, taglidy 
fic 7 Ere, und ſchlafen Nachts bei den Rindern. Die fers 
meiſterin hat die Auffiche uͤber bie Madden, ber die Maberel, 
Strickerei, und uͤbrige HandArbeit, iber die ganje Haus Waͤ⸗ 
ſche; und befomme jarlid) 50 fl. und taͤgliches KoſtGeld. 
Die Stuben Muͤtter miffen die Kinder und Zimmer faubern, 
beim Effen auftragen, das Geſchirr abwaſchen: taglid) far 
7 kr, Den Kindern felbft aber einen Teil der Arbeiten aufe 
gulegen, geht ſchon um deswillen nicht an, weil die Knaben 
in der Schuſterei, Schneiderei. Stricerei, die Madchen mit 
NMaͤhen, Stricken, und dergl. Arbeiten, genug (don beſchaͤftigt 
find: indem alle Schuhe, Kieidbungen, Struͤmpfe, Hemder, 
. — E37 Rifts 
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Tiſch⸗ Betts und andre Tuͤcher, im Haus ſelbſt verfertigt und 
ausgebeffert, Struͤmpfe auch nod) in die DanneFer Fabrik 


geliefert werden. | 
— Der leste Einwurf iff: folche Haͤuſer follren auf 


dem Bande, nicht in Wien, feyn, wo alles tener 


iſt. Allein die beruͤmteſten groͤßten Waiſen Haͤuſer find in 
HauprSradrens und das Wieneriſche wird von hoͤheren Or⸗ 


> ‘ten flera wolfeil Cauchy in der Teurung vor Lo Jaren fournirt, 


Sn grofen Staͤdten gibt es mer Vortelle, als auf dem Lan⸗ 
de, fir WatfenHduler: z E. hier fiir das Wiener iſt die 
Nahe des auf alles aufmerkſamen Monarchen vorteilhaft. 
Man befucht und befchenft foldye Haͤuſer weit eher in Staͤdten. 
Die Kinder koͤnnen einft teichter untergebrache werden. Man 
fan figticher und wolfeifer die Haupt Erfoderniſſe herbeiſchaf⸗ 
‘fen, die HausLeute befommen und unterhalten x, 2. 


§. 8. 
Befondre Begebenbeiten bes J. 1776. 
14 wurden getauft. 4 traten von einer andern gur rd- 
mifchen Rirche uͤber. Die Firmung wurde den dazu tauglte 
chen erteilt. Die Kirche erhielt einen paͤpſtlichen AblaB Brief, 
Statuͤen, Bilder, Geraͤtſchaften. 

Die Kaiſerin lies die Maulbeer Baum⸗Pflanz Schu⸗ 
le, famt dem ganzen Grund, dem daran liegenden Waiſen⸗ 
Haus cinrdumen; weldes auchdurc ein Privat Vermaͤchtnis 
¢inige 1000 ff. befam. , 

Die Wilitaͤrllebungen wurden, wie immer, nur gue 
Ergdslichfeit vorgenommen , an den Knaben aber nidts dae 
durch verſaͤumt: wie die gewsnlichen Prifungen geigen, wels 
dhe alle 2 Monate vorgenommen werden. 

Rerscichnis der Sriftungen. Die vornemften find: Auf 
einen Zeichen Meiſter, und auf 87 Kinder; von Cardinaͤlen, 
Erz⸗ und Biſchoͤſen, Generalen, Damen, und geringern 
Privatis. Auf 107 SoldatenKinder, vor der Kaiferin; 
welche dazu auch einen Teil ber Recruten Bonifications Gel. 

| eo eg der, . 
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der, und vom Fuͤnftel des Kaffe Aufſchlags die Haͤlfte, wandte, 
und ferner das ganze Rhiermaͤyrſche FabrikenGebaͤu, 
ſamt Zugehoͤr, zum daran liegenden Waiſen Haus kaufte. End⸗ 
lich auf 14 Kinder, von der kaiſerl. Familie: woruncer die 
Stiftung auf 6 arme Jaͤger Rinder von Kaiſer IOIoSEF 
zu bemerken iſt, welcher 1769 befal, daß hiezu die Summe 
ausgeſetzt ſeyn ſolle, welche bis dahin, gu Erhaltung einer Anzal 
Jagdqunde im Kloſter Neuburg bei Wien, beſtimmt war, 

Bum WaifenHaus gehoren 9 Bdue: worunter eine Kits 

the, HausKapelle, ein KranfenHaus, und ein Bad find, 

Gingelaufen im Octobr. 1781. 














EQ. 


Bom Sandel mit CanarienBogeln. 
Nuͤrnberg, 28 Mai 17382. | 
Der Canavien Vogel ift in einigen Gegenden Deutſch⸗ 
lands ziemlich einheimiſch geworden. Er wird befonders in 
Schwaben und Franken mit vieler Muͤhe gezogen. In 
Nuͤrnberg geben ſich ſonderlich ſolche Profeſſioniſten, welche 
eine ſitzende Arbeit haben, wie z. B. Weber, damit ab, fue 
chen in der Ziehung dieſes Vogels eine Are des Zeit Vertreibs, 
und haben doch meiſt einigen Gewinn davon, der ſie wegen 
des Auſwandes der Zeit und des Futters ſchadlos haͤlt 
Ehemals war die Zucht dieſer Voͤgel noch betraͤchtlicher, 
ſo daß von Obrigkeits wegen verpflichtete Unterhaͤndler und 
Beſchauer beſtellt wurden, welche bei Abſchließung des Vere 
Faufs derfelben gegenwartig feyn mufiten. Obgleich diefe 
Beſchaͤftigung in den neuern Seiten abgenommen hat: fo 
find dod) mandes Jar nod) 8000 Stuͤcke an frembe Vogels 
Handler verfauft worden. Der Fargang, welder mer 
Maͤnnlein als Weiblein brings, ift eintraͤglicher. 
Es werden diefe Vdgel nach Holland, England, in die 
Nordiſchen Sander, und die Tuͤrkei, verfirt, Cine Gefell- 


ſchaft von Handlern, meift aus Tyrol und Sdwaben, mit 
€ 4 Mamen 
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Namen Lechleirner, Oberboͤffer ꝛc., welche aug 20 bis 
go Mitgliedern beſteht, unternimmt den Cinfauf und Ver. 
ſchluß. Da dieſer Vogel sur Ertragung der Witterung und 
andrer Befchwerden niche daurhaft genug iſt: ſo iſt der Han⸗ 
bel mit demſelben einer großen Cinbuffe unterworfen. Man 
muf aud) das Futter, deffen er gewont iff, mitnemen. Dies 
fes,, nebft den großen Zoͤllen und ftarfen Transport often, 
erhoͤht feinen Preis gar Be Auch ereiqnen fic) nod mer 
außerordentliche Ungluͤcks Salle, welde die Handler wieder 
einbringen muͤßen. Co ging vor einigen Jaren bei Bron: 
fade ein Schiff mit feiner ganzen Ladung unter, auf welder 
2000 Canarien Voͤgel waren; wodurd die obige Handlungs= 
Geſellſchaft, anbarer Auslage, einen Schaden von Booo fl. ev» , 
litten hat. 7 | 
Weil das tuͤrkiſche Frauengimmer, und einige Vorneme 
in audern Sandern, dieſen Vogel lieben; derfelbe aber in der 
Tuͤrkei die Hige, in England den Stein Kolen Dampf, und 
_in Morden die falte Witterung, nicht gewonen fan; auch im 
mer mancherlei Krankheiten ausgefest ift: fo find haufig 
neue Kolonien notig. 
Zur Berichtigung einer Stele im Briefiw. Heft XLIX 
- &. 35, muff id) nod) bemerfer, daß die Nuͤrnberger Spiel: 
Waren nicht aus dem Bairifehen und Schwaͤbiſchen gezo—⸗ 
_ gen, fondern alle in Nuͤrnberg, oder doch im Nuͤrnbergſchen, 
meift von Galsburgifchen Emigranten und deren Nachkom⸗ 
men, gemacht werden *. | 
Die Goldſchlager in Nirnberg leiden, nebſt mererts 
andern Profeffioniften, welche Arbeiten fiir die Rloͤſter ver= 
fertigten, durd) die Reduction der Hefterreichifchen Kloͤſter, 
großen Shader, und verlieren einen betraͤchtlichen Teil ihres 
Abſatzes 


_ 


~ Mes niemand mit Gewifheit, wo die heiligen Spiel Sa⸗ 
chen ta Loreto, Paternofter u. dergl. (faſt alle Cinwoner in 
Lereto handeln damit: eigentlidy gemacht werden? Dag fie 
aus Deutſebland kaͤmen, geftanden mir merere Kramer. S. 
** Ev verlieren gewoulich die Porte Chaiſen Traͤger, wenn eis 
ne 


— 
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— ne borbin Potige- Stadt gepflaftert wird. Mud) die Buchs 
faver Elagten, auf der legten Leipziger Meffe, uͤber dieſe Des 
ſterreichiſche Reformation: allein diefe fan finftig die ein— 
sige Bibel entſchaͤdigen. „Aus der Canſteinſchen Bibel Anz 
ftalt zu Salle, find binnen 60 Jaren, ungefer 1286300 
Exemplare der Bibel geliefert worden: ohne die Exemplare 
pom N. T. und vom Palter gu rechnen, welche fid auf 
710100 belaufen”. S : 








11; 
Nachricht von der Hamburger Bank, 
Hamburg, 3 April 1782. : 

Zu einer Zeit, wo fo vieles ber Handlung und B 
fer verordnet, gefagt, und gefdprieben wird; wo die Großen 
Defele tiber Befele herausgeben, um die Handfung in ihren 
Sandern in Aufname gu bringen; wo die Erfarung dem une 
geachtet zeigt, daß eben diefe Handlung gerade anf feine ane 
Dre Weife in Aufname gebracht feyn will, als wenn man ihr 
_ gar feine Befele gibt, fondern ſie im Stande ihrer natirlis 

chen Sreiheit aft; wo der Geterte in der StudirStube die 
Handlung ſyſtematiſch ordnet und einteilt; wo er ung uͤber 
Active und Paſſiv Handlung, uber den Unterfchied einer Gi- 
ro⸗ und Zettel Bank, belert; wo man zeigt, wie viel Gluͤck und 
Segen dadurd) uͤber ein Land verbreitet werde, wenn viel Pa- 
pirGeld darinn roulirt, und wenn bewegliche und unbeweglicde 
Guͤter, mittelft eines Stuͤcks Papir, doppelt und dreifach ge- 
nubt werden fénnen: gu einer foldjen Zeit, denfe ich, wird 
es mir als Raufinann, dod) auch) wol erlaubt fey, tier 
mein Handwerf ein Wort mitgufpreden, und etwas vor une 
{rer biefigen Bank fagen gu dirfen, die jetzo wol unſtreitig 
bie folidefte in Curopa tft, da fie nidjts mer und nichts wee 
niger als eine eigentlidhe Depoſito Dank if. 

Erlauben Sie, daß id) Ihnen von derſelben eine Furze 
DBefchreibung geben darf. , 
Unſre Bauk ward im — 161g errichtet, und gwar bet 

| | 5 | 7 
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Gelegenheit der damals fo haufigen Verwirrungen im Muͤnz⸗ 
wefen, wo faft ein jeder ReichsStand das Redhe sn haben 
glaubte, feine Landes Muͤnze nad) eigenem Gefallen auspragen 
zu koͤnnen. Zu der Beit war es, wo der anſenlichſte Teil der 
Hamburgiſchen KRaufleute ſich vereinbarte, eine allgemeine 
Caffe, oder nad) der dDamals Abliden Benennung, Bank, 


unter ſich gu errichten, worinn jeder von ihnen fo viel-Geld 


deponiren und anlegen koͤnnte, als er gu feiner Handlung ges 
brauchte: dod) daß ſolches von einem feftgefesten Gehalt und 
Wert fei, damit ein jeder feine Waren beim Ein-⸗ und Vers 
kauf darnad) berechnen, und (einen Handel mit Auswartigen 
ſchließen fonne. — Sie walten hiezu die in der Seit roulis 
renden ReidsConftitutionsmafigen Thaler von 2 fot Gee 
widht, und 14 sot 4 Gran Gehalt; und rechneten fie in der 
Handlung fir 3 Mark ober 48 Schillinge. Wie diefe 
Verfuͤgung gemacht war: erbaten fie fid) von dem: Hambure 
gifthen Rate Schutz und Sicherheit fir ifre Caffe; und die 
wurde ibnen auch nod) in eben dem Gare, durd einen foͤrmli⸗ 
chen Schluß bes Nats und der Buͤrgerſchaft, gugeftanden. Go: 


daß es immer eine Drivar€affe des Raufmanns ift und blei⸗ 


bet, wofuͤr die Stadt nur die Garantie der Sicherheit uͤber⸗ 
nommen. 

Hierauf ſchlugen ſie einige aus ihren Mitteln zu Ver⸗ 
waltern der Caffe vor: von welder 5 durch die Buͤrgerſchaft 
ermalt, und vont Rat in Eid genommen wurden. Und gwar 
mufiten fie geloben, daß fie die Adminiftration der Caffe redlich 
und gewiffenhaft fire wollten; daß fie das Beſte famelicher 
Intereſſenten mit allem Fleife unentgeldlidy warnemen; 
“und daG fie alle Jare, vor den dazu verordneten Perfonen des 
Rats und der Buͤrgerſchaft, eine richtige und generale Reche 
nung ablegen wollten. — Ulsdann wurden ein Par Caffie 
rer, und einige Buchbalter, beftellt. Crftere, die die - 
Thaler unterfuchen, wagen, nachzaͤlen, und fie den Verwals — 
tern uͤberliefern muften: und fegtere, um dariber Buch und 
Rechnung zu halten, und einem jeden die Summe, die er eine 
geleget, auf feiner Rechnung gu gute gu ſchreiben. Se: 
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Sefen Sie, Mein Herr , fo einfach und ungekuͤnſtelt 
war die erfte Einrichtung unfree Bank: und ſo iff fle aud 
noch bis auf den heutigen Tag; denn die wenigen Werdndes 
rungen, die Darinn vorgeqangen, haben blos die Umitande 
ber Qeiten notwendia gemacht; und die werde id) die Chre has 
fen, Ihnen in der Folge diefes Briefs gu erzaͤlen. — Unſre 
Morfaren merften auch bald, welche Bequemlid)Feit und wet. 
chen Gorteil fie fic durch thre Bank verfdafft batten. Denn 
nunmer waren fie nicht nur des beftandigen Zalens, Wagens, 
und Machfehens der Taler uͤberhoben; fondern ihr Geld lag 
auth ficher aufbewart, und hatte einen beftimmten und fefte 
gefesten Wert zum Handel mit dent vbrigen Leif von gang 
Europa. Zudem fonnten fie es eben fo guttransportiren, als 

wenn fie es einer dem andern in natura zuzaͤlten. Denn 
Hatten fie gu bezalen; fo reichten fie ben Buchholtern nur ein 
gedructes Formular einer Anweiſung ein, worinn ausgefül. 
fet war: Schreibet mir von meiner Rechnung die und 
die Summe ab, und ſchreibet fie dem wieder ju gute, . 
Pls 3. €. , , | * 

A hatte eingelegt 20000 Sti Thr, ober boooo MF. 

B — — s10000Stid..., oder 3z0000 MrF, 

C — — 5o00Stid..., oder 15000 Mrk. 
Nun war AanC roooo Mrk. ſchuldig; er ſchrieb alfo in 
feiner Anweiſung an die Budhatter: Schreibet mir von 
meiner Kechnung rocco irk. ab, und ſchreibet fie 
C zu gute. Alsdenn hatte C 25000 Mek. in der Bank, und 
A nur 50000 Mrf. Und auf die Art wurde bei allen uͤbri⸗ 
gen Poften und Begalungen verfaren. Nur das wichtigſte 
bei der gangen Sache war diefes, daß einem jeden Intereſſen⸗ 
ten die uneingefdjrenfte Freiheit vorbehatten war, feine Tha⸗ 
ler, oder vielmer alte Shaler, die er auf feine Rechnung gu 
Gute hatte, gu jeder Zeit und Stunde wieder herausnemen 
gu koͤnnen, e6 mochten fo viel oder fo wenig feyn, als es woll⸗ 
ten. Folglich war das, was auf den Buͤchern ftand, 
- immer bare Elingende Muͤnze, und bein imaginaires 
Geld. : | | Cie 
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Sice ſehen alſo hieraus, daß unfre Bank einzig imb als 
lein gur Sicherheit, Bequemlidfeit, und Richtigkeit unfe 

rer Handlung angelegt its daf fie fic) folglich von alfen den 
Credit⸗Banken unterfcheidet, die fo oft nur durch aflers 
hand kuͤnſtliche FinangProjecte sufammengeflebet und erhale - 
ten werdens und aus weldyen man fo viel ſchoͤne in Kupfer 
geſtochne BankZettel, die die Flingende Muͤnze vorftellen 
follen, in die Wele hineinjaͤgt: wodurd) dann aber auch 
am Enbe der Credit fo febr geſchwaͤchet, und die Handlung 
eines Landes fo in Unordnung gebracht werden Fan, daf die 
Einſicht und Entſchloſſenheit eines Guftafs notwendig iſt, 
um Schwedens Bank wiederum gu dem Glanz empor ju hes 
Ben, den fie feit der Zeit erreidjet, wie fie angefangen, ihre 
Papire mit Silber einguldfen, und fie dem baren Gelde wies 
ber gleidy gu machen. — Gie fehen aber aud), daß jeder 
Sutereffenten fein Cigentum in unfrer Bank gu aller eit in 
barem Gelde verfichert ift, und der Stat nicht nad freiee 
Willkuͤr damit fehatten und walten fan, weil das Wol der: 
ganzen Stadt, mit dem Credit und der Aufrecdhthaltung der -. 
DBanf, fo genau zuſammenhaͤngt. Ferner, daß Handlung 
und Gewerbe dei uns, nicht Durch Anlegung einer Bank hers 
vorgebracht iff 5 fondern daß leztere nur deswegen nislid) 
- war, weil fidy ſchon eine ausgebreitete Handlang hieſelbſt 
befand, die dadurch ficherer und bequemer gefire werden 
konnte. 

Einige Jare nun nach ihrer Errichtung, wie ſchon eine 
groſſe Menge Thaler eingebracht waren, kamen unfre Vor⸗ 
faren auf den gang natuͤrlichen Gedanken, ob man nicht von 
dieſen in der Caffe liegenden, gleichſam todten Geldern, ets 
was gegen eine billige Zinſe auf Pfaͤnder ausleihen koͤnne. 
Sie taten den Intereſſenten der Bank im FJ... . . dies - 
fen Vorſchlag. Und darauf wurde, mit deren Genemigung, 
und unter Autoritdt der Obrigheit, feftgefese, daß diefes auf 
Metalle, gu 2 proCent Zinſe, geſchehen koͤnne: daß doch 
nicht mer darauf gegeben werden ſolle, als die Metalle ahs 

— u⸗ 
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Augenblick in barem Gelbe gelten koͤnnten; es auch einzig 
und aflein fid) nur auf biefige Burger beziehen miffe. — 
Auf die Art verbanden fie mit der Oepofito Bank eine Lehn⸗ 
Bank, die fic auf den Vorxat des wirklidyen Caz 
pitals gruͤndet. — Zugleich ward aber die ausdruͤckliche 
Verordnung dabei gemacht, daß es gu Feiner andern eit 
geſchehen duͤrfe, als wenn von den Thalern ein fo uͤberfluͤſ⸗ 
figer Vorrat fei, daß fie denjenigen Intereſſenten, die die 
ihrigen etwo in satura verlangen modten, folche gu jeder 
eit har ausbezalen fonnten. — 
Und bei dieſer Gelegenheit haben dann unfre gute Vor⸗ 
faren auch einmal die Probe gemacht, welch ein delicates 
Ding der Credic einer Bank fei: denn fie lieffen fic) von 
bem Reiz der Zinfen blenden, und liehen etn wenig 3u viel 
aus; oder. vielmer, fie machten ein wenig gu viel Credit Geld: 
d. i. fie lieſſen, fiir die inne Habenden Pfander, mer Bank Geld 
zu gute fcbreiben, als man in Flingender Muͤnze realifiren 
fonnte. Gleich war der Unterfdied von einigen proCerten: 
zwiſchen diefem Credit Gelde und der baren Flingenden 
Wuͤnze da. Zum Gluͤck konnten fie‘ gleich wieder einzie⸗ 
hen, und die Pfaͤnder aufkuͤndigen, weil fie fo gut als bar 
Geld waren: und fo wat auc) alles wiederum im J. ... 
gleid) in Ordnung. - 3 : 2 
Hier michte id) run: wol ausrufen: geſchiehet das- 
am gruͤnen Gols, was will am duͤrren werden? 
Wir, die. wir ein bewegliches Unterpfand Hatten, das jeden 
Augenblic fo gut als bares Geld war, und nur ein flein 
wenig aber die Gleife hinaus gingen: wir fptirten die Fol⸗ 
gen gleich. Was muͤßten fie denn nicht fiir einen Stat feyn, 
der fid) Uberreden wollte, man fonne deffo mer Vorteil erhal⸗ 
ten, wenn man ben Credit der Bank gu allem braudte, auf 
unbewegliche ſowol als bewegliche Giter, Fabrifen, Actien 
- ue ſ. w., belehnte, und dadurd) die Settel-Roulang fo vere. 
merte, daß alle flingende Muͤnze gum Lande hinausginge 2 
Warlich dev Untertan wuͤrde am Ende die Saft fulen, bao 
| : er 
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her Landes Herr nicht die ungeheure Menge der Zettel einzieht, 
und ſie gaͤnzlich aus der Welt ſchafft. 
Doch nun kommt die wichtigſte Epoche fir unfre Bank, 
wodurch ſie eine ganz neue Einrichtung bekam, und wodurch 
ſie unſtreitig die ſolideſte von Europa wurde. Erlauben 
Sie, daß ich Ihnen dieſen Vorfall ein wenig umſtaͤndlich 
erzaͤlen darf, “damit Cie nicht auf den Gedanken geraten, 
als ſagte id) dieſes aus Vorurteil fir unſre Stade, oder andre 
mich eines republikaniſchen Stolzes beſchuldigen moͤchten, den 
man uns doch ſo gerne aufbuͤrdet. — Wir ſpuͤrten naͤmlich 
ſchon ſeit vielen Jaren, daß der Kaiſer ſowol, als alle Fire 
ſten des Reichs, ihre Thaler nicht mer nach dem Fuß des 
ehemaligen ſogenannten ſchweren Thalers, von 2 fot Ges 
wicht, und 14 Lot 4 Graͤn Gehalt, ausmuͤnzten: ſondern 
daß ſie von Zeit gu Zeit, ſowol an dieſem, als an jenem, abe 
gebrochen; aud). uͤberhaupt die Shaler felber gegen einander 
ſehr verſchieden waren, Hiergu fam, daß Oefterreic) und. 
Baiern zulezt gar vom Species-Fuß abgingen, und dew 
ConventionsFuß einfuͤrten: folglid) gu beforgen war, » daß 
wir nicht allemal im Grande feyn moͤchten, ben Fond unfrer 
Bank auf einen gleidfdrmigen unveraͤnderlichen Wert ju ere 

halten. — In dieſen Umſtaͤnden kamen einige unfrer dene 
kenden Koͤpfe (die Herren Gelerten werden mir dieſen Aus⸗ 
druck verzeihen) auf den Cinfall::0b es nicht beſſer ware, 
wenn wir, nad) dem Deifpiel: der. Ginefer, uns weder an 
Geld nod) Geprage ferten, fondern eingig und allein nad 
Silber, im VGerhalenis.des Gewidhts und. Gehatts, han⸗ 
delten: fo daß der Fond unfrer Bank aus feinem ‘Silber von: 
15 fof 12 Gran Gehalt und druͤber beftinde, und wir die 
Marf, oder 16° Sot fein, zu 27 Mrk. 12 Hl. berechnetens. 
— Denn, da es dod) ausgemacht ware, daß man die beiden 
~ Metalle, Gold und Silber, jum MasStabe des Werrs 
ber Dinge und der Dienfte in der gangen Welt angenommen, 
und die Bezalung derfelben fidy immer ſtillſchweigend auf den: 
wirklichen itineren Gehalt des feinen Goldes oder maser 
8°96, 
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zoͤge, ber in der Muͤnze ſteckt, womit bezalet wird: fo muͤß⸗ 
te der Stat, der eines dieſer beiden Metalle zur Grundlage 
ſeiner Handlung und Berechnungen, nach einem beſtimmten 
Gewichte, in unverfaͤlſchter Reinigkeit und Feine annaͤme, 
| notwendig am richtigſten und zuverlaͤſſigſten ſeine Berechnun⸗ 
gen machen koͤnnen. 
Das Beiſpiel war freilich ein wenig weit hergeholt. 
Allein da die Sineſer dod) auc) gute Kaufleute ſeyn ſollen: 
ſo war es uns um ſo weniger zu verdenken, daß wir ihrem 
Exempel folgten. Die Erfarung lerte uns auch bald, daß 
unſre Hrn, Collegen am andern Ende der Erde Recht haͤt⸗ 
ten. Denn wenn ſie gleich ihre Zalen anders machen wie 
wir, und ihre Buchſtaben ſolch abſcheuliches Zeug iſt, daß, 
wie ich mir habe ſagen laſſen, ein halbes Saͤeulum dazu ge⸗ 
hoͤrt, um nur ihr ABC zu lernen: ſo hatten ſie doch mit 
allen ihren wunderlichen Charakteren ſoviel herausgebracht, 
daß die ſimpelſte, einfachſte, und natuͤrlichſte Ace gu red. 
nen, immer die befte fei; und daß der Stempel, wenn er 
nod) fo ſchoͤn gefchnitten fei, nidjt ben Wert des Geldes aus⸗ 
‘mache, fondern daß reines unverfalfdtes Silber der befte 
Masſtab fe. > os 
Seit der Zeit rechnetnun unfre Bank nach 16 Lot, oder 
einer Maré fein Silber gu 27 Mrk. 12 ßl., doch dah der 
Gehalt nicht unter 15 for 12 Gran ſeyn darf. Und dadurch 
iſt fie, obgleich nicht fo reid) wie die Sondner und Amftere 
damer, doc gewif die. folidefte Banf von gang Europa, gee. 
worden. Go daß Franjofen, Englander, und Hollander, 
waͤrend diefes Krieges haben geftehen miffen, daß fie auf 
Feinen Ort ihre Beredynungen mit mereree Zuverlaͤſſigkeit 
maden finnten, als auf Hamburg. | 
Jezt werden Sie dod) wol nichts gewiffer vermuten, 
als baß allen unfern Buͤrgern, bei Leib⸗ und Lebens Strafe, ver. 
boten fei, das Silber ja nicht aus ber Bank herauszuholen, 
und es zur Stadt hinauszuſchicken. Gewiß, daran haben 
wit nod) nice einmal gedacht, Wir ſehen das Ding an, 
| | | | wie 
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‘wie jebe andre Ware ; und wir glauben, daß jeber mit (eis 
nem Gigentum oder mit feiner Ware muͤſſe machen koͤnnen, 
was ihm gut dinft. Hat er aud) eine Million an Silber in 
ber Bank zu gute, und er verlange fie in natura: fo wird: 
fie ihm ohne MWiderrede ausgeliefert. Ob er fie nad) Nom 
oder Conftantinopel verſchickt, darum bekuͤmmert fic) kein 
Menſch. Freilich ſehen wir es lieber, wenn wir unſre ause 
waͤrtigen Correſpondenten mit einer andern Ware als mit 
dieſer bezalen koͤnnen, weil Silber uns nicht im Lager liegen 
bleibt, uͤnd verdirbt. Es trift ſich aber zuweilen, daß Sil- 
ber mit Vorteil nach Holland verſandt werden kan; ſo wie es 
zur andern Zeit von da wieder auf hier geſchickt wird. Das 
gehoͤrt zum Laufe der Handlung; und das eine ſowol als das 
andre, geſchiehet nur denn, wenn der Kaufmann ſeinen Vor⸗ 
teil dabei findet. —— 
Bei allem dieſem hoͤrt man nie die Klage bei uns, daß 
zu wenig Muͤnze in der Stadt ſei: ſondern wir klagen nur 
alsdenn, wenn die Handlung ſchlecht iſt, und unfre Waren 
gu wenig Abſatz finden. Denn nur gu der Zeit leidet Nas 
rung und Gewerbe bei uns; und nur gu der Zeit flagen une 
“fre Handwerfer aber ſchlechte Seiten, wenn es heißt, die 
BRaufleute verdienen wenig. : 
Wir haben aud) nocd im vorigen Jare ein uͤberzeugen— 
des Beifpiel gehabt, wie wenig man ſich oftmals bei der 
Handlung an alle die Funftmaffigen Verordnungen, und an 
alle die ſtrengen Verbote der Golds und Silber Ausfur, Fes 
ren fan: und wie ungereimt es fei, gu denfen, daß der Rauf: 
mann mit diefen beiden Metallen anders, als im hoͤchſten Not⸗ 
falle, bezalen werde, weil es: gerade die Ware iſt, woran er 
am allerwenigften verdient. — Spanien, Frankreich, Eng:. 
‘and, und Holland, Hatten, wie befannt, zur Ausriftung 
ihrer Flotten, groffe Commiffions auf nordiſche und deutſche 
Producte’ gegeben, und Hatten folglid) dafuͤr ftarfe Gum: 
men ju bezalen. Mit Waren Fonnten fie diefes nicht erſetzen: 


teils weil die Weſt Indiſchen Retour Flotten 
— J ober 
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ober auth nur felten anfamen ; ceils weil alle nordiffhe Pro- 
ducte febr im Preis geftiegen waren; und ceils, weil ifre 
DBedirfniffe der nordifdyen Waren jezt groffer find, als die 
Ausfur ihrer eigenen SandesProducte wieder que machen könn⸗ 
te. Was war alfo zu tun? Bezalen mufiten fie: und da die 
Wechſel groͤßtenteils auf Hamburg gezogen waren; fo muß- 
ten ſie auch dafuͤr ſorgen, daß der Hamburger ——— zur 
Einloͤſung der Wechſel Geld hatte. Denn dazu waren ſie 
zu klug, daß ſie nicht eingeſehen haͤtten, daß wenn ſie das 
Ding mit einer Wechſe!Reiterei, oder wie es der Jude 
hier nennt, mit einem Schwindel, ftopfen wollten, es ifs 
nen, mit Jubegriff der noͤtigen Unfoften, wenigitens 8 bis 10 
pro€ent wiirde gefoftet haben. Es bleibt daher fein ander 
Mittel uber, als Silber gu fenden,. weil fie wufiten, daß die 
Hamburger Bank ein fur allemal nach Silber rechnet, und 
, alles damit besalt werden koͤnnte. Mur die Englander fands 
ten Gold: und dieſes verEaufte der Hamburger, wie jede andre 
Ware, zu dem Preis, den es gegen Silber galt. — Folge 
lid) Horten alle Ausfur-Verbote auf, und fle mußten Holy. 
und Silber als die couranteften Waren ſchicken, um andre 
Waren damit bezalen gu koͤnnen. 


Hier muß ich mir die Crlaubnis erbitten, eine Fleine Wie 
ey beifiigen zu duͤrſen. — Wir haben hier den Grund⸗ 
fas, daß es nicht gut fei, Gold und Silber jueinem ims 
mermarenden feftgefebten Preis gegen einander gelten zu laſ— 
fer; weil wir aus Erfarung wiffen, daß das Verhaltnis dies 
ſer beiden Metalle von Zeit gu Beit abwedhfelt, nach dem 
Maaſſe, wie das eine feltner oder uberfliffiger ift, als das 

andre. Und wir finden, daß fic) aus der Urſache, in den 
Laͤndern, wo die Golds und SilberMinjen einen beftimme 
ten Preis gegen einander haben, fo oft, entweder an der einen, 
oder der andern, Mangel ereignet: befonders, woferne nan, 
wie in England, noc) iberdem eine gu ſehr abweichende Pros 
portion angenommen bat, Denn natuͤrlicher Weiſe wedfele 
Sratsn;, 1: 1. F man 
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man dasjenige, was andermarts hoͤher gefchage wird, here 
aus, und ſchickt es fort. 

Munmer werden Sie mir doc) hoffentlid) zugeſtehen, 
daß icy Recht gehabt, wenn ich behaupret habe, dof unfre 
Bank die folidefte von Curopa fei, Und das ift fie ohne ale 
fen Zwang und ohne alle Runt. — Sch glaube aud, im 
Vertrauen gefagt, daß man feine ſolidere errrichten koͤnne; 
- fondern daf fie auf andre Art, blos durch Kunſt und Credit, 
muf julammengehalten werden; daß fie aber auc alsdenn 
nicht den groſſen Vorteil gewaret, den. man fic) davon vers 
ſpricht: und dag fle uͤberhaupt, iaimer als Hilfemittel, nies 
mals aber als die wirfende Urſache, einer ausgebreiteten Hands 
lung, angeſehen werden muf. | | : 

Zulezt muß id) mir aud) noch die Ehre nemen, Shnen 
gu fagen, daß wir affe die HandlungsGebote und Verbore, 
die man in andern fandern hat, bei uns gar nicht kennen. 
Alles it bei uns fret. Daim J. 1771 die KornAusfur an 
allen Ecken und Enden verboten war, rourden hier deswegen 
gar feine Verfügungen gemacht; uwd des ungeadhtet aſſen 
wir unfer Brod fo wolfeil, als an einem Orte in Deutſch⸗ 
fand. — Ob ic) meine Waren aus der erften oder dritten 
Hand verſchreibe: darnach fragt mid) niemand. Das muß 
id) als Kaufmann felbft am beften wiffen, ob mir das eine 
oder das andre am vorteilhafteften ift: und wo der Kaufe 
mann den vorteilhafteften Cinfauf oder Verfauf finder, da 
gewinnt dod) am Ende auc) der Stat das meifte bei. — 
Ein Nonopolium ift hier eine unerhirte Goche. Zwar 
wenn id), alg Kaufmann, blos fir meinen Vorteil ſprechen folls 
fo wiinfchte id) wol, daß mir der Koͤnig von Sranien ein 
Privileqium geben wollte, dah niemand seinen in Cadis ein⸗ 
fuͤren duͤrfte, als ich ; id) méchteibm wol jarlich 50000 Pefos 
dafuͤr geben. Freilich wollte id) nun allenfalls ſchon wieder 
aud) dafuͤr ſorgen, daß ich meine 50000 Pefos jarlid) dops: - 
pelt wieder verdiente, Ich will auch eben nicht Barge fenn, 


daß meine seinen fo gut waren, wie jezt, da ic) mit — 
in 


' 
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in Concurrenz bin; allein ich wuͤrde mich doch ganz vortreff⸗ 
lich dabei ſtehen: wie aber die Spaniſchen Untertanen dabei 
firen, moͤchten fie ſehen. — Alle Zoͤlle find bei uns ſehr 
feidlidh, und einige Artifel Waren bezalen gar nichts. Alle 
Waren, die durdygeben, und die wir weiter befsrdern fol- 
len, find frei: es gibt Dod) immer einem oder dem andern 
unfrer Cinwoner ein Griddhen Brod, Denn wenn wir fie 
mit Auflagen beſchwerten: fo wirde der Fremde bald andre 
Auswege fuden, oder aud) gu unſern Nachbarn gehen; und 
machte es vielleicht eben fo, wie id) es felber vor wenig Moz 
naten machen mufte.. Laſſen Sie mid) Ihnen nod) gum Dee 
ſchluß den Fall erzaͤlen. 

Ich verſchrieb naͤmlich in vorigem Winter, aus einem 
hart an der Boͤhmiſchen Graͤnze belegenen Preußiſchen 
Orte, eine Partei Leinen. Und weil ich fuͤrchtete, daß der 
Transport derſelben ſich von Breslau, zu Waſſer, gar zu 
Tange ver zoͤgern moͤchte: fo befal id) meinem Correſpondenten, 
er ſollte mir einen Teil dieſer Linnen nach Prag liefern, da⸗ 
m tid) fie von da mit andern Waren koͤnnte ju Lande kom⸗ 
men laſſen. Diefer antwortete mir, daß er folches gerne 
tun wofle; er miiffe aber guvor fragen, ob id) ihm aud 
Den Durdhgangsdoll verguͤten wiirde, den er im erften 
Boͤhmiſchen GranyOrte bezalen muͤßte, und der auf diefe 
Seinen ungefer 20 fl. betragen midte. Ob id) nun gleid 
dem Kaifer, weil er ein fo herzlich guter Herr ift, diefe 20 fe. 
gern gegint hatte; es mir auc) lieb gewefen ware, wenn der 
. Prager Spediteur, der Boͤhmiſche Furmann, der mir die 
Waren bringen follte, der Wirt, der an der HeerStraffe wont, 
tind merere andre Untertanen des vortrefflidjen Raifers, ba 
id) ofnedem ſchon einige hundert derfelben jarlid) befchaftige, 
etwas dabei verdient Hatten: fo mufte id) doch, als Kauf⸗ 
mann, die Berechnung maden, daß mir nun die feinen fo 
viel teurer famen, als andern, mit denen ich Preis halten 
follte. Ich mufite mid) alfo entidlieffen, gu warten, undfie | 
uͤber Breslau gehen “irre weil id) dod) immer das re 
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feilfte walen mußte, fo lange meine Collegen daffelbe tax 
ten. | 
Dieſes ware mm, M. H., eine Furze Beſchreibung 
der Einrichtung unfrer Banf, und ber Verſuͤgungen, die 
bie hiefige Handlung angehen. Sie find eben fo einſach und 
ungefinftelt, wie meine Befchreibung, die fic) -blos auf 
Facta gruͤndet. Die Erfarung hat uns arch feie vielen Ya: 
ren gelert, daß fein eingiges Sand durd) Handlungs2wang, 
wol aber durch HandlungsFreiheit, reid) und bluͤhend gewors. 
den. Und wir glauben gang gewif, daß wenn von Hand’ 
lungsSachen die Rede ift, ein redlicher, erfarner, und mit | 
einer mafigen Portion gefunden MenfchenBVerftandes bes 
gabter Raufmann, ficderer (ohne Mum gu melden ) davon 
urteilen fonne, als der befte FinanzMiniſter, oder der ge- 
fertefie Drofefforauf einer Univerfitdt. Wenigflens ver: 
ftehen wir es dod) gewiß beffer, als der theoretifhe Schwa— 
Ger, der oft nicht einmal weif, wie ein SeeHafen ausfieht: 
es ware denn, daß er in feiner Stube im Kupferſtich an dec 

Wand hang. , 
: Reo, 

12, | 
Ulm, ro Sun. 1782, 


Droer allhier verfammelt gewefene Schwaͤbiſche Kreis: 
Convent, ift zu Ende voriger Woche aus einander gegan- 
“gen. Cine feiner wichtigften Beratichiagungen, betraf die 
ehematlige ReichsStadt Donauwoͤrth, deren Cchicfal nun⸗ 
mer auf ewig entſchieden iſt; indem, zwiſchen RurPfalsBaiz 
ern und dem Schwaͤbiſchen Rreife, ein Vergleich gu Stande 
fam, wornad) 1. Donauwérth gu ewigen Zeiten eine Baie 
riſche landStadt bleiben, und von Geiten des Rreifes allen: 
Anfprichen auf deren Unmitrelbarfeit entfagt werden folle. 
Il. KurPralsBaiern ubernimme, den Donauwoͤrthſchen 
Reichs. und Kreis Anſchlag fur die Zukunft gu tragen, und 
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benfelben auf feine in Schwaben fiegen habende Herrſchaften 
Mindelheim und Wielfentteig gu legen. $l. Tir die ſtarken 
Kreis Ruͤckſtaͤnde und Pratenfionen, bezalt Baiern an den 
Schwaͤbiſchen Kreis per averfum die Gumme von 10000 fl. 
IV. Die Allerhoͤchſte Natificacion diefes, die Exemtion und 
das unveraͤnderliche Schickſal eines ehemaligen Reichs Stands 
beftimmenden Vergleichs, wird von beiden Hoͤchſte und Hos 
hen tranftgirenden Teilen, bei Kaiſer und Reidy, gemeinſchaft⸗ 
lich) nachgeſucht werden, : 


Loreto im KirchenStat, 07 Maj go, 


Sie und Ihre Reiſe Geſellſchaft waren mir ſo viele En⸗ 
gel Gottes, die mich in meiner Einſamkeit beſuchten; und 








ter Abfchied war mic fo ſchwer, als von fange gefannten . . 


ssreunden. . 2 ee oe ‘ | 

Die Geelen im Gebiere von Loreto find, vermdge 
der Tabellen der Communitat, wenig ber 7000. Das 
Gebiet ift aber fo flein, daß man nicht iber 3000 außer der 
Stadt und den Vorftadten rechnen fan; mithin koͤnnen fir 
die Stadt wenig mer, denn 4000, ficher angefegt werden. 

Mody kommen alljarlid), ein Yar ing andre gerechnet, 
an Pilgern Hieher: Meapolitaner wenigitens 153000, Deute 
ſche 3000, Frangofen 4ooo, Spanier gegen 2500, Pos 
fen 7 bis 800. Die dbrigen Nationen fan id) nod nicht 
wiffer. 

7 Der Heil. Vater hat bei (einer erften Durchreiſe Feine 
Prafente hinterlaffen, fondern auf bie swore, fo denn 11 “jun. 
vorfallen wird, verſchoben. — Was der Großßuͤrſt zuruͤck⸗ 
gelaſſen, iff dermalen unmédglid) yu wiſſen; denn alle 
Schenkungen werden durd ein Loch in ein Kaftchen geleqt, 
weldjes nur 2mal im Jar aufgemacht wird, naͤmlich um St. 

Johann gu Weihnadten, und Ss. Johann im Sun. Dann 
| § 3 werden 
\ 
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werden fo viele in Papir hineingeworfen, daß man nicht wife 
fen Fan, welches von diefem oder jenem fei: wenn nicht der 
Mame von dem Sdhenfer darauf ge(chrieben ſteht. Bei 
Aufmadung diefer Caffe muß der Gubernator, der Schatz⸗ 
meifter der Bafilica, und die Bedienten des Heil. Haufes, gee 


genwartig ſeyn; und außer der obbemeldten eit darf fie, bet - 1 


Strafe der Ercommunication, nicht aufgemacht werden, 

Ich habe mich geirrt, da id) Ihnen ſagte, der Schatz⸗ 
meifter der Marf (Zeforiere della Marca) habe die Cine 
Finfte derfelben in Pacht: dies iff nicht fo, folgendes aber 
ſicher. Der Schagmeifter der Mar Ancona (wie der von 
Umbria, Romagna ꝛc. ꝛc.), wird alle o Fare von dem Papft 


ernannt, und nach diefen 9 Jaren endet ſich fein Amt. Sete 


ne beftandige Reſidenz iſt in Macerata, der dermaligen 
HauptStade der Mark, wo er gegenwartig feyn mus. Bee 
be Stadt, Caftell, oder Terra, muß die Einfinfre dabhin 
ſchicken. An FeierTagen wird nichts angenommen, und | 
nod) einen andern Tag der Woche ift Vacanz. Der Shake 
theifter fchicft bie Gelder monattid) nach Nom an die papfitiz 
de Kammer. Die gréfite Gumme iff 30000 Scudi, die 
Fleinfte 20000 monatlich: mithin fan man, einen Monat fir 
ben anbdern, 25000 Scudi, und die jaͤrlichen Cinfanfte der 
Mark auf 300000 Scudi, anfegen. Diefe Cinfinfte ent⸗ 
fpringen von den Abgaben, fo auf die Grundftide, die Aus⸗ 
und Cinfur verfcbiedener Producte, als Getreide, Hel, Cals 
., und Die NalGebtir, gelegt find. Diefe letztere ift 7z 
Bajocken fiir die Metze: ehe man in die Mille ſchickt, muß 
man einen Zettel loͤſen; fonft iff das Getreid contreband, und 
der Muͤller darfs nide malen. — Die Cinfinfte des Schatz⸗ 
meifters beftehen in gewiffen Procenten vor allen Scudi, (6 
er nad) Rom ſchickt; und in dem Gelde fiir die Patente, die 
er, fhon vor dem wirfliden Antritt feines Amts, austeilt, 
und wodurd) man die Erlaubnis bekommt, Gewehr gu tras — 
gen. Fuͤr jedes wird r Scudo bezalt, und auf dieſe Art bee 
fommt er 1000 Scudi ſchon vor dem Antritte: denn wai whe 
aub⸗ 
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laubnis Zettel muͤſſen alleseit vom neuen Schagmeifter ers 
neuert werden, und gelten nicht flanger als o Sar. Ferner 
bat er freie Aus⸗ und Cinfur, da andre fir jeden Scheffel 
Getreide, das fie ausfiren wollen, 1 Scudo bejalen muͤſſen. 
Es ſteht in feiner Macht, die Ausfur guerlauben over zu vere 
bieten, mithin Teurung oder Ueberfluß gu verſchaffen. Will 
er z. Er, um leichten Preis Getreide faufen: fo darf er nur, 
unter Vorwand, die Magazine gu verfehen, die Ausfur vers 
bieten. Dann muß oder Bauer, fo Geld noͤtig hat, fein 
Korn um fehr geringen Preis hingeben. Der Schagmeifter, 
weil er immer RammerGelder in den Handen hat, faust fo 
viel moͤglich auf, gibt vor, es fei fir Rom, laͤßt es einſchif⸗ 
fen, und verfauft es in Genua oder anderswo fehr teur. 
Oder er fille feine eigne Magazine, und erlaubt auf einmal 
die Ausfur: nun fleigt der Preis, und er verFauft mit Vor. 
teil, Auf diefe Are hat ſich der jetzige Schagmeifter, Graf 
Caradori, in 2 Jaren ein Capital von mer denn 100000 | 
Scudi gemacht. Chen jego find wir in bem Falle, eine grofs 
fe Teurung ju erleben, wenn die Finftige Erndte nicht gue 
ausfallt, — Cin andres Prarogativ vom Schatzmeiſter ift, 
daß er, wenn er aud) nicht von Adel ift, gleich beim An- 
trit: Cavalliere della Balla doro in Macerata wird. So 
heißt naͤmlich der erfte Adel diefer Stadt, und ter Mame 
Fomme von einer vergaldeten Rugel her, die bei der Wal des 
neven Magiftrats, unter den tibrigen von Elfenbein, im soos 
Topf iff: wer die heraussiehe, wird Gonfaloniere, und 
bie, fo giehen dirfen, find Cavallieri della Balla d'oro. 
Da id) oben vom Getreide geredet; muß ich beifegen, 
daß die Muͤlen, wenigftens um foreto herum, nur aus 2 
Steinen in einem Kaften beſtehen, ohne Beutel: und wee 
Getreide gum Malen gibt, erhale Mehl, Nachmehl, Kieien, 
alles vermiſcht, und muf fie gu Haus abfondern, Cine 
i gibt 80 6 in allem, gu 12 Unjen das fb, naͤm⸗ 
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“9 TE nimme ber Miller fiir feinen fon: mithin fommen 73 
it nad Haufe. Cin Scheffel Getreide gibt 4oo th weiffes 
Brod, ſo nur aus feinem Mel gebacfen iſt: aber 500 15 
ſchwarzes Bred, welches aus feinem und NachMel beſteht. 
Wer das Getreid sum Becker ſchickt, um es bacten gu lafe 
fen, muß ihm die Kleien fir das Backerion laffen. — Bon 
tirfifchem Weizen gibt die Metze 70 th: der Miller erhale 
5 th, pnd der fo es malen laft, 65. 


Sragmente zur Geſchichte von Loreto, ' 
A. 1519, wird auf Beſel Leo bes X, das Epitat zu 
Baten. angefargen. Die Koſten find vom 4ten Teil der 
Einkuͤnfte von der WeinEinfur beftritten worden, welche die 
Stadt Recanati ju fetbiger eit ganz ju fodern hatte, und 
nicht Halb, wie die Wirte in Loreto die Difpenfation erhale 
fen. — Eod. Anno wird der Stadt Ancona verboten, im 
Auquſt, September, und Oetober, Markt gu halten: bei 
Strafe von 10000 Goldguiden, den Kaufleuten unter der Ere 
communication latae fententiae, wenn fie mit ihren Waren 
dabin kommen, und Corfifcation ber Waren; “ut eo magis, 
wie fich die Bulle ausdruͤckt, Nundinae Recanatenfes, in ho- 
norem gloriofiflimae Virginis, frequententur”, 
4.1520, 4 Maj, werden die hin und her Gebende, 
fowol fiir ihre Perfon, als ReifeHerdte, Pferde ꝛc., von 
Maut und Bolt befreit, wenn fie niche Handlungs wegen 
dahin gehen, Der Stade Ancona wird, bei Strafſe von 
10000 Goldft., excommunicationis latae ſententiae, et 
interdicti ecclefiaftici, verboten, etwas von den Pilgern gu 
fodern ; ein gleiches Verbot erging an alle Beamten: und — 
die Strafelder follten gum KirchenBau ju foreto angewandt 
werden. Diefe Freiheit war ſchon 1513 geſtifftet, aber bis— 
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Ker wenig befolgt worden. — Chen den Tag wird bem Ge 


reralMinifter der Minoriten Obfervanten befofen, fid) ges 

nau nad) dem Breve gu halten, dem gufolge die Penitensiare 

ju foreto die Geliibde nicht in andre gute Werfe verdndern 
fonnen, ausgerommen 1. Reiſe tibers Meer, 2. gu Ct. Soe 
cob in Compoftell, 3 votum religionis, 4. caftitatis. — 

Den 1 Decemb. wird Julian Rudolf, Prior des Malthes 
ferOrdens gu Capue, gum Commiffarius ernannt, mit eben 
Der Macht, wie fein Vorfar, der Cardinal Bernardi de 
S. Maria in Porticu, als Protector der Stadt Recanati und 
der Kirche su Loreto, gehabt. . 

A. 1504, 13 Jan., erflart Clemens VII, im iften 

Sar feiner Regierung, das Dorf Loreto gum Caftell, und 
fondert es von Necanatiab, unter weldyem es bisher ſtand, 
und unter Einem Protector vereiniget war. Recanati fam 
wieder gur Seqation ter Maré Ancona. Loreto befam al⸗ 
fo eigene Surisdiction, und das jus gladii: und obiger Ju- 
lian Rudolfi ward Gubernator. Doch ſolle alle Yar auf Al- 
lerheiligen der Stadt Recanati fo viel bezalt werden, als fie 
guvor von den Auflagen von Soreto erhalten: dies folle nie 
gemindert werden, und der Gubernator foll fic), weger 
der Gumme, mit den Deputirten der Stadt, guͤtlich vere 
gleichen; mit diefem Gelde aber fol Recanati die Straffen: 
und Brien tc. im Gebicte, in gutem Stande erhalten. 
Wiirden fie hieran nadlaffig erfunden, fo fan fie der Gu— 
bernator auf Kofien ter Stadt herftellen, 

A. 1529, 2 Sebr., wird dem Heil. Hanfe die Crlaubs 
nis erteilt, eine Mile zu bauen. Der notige Grund muß 
an ſelbiges verfauft werden an dem Orte, wo der Bad) 
Aquaefive fidy mit dem Fluß Mofchone vereiniget. — 

A. 1532, 21 Dec., befielt Clemens VII, den Berg 
Hei Loreto, welder die Luft hinterte, abgutragen, und die 
Pfuͤtzen im Taf durd) Ziehung nétiger Graben auszutrock⸗ 
nen, die Walder aber entweder auszureuten, oder wenigs | 
ſtens ſeichte gu machen. eo fic) ein Grundherr, dies 

| | » Fo ER a ſem 
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fem nachzukommen: foll ihm der Grund abgenommen were 
Den, und der Kirche gufallen. Der Berg aber foll von der 
Kirche um einen billigen Preis gekauft werden. 

A. 1534, 18 Apr., wird dem Rofenfran;sKrdmer, Vin- 
cinguerra Gilj von Recanati, erlaubt, daß fowol er als fei- 
ne Gone, in soreto, aud) an Gonn: und Feiertagen, Roe 
fenfranie an die Pilger verfaufen duͤrften: dod) ohne gu arbei⸗ 
ten, aud foll nur die Tire des Ladens offen ftehen. ( Heut - 
au Fag hat der Misbraud) diefe-Crlaubnis auf alle Kramer 
und aile Waren ausgedent, fo daf man oft an Feiertagen — 
Wuͤrſte hacen, und viele andre dergl. Arbeiten verrichter 


ſieht. 

ii A. 1535, 18 Maj, wird die Kirche von den Auflagen 
uͤber 20 Savi Gals befreit, die felbe aus den papftlidyen 
Salzwerken ju Cervia jarlid) gratis erhaͤlt: dod) nur gur 
Notdurft der Kirdhe. | — 

A. 1536, XIL Calend. Mart., wird Loreto mit Reca: 
nati wieder vereint, weil die Einwoner diefer Stade viele 
Haͤuſer und die Mauern von Loreto gebaut: Recanati aber 
foll die Wege unterhalten. Die weltliche Yurisdiction foll 
Recanati haben, der Gubernator aber feine-andre mer, als 
nur tiber die Pifeer, uͤber die fo bet der Kirche dienen, und 
in geiſtlichen Dingen. Die Giter, fo durd) Confifeation 
verfallen, follen gum Kirchen Bau verwande werden. Die 
Kirche fol nur 1000 Stic Vieh, und nicht mer, auf die 
GemeindeWeire treiben duͤrfen. 

A. 1544, 21 Jul., verbent Paul Il, auf Anſuchen der 
Stadt Recanati, und wegen gefdyehener vieler RaufHandel, 
alien und jeden, Gewer ju tragen. 

A. 1590, 22 Aug, erfldre Sixtus V Lorero zur Stade, 
und die Kirche zur Bafilica mit einem eignen Bifchofe. Aud). 
ein Jar Markt wird errichtet, der den 15 Nov. anfangen, - 
und den ganzen December durd) fortdauern foll. 


Von der seit an, hat Loreto immer die. naͤmliche Vers 


bad 
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furra behalten, wenn man fleine innere Verinderungen aus. 
nimmt. Der StadtMagiftrat hat feine Jurisdiction, wie 
in den deutſchen Staͤdten: fondern alle wird vom Guber. 
nator ausgetibt, der fid) deswegen Governatore della S. 
Cafae della citta di Loreto ſchreibt. Denn die Jurisdiction 
der Stadt, und die des Heil. Haufes, muß man nicht vere 
mifchen. Erſtere iff, wie die PflegAemter —, und lejtere 
wie die HofMarfen der Kiofter in Baiern, angufehen. Als 
Governatore della Citta ift er wie Pfleger oder SandVogt; 
als Govern. della S. Cafa aber, ubt er feine Gerichtsbarkeit 
nur tiber die aug, die vom Heil. Haufe abbansen, als Hause 
meifter, Apothefer, feine Bauern rc. 2. Die Stade aber 
ift vom h. Haufe unabbangig, und fo wie alle andre Staͤdte 
im KirhenStat eingerichtet: der Magiftrat hat uber die 
Fleiſchhacker, Wirtshdufer rc. gu gebieten, nimmt die Abga- 
ben cin, und fendet fie an den Schagmeifter; mif aud) eini- 
ge Wege und Seraffen unterhalten. Mach der doppelten 
Geridtsbarfeit alfo, find aud) alle Einwoner von 2erfei Clafs 
fen: die Staͤdtiſchen nämlich, und die fo vom h. Haufe ab- 
hangen. Die siffeder verfdyiedenen Aemter allhier, erhalten 
Sie ndchftens. Auch die Zal der biefigen Geiftlicen will 
id) aus dem Meßbuche herausſchreiben laffen, und Ihnen 
ſolche, nebft einer umſtaͤndlichen Nachricht von den Kreuz⸗ 
Zuͤgen der Meapolitaner, und einer ohnlaͤngſt hier erfdyienee 
nen ProceßSchrift, aus der Sie das Verhaltnis zwiſchen 
der Stadt und dem h. Haufe naber einfehen finnen, uͤber 
Ancona, Venedig, und Augsburg, zuſenden. 


Sa 
— —— e ⸗ — 


14. 
Rom, im Sebruar 1782. | 
I. “Espofizioni ftraordinarie del SS. Sagramento, per il felice 
Vioggio della Santita di Noftro Signore PAPA PIO 
SESTO. 
(Fin gedructer Unfchlag auf einer FolioScite]. 
| | MA- 








gz Stata Anzeigen Is 1, 


MARCO ANTONIO del Titolo di S. Maria della Pace 
della Santa Romana Chiefa Prete Card, Colonna, della Sane 
ita di Noftro Signore Vicario Generale etc. 

Avendo rifoluta la Santita di Noffro Signore di por- 
tarfi in Germania per,affari rifguardanti la Santa Sede®, 
affinché colla Divina afliltenza poffa felicemente fare que. 
fto viaggio; ordiniamio, che in tutte le Chiefe qui appreffo 
notate, fi faccia nelli giorni ftabiliti ’Efpofizione det Vene- 
rabile, ne! modoe forma, che fi fa nell’ Orazione delle 40 
Ore, wia fenza Proceſſiche, e che nel levarlo fi debbano 
cantare le Litanie colle Preci ed Orazioni conſuete, ed in 
fine dare la Benedizione, In oltre efertiamo tutti i Fede- 
li à procurare con Orazioni, digiuni, ed altre opere pie 

, d’ot- 








* Oder hetreffend ein Suͤmmchen von 180000 Scudi (Spee. 
Rthlr.): denn fo hed) ſchlug man in Rom (im Februar) alls 
gemein den alljaclichen Verluft an, den die Stade von der 
Neuerungen in der Lombardei kuͤnftig yu erleiden hatte, (mit 
Inbegriff deffen, was fonft das unnuͤtze Seminarium Ger- 

_- manieum in Rom, ebenfalls ans der Lombardei 30g, weldye 

-, Gelder aber jetzo, gu einer beffern Verwendung, in Pavia 
bleiben). Nun jarlidy 180000 Scudi mer oder weniger, das | 
fillet bas blutarme Rom! Schon ift da die Not aufs hoͤchſte 
geftiegen; fein Banquier bezalt Wechſel anders, alé tn lum⸗ 
pichtem PapinGeld. Die Not fieng ſchon hauptſaͤchlich an, 
wie bor etwa 15 Jaren, der Spaniſche Hof mit feinen Ri⸗ 
meffen nad) Nom innehielt. Nun da auch die Lombardei 
rege wird, und zweifels obne aud) unfer uͤbriges Deutſch⸗ 
Jand, wenn gleid) etwas langfamer , nadjfolgen wird; 
bleibt dem Roͤmer, der bisher, wie cin deutſcher Student 
auf Univerfitéten, blos von eingefandten Wedyfeln gu leben 

pflegte, nichts uͤbrig, als daß er entweder — verbungere, oder 
wie andre ChriftenMenfchen — arbeite. Man bemerfe. 
fibrigené den obigen ebrlichen Ansdruck: Affairen, nice 
die beil. Kirche, oder gar die Religion, fondern blos 
den heil. Stul (la finance, la finance!) betreffend, haben Se. 
Heiligkeit, (geqen alle’ Ginraten Ihrer aufgelldrten Freun- 
de in Rom), gu dieſer Reife veranlaft. SG, - 


— 
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@ottenere dal Dator d’ogni bene Viflefla grazia. Dalla no- 
{tra Kefidenza quefto di 25 Febraro 1782. 


Mercoled} 27 Febraro 17$2. §. Giovanni in Laterano, 
Giovedi 28 detto. S. Pietro in Vaticano, 


Venerd? primo Marza ° S. Maria Maggiore. 
Sabato 2 detts. S$. Bartolomeo all’ Iſola. 
Domenica 3 detto. S. Maria in Campitelli. 
Lunedi 4 detto. S. Maria fopra Minerva. 
Martedi § detto. S. Bernardo alle Terme, 
Mercoledi 6 detto. S. Maria della Vittoria. 
Givved? 7 detto. §. Lorenzo in Damafo. 
Venerdi 8 detto. : S. Agoftino. 
Sabato 9 detto. . S. Maria in Via Lata. 
Domenica 10 detto. | S. Maria dell’Orazione detta la Morte. 
Lunedi 11 detto. S. Maria in Vallicella, 
Marted? 12 detto. S. Maria in Araceeli. 
Mercoled? 13 detto. . S. Grifogono. 
Gioveal 14 detto. S. Andrea della Valle. 
Venerd? 15 detto. S. Lorenzo in Lucina. 

_ Sabato 16 detto. SS. Apoftoli, 
Domenica 17 detto} S. Maris in Trastevere, 
Lunedi 18 detto. S. Maria della Traspontina! 
Marted? 19 detto. S. Maria di Loreto de’ Fornari. 
Mercoled? 20 detta, S. Carlo a’ Carinari. 
Gioved? 21 detto. Santiflima Trinita de’ Pellegrini, 
Venerd? 22 detta, © $. Giovanni de’ Fiorentini, : 
Sabato 23 derto. S. Maria della Confolazione. 
Domenica 24 detto. S. Francefco a Ripa. 


M.A. Card. Vicario. 


Luc. Antonio Canonico Cofelli Segretario, 
Iu ROMA , nella Stamperia della Reverenda‘Camera Apoftolica 1782. 


Il, QRATIONES recitandz pro felici itinere Sanctiſſimi 
Domini Noftri PIf Pape SEXTI. | 
Expleta Miffa Conuentuali fiue Parochiali, Sacer- 
dos flexis genibus ante Altare dicat Antiphonam n vi- 


- am Pacis, deinde alternatim cum Choro recitet Canticum 


Benedictus &c. cum wrecibus fequentibus, 
| Anti- 
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‘Antiphona. In viam pacis et profperitatis dirigat 
Pontificem Noftram PIVM omnipotens et Milericors Do- 
minus, et Angelus Raphael comitetur cum eo in via, ut 
cum pace, falute, et gaudio, reuertatur ad propria, 


Benediaus Dominus Deus Ifrael, quia vifitauit. et fecit redemtionem ple. 


bis fuz, 
Et erexit cornu falutis nobis , in Domo David pueri fu", ~~ 


Sicut Jocutus eft &c. | 
[und (o weiter, welded in Deutſchlaud nachzudrucken, 
nicht der Muͤhe wert sft.) : F 
ROMAE, typis Rev. Camerae Apoſtolicae 1782. 
[auf 4 Quart Seiten]. : 








15. 
Wien y 24 Apr. 1782. | 
So viel man vernimmt, fo ift der Aaifer von den ane 
genommenen Grundfagen gegen der Papft, nicht abgewtr 
chen. In einer ſchriftlichen Erklaͤrung, die legterem unter 
Dem 17 ten gugeftellt worden, foll folgendes vorgeFommen ſeyn. 

1. Go viel die Vergebung der Bistiimer in der Lom⸗ 
bardei betreffe, koͤnne man die papfilidjen Anſpruͤche nicht pins 
laͤnglich gegruͤndet erfinden, Jedoch wolle Raiſerl. 4 aj., 
ans befondret perfonlichen Achtung fiir Ihro HeiligFeit, ſich 
zu einem gewiffen Steuer Gelde fo lange verftehen, als Dieſel⸗ 
be leben wuͤrden. 

2. Was die den Biſchoͤfen in den Oeſterreichiſchen Sans 
ben verweigerte Freiheit in Difpenfations Fallen betreffe: fo 
werde diefe der papftliche Hof nicht {anger fiir ſich vindiciren 
wollen, als in andern Sandern und Reichen die Biſchoͤfe lange 
ſtens, in dem Beſitz diefes ihnen nad iprem Amte zuſtehen⸗- 
den Rechts, ſich befaͤnden. 

3. DieVorferungen wegen Aufhebung der Klofter, rie 
ren keineswegs aus Verminderung des Cifers fiir die Religion 
her, ‘Seder Sandesherr miiffe aber am beffen beurtels 


~ Ten Eonnen, in wie fern das Verhaͤltnis der im contemplati- 
: viſchen 


2 
U 
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viſchen sehen wandelnden Menſchen, mit: der afigemeinen 
Wolfart ibereinftimme. Dieſer Satz werde aud) blos die 
Richtſchnur gu den Allerhoͤchſten Entſchließungen in Qufunfe 
feyn, fo wie fie es bisher gewefen. : A 

4. bedaure Raifert. Maj., daß merere Biſchoͤfe in 
Allerhoͤchſt Ihro Staten Manner find, die durch allerhand 
Verſehen, oder unrechte Beurteilung der Umſtaͤnde, ju Vere 
fuͤgungen Anlaß geben, die ihnen unangenem ſeyn muͤßen. 
Raifert. Maj. wuͤnſche bruͤnſtig, daß dergleichen Vorfaͤlle fig 
nie ereignen moͤgen. Soferne es aber geſchehen ſollte, wire 
den Allerhoͤchſt Sie als Landesherr die noͤtige Sorge tragen, 
ſolche Vorkerungen zu treffen, die weder der Religion noch 
dem State zum Nachteil gereichen. 


Ihro Paͤpſtl. Heiligkeit entſchloßen ſich hierauf (oe 
gleich zur Abreiſe, und wollten ſchon Freitags abgehen. 








16. 


Lequum et Extradtum Vienne, 23 April. 1782. * 


A° Dai 1782, die vero 20 Aprilis, pofleaquam pra- 
eunnte Sua Eminentia, Primate regni univerG Hungarix, Dai 
Dicecefani Archi- et Epifcopi, una Viennz conftituti, Ar- 
chie ous videlicet Coloczenfis, Epi Iaurienſis. Agrienfis, — 
Zagrabienks, Bosnienfis, Scepufienlis, Nitrienfis, Crifi- 
enfis et Rosnavientis, ad valedicendum Stidimo Dno pofirg 
PIO VI, Ptfici a¥xo, hinc difcefluro, in gremio comparuif- 
ſenſus: fequentes Sux Sanctitati, partim nomine omnium 
Epilcoporum, partim vero particulariter eorum, qui in 
cafu aliquo verfantur, propofitz funt quaeftiones, et peti- 

tx 





* Die mir zugekommene Abſchrift war aͤußerſt felerhaft , zum 
Teil auch unleſerlich: vielleicht veranlagt dieſer Ubdruck ei⸗ 
nen richtigern anderswo. — Die eingefdpalteten deutſchen 

— Noten find von dem Wienerifden Hen, Cinfender, S. 

— 
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. ta defuper refolutiones ac fupremi ecclefiz Paftoris in- - 
fiructio, et quidem: . cD 
I. Siquidem ab Epifcopis exigatur, ut jure ordinario 
eitra ullum ad Summum Pontificem recurfom, — — 
impedimentis matrimonii, jure duntaxat ecclefiaftico’ pro- 
hibitis, di penſent, quia id fieri non. potle cenlu:flemus: 
ideo quid nos agere oporteat, a Sua San@itate® inftrui, ec 
rieceflarias a Sua Sie beneficas, ad pracauendam omnem 
facerdotii et imperil collifionem, et tollendas conſcientia- 
‘rum nofirarum enguflias, nobis facultates benigne tradi, 
fuppliciter orauimus, | 
Refpondit Sua Sanfitas: re&e nos cenfere, quod Ep pi 
jure ordinario (d. i. nad) der Theologie der roͤmiſchen Finan) 
in eiusmodi impedimentis difpenfare nequeant (im Grunde haz 
ben fie gar fein Rect); ac ob id, viuz voeis oraculo, nobis po- 
teftatem fecit, ut in ztio et 4to gradu affinitatis et confangui- 
nitatis, dummodo 2dum nullatenus attingat, non folum cum 
pauperibus, fed nobilibus etiam ac ditioribus, difpenfare va- 
Jeamus; factltate hac primum quidem ad quinquennium re- 
RriGa. 
Sed quia Sua Sti proprium fuiffet, quod fi 
Il. evoluto guinquennio, renouandis priuatisfacultati- | 
bus, ad Suam Ste™ recurrere oporteat, nouis nos inuoluendos 
præuideamus difficultatibus, eo quod eiusmodi facultates pro 
Placito regio obtinendo exhiberi debebunt, quo forfan noa 
obtento, gravioribus adhuc confcientiae excruciabimur ſti- 
mulis (wenn fie aufgeflart waren, wie der Roͤnigsgraͤtzer 
und Daibacher OberHirt; fo wirden fie gar nicht mit fol« 
chen Gewiffens Biſſen geplagt werden) : ut tam prafate quam — 
attingendz facultates, ad reuocationem usque durent. 
Quia vero 
“IL. circa formulam difpenfationis, ex obortu fuiflet 
quæſtio, an quemadmodum in hactenus ad quinqueaniuin 
conceflis facultatibus demandatum fuit, ut delegationis 
ynentio fiat, id ipfum in dandis dehine etiam difpenfatio- 
nibus fieri debeat ? | | 
cſp· 
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Refp. S. S.: Delegationis mentionem quidem facien- 

dam eſſe; fi nithilominus difficultas quzpiam ecatenus obmo- 

~ Veretur, emitti etiam poflit, (Dagegen hat fid der heil Nas 

ter lang geftraubt: erſt auf widerholtes Sudringen der Biz 
ſchoͤfe hat er fich barein nolens volens fiigen muͤßen). 


IV, Siquidem etiam in impedimentis occultis matric - 
monii ad facram Peenitentiariam inhibitus effet recurfus: 
petitum fuit aS. St, ut neceflarias eateuus, ad eximendag 
a periculo daunationis animas, nobis benigniffime concede. 
re dignetur facultates, 

Refp. S. S.: Cum Difpenfationes quoad forum inter= 
num elargiendas, etfi Sua Stas declarauerit, recurfum ad ſa- 
cram Peenitentiariam baud difficultandum verbis non impediet = 
hanc-nihilominus (weil die roͤmiſche Finanz Tammer hiebei nicht 
verliert) facultatem, in cafibus duntaxat iis, in quibus facra’ Pe. 
nitentiaria difpenfare confueuit, judicio et poteftati noſtræ 
committit, neque obligauit, ut neceflarie recurramus ad fae 

cram Peenitentiariaim. 

V. Quoniam occafione ea, qua complura tum religio- 
forum quam monialium monafteria fublata fuiffent, reli- 
giofi et inoniales pro difpenfatione a votis folennibus ad_ 
Ep pos inviati fuiflent; nos vero humillime exiftimaremus, ~- 
id non effe poteftatis noſtiæ (weil fie eine aufgeflarte 
Begriffe von dem Umfang der biſchoͤflichen Gerechtfame ha⸗ 
ben): ideo humillime, quid in hoc paſſu nobis agendum 
fit, inflrui petimus. | | 
— Refps 8. 8.: Nos reéte fentire , neque fe in votis folen- 

nibus directe difpenfare poſſe (o der beſchraͤnkten Macht des 
Statthalters Chriſti!); ac obid nos inuiauit ad mandatum pon- 
tificium Ep’po Brunenfi exaratum;, in quo habetur, quod ma- 
teriam hanc concernit, exhauftum. (Died ift eine Epiſtel, in 
der dem Briinner Bifchofe feine eigenmaͤchtige Dispenfationen 
verwiefen und unterfagt werden. Es ift aber fehr warfdbeinz 
lid), daß der Bifchof, bei der Unterftiigung des Hofs, fid) wee 
nig bieran feren wird). | : 

VL. Circa religiofos laicos quefitum fuit, an ipfis ad- 
mitti poflit, ut veltibus fecularibus induantur? 

Statens, I; 1, —6G keſp. 
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Refp. S. S.: Sernatis votis folennibus, geftato aliquo 
fubtus religiofx (allenfallé den Yah) prot flionmis figno,. cose. 
dem veftibus fecularibus ad avertendam off: nfionem indus pof- 
fe. (Gine febr ſeltſame Erlaubnis, welche die Mince fich 
bisher felbft gegeben haben, wenn fie LuftRerfen machten, odeg 
die FronBauern gum Sklavendienſt crmmandirten). 

VIL. quefitum fuit, an in jeiuniis, per aliquos religiofos 
gut moniales vi infticuti fui obferuari folitis, dilpentari 
poflit ? ee ae, 
Refp. S. S.: Pro exigentia circumftantiarum poffe. . 

Vill. queefitum fuit ex parte quorundam D*norum Di- 
eecefanorum, qui in hoc particular: cafu verfantur: an com 
monialibus et ne forfan religiofis, fi qui tales effent, qui 
poft exactum noviciatum votum fimplex ſeruandæ perpe- 


tux caftitatis ante elicitam profeflionem & vota folennia — | 


emiferant, difpenfari poſſit? 
S. S. in cafu tali facultatem difpenfandi benigniffime im- 
pertiri dignata eft. | | | 
IX. Quoniam Sua Majtas Sm™2 omnem Regularium 
ewn fuisGeneralibus nexum fublatum effevellet; quafitum 


fuit, quid in hoc negotio Eppis agendum fit ? 


Refp. S S.: ut Prouinciales agere permittramus, nosque 
eatenus paffive duntexat habeamus. (Die kaiſerl. LaudesStels 
len werden um fo a&iver handeln). 

X. Ex parte quorundam E;*porum quefitum fuit, an 
ejusmodi religiofis, qui a fuo Generali feparati funt, juris- 
dictio dari poflit? addita ratione dubitandi, quod fi femel 


a..... ſuo feparantes religiofi, centuris fubdjiciantur, et 


irregulares fiant. 
Refp. S. S.: In cafu prefenti jurisdiGionem dari poffe. 
(Heist denn das, vom Papfte, oder vom LandesHiirften 2). 

XI, Quoniam religiofi, exceptionibus gandentes, per 
Suam Maj jurisditioni Ep porum immediate fubijciune , 
tur; quid et quomodo eatenus agendum fit? | 
| Refp. S. S.: id Ep'porum prudentiz et direétioni re- 
linqui. of 
° XIN, 


‘ 
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XU. Quzfitum fuit, an et quomodo difpenfationes 
regiz circa Builam Cane publicari per Ep’pos poffint? 
Refp. 8. S.i pofle co magis, quo certius, annuam ejys. 
dem in die Cœnæ Dominialias fieri folitam publicationem, ab 
aliquot annis Rome etiam ictera itti: alioquin de his, quz in 
Buila Cœnæ continentur, alibi provifum habetur. 

XIII. quæſitum pariter fuit, quid circa difpenfationem 
difpofitionum caefarearum, intuitu Builz Onigenitus, agen- 
dum ſit? 

QuoadBullam Vnigenitus deelarauit Sua Stas, oportere tra« 
di Bullam Unigenitus in {cholis, et quidem non hiftorice sunt 
dod) yehirt fie in die Gefchichte der paͤpſtlichen Ufurpationen), 
fed dogmatice: qualis enim Theologus (die rdmifden Theos 
fogen!), qui Bollam Unigenitus nefcit! Nee tamen neceſſe eft, 
ut de hac fiane difputationes publice (a8 wollt id). auch feis 
nem raten!). Proinde fieri poffe, ut mandatum eatenus pu-~ 
blicetur cum declaratione, voluntatem regiam tendere ad 
omnes controverfias impediendas ( roͤmiſche Sineffen !), 


Quibus, modalitate pramiffa, terminatis die 23 men. 
fis et anni ut fupra, confidentibus denuo in unuin praefatia 
Archi- et Ep’pis, accedentibus quoque Espo Quinque Ec. 
clefiarum, et ArchiAbbate montis Pannoniz, oborta porro 
et mota previa queftione, videlicet , 

XIV. num petentes Ep'pi conceflis in pradidtis puna 
ctis facultatibus, citra ulteriorem faciendum recurfum Ram æ, 
uti poſſint? 

Retulit Sua Eminentia, Suaw Stem in Collegio pridie 
fecum habito declarafle, fe velle, id ubi intellexerint, fecum 
Ss Stem Romam jam adueniffe, {cripto pro petitis facultatibug 
ac fe recurrant, interim vero conceflis facultatibus in cafy rea 
ligiofitatis Epos uti poffe. 

XV. Fata denique Suc S" propofitione, num petitas 
et conceflz præſentibus facultates, abfentibus etiam Ep’pis 
conceffz intelligantur ? 

Refp. S. S.: Abfentibus Ep'pis fe non, nifi poft recurfuat 
ad fe ſactum, facultates has conceflurum. 

— — — — 
Go — 17, 
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17. 
Muͤnchen, x Maj 1782. — 
Wir Karl Theodor,’ Kurfiieft xc. Entbieten jes 
dermann Unfern Gruß und Gnade zuvor. . 
Da es Sr. dermal hier anwefenden Paͤpſtl. Heilig⸗ 
feit gefallig war, nicht nur fir Unfre fieben und getreuen 
” Untertanen biefiger Lande und Herrſchaften, fondern auch fir 
die gur Empfangung Ihrer Benediction angefommene aus⸗ 
wartiae Perfonen, einen vollFommnen Ablaf, nad In⸗ 
halt der hiertiber ausgefertigten Conceffion, und hierinn ges 
ſetzten Bedingniffe, huldreihft gu verleihen; fo haben Wir 
e8 fir eine Motwenrigfeit angefehen, erwante Verwillig:ng 
gu jedermanns Wiſſenſchaft, fowol in der Urfprache felbji, als 
in einer getreuen deutſchen Ueberfegung [die hier wegbleibt), 
bier gang einrucfen, und oͤffentlich fund machen ju lafjen: 
Sanctiſſimus Dominus Nofter PIVS P. P. VI, qui mo- 
do Bauaricas ditiones prafentia fua decorat, fingulari po- 
pulorum deuotione, eorumque eximio erga vifibile Ecclefiz — 
caput et Catholicx unitatis centrum ftudio, muxime com- | 
‘ motus, -iisdem fpiritualem aliquam remunerationem con- 
cedendam flatuit, ut proinde eorum amor erga Deum, ze- 
lus religionis, ac pietas et obfequium erga Ecclefiain et 
Apoftolicam Sedem, magis in dies magisque augeatur ac 
folidetur. | | 
Itaque omnibus et fingulis utriusque fexus Chrifti fi- 
delibus, etiam iis, qui non fint Bauarice ditioni fubiedti, 
qui Sanfifimum Patrem, ex eius iv eandem ditionem in- 
greflu, usque ad exitum, veneraturi, atque Apoftolicam 
Benedictionem accepturi, acceflerint, plenariam Indulgen- 
tiam in forma Ecclefiz confueta, relicto adeorum arbitrium 
dici delectu, intra tamen primam et 30wam proximi menfis 
Maii, in qua vere peenitentes et confefli, ac facra Commu- 
- nione refecti, omnipotentem Deum pro ſanctæ Matris Ec- 
clefix exaltatione, ac iuxta ¢ius intentionem, nec — ie 
elici 
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felici flatu Ser™* Domus Palatina, orauerint, concedit et 
impertitur, 

Participes quoque eiusdem Indulgentiz facit omnes 
Moniales vniuerſæ Bauaricz ditionis, nec non eos etiam, 
qui a propofito accedendi ad San@itatem Suam © vel infir- 
mitate, vel alia legitima caufa, fuerint impediti, Datum 
Monachii hac die 30 Aprilis, 1782. 

De Mandato S. S. DOMINI NOSTRI PAPAE, 

(L.S.) LOSEPHVS, Archi-et Epifcopus Montis Fulifci* 
et Corneti, ciusdem Sanétitatis Sue et Sedis Apc 
ftolice Nuncius. * 

Wir befelen daher gnaͤdigſt, daß zu Erreichung dieſes 
heilſamen Endzwecks, obige Paͤpſtliche Verguͤnſtigung, zur 
allgemeinen Belerung, ohne Verzug oͤffentlich verkuͤndiget 
und angeſchlagen werden ſolle. Gegeben in Unſrer Haupt⸗ 
und Reſidenz-⸗Stadt Muͤnchen [wie oben]. 

Ex commi(fione Seven. Dui, Dui. Ducis e¢ Elec. fpeciali. 
L. S. 
re Michael Alerander Sink 
Kurfuͤrſtl. Ober - LandesRegierungs-Seeretar, 








18. 
Donauwerth , 2 un. r7ge. 
Aus dem geheimnisvollen Augsburg ſchreibt Ihnen 


* Gelegenheitlid) bemerfe id) hier, zur Berichtigung unzaͤ— 
licher alter und neuer Erd- und ReifeBefdreiber, daß der bez 
ruͤchtigte Eft eff eff- Wein gu Montefiafcone, niche Trinkens 
wert, folglid) nod) weniger wert fei, daf fich ein deut (dyer Gaz 

valier Darinn ju Tobe trinke. Das ganze Hiftirdyen ift uͤber— 
Haupt fo ungewif, daß mans wenigftens in feiner ernfthaften 
Geographie mer erzalen follte. — Ehedem war vielleidt dic- 
fer Wein beffer, und die Rimer haben wol erſt in neuern Zei⸗ 
ten, ſo wie das Brodbacken, alſo auch den WeinBau, verlernt. 
Wenigſtens alten, aud) nur 3 bis gjarigen Wein, gibté beinah 
im ganzen KirchenState nicht mer: und alle Kenner haben 
mid) verfidjert, dies lomme blos bon der Dummbeit, Faulheit, 
und Unreinlichkeit der heutigen roͤmiſchen WeinBauernher. S. 
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bod niemandwas: alſo will ich's tun. Nachfter Tagen fomme 
eine voll(tandige und ins fleinfte Detail gehende Befchreibung 
von des Papftes Aufenthale oafelbft. von Seiten des Hod)s 
Grifts, im Druck heraus: dieſe friegen Sie wol, aber fols 
gendes fit Supplementa. 

Daf wolbemeldte ReichsStadt, mit einer Fintracht, die 
fid) bei diefer Begebenheit in einer paritaͤtiſchen Stade faum 
Hatte erwarten laffen, denPapft, als weltlichen Beherrſcher 

eines Stats , der fid) immer mit Portugall, Danemaré, und 

Schweden, meffen fan, mit allen. bei Koͤniglichen oder Kurs 
fuͤrſtlichen Beſuchen gewoͤnlichen Ehren Bezeugungen empfan⸗ 
gen, und ihn mit dem herkommlichen ReichsStaͤdtiſchen Eh— 
ren Geſchenke, das in Wein, Haber, und Fiſchen beſteht, und 
die Stade ungefer auf 1000 Thlr. ju ſtehen fomme, unter 
Dem hergebradyten altmodiſchen Gepraͤnge, beſchenkt habe: 
wiffen Sie aus den Yeitunien ſchon. Aber dak Ge. geiſt— 
liche Maj. die Stadt Bediente, . welche das Geſchenk 
uͤberbracht haben, warbaft koͤniglich, naͤmlich mit 100 Gpes 
ciesDucaten, regalirt, und noch uͤber diefes vas ganje Ges 
ſchenk an die hieſige Neue ArmenAnftale wiederum verert 
habe: wiffen Sie wol not nide* Die SchenfWeine bes 
ftunden in 1 Faß Rhein Wein, 1 dito Medar+, rdit. Moss 
fer-, und 1 Filetre Burgunder, die zuſammen auf 1200 fl, ges 
Foftet hatten, - — 

Die Rede, welche der dortige Evangeliſche Nector, 
Hr. Werrens, vor dem Papfte auf der oͤffentlichen Stadt— 
Bibliothef Fniend abgelegt hat, wovon Gie eine Abſchrift 
beigefth{offen finden, hat auswarts und bier, zumal unter 
der GeiftlichFeit, grofen Lerm gemacht. Aud) wollten einis 
ge eifvige Sutheraner unter der Buͤrgerſchaft, ihre Sdhne niche 
mer gu ihm in die Schule ſchicken. Das dortige Minifte- 

| | rium 

= Ym WMuͤnchner Intelligenz Blatt vom 2 Fun, ftehet unz 
ridjtig, der Papſt habe den Wein nad) Rom mitfuͤren laffen, 


‘ 


t und bad Abrige fei in der HofKuͤche geblicben. S. 
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rium iff gegen ihn mit einer befcheidenen Vorftellung beim 
‘Geheimen Evangel. Rate eingefommen. > | 
Um die Anwefenheit Sr geiftl. Maj. ju vererigen, 
will der’ dortige biſchoͤfliche Hof die ganze Scene des feierli 
chen Hoch Amts, das den Sonntag vor der Abreife des Paps 
ftes in der DomKirche gehalten wurde, von einem gefdict: 
ten KRinftler malen, und das Gemalde in’ der Kirche aufhan- 
gen laſſen. Man ftund hieriiber mit d m beriimten Het. 
pon Sen in Tractaten, die fic) aber des gefoderten Prei- 
fes wegen wieder zerſchlagen haben ſollen. Diefer Hr. von 
Goͤtz hat aud) das Bild des Papſts, den er auf der Stadt. 
Bibliothek gu zeichnen die fihinfte Gelegenheit hatte, in 
RKupfer. geftochen und wolgetroffen geliefert. — Sonſt find 
nod, dem Dugend nach, Portraits von Pius VI, in allerfet 
Formaten, von Hiefigen Kuͤnſtlern und Stuͤmoern, bei diefer 
Gelegenheit zum Vorſchein gefommen, und von dem Sdhas 
renWeife sugelaufenen hohen und niedern Poͤbel, wie warme 
Semmel, weggefauft worden. Cie finnen Sid) vorftellen, 
Daf aud) Hr. Bullmann, den Gie aus feinem trefflichen 
GelegenbeitsGedicht auf die Koͤnigl. Sardiniſche Prinjeffin 
[fiehe die zwote Beilage] kennen, nicht mifig gefefien ba 
be. Roſa, ein geſchickter StempelSchneider allda, hat et: 
ne Fleine Medaille verfertigt, die vielen Abgany findet. Auf 
der Vord rSeite iſt das wolgetroffene Bild des Papſts; auf 
der RuͤckſSeite der MonatsTag, wo er ju Augsburg angefom: 
men, und der, wo er wieder abgereifet iſt Er Hat fir das 
| Vistum Eichſtaͤdt eine Beltellung auf einige 100 Stuͤcke in 
Silber, und anderwarts hin auf merere Stuͤcke in Gold, ers 
halten, Von erftern foftet das Stuͤck 48 Er., von leztern 
wrfl. Auch fan man bei ihm das Portrait allein in Form 
eines Bracteaten in Gold haben, um es im Ringe ju tragen. 
* bod) Induſtrie aus jedem Vorfalle Geld zu ziehen 
weilß! — 
Naͤchſten Dienſtag wird unſer Kurfuͤrſt nach Augsburg 
kommen, und dem dortigen Kurfuͤrſten und Biſchof ſeinen 
© 4 Gegen⸗ 
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GegenBefud machen. Die Stadt wird. ihn feierlich ems 
pfangen, und mit oben erwaͤntem ReichsStaͤdtiſchen Chrens 
Prafent beſchenken, da es das erfte mal ijt, daß er, feitdem er 
Gaiern hat, ohne Beobadjtung des Incognito, dahin 
kommt. 
Noch eine Neuigkeit aus der Nachbarſchaft. Vor ei— 
nigen Tagen kommt ein reiſender Fremdling, der nicht deutſch 
kan, ein Italiener, in das dem Augsburger HochStifte ge— 
hoͤrige Dorf Goͤggingen ju Fus an, und zieht den Verdacht 
auf ſich, als ob er bettlen wollte, Vielleicht haben die Baus 
ren, die ihn nicht verftunden, es nur fo ausgelegt: vielleicht 
war es wirflid) feine Ubfiche gu betteln, da ihm niemand fas 
gen fonnte, daß es daſelbſt fo ftreng verboten fei. Der Uns 
ter Vogt halt ihn an, und beridtet die Sache an den in der , 
Stadt wonenden bifddfl. Beamten  Diefer refcrivirt, daß 
- Der verdadhtige Fremdling auf einige Tage gefanglid) einges 
febt, unter Tags sur Schang Arbeit angehalten, mit ordente 
licher Roft traftire, und fo nad) ausgefchafft werden folle, 
Der eifrige UnterVogt befolgt diefen Befel mit vieler Strens 
ge, nimmt dem Frembling fein bei fic) habendes Geld, fo 
in etlidjen und 20 fl. beftanden ſeyn foll, und feine uͤbrige 
Habfeligfeiten ab, fperrt ihn ein, und traftire ibn blos mit 
ſchwarzem Brod und etwas Bier. Der arme Teufel, diefer 
harten Begegnung ungewont, feiner Freiheit beraubt, und 
vermutlid) von der Zeit feiner Erloͤſung, aud) was man fonft 
noc mit ihm vorhabe, nicht unterrichtet, nubt die Gelegens 
Heit, da ihm fein Brod gebradyt wurde, ergreift das Mefjer, 
und macht fic), in Gegenwart der UnterVsatin, mit etficher 
Stichen in den Hals todt. Die Paffe, fo bet diefem Une 
gliiclidyen gefunden worden find, fauteten fehr aut. Jeder— 
mann, und felbft die DorfsGemeinde, ift um fo mer hier— 
tiber aufgebracht, als ſchon mermaien, durch faͤlſchliche Bes 
richte, der UnterVogt die unfdyuldigften Leute, unter dem 
Vorwand, als waren fie Bettler oder Vagabunden, um ihre 
Sreiheit gebracht, und den Preußiſchen Werbern im die sis 
. ° P é 
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de geſpielt haben foll. Dem Vernemen nak iſt von der Ree 
gierung eine Unterfudyung uber ibn erkannt. 

Wir Donauwerrher iibrigens find nod) sur Beit Bai- 
rifche Untertanen; und viele von uns find fo unMordAmeri- 
kaniſch gefinnt, daf fie nicht einmal freie Leute werden mi. 
gen. Unſre Buͤrgerſchaft ift zwar, feitdem wir nicht mer 
Reichs Birger find, von 1300 auf 500 Mann herabgefom: 
men; und unfer armfeliges Gewerbe befteht nur blos nod) 
im Salz Handel: aber aud) dicfen firnte uns Baiern nemen, 
wenn wir gdnjlid) von ifm abfamen; und was batten wir 


Dam?.... 
| Beilage A. 


ORATIUNCUL , habita.coram Pontificee Maximo PIO VI, in 

Bibliothece Anguftane atriis , ab Hieronymo Andrea MER~ «| — 
TENS, Retore et Bibliothecario, d. 4 Maji 1782 

O me felicem, terque quaterque beatum, cui Pon- 
‘ tificem Maximum, PIVM VI, delicias generis humani, 
Patrem fanctiffimum, fummum religionis chrifliane An- 
tefignanum, ad tollenda mortalium incommoda natum, 
felici fidere urbe noftra tranfeuntem , intimis medullis 
‘commoto, intueri, et pedes illius fandifimos ofculabundo, 
Ribliothecz Auguftane templum referare, contigit. Per- 
magnum concilias, Beatiflime Pater, hac falutatione Tua 
cclementiflima, {plendorem rebus nofiris, de qua falutatio- 
ne, nulla unquam conticefcet pofteritas. Intelligo, Bea- 
tiſſime Pater, intelligo muneris mei grauitatem , quod 
Te prefente, fummo litterarum et artium tutelari genio, 
_ adminifirem et tractem. Sed minus infeliciter adgredi 
folet ardua, qui et libenter adgreditur, et fufcepti nego- 
tii pondus haud ignorat. Quis enim non metuat, eum 
oratione compellare, qui, quanto homines ceteris animan- 
tibus antecellunt, tanto ipfe mortales univerfos * et maie- 


G 5 Aate 

* „Der Dominicaner Benctzi de prima orbis fede (Rom, 
1312) ſagt: um alles mit Cinem Wort gu fagen, der Papſt 
; aft 


\ 


’ 
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Naie et pietate in Deum fuperat, et inter homines pror- 


dus cacl. fle quoddam agit numen? Attamen fingularis quae 
dem datutae ‘uae bonitas, et incredibilis humanitas, diui- 
nitus Tibi data, qna quidem illam ipfam fuperas magnitu- 
din ») Tuam, qua fuperas-et magnos, non foluin publica 


totius orbis voce praedicata, verum etiam ipfa, quod aiunt, 


fronte totogue corporis habitu relucens, mihi tantum addit 
fiduciae, ut nec ipfe infimae fortis homuncio dubitem, 
Bibliothecae neflrae cinielia et libros cariores oculis Tuis 
fubsicere acutiflimis, | Sanctiratem vero Tuam wniuerfae 
reipublicae Chriltianae quam diutiffime feruet incolumem, 
femperque felicibus increfentis. in maius prouchat idem, - 
qui Te donauit orbi terrarum, Jefus Chriſtus ter Opti- 
wus Max mus. DIXI. 
—— Beilage B.“ | 
Gemiffement de SarpaiGNe’ La joie d’Augsbourg et An- 
. Me - nence de celle de Saxe. | , 
Faites en vers an paflage de Son. Alteffe Royalle, Ma- 
dame Charlotte Marie \Princefle.de Sardaigoe par Ja ville 
Jmperiale d’Augsbuurg Pretendue de Son Altefle Eleéfo- 
vale Monfeigneur Antoine Clemens Electeur & Prince de 
Saxe. : 
Ce 14. O&obre 1781, Donne par Jean George Bullmann, 


~ Marchand Libraire en cette ville. * 
| Ah 


! s 





* 
— — — — — — 


iſt Gort auf Erden. Die Gloſſe tiber das Procemium Cle- 
ment. ift beſcheidener; fie beqniigt fic) damit, den Papſt zu 
cinem Weſen gu maden, das zwiſchen Gott und Menſchen 

die Mite Halt: nec Deus es, nec homo; quaſi neuter inter 
nrvungie”. Promemoria an die weltlichen Regenten 
(Sranff. 1781) S. 6. S. a - 


* Gedruckt in Fol. auf 1 Bogen, und, gum Leidweſen des 
aufgekaͤrten Tels der Stadt — denn es iff kein Ort in der 
Welt vielleidt, wo fo viel Licht und Sinfternis beifammen 
wont, und gwar fricdlid), ohne mis emander gu Saas th 
| | ei⸗ 
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Ab Princeffe arrctez 

ces pas précipités ! 

dun regard daignuez 

ces peuples allarmés ! 
ala fois Vons quittez 
pour un pais étranger 
Péve Fréres & ſujéts 
quels en font nos Regrets, 


Si non peines Princeffe, font incurables, 
Souvenés Vous des Années innumbrales 

Que uous avions Je bonheur 

De foummétre tons nos Coéurs 

Aux plus grands et plus illuftres des Rois: 

C’étoient Vos Péres, qui nous donnoient les Loix; 
Leurs Bontés Favorables 

Pardonnérent aux Coupables, 


[1s nous«traittrent Comme Jeurs enfans 
Horreur cependant infpirans 

Contre la noirceur du Crime, 

Et pour la Vertu l' Eftime, 

A I’ Aurore de Votre age 

Vous montrés pour apannege 

L’ état des Vertus de Vous Ancétres, 

' Qui Comme un foleil Vous font paroitre 


En plaignant leur fort Louisbourg fe Reéjouit, 
. Car par ce flratagéme ce Soleil nous luit, 


Les 








beifammen tdont, wie Augsburg — aufer Augsburg, auf 
der erften PoftStation Sdywabmindyen, von dem Drucker Aber: 
geben, welcher dafiir eine goldne Medaille 6 Ducaten fewer, 
und Lo Louisdor, erhalten hat. Der Verfaſſer davon ift Sr. 
Draun, ein ehemaliger Jeſuiter-Schuͤler, jetzo aber Bekens 
ner Des Augsburgiſchen GlaubensBekenntniffes. S. 
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Pour Vous feroient eriger des flatues et des temples; 
O moment Heureux, que tu es agréable, 


Si Votre préfente Princeffe étoit immuable; 


NMais maltheureux 'Augsbourg ne prétends point, 


Cequ’ en Sardaigne on pleure dans tous les Coins, 


Crest a Vous Saxon! de Chanter la Victoire . 
Crest Vous qui emportés, fur’ tout le monde la Gloire; 
Saxe! que les Ailes d’un Aigle rendent heureux, 


- Car fans elles ton Prince étoit malheureux , 


Creft par leur fecour qu'il aprocha du Soles, 
De Vous Prince/fe de Sardaigne! qui Pétes fans pareil : 
Toutte la Savote venvie ce Soleil de Vertu, | 
Y Compris tous les lieux d’ou Elle eft Venue. 


La tendrefle de Votre Co€ur Princeffe! :a ev ; | 
| Combatre, J 


Abandonnant Sardaigne de la tritefle le Ahéatce. 


— Mais Vous Connoiflés Alte {fe Vertueufe! 


y obeiflant a Dieu Vous feries heureufe: 
Svi¢s heureufe mille fois o P rinceffe Aimable! 
Du trés haut le Deflin Vous eft favorable ; 
Des Saxons le fupréme a exoſé les Voëux 


Vous tes Princeffe! deſſinée a les rendre heureux. 


Dieu tout Puiffant arrofés de benedictions 

Ces deux Jlluftres Epoux, nous Vous en fuplions; 

Donnés a ces Gedres la fertilite 

Ce fera Saxe! ta plus grande felicité; 

Conservés Dieu de bonté les pretieux jours 

De ces Coéurs unis par le plus tendre Amour: " 
Soiés Heureule Prince//e!. a toutte éternité , 

Que le Ciel Couronne Vos Vertus de Profperités. 


TS CAS 








19. 
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19. 


»Der widrige doch gluͤckliche Ausſchlag im groſſen Unterne⸗ 
men. Eine ware und merkwuͤrdige Geſchichte. Durch 
G. J. von Palatin beſchrieben. 


Dritte vermerte und verbeſſerte Auflage. Pappenheim 1782. 
CEin Bogen in go, koſtet bei dem Hrn. Verf. in Augsburg 4 Er.) 


Vorbericht. = 


Solgende Blatter, betittelt: Vorſchlag suc Verbeſ⸗ 
ferung Rußlaͤnds, welche vor fic) beſonders unter dem Ti— 
tel: “die fluchtige, doch ſiegende Warheit, an das Licht 
freten fellen, waren fonft nie gedruckt worden, wenn nicht 
meine dabei gehabte felgeſchlagene Abſicht, das Gegenceil 
erfodert haͤtte. Sd) ſchrieb an die Raiferinn von Rußland, 
~ und bat, dem Vorwand nad), um einen Dienſt. Um nun 
‘aber dem gemeinen Gorwurf ju entgehn: man kennt euch 
nicht, ſchrieb id) bemeldten Vorſchlag, in der Abficht, daß 
man mich daraus von Stund an ſollte Fennen lernen, 
was ich firein Menfch, und woju id) tauglid) ware. Durch 
die Poft, mit ver Ueberfchrift: an die Raiſerinn, ſchickte 
ich folches nad) Garffojefelo; und in einem befondern Schrei— 
ben, erfuchte id) den StatsRat Rusmin, ſolches Ihro fai 
ſerl. Majeſtaͤt vorjulegen, und-mir darauf ju antworten. 
Dod) behielt id) meinen RegierungsDlan bei mie zuruͤck. 
Allein id) befam feine Antwort. Endlich fam der Hof wies 
der nad) Se. Petersburg. Ich ging alfo gum bemeldten 
Stats Rat, und befam von ifm zur Antwort: "“darauf fann 
“id) Feine Antwort geben”. Yd) ging gum andernmal bin, 
_ und mufte von ifm hoͤren: “was id) gefagt habe, dabei 
bleibt es — — — ich fann feinem Heren feine Antwort 
— “geben, denn feine Schriften find nicht brauchbar'. Sch 
ſchrieb demnach den gweiten Brief an ihn, ging damit hin, 
und fiellte sum ztenmal den Bedienten und Herrn zugleich 
auf ſpaniſche Are vor; fam gleid) vor, und ibergab ihm, Ay 

| : Qa 


— 
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Namen meines Herrn, meinen felbft eigenhandig geſchrie— 
benen Brief, der alſo lautete: 


8. T. 


»Ewr. Excellen; werden erſucht, mir meine Schriften 
uruͤck zu ſchicken. Ob mein Vorſchlag, den ich nur zum 
Seater der Maiferinn und Ihres Reichs eingig und allein 
geſchrieben, fuͤr Sie und fuͤr Rußland brauchbar iſt, oder 
nicht; das wird auf Ihre Entſcheidung allein am wenigſten 
ankommen. Er ſoll bald durch den Druck allgemein wer— 
den, und dann kann die ganze Welt urteilen: ob ſo ein 
Vorſchlag, wie dieſer, fiir’ Rußland brauchbar iſt, oder 
nicht? Allein wie ſieht es hauptſaͤchlich um den Dienſt, 
den ich in meinem an die Kaiſerinn geſchriebenen Brief ſu— 
che, was antworten Sie darauf? Hat die groſſe Kaiſerinn 
von Rußland gar keine Bedienung fiir Leute meines glei⸗ 
chen, die zwar arm ſind, aber doch bei ihrer Armut al— 
lemal ſo viel Tugend und Rechiſchaffenheit beſitzen, als ein 
Ordensmann, oder Soldat, und wenigſtens ſo viel geler— 
net haben, um einen geringen Dienſt mit Redlichkeit und 
Geſchicklichkeit verwalten zu koͤnnen? Nemen Sie mein 
Bekenntniß nicht uͤbel auf: ich glaube nicht, daß die Kaiſe— 
rinn von dieſem allen auch nur das geringſte weiß. Ewr. 
Excellens werden mid) Ihnen nur dadurch verbindlich maz 
chen, wenn Sie Ihren felbjt etgenen Vorteil hrerbet beffer 
gu Rate ziehen, nnd mir cine ganz andere Untwort auf 
mein Geſuch von der Raiferinn auswirken werder Das 
Wichtigſte nicht gu vergeffen: fagen Sie Fhro kaiſerl. Maz 
jeftat, id) habe das Noͤtigſte su Ihrem eigenen Beſten mit 
Ihr zu forechen; e& duͤrfte aber, auſſer Ihro faiferl. Ho— 
heit dem Gro Ffirften, fonft-nicmand anders bei diefer 
geheimen Audienz jugegen feyn: auc) muͤßte id) zuvor 
eri: jo viel Geld betommen, daß ich mir ein befferes, 
wnd meinem Srande gemaͤſſeres Aleid am Leibe ſchaffen 
Fonnte 3 ent jo, wie ich int ausfebe, Fann kein Menſch 
gud) nuc das geringſte Rluges an mir febn. Wollen nus 
Ewr. Ercellens mir hierinnen wefentlidje Diente leiiten: 
. fo erwarte id) binnen 6 Tagen von Ihnen Antwort. Wiz 
brigenfalls aber, wo Sie da6 nicht gu tun geneigt find; 
{o 
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ſo bitte ich, meine Schriften ohne weitere Umſtaͤnde mir 
zuruͤck zu ſchicken. 
Sr. Petersburg, den 6ten Oct. a. c. 
Graf v. Valatin. 

Der StatsRatlas die erfte Zeile meines Briefes, ftund 
auf, und gieng nach feinem Rabinet, meine Schriften ju 
holen. Hierauf wurde fein Sekretaͤr gerufen: diefem refal 
er, meine Schriften gu verfiegein, und mir ſolche an meis 
nen Heern, der ich felber gegenwartig war, wieder zuruͤck 
gu geben. Ich trat alfo von- ifm ab, und erwartete ſehn— 
lid) und mit Verlangen meine Schriften zuruͤck. Warend 
aber, daß diefes gefthah, und er fid) mit dem bloß unnds 
tigen Verfiegein befdhaftigte, wurde id) wieder vor den Stats— 
Mat gerufen. "Sage er feinem Herrn, hieß es, id) habe 
die Schriften der Kaiferinn gexeigt, und — —, Was den 
Dienſt betrife, fo will ihm die Kaiferinn folchen nicht vers 
fagen: er foll nur beftimmen, was er fiir einen haben will, 
und dann fein Geſuch anbringen”. Ich war faum einige 
Schritte von feinem Haufe, fo wurde ic) zuruͤck gerufer. 
Gr nam mir meine Sehriften wieder ab, -und fagte: “weil 
— fein Herr fich binnen 6 Tagen Antwort von mir ausgebeten 
“hat; fo will ic) diefen Brief der Kaiferinn zeigen, und die 
"Schriften alfo noch fo lange bei mir behalten, und ibm die 
Antwort nad) beftimmter Zeit uͤberſchicken. — — — Wo 
»logirt fein Herr 2” Gleid) Zags darauf, als am Tag des | 
Herren, (apt mic) der Feldmarſchall Firft Golicyn, durch 
einen an mid) abgefthictten Gergenten gu fic nach Hofe bee 
ruffen. Ich fam alfo Nachmittag nach 2 Ubr vor ibn. Der 
Sergent meldete ihm meine Gegenwart, ſogleich madhte er 
die Thire felber auf. "Rommen Gie ngber”, fprady er. — 
Antwort: Was befehlen Ihro Durchlaucht? 

Frage: Sind Sie der G. Palatin! — Antwort: Ja. 
Frage: Sind Sie auch im Stand, diefenCharacter gu bee 
haupten ?—Anewore: Allemal, allein Ihro Durchlaucht, ich 
glaube, mein Character wird feinem was inWeg gelegt haben; 
was . 
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was iff alfo die Hauptfache, warum Sie midy berufen faffen 2 - 

Frage: Haben Sie den Vorfchlag zur Verbefferung 
Rußlands gefchrieben? — Antwort: Ja. 

Jf Stage: Auch diefen Brief an den StatsRat Rusmin? 
, (Ge fangtan gu lefen). Antwort: Ya, es tut niche noͤtig, 
daß mir ibn Ihro Durchlaucht erft vorleſen. 

Frage: Wie konnten Sie aber ſo einen unhoͤflichen Brief 
an den StatsRat ſchreiben? — Antwort: Cure Durd)s 
laucht muͤſſen die dabei vorhergegangenen Umſtaͤnde zuvor in 
Betrachtung ziehen, ehe und bevor Sie ſagen koͤnnen, daß der 
Brief unhoͤflich iſt. 

Frage: Was find das fir Umſtaͤnde, die dabei vors 
gegangen find? — Antwort: Daf der StatsRat Rusmin, | 
gleich nad) Empfang meiner Schriften, folde niche in 
‘der Gegenwart Ihrer Faiferl. Majettat erbrocen, ſolche 
der Kaiferinn gang und vollig vorgelefen, und Ihr den 
eigentliden und wabren Inhalt von jedem § und Punkt 
deutlich und gruͤndlich gezeigt Hat , fo wie e8 eigentlid) 
hatte feyn follen; wobei er alfo, als geheimer Rabinetss 
Secretaͤr, wider eigene Pflicht und Schuldigfeit- gehans 
. belt hat; daf er Gegenteils Il meine Schriften uber 7 
Wochen bei fics behalten har, und ſolche auf mein Anfuchen, 
mir weder zuruͤck, nod) aud) einige Antwort dariiber, 
geben wollte; daf er endlid) ITE. fid) unterſtehen durfte, 
foldje alg unbrauchbar gu beurteifen. 

Srage: Wie finnen Sie fagen, daß er wider fei 
ne cigene Pflidhe gehandelt hat? — Antwort: Genug | 
Foro Durdhlauche, id) fage es, weil ic) es weif, und 
weil id) Davon nur allzuſehr uͤberzeugt bin. — 
Frage: Hat er die Schriften wirklich fo lange bei 
fid) behalten? — Antwort: Ja, Ihro Durclaudet, 

Frage: Allein — — — Ihre Schriſten find ja 
aud) nicht braudjbar, darinn hater dod) recht? — Ante 
wort: Meine Schriften find freilid) niche braud)bar, Ih—⸗ 
ro Durchlaucht! fiir foldye Leute nemlid), wie wir — 

allein 
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allein ‘fir foldje find: fie auch gar nicht geſchrieben. Que 
bem, fo muß man mir aud) feine fremde Abſicht andichs 
ten: und aufbirden:, als id) gleid) Anfangs dabei gehabt 
Habe. Meine Schrift follte (wie ſchon gefagt) nur eine 
Probe vorftellen, feineswegs aber einen Rat, nod) wenie 
ger aber ein Geſetz, abgeben. | 

Stage: Was iff denn aber eigentlid) das Wid, 
tigfte, das Sie mit der RKaiferinn in geheim gu fpre. 
chen haben ; und worinnen befteht es? — Ancworr: 
Darauf fan id) Ew. Durchlaucht nite antworten; id 
bitte alfo, mich) mit diefer Frage gu verſchonen. 
Suͤrſt Golieyn. Ich muß es aber wiſſen. — 
Antwort: Ich ſage ja, Ihro Durchlaucht! daß ich vor⸗ 
jetzt in der Verfaſſung gar nicht bin, Ihnen darauf zu 
antworten. Wenn Sie es aber abſolut wiſſen wollen, 
und wiſſen muͤſſen; fo erlauben Sie mir etwa eine 
Stunde Beit, fo will id) Ihnen ſchriftlich Darauf ante 
worten. Anmerkung: Nichts weniger als das. Die Sane 
de Zeit, wenn er fie mir vergoͤnnt hatte, wuͤrde ich gang ans 
ders gu nuͤtzen gewußt haben; denn das Zimmer der Rais 
ferin war nicht weit davon, und ihre hohe Derfon zugegen. 

Fuͤrſt Golieyn. Das tut nicht noͤtig. Sagen Sie 
mir nur den eigentlichen Inhalt davon. Von was handelt 
das, das Sie mit der Kaiſerinn in geheim ſprechen 
wollen? — Antwort: Die Warheit gu geſtehn, -fo beruht 
dies auf einem Grundſatz, der zu weitlaͤuftig waͤre anzu⸗ 
fuͤren; und ohne welchen Ew. Durchlaucht die Sache 
boc) nicht einſehen and verſtehen koͤnnten. Wenn Sie es 
denn aber abſolut wiſſen wollen und wiffen miffen, fo ift 
dies das ratfamfte, was id) ſchon gefage habe, naͤmlich: ib 
will foldyes ſchriftlich tun. | — 

Golieyn. Kurz: ich muß wiſſen, was Sie mit der 
Kaiſerinn ſprechen wollen? — Antwort: Ungeadter nun: 
aller meiner Entſchuldigung, und was id) immer vorwene 
ben fonnte, um mid) aus diefer verdruͤßlichen Schlinge 
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heraus gu ziehen; fo fah mid) dennoch gendtiget, ihnr-diefes, 
woran id) in meinem seben nie gedacht hatte, auf feine anbale 

tende und dringende Frage zur Antwort ju geben: ich 
wolle die Raiſerin die Runſt leren, ihre Hofleute 
wirklich kennen zu lernen. Dies letztere ſprach er von 


Wort ju Wort nad, Er wußte weiter hierwider nichts 


einjuwenden, ſondern ich behielt das letzte Wort. Tors 
heit! Wir kannten die Leute ſchon, und hatten ſie nicht 
noͤtig, erſt kennen zu lernen. Wir kannten aber auch 
die ſchon, die gleich an deren Stelle kommen ſollten. 

Etwa gegen 7 Uhr Abends, fuͤrte mid) eben dieſer oben 
bemeldte Gergent nach meinem neuen fuͤrſtlichen Quars 
tier, two id) 2 Mann Wache bekam. Hier zerriß icy. 
meinen RegrerungsPian, und af ihn auf. Tags dare 
auf, als Montags den often Oft., Abends etwa. gegen 
10 Ubr, fam der Sohn: meines neuen Wirts mit feinens 
Secretar in mein Zimmer. “ Shro Faiferl. Majeſtaͤt, hieß 
es, fchenfen Ihnen roo Rubel ReifeGeld, und hier hae: 
ben Sie ein WinterKleid auf den Weg: Sie follen vider 
bie Grangen geſetzt werden, und ſchriftlich verfichern, daß 
Gie Sic) nie in ihrem Leben, auf ruſſiſchem Grund, 
wollen, betreffen faffen”. Diefe VWerficherung gab id) mit 
Freuden, weil id) das: fand, was ic) eigentlid) und wirf. 
lidy ſuchte. Wir mußten bei MachtBeit eilig fort, und 
alle unfere Sachen im Stich laſſen. Unter diefen zuruͤckge⸗ 
faffenen Mobilien befindet ſich (welches mid) * am meiften: 
ſchmerzet) mein ausgeliehbenes Manuſtcript, die Ausare 
beitung meines gebildeten Fuͤrſten wie er feyn foll, 
aus 3 Teilen beftehend, welche Schrift id) vor 10 Jae 
ven unferem grofen ruhmvollen Raiſer dedicirt, und nad) 
Wien tiberfhict habe. Man gab mir 4 Pferde, 2 Mann 
Woche, mit einem Courier oder Herold, der mit 2 Pfer⸗ 
den voran fubr, mit. Diefer mufte in allen Poftirun- 

— | gen, 
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gen, to, wir die Pferde wechfelten, unjer StateVerbre. 
chen fchriftlid) vorlefen und augpofaunen. Allein er bee 
fam taube Dhren, und mufte nur gu oft in einem ſpoͤt⸗ 
tifhen Tone hoͤren: das waren Petersburgifthe Soldatens 
ſtreiche, davon tie Kaiferinn das wenigſte wifte. Unter 
andern nam er fid) aegen einen Poftmeifter, der nod 
NB. dazu ein Herr von Schneider war, folgende Freiheit 

aus, ihm in einem Ddiftatorifthen Ton gu befelen: er folle 
— gute Pferde geben, fonft wolle er ifn am Wagen gebure 
ben nad) Se. Petersburg fuͤhren. Die Frau wollte 
Dartiber faft gu Verftande fommen, und ihn auf Frau 
enzimmer ⸗ oder Katzen Art recht Flauen und Fragen. Der 
Mann aber war fdon im Begriff, ſeine Leute gufame 
men ju rufen, und ifn und unfere Leibwache dergeftale 
zu bewillfommen, daß, wenn id) mid) nice aleich ing 
Mittel gefhlagen haͤte — — — An einem Ort fubren 
wir zu nahe an der Kante der Brie; das eine SeitenPferd 
fiel in Graben, und blieb fliegen, und es felte nicht viel, fo 
Hatten wir bald, alle mit fame dem Wagen, gleides Schickſal 
gehabt. Riga gab uns einen uͤberaus ſchlechten Waien: 
Denn ob ifn fchon der Stats Major mit feiner verherten Later⸗ 
ne befah, ob er gut ware, fo befah er ihn doc) nicht recht. 
Der Kaften war nichts niger und hatte die goͤttlich⸗ Vors 
ſicht nicht gewacht; fo waͤren wir alle mit fame unferer Leib 
wadht und mit Pferden und Wagen ungluͤcklich gewefen, und 
Hatten bald unfer Grab, mitten in der Nacht in einem breie 
ten und tiefen, und mit Waſſer angefilten Graben, gefuns 
ben. Ich war unter allen am abelften Daran; denn alles 
wollte iber und auf mir, und in mein foc) fallen. Wir fas 
men nun endfid) an die Grangen gum Kapitain. Hier muffe 
ten wir ahfteigen, und vor ifn fommen. Er fas die ems 
pfangene Snftruftion in Anfehung unferer, auf einem grofen 
und vollgefchriebenen Bogen. Darauf nam er das Licht, 
und bielt es uns unter die Mafe, und befdhrieb uns von Ropf 
bis auf die Fife, von vornen und von hinten, rechts und 
spring H 2 links 
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finfg, und fury: nach allen Zufaͤlligkeiten. Dies ift nun 
die Furze Geſchichte meines widrigen, doch gluͤcklich gehabs 
ten Schickſais in St. Petersburg. Ich habe fie nur kurz, 
mit Weglaffing vieler Umffande, bie gur Hauptſache nice 
gehoͤren, mit derjenigen Aufrichtigkeit ergalt, die id) nue 
Gott und meinen Oberen fduldig bin. Ich fomme nun 
auf meinen bemeldten Dorfchlag. Die Kopie hat man 
behalten. Das Original aber habe id) vow neuem ftaré 
vermert ausgearbeitet, und foll (wie oben gefagt) unter dent 
Titel: Die fluͤchtige docy ficgende Warheit, . era 
ſcheinen. — 

Dieſe Schrift empfele ich. einem hochgeehrten Publis 


~ fo beftens. Ich fan folde aber nicht anders, als auf 


Pranumeration, drucfen laſſen. Cie foftet 2 Gulden, 
oder 64 Schillinge Hamburger Curant, oder einen Cons 
pentionsthaler : den Ducaten gu einem Conventions Tha⸗ 
fer und 28 Grofchen, oder 3 Gulden und 12. Groſchen, 
gerecnet. Der fouisd’or wird vor 63 fl., ober 3 Cons 


ventions Thaler und 8 Grofchen, angenommen. Perſo⸗ 


nen vom Stande wird Hierinnen nichts vorgefdhrieben, 
die geben nach Delteben mer, aber nicht weniger. Das 
PrinumerationsGeld wird an Hern Johann Jakob 
Geybold, Hof Suchdrucer in Pappenheim, mit richtiger 
Anjeige der Gumme, des Charafters, Namens, und des 


Orts, uͤberſchickt. Denn die Liſte meiner Herren Praͤnu⸗ 


meranten, fommet mit dem PranumerationsGelde , vorne 
in der Schrift gedrucét gu ftehen. Man verforicht nice 
allein gutes Papier gu nemen, fondern aud) einen correfs 
fern Dru yu beforgen. Die, welche den Dru auf 
Schreibpapier haben wollen, geben 8 Grofchen mehr. Wer 


- g Prdnumeranten fchafft, hat das rote Exemplar umſonſt. 


Wer 18 liefert, bekoͤmmt 2 Gulden und ein Cremplar. 
Wer 27 überſchickt, hat 4 Gulden und ein Eremplar, und 
fo fort. Wer 100 Eremplare nimmt, der galt nur 150 fl., 
und gewinnt alfo 50 Gulden daran. Wer 100 Pranumes 

| ranten 
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ranten ſchafft, der ſchickt auch nicht mer als 150 fl. an 
den Herrn PranumerationsCinnemer ein, und behaͤlt den 
4ten Teil, naͤmlich 50 fl. fir, feine Muͤhe zuruͤck, bee 
fommt aud) ein Eremplar, und fein Mame wird gleich. 
falls unter die Herren Prdnumeranten geſetzt. An jeden 
Hundert Hat derjenige, der folche entweder blos fuͤr ſich 
gum Verkauf, oder fir feine Herren Pranumeranten nimme, 
50 fl. Gewinnſt und ein Eremplar. Dee ldngfte Ter— 
min gu diefer Praͤnumeration ift bis ben roten Auguft 
biefes 1782ſten Fars, Gleich den xxeen darauf wird 
die Sifte meiner Herren Pranumeranten geſchloſſen: und 
follen die Eremplare, je naddem die Zal der Herren 
Peranumeranten ſtark ift, nod) vor Ausgang des Monats 
Octobers iberfdicke werden. Allein der Here Pranumes 
rations€innemer bittet fidy alle Briefe und Paquete an 
Ihn franco aus. | 


Um fic) vorldufig einen kurzen Beagriff von diefer | 


bemeldten Schrift, die fluͤchtige doch fiegende Wars 
heit ꝛ⁊c. gu machen: fo beftehe folde aus 30 Abſchnitten. 
Der xfte enthale die Einleitung gu diefem ganzen 
Werk in fid. — Der ate Handele uͤberhaupt vi. 
Rußland, und der Grédfe diefes Reis. — Der Zte 
unterfud)t die eigentlide Denk Art, oder ben allgemeinen 
Geift , dec rußiſchen Nation, handelt von den Sitten 
diefes Volkes, in fo weit folde ein Statsmann wiſſen 
muß, und zeigt 4 HauptFeler diefer Nation an. — Sn 


bem 4ten wird der Charafter Petecs des Iften, oder mit - 


Recht Grofen, gefchitdert, und von deffen Veraͤnderun⸗ 
gen und Berbefferung, die Er in Seinem Reid) vores 
nam, und von Seinem gefiirten Krieg, weitlauftig ge- 
handelt. — Der 5te jeigt an, was R. fiir eine F. MR. 


jebiger eit wirflid) vorftelle, und ift gréftenteils nur fir - 


Denkende. — Der Gte unterſucht und zeige an, was ꝛc. 


- 


fir eine F. R. eigentlich ais gemaͤßigt und chrifttic und 


in der Chriftengeic, ied Vernunft und chriſtlichen 
3 


Reliz 
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Religion, vorftetien koͤnne und follte, und handel vor einer 


H——, welde vorgenommen werden follte. Der ganze 
Bortrag iſt swar weitlduftig und ausfirlid), dabei aber doc) | 


zugleich verblime ober verdectt, furs und abgebroden, und 
nur fir Denfende, denen er aber, hoffe id), fein gordiani- 
ſcher Knoten, fondern deutlid) genug, ſeyn wird. — Der 


Ste handelt von der monarchijdhen Regierungsform, von der — 


ESouverainitat in der Monarchie, von dem Fuͤrſten, und dele 
ſen Miniftern —— und eefodert gleichfalls Nachdenken. — 
Der Ere befchaftiger fid) mit den Mitteln, deren ſich ein 


Fuͤrſt in der Monarchie gu bedienen hat, wenn Er nicht ©. — 
iſt, und es doch) werden will, oder fennfollte. Cin denfender 
- Kopf findet auch hier Sroff genug gum weiteren Nachdenken. — 


Der ote Handelt die Grundregeln ab, welche R. gum Grund 


ber Regierung legen follte, deren 5 angeftirt werden.” — 


' Der rote handelt von einem Geſetzbuch fiir rc., geigt, was 
vorhergehen miffe, was dargu erfodert werde, wer es vers 
- fertigen, wer foldes in die Hande befommen, wer es bewa⸗ 


_ ren, und wer auf die Befolgung der Geſetze ſehn foll? — 


Der ürte feget 3 Haupeftande in Rußland feft, und handelt 
> pon dem Adelftand. —- Der rate befdhaftiges fid) mit dem 
Birger. — Der 13te fert beim Bauer ein. — Der 14te 


ift ein Renomift, ein Here von Srreitgern und Haudegen, — 


ein groffer Siebhaber der herrlichſten Kuͤnſte auf der Welt: 
Schlagtodt, Machbeut, und Greifzu. Er befimme 
mit feinem Herren Bruder, dem fuͤrchterlichen, verehrungs⸗ 
werten, und verdienftfofen Mann, dem Goldar, yu chun, 
geht in den Krieg, und ſchließt endlid) Frieden. — Der 15 te 
errichtet eine proteftantifche Univerfitat in — — und feget 
ſolche auf einen gang neuen, und unerhoͤrten Fuß. — Der 
“T6te ift gar geiftlich, und ſchwatzt von der Religion allge- 

“mein, und befondere von der griechiſchen, rußiſchen oder 
Altglaubigen, von der fo genannten allein waren, und aflein 
feligmachenden fatholifdyen, und von der proteftantifden, 
und fo genannten Fagerifchen, eigentlich aber reinen, Tae 
a 


j 
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Vidhen géttlidjen Sere, und ſtellt aud) einen Vergleich der 
Ruffen mit den Katholifen.an, — Der 17te Handelt vom 
Confiftorio ber R. und von den proteſtantiſchen oder chriſtli— 
then Gemeinden. — Der rte beſchaͤftiget fidy mit allgemeie 
nen YAnordnungen, die jeder Fuͤrſt in feinem Reid) su mae 
.° Hen hat, ftellt den Fuͤrſten in feiner waren Grdffe vor, ift 
weitlduftig, deutlich, und fir Seder. — Der rote handels 
von der Staͤdten auffer der Reſidenz, iff gleichfalls deutlich, 
und verftandig. — Der 2oſte iff gar cin geftrenger, finfte 
rer, und faurer Herr, von ſehr fuͤrchterlichen Minen, ohne 
daß er weder Effig gefoffen, nod) Teufelsdreck gefreſſen hat. 
Er fist im Blutgeridyt, und hat mit den ehrlichſten, beßten, 
und tugendhafteften Leuten auf der Welt, naͤmlich mit More 
dern und Straffenrdubern, zu tun. — Der arfte gibt jedem 
Gericht einen Auffeher, mit deffen erfoderliden Eigenſchaf⸗ 
ten, der ebenfalls fauer und fuͤrchterlich genug ausſieht. — 
Der 22{te baut Staͤdte und Doͤrfer, und bevilfert das groffe, 
und griftenteiis wifte fand, auf eine angeseigte ganz neue 
Weiſe, in fehr kurzer Zeit. — Der 23 fte befchaftiger fich mit 
Den Schul Anſtalten, und redet auch von dem AHanhwerfgs 
Gewerbe. — Der 24 handelt von einem allgemeinen Arbeits- 
haus, weldyes auf dew Fuß eines vollfommenen State ges 
richtet ift. — Der 25 legt den Untertanen Steuern und Ab- 
gaben auf, — Der 26fte lauft die ganze Welt burch, han— 
belt alles Geld fie unndtige Waren hinaus, und macht uns 
bei unferer Ueppigfeit und bei unferem Caffeegefauffe, wol- 
gemut ohne Gelb, und arm jedod) ftoly bei der Narrheit. 
Gr iff blos fir die Sirften, und fiir die Raufleuce oder 
Juden, gefchrieben. Jene follen anfangen, einmal klug 
qu werden, und darauf ju ſehn; und diefe follen einmal auf: 
hoͤren, Landesdiebe zu ſeyn, und die Sander vom Geld gu ent. 
bloͤſſen. — Der 28, 29, und Zofte, find nad) Ge. P. 
perreifet, und koͤnnen aus diefer heiligen Stadt fobald 
nicht wieder Heransfommen, Sie erzaͤlen uns aber viele 
Neuigkeiten, die uns aia” notig und niglid) find. Den 


e⸗ 
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Beſchluß matt eine Regel fibe einen Pringen ; welche aus 
4 Punkten beſteht. 

Ich koͤnnte hier das Urteil uber dies mein Werk, wel 
ches ic) von: einem der groͤßten Gtatsmanner unferet Reit 
befemmen babe, beifegen: weil id) aber alle Draleret baffe, 
und auch einen Anlaß darzu geben will; ſo faffe ic) es mit 
Tes weg. jeder Verniinftige roird. ohnedem in dieſem 
Eric mit mir gleich geſinnet ſeyn: wenn ich eine Sache 
nicht ſelbſt beurteilen kann; ſo glaube ich auch nicht, was 

gin anderer davon ſagt. Was endlich die Schreibart betrift: 
ſo iſt ſolche abwechſeind, bald hiſtoriſch, bald dogmatiſch, 
bald verdeckt, kurz, und abgebrochen, und bald angenem, 

weitlaͤuftig, deutlich und ausfuͤrlich, mit Scherz, aber zu⸗ 
gleich auch mit Ernſt, vermengt, doch durchgaͤngig ganz na⸗ 
tuͤrlich und ungezwungen. Von liebloſen Richtern, und 
weibiſchen Zaͤnkereien, bin ich der groͤßte Feind: wer mir 
aber meine Feler mit Beſcheidenheit, entweder muͤndlich oder 
ſchriftlich, ſagen wird, der kann verſichert ſeyn, auch einen 

Mann an mir von gleicher Gefinnung ju finden, Der Gunſt 
und Sewogenbeit aller grofigtinfligen Gdnner und Menſchen⸗ 
freunde eee id) mid) beftens : 

Der Verfaſſer. 


¢ 20, 


Livorno, 11 Sun. 1782. 


In beigehenden Toſkaner Reitungen werden Sie viele » 
neue Gefege finden. Eines der wichtigften fir Shr Fad) 
ſcheint mir diefes, daß Fiinftighin niemand gu einer Landes⸗ 
fuͤrſtlichen, papfilichen, oder biſchoͤflichen toſkaniſchen Dom⸗ 
HerrnsStelle ernannt werden ſolle, er habe ſich dann zuvor, 
burch den Concur/us, derſelben wuͤrdig und faͤhig erwieſen: 
nur dann erſt (ol es tem LandesFuͤrſten, dem Papfte, dem 
VBifdhofe, frei fichen, aus den gleich wirdig ——— 
l⸗ 
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Einen nach Belieben gu ernennen? und nur in diefem Fale 
muß der bisher gu diefen Pfriinden erfoderte Adel, unter 
gleich Fahigen den Vorzug haben. Diefes Geleg ſchien der 
handesFuͤrſt fic) felbft vorgefdyrieben gu haben. Da aber 
yor wenig Tagen ein alter Domherr in dem. papftliden Moe 
nate ftarb, folglidy die Ernennung dem Papfte guftand; und 
einige Candidaten wirklich bei dem Hiefigen ErzBiſchofe um 
Reugniffe de yita & moribus anfudten, um felbige ohne weis 
teres bei Sr. Heiligfeit eingulegen: ſe erſchien ein Befel an 
den Erg Difhof, feine Beugniffe auszuſtellen , fondern fir 
Die Werber um die erledigte Stelle, eine Pruͤfung auszu⸗ 
fchreiben, und fodann. nur die wirdig(t Befundene gur Cre 
nennung und Wal dem Papfte vorzulegen. Noch weif man 
nidjt, wie Rom diefe Einſchraͤnkung aufnemen wird; aud) 
nicht, ob dieſes Gefeg aud) das Recht der Privat Patronen 
und der FamilienCanonicate einfdhranfen werde, Was 
werden bie Seurfchen DomCapitel fagen, wenn jemals 
fo eine Vorſchrift fir fie gu Stande kommen fan! 

Bor wenig Tagen haben die Ordensteute S. Franc. 
de Paula, und die Cifterctenfer diefes State, von der Res 
gierung Befel erhalten, Finftig feine Movijen mer einzuklei⸗ 
ben, aud Feine ſchon Eingefleidete von nun an gu den Ges 
luͤbden mer zuzulaſſen. Beide Orden find in unferm sande 
nicht zalreich: of man fie alfo nod) mer vermindern, oder 
_ gar ausfterben laſſen will, muß die Zeit leren. 

Chen it durch einen VBefel, den Sie in mergedadhter 
Zeitung gang leſen werden, verordnet worden, die Quin- 
dennia und SpolienGelder, weldje man jarlid) zufolge als 
ter Vertrage nach Rom ſchickte, zuruͤckzuhalten. Man vers 
mutet, man werde aus felbigen den drmern oder Dienftuns 
‘fabig gewordenen Pfarrern, Zulagen reichen. Nod) hat Rom 
gar nichts daruͤber gemeldet. Die Quindennia mogen jars 
lid) 1000 Scudi eingebradt haben, und werden von einigen 
Abteien und: incorporirten Beneficien gezalt. Unter dem 
Namen der Gpolien galt — der eine Pfruͤnde genießt, 

5 die 
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die liberae collationis Pontificiae oder Epifcopalis iff, jaͤrlich 
36 Xe.: die gange Gumme foll ſehr Flein feyn. : 
Da vor einigen Woden der Preis des Fleiſches in der. 
HauptStadt Floren; ganz aufferordentlidy geftiegen war; 
und Ber Souverain dem Volke helfen wollte, ohne die Freie 
heit ber Ausfur und Des Handels gu frinfen: fo at er die 
Maute und Accifen auf dajfelbe, teils gan; aufgehoben, — 
teils auf bie Halffe herabgeſetzt. In wenig Tagen tam das 
Fleiſch ouf den gewoͤnlichen Preis, : | 
Die Ablieverung der Landesfuͤrſtlichen Anlagen an die 
allgemeine StatsCaſſe, iff unlangft eben fo, wie die indivis 
duelle Cinteilung auf jeden der GemeindsGenoffen, den Gee 
meinden felber aufgetragen worden: wodurd ein ſehr Fofts 
bares Departement gehoben, und die sur Unterhaltung defe 
felben notwendige Koſten, nach Abfterben der jubilirten Bee 
amten, gang in Erfparung gebracht werden; welche Erjpas 
rung zweifelsohne gum Vorteil des Ganzen gereichen wird. 











21. 
Mus Sachſen, 12 Sun. 1782. 


Es ift, in einigen dffentliden Blattern, von einem Cone 
greß gu Dresburg mancherlei gemeldet worden, wobei, 
neb(t den G@atholicis, aud) Evangeliſche und Griechen bee 
findlich waren. Dieſe Nachrichten haben Auffeheri gemacht, 
und man meldet daher hiedurdy die ware Beſchaffenheit dae 
Don. | 

So fehr auch die verewigte Maria Thereſia darauf 
brang, die Verbefferung der niedrigften Schulen in Ungern 
fo, wie in den deutſchen Erblandern, vorzunemen: fo ift doch 
nur wenig gu Stand gebradt worten. Da nun der Raiſer 
ern(tlid) darauf beſteht, und fogar den Nicht Catholiſchen aufe 
erlegt, fid) durchgehends nach der eingefirten SchulCinridy 
tung gu achten: fo mufte endlid) ernſtlich gu Werf gegan- 

fs gen 


22. Wnfchlag in Bern, 123 


gen werden. Aus diefer Urfache iftes denn geſchehen, wars 
um Proteftanten von beiderlei Confeffionen, und Grieden, 
zum Congreß gesogen worden *. 

Was die Ginberufung de8 Hrn. von — betrift, 
ſo ſind die waren Umſtaͤnde dieſe: daß derſelbe Director der 
Illyriſchen NationalSdhule gu Cemeſchwar war, und izt 
ſich auf bem Wege nach Petersburg befindet, Der Grofe 
firft bat diefen Hrn. von — weder geſehen noch ge⸗ 
waͤlt, da er gu derſelben Zeit nicht in Wien geweſen. Da 
aber die Ruſſiſche Kaiferin einen Mann von ihrer Religion, — 
der Das Normal Inſtitut vollfommen fannte, gu Wien vere - 
langt hat> fo ift diefer griechiſche Schulterer vorgefdylagen 
und approbirt worden. Das Vegeren ift aber, aller War: 
fdheinlicfeit nach, die Folge der genau angeftellten grind. 
lichen Unterfuchung der NormalSchule gewefen, weldyer (ich 
der Groffirft gu Wien gu unterziehen geruhet Hat. 


, 








22. 


Unfdlag in Bert, ro Maj 1782. 
Franzoͤſiſch und Deutſch gedruckt. 
an Wir Schultheif flein und groffe Nathe der Stade und 
Respublif Bern, entbieten aflen Unfern lieben und getreuen 
Buͤr⸗ 





* Ein Reifender berichtet folgendes: "der Presburger Con⸗ 
greß iſt aus einander, weil ſich die Reformirten Ein Jar Be— 
denkzeit ausgebeten. Dieſer, der Reformirten, ihre Schu⸗ 

fen, find die ſchlechteſten in Ungern, und vielleicht in der 

ganjzen proteſtantiſchen Chriſtenheit. Die Urſache iſt, weil 
ihre Lerer gewoͤnlich auf den hollaͤndiſchen und ſchweizeriſchen 
Univerſitaͤten ſtudirten, bie bekanntlich hinter den deutſchen 
Evangeliſchen Univerſitaͤten, auf denen ſich die Evangeliſchen 
Ungern bildeten, ein. volles halbes Saͤculum zuruͤcke find. 
Die Reformirten alſo werden die allermeiſte Muͤhe finden, 
ihren alten SchulSdlendrian yu reformiren“. S. 
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Diirgern und Angehoͤrigen [Citoyens, Sujets. & Reffos 
tiflans] Unfern gnaͤdigen und wolgencigten Willen, und ges 
ben ihnen dabei gu vernemen: 
Daf Wir, mit und nebft Lobl. Stand Zuͤrich, die 
durch einen gewalttdtigen Aufitand gu Genf eingefebte Rex 
gierung, als unrechtmaͤſſig und widerrechtlich erflart haben, 
und verwarnen in Folge deffen manniglid), gegen diefelbe 
feine Verpflidhtungen, von was Art fie immer feyn moͤch⸗ 
ten, eingugeben. Sollte aber jemand deren wirflid) einges 
gangen haben: fo werten foldje, mit dieſer gefeswidrigen 
Regierung geſchloſſene Verbindungen, als ungiltig aufge⸗ 
hoben. Wir rufen deswegen auch alle diejeniae Unfrer lies 
ben Angebhdrigen, welche in dem Dien ft der dortigen Gare - 
nifon fidy befinden, zuruͤck, und wollen fie von allen eidlidyen 
Verpflidhtungen und Verbindungen hiedurd) losgeſprochen 
haben. Welches gu manniglid Wiſſenſchaft und Verhalt 
Offentlid) verlefen, und an gewonten Orten angeſchlagen weys 
den foll. 7 
Geben den 10 Maj 1782. 


(LS.) Canzlei Bern, . 





| 2%. 
Deutſche Graͤfliche Reiſe Rechnung, 1686. 
»Alß der Hochwohlgeborne Herr, Herr Anthon Guͤn⸗ 
ther, der vier Graffen des Reichs, Graff zue Schwartz⸗ 
burgé vndt Hohnftein ꝛc., in Sachen die Graffl. AltSoll⸗ 
miſche Erbſchaft betreffendt, Menfe Majo 1686, von 
Gonderfibaufen naher Dreßden verreyßet, Iſt in fele 
biger Reyſe auffgangen wie folgett: 
I, An Zehrunge Koſten: 
Rthlr. gl. pf. 
2 —— dem Fourier fo vorahn geſchickt worden. 
9 — — Ucher Machtgue Allſtedt im Gilvens -· 


Gtern, Num. 1. 
— 


Sa: 


23. ReifeRechnung, 16g6, 125 


Thlr. gl. pf. 
Ie 7 # 6 demBiegermeifter daſelbſt, Mam. 2. 
8 — — AdelFrauen Hauß vor Speis 


rs 208 : Ru boffſledt dem Wirthe 
ee cate vor Bier ju Merfeburgé, 
5418 6 gu Sfdefen bem Wirth, Num, 3. 


22 + 10 8 - ju teipgig, Num. 4. 


4-206 6 gu Wurgen, Num. 5. 


Ths. 23-8 9 zu Oſchatz, Num. 6. 


42) 2 gu Zebren vor Bier 


Ir 6 12 « zu Meifen, Num. 7. 


22 8+ —™ dem Wirth ju Serfewig ! 
6.6 = dem Balbier fo vorahn vf Dresden 3 
geritten. 
12 ¢ 6 vor Dafer onde Hew yu Dresden 
Auf der Ridreyfe von DreFden: 
6⸗5* — gem el gue Meißen, faut Zedels 
um 


4210.6 Dem Bicts zu Schaffſtedt, Num.g, 
I + lox vor Wein auf bem Sabi 


81 Chir, 3 GI, 1 Dlr, 


II, VerehrungsMoften, 
Auf der sinreyfe nach Dreßden, 
16 = .6 Yn die Haufer gue Allitedt, 
14+ 10 In der Adelfrauen Haug, 
. 3 Sue Schaffitedt. 

2s 6 Zu Sicefen ins Wirtshauß. 
«12 8 — Ddalelbf ing Schtigen Haug, 
ITs — — ju Seipgig ins Wirthshaug, 

5 = 4 Gu die ArmepBuͤchße daſelbſt. 


| 


— 1⸗ — — Den Trommelſchlagern daſelbſt. 


12 ⸗— Zu Wurgen uͤber die Milde gu ſetzen. 


2 
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Thlr. af. pf. 
2» — Ins Wirthshauß beſelbſt. 
1 3 Fuͤnff armen Leuthen. 
se—se= > Sue Oſchitz in die Kuͤche. 
ss 4 Den Armen daſelbſt. 
12 = — Que Meifen ins Wirthshaug 
re 4 Armen seuten, 
12 2 — Ueber die Elbe yu feben. 
Ie g Der Magdt su Serckewißz. 
6 + — Vor die Armen, vnterſchiedtlich gege⸗ 


+ 
sf aa 2 








-‘Latus 7 — 11 gl. x pf. 
Verehrungs ſtoſten In Dreuden. 


35 — — Bf den Stall verehrt. 
22— — Der Churfirftin Gartner onde e Brot. 


tenmeifter. — 
Z's — — Jn die Kunſt Cammer. 
32 — — ns Zeughang, | 
15 — — Denen Trompetern, : 
2 — — Sn die RKieine Riche. 
I — — Denen Armen, fo bin vndt wieder 
ahngelauffen. 


x — — Sns Loͤwenhauß. 
2 = — Ins Hauß yu Dreßden, ba dee Hoffe 
Rhatt gelegen, verehrt. 

— — In Kuͤch vndt Keller. 
— Denen Trabanten in die Wache. 
— — Denen Lacqueyen. 
18 — Dem Man vndt denen Weibern, fo auf 
J die Gemaͤcher vndt Geſinde gewartet. 
2 — — Dem Bettmeiſter. 
12 — Dem Fucttermarſchall. 
12 — Denen Waſch⸗ onde Bett Magden. 


Thlr. 


we ao a 


~ 


“ 
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3 — gl. pf. 
— 12 — Der Silberwaͤſcherin. 
I — — Denen Stubenheitzern insgeſambt. 
212 — die Quartier in die Stadt. 
Latus 60... i ee 
Verehrungs Coſten, Auf der Ri uͤckreyſe von Dreßden. 
2 8 Zue Meißen ins Wirthshauß. 
6 — Ueber die Elbe zu ſetzen. 
8 — — Shiffersohn von Dreßden bis Strelen. 
— — Zue Oſchitz ins Hauß verehrt. 
15 — Sue Wurtzen ins Hauß verehrt. 
12 — Ueber die Milde su ſetzen. 
A — — ue Leiptzig ing Haug verefrt. 
3 12 — Dem Ambefehreiber dafelbft. 
12 — Ins Wirthshauß sue Schaffſtedt. 
6 — Ins andere Hauß verehret. 
2 — — Bue Sangerhauſen ins Wirthshauß. 
6 — Cinem — biß Sangerhauſen. 
Latus Latus13 23 8 8 


| Saver Sa ver VerehrungsGoften: 90 Thlr. 10 gl. 9 pf. 
ber ZehrungsCoſten: 81 3— B— 


Thutt alfo die gange Aufgabe 171 ‘171 Chit. 13 gl. 10; ‘Io! pf. 


; Mann muß hiervon die SehrungsCoften auf 3 Knechte 
vndt 6 KuthſchPferde, fo gum hoͤchſten 14 Thlr. außtragen, 

gekuͤrtzet werden, Bleibt in allem 157 Thlr. 13 gl. 10pf. 
Solche vnter sroen Sinnien vere . 

theilec, ; Bleibt jeder Linie 78 Thlr. 181. 11pf. 
Hiervon ferner das Fuͤrſtl Pfaltz 

Birckenfeldiſche ahntheil in 2 Theil ze· 

ſetzet, — ——— 39 Thle. ogl. 52 pf. 
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24. 
»Verzeichnis— 
„der SchreibMaterialien, welche ſich der jetzige Praͤſi⸗ 
+ Dent der eoeereere Guͤter ⸗ Verwaltung, Hr. Gr. —— zu 
IN. May feit bem J. 1765 bis 1780, und alfo. it 16. Ja⸗ 
Fren, von der Kanzlei reichen laſſen: außer Den 40 fl., diz 
Zer jaͤrlich fuͤr dergleichen Materialien bekommt. 
»5 Bar die Aechtheit dieſes Verzeichnißes, ſtehen Ihnen, mit 
igo Mik, merere glaubwirdige Manner, dre ſolches aus guihens 
» tifthen Quellen gezogen haben.” 4 


160 Ries hollandiſch Poſt Papir. 


40 —  Propatria-Papit. 
355 _ EchreibP. 
346 — Concept. 

3k — Groß Mediane 

21 —— <smperial- 

11 — groß PackP. 

83 — kleines. 

Sodann 


gro Pfund feines, und 

35 geringers Siegellack, 
450 — Dindgarn. 
26000 Stuͤck FederKielen. 

120 — Federmeſſer. 

80 — PapirsſScheren. 

740 — nguſche BleiStifft. 


Macht nach einem maͤßigen Anſchlag an fl. Zr. 
Geld | 3173 $3 . | 
Daju jaͤrlich noch die 40 fl. fir SchreibMa⸗ 
terialien, machen feit 1705 eine Gumme von 640 — 
381313 


30 Jun. 1784. 
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Anhalt, 


S. 02, wie viel bie Kirche (d. i. dte paͤpſtliche Kam⸗ 


mer), oder G. Perrus (d. i. der zeitige Biſchof in 
Mom ), durch die Neuerungen (d. i. die Widerher⸗ 
ſtellung der Dinge auf den alten Fus) in der Lom⸗ 
bardei, verliert. 
. Abreiſe des roͤmiſchen Biſchofs aus Wien, 24 Apr, 
1782 8 — 
16. Verhandlungen der ungriſchen Biſchoͤfe mit dem rds 
miſchen - 
x7. Pius VI in Minden - . 
Gelegenheitlid S. ror von dem Eff ef offs Bein. 
x8. Pius Viin Augsburg - ete - 
Ueber die Rede des Hrn. Rector Mertens S. ros, 
iſt herausgefommen: I, Sendſchreiben an einen Freund 
fiber die Anrede ded Hen. Rector Mertens in Uugss 
burg an Pius V1, welde er friend gebalten. 44 Seis 
ten in 8. Um Ende ſteht: | 
Mille cruces formas, crucibus nos mille falutas = 
Queis premimur, noftras , Te rogo, tolle cruces! 
II. Ueber den Papftlichen Beſuch Ser Augsburgiſchen 
StadtBibliotheF den 4 Maj 1782,v0n M. Sieron. Andr. 
' Sitertens, Bibliothefar. Mit bem Motto: impauidum 
ferient ruinae. 38 ©. in 8°. Sr. M. zeigt, daß man 
vieles ibertricben, aud) einiged gelogen habe; und dag 
er NB {einen Oberen die Rede amal vorgelefen, und 
gefragt habe, ob nichts darin ausgufegen ware? Frets 
lid an feinem Orte der Welt, wuͤrde Aber eine ſolche 
Kleinigkeit fo ein Lermen entftanden feyn, wie in bem 
WonOrte des Hen. D. Merz. — Wegen des Aniens 
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95 


100 


erinnere id) nod), dag der jetzige Papſt bas Caͤrimo⸗ 


niel, in feiner eigenen Stadt, hoͤher treibe, ald 
je ublid) gewefen. Bei Sffentlichen Wudiengen in 
Rom laͤßt er Dubende von Auslandern, die dod) 
nichts bet ihm fuppliciren , vor fid) auf den Rni- 
en fliegen, und: fpridt mit ihnen, ohne ibnen das 
geringſte Zeicdhen sum Aufftehen zu geben. Auch in 
der rhmifdyen gelerten Zeitung Efemeridi wird ex, feit 
einigen Jaren, faft baufiger Monarca, als Padre, ge: 
MANNE x. 20. 2. 


' Die 
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Nachrichten. 


Die Ungenannten, die ſich uͤber die ſtumpfen Zalen in ei 
nigen der vorigen Hefte beſchwert haben, erhalten hiedurch, von 
der verlegenden Buchhandlung, die Verſicherung, daß kuͤnftig 
neue Schrift genommen werden ſoll. 

Von der Fortſetzung des Briefwechſels, oder gegenwaͤrtigen 
Stats Anzeigen, wird jedes Geft wenigſtens 8 Bogen, ingr. 80 
Format, und moͤglichſt eng gedruckt, enthalten: 4 Sefte mas 
chen Cinen Band, mit einem eigenen TitelBlatte, aus. Das 
TitelBlatt zum Iften Bande, nebft einer umftindlichen Vorrevde, 
wird mit bem gten Hefte gratis ausgegeben. 

Jn den "Warbeiten aus bem Neklenburgſchen“, eft 50, 


©. 323, follen verfchiedene erheblidje Unwarbeiten mit unter . 


selaufen ſeyn. Yd) habe Hoffnung, naͤchſtens in den Stand ge⸗ 
fest zu werden, daß icy foldye namentlid) angeigen, und fomit 
widerrufen far. ! : 
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25. CO 
Kf, SODSEFS II ToleranzGeſetze x. 
| I. Circulare, vom 13 Octob, 1781. 

Von der Roͤmiſch. k. k. apoftol. Majeſtaͤt wegen; 
burd) die LT. De. Regierung, wird dem Publico hiermit 
befannt gemacht; wasmaffen Hoͤchſt Dieſelbe, mittelſt Aofs 
Dekrets d. d. 13 Occob. d. J., allergnadigt zu entſchlieſſen 
gerubet, daß | . | 

Se Naj., uͤberzeugt einerfeits von der Schaͤdlichkeit 
alles Gewiffens3wangs , und andverfeits von dem grofen 
Mugen, der fir die Religion und den Stat aus einer waren 
chriſtlichen Toleranz entfpringe 2, fid) bewogen befunden bas 
ben, den Augsburgifden und Helvetiſchen Neligions Ver. 
wandten, dann den nicht-unirten Griechen, ein ihrer Ree 
ligion gemaͤßes Privat Exercitium allenthalben ju geftatten; 
ohne Ruͤckſicht, ob felbes jemals gebraͤuchlich oder eingefire 
gewefen fei, oder nicht. Der fathol. Religion allein foll der 
Vorzug des Sffentlichen NeligionsExercitii verbleiben; den 
— ae : beiden 


I. Aus den in Oefterreidy publicirten Originalien hier nad: 
gedrudt. — Das in den folgenden Noten vorfommende M. 
bedeutet die Fleinen Varianten, worin das fir Maͤbren deutſch 
und boͤhmiſch gebructte Toleranz Edict, von dem Wieneriſchen 

e abgeht. S. | | 

2. M. entfpringet, Inhalt eines unterm dato 13, & re- 
cepto 26 Offobris c. a,, anhero erlaffenen allerhéchiten Re- 
{cripti, fich gnadigft bewogen gefunden, 

Stats Anz. 1: 2 J 
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beiden proteſtantiſchen Religionen aber,’ fo wie der (chon bee 
ſte enden nicht-unirten griedifthen, aller Ort, wo es 
nach der hier unten bemerften Anzal der. Menſchen, und nach 
den Facultaͤten der Inwoner, tunlich faͤllt, und ſie, \catholi- 
ci 3, nicht bereits im Beſitze des oͤffentliden ReligionsExer- 
citii fteben, das PrivatExercitium auszuuͤben erlaube feyn. 
Inbeſondere aber bewilligen + Ge Majſ. 

1. den afatholifcyen Untertanen, wo 100 Familien * 
eriftiren, wenn fie aud) nicht in dem. Orte des Bet Haufes 
oder SeelCorgers, fondern ein Teil derfelben aud) einige 
Stunden entfernt,-wonen, ein eiqenes Betcaus nebft ei⸗ 
nev Schule erbauen gu duͤrſen; die weiter entfernten aber 
fénnen fid) in das nadhfte, jedod) inner den fi f Erbkaͤn— 
deri befindlidje Bet Haus, fo oft fie wollen, begeben, auch 
ihre Erblandiſche Geiſtliche die GlaubensVerwandten beſu⸗ 
chen, und ihnen, auc den Kranken, mit dem noͤtigen Un— 
terrichte, Geelen- und Leibes Troſte, beiſtehen: doc) nie vers 
hintern, unter ſchwereſter Verantwortung, daß einer von 
ein: orer anderem Kranken anverlangte katholiſche Geiſtliche 
berufen werde. In Anfehung des Bet Hauſes ° befelen Se 
‘Wiaf. ausdruͤcklich, Daf, wo es nicht ſchon anders ift, fol 
hes fein Grlaͤute, feine Gloen, Tuͤrme, und feinen 
Sffentlichen Eingang von der Gaffe, fo eine Kirche vorſtel— 
‘fe, babe; fonft aber, wie und von welchen Materialien fte 

— eS 














3. Im Wiener Abdrucke fteht immer Aceacholiei. In dev 
Bhhmiichen Ueberfesung heiffen fie Nekatolicky: hatte man 
- “nicht eben fo gut auch im Deutſchen den Ausdruck Nicht Ka⸗ 
tholiſch einfuͤren koͤnnen? Gonft herrfchet uͤberhaupt, auch im 
Ausdrucde, uͤberaus viel Feinheit und Delifatefe in allen die- 
fen Berordnungen; fine Kalviniſten, feine religion présen- 
due-reformée, nicht einmal Lutheraner ꝛc. S. ; 
4. M. bewilligen allerhéchft gedacht Seine Kénig]. Apoft. 
5 M. Samilien an der Zal. : 
6.M. Bethauſes gehet der ausdriicklichfte allerhéchite 
Befel dahin. ) r 
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7 8 bauett wollen, ihnen frei ſtehen; auch alle Adminiſtri— 
rung ihrer Gacramente, und Ausiibung des Gottesdienſtes, 
ſowol im Orte ſelbſt, als aud) deren Ueberbringung gu den 
RKranfen in den dazu gebsriaen Filialen, dann die oͤffentli 
chen Aegrd nifje mit Begleitung ihres Geiftliden, vole 
kommen erlaubt feyn fol. | 
Al. bleibt denfeloen * unbenommen, ihre eiaenen 
Schur meriter , weldye von den Gemeinden gu erhalten find, 
gu beſtellen: uber welche jedoch die hierlandige Schul Direc— 
tion, was die LerMethode und Ordnung betrifft, die Fins 
ficht gu nemen hat. Ingleichen ꝰ bewilligen Ge Maj, 
ILL, den akatholiſchen Inwonern eines Ores, wenn fele 
be ihre Daftoren dotiren und unterhalten, die Auswal 
derfelben. Wenn aber folches die Obrigfeiten *° auf fid) nes 
men wollen; Hatten ſich diefe des Luris praefentani: alleys 
dings gu erfreuen: j Dod) behalten fid) Ge Maj. vie Cons 
firmation Ddergeftalt bevor, daß, wo fid proteftantifche 
Confifioria befinden, diefe Confirmationen durd) felbe —, 
und wo Feine find, folche entweder durch die im Teſchniſchen, 
oder durch die in Ungern ſchon beſtehende proteſtantiſche Cons 
ſiſtoria, erteilt werden; inſolang, bis nicht die Umſtaͤnde 
erfodern, in den Laͤndern eigene Conſiſtoria zu errichten. 
IV. Die Iura ftolae verbleiben fo, wie fie in Schleſien 
dem Parocho ordinario vorbehalten. 
V. wollen ** Ge. Maj. die Fudicatur in der 
das Religions Wefen der Acatholicoruns betreffenden Gee 


ee eae ae eee — 
7 M. ſie Acatholiei. 
8. M. bleibt den Acatholiſchen Inwonern unbenomimen, 
9. M. Ingleichen wird ILL, den acatholifehen Inwonern 
. +. « Auswal derfelben bewilliget. aa 
10 M. folcbes die OrtsObrigkeiten. — | 
Ir M. V. haben Seine Majt, die Judicatut..:. Gegen⸗ 
ſtaͤnden, dieſer Kaiſ. Königl. politiſchen LandesSteile.. . 
gnidigt aufgetragen , dafs von folcher nach ihren Religi- 
+. ONS~5itzen, 5 | 
| 3 





132 Stats Anzeigen I: 2. 


genftanden, der politifthen fandesStelle, mit Zuziehung 
eines oder des andern ihrer Paftoren und Theologen, gnas , 
diuft aufgetragen haben: von welder nad) ihren Religions. 
Saͤtzen geforodyen und entſchieden werden, hieruͤber jedod) 
der weitere Kecurs an die politiſche HofStelle frei ftehen, folle. 
| VI. hat es von Ausftellung der bisher gewonlid) ges 
wefenen Reverfe bei Heiraten, von Geite der Acatholico~ 
rum, wegen Erziehung ihrer ergeugenden Rinder in der roͤ— 
miſch⸗ katholiſchen Religion, von nun an gaͤnzlich abzukom⸗ 
men: ba bei einem fatholifchen Vater alle Kinder, ſowol 
mann: als, weibliden Geſchlechts, in der fatholifchen Relts 
gion ohne Anfrage gu erjiehen find, welches als ein Praero- 
gativum der dominanten Religion anjufehen ift; wo hinges 
gen bei einem proteftantijden Vater und Fatholifdyen Mute 
ter, fie dem Geſchlechte gu folgen haben. 

VII. fonnen die Acatholici gum Hdufer-und Giters 
Anfaufe, gu dem Birger. und MeifterRedhte, zu afades 
miſchen Wiirden, und CivilBedienftungen, in Hinfunfe *7 
difpenfando gugelaffen werden: und find diefe gu Feiner ane 
bern CidesFormul, als gu derjeniaen, die ihren Neligionss 
Grundfagen gemaf iff, weder gu Beiwonung ** der Pros: 
ceffionen, oder Functionen der dominanten Religion, wenn 
fie niche felbft wollen, anzuhalten. ** €s foll auch, ohne 
Ruͤckſicht auf den Unterfdyied der Religion, in allen Walen 
und DieniVergebunaen, wie es bei dem Militari taglich, 
ohne mindeften Anftand, und mit vieler Frucht, gefdieht, auf 
Die Rechtſchaffenheit und Fabhigfeit der Comvetenten, dann — 
auf ihren chriſtlichen nnd moralifthen Lebens Wandel, ledige 
lid) der genaue Bedade genommen werden, — ** a 

| Dif- 





12 M. Sinkunft per viam Difpenfationis zugelaffen. — 
13 M weder auch zu Beiwonung der Proceffionen und 
Umginge, oder Sunctionen. / 
14. M. VILL. folle auch ohne Riickficht. : 
15, M. IX. find die Difpenfationes zu... . durch — 
J 6- 
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Difpenfationes gu Pofleffionen, dann jum DBirger-und 
MeifterNechte, find bei den untertanigen Staͤdten durch 
KreisXemter, bei den finiglichea und Leibgedings Staͤdten 
aber,. da wo SandesRimmerer find, durch dieje, und wo 
fich feine befinden, durch die Regierung, ohne alle Erſchwe⸗ 
rung ju erteilen: — Im Salle *° aber bei den angefudyten 
Difpenfationen fid) Anftande, wegen weldher felbe abjufchla- 
gen eradhtet wuͤrden, ergeben follten: ift hievon jedesmal die 
Anzeige ™7, una cum motivis, an Sie, Regierung, urd 
von ihe nacher Hofe, gur Einholung der allerhoͤchſten Ente 
ſchließung, ju erftatten. — Wo es-aber um das Lus incola- 
tus des hoͤheren Standes gu tun ift: da ift die Difpenfation, 
nad) vorldufig vernommener LandesStelle, von ** diefer 
boͤhmiſchen oͤſterreichiſchen HofKanzlei gu erteiten. 

Weld) 79 ein fo anders jedermann zur Wiſſenſchaft und 
gehorfamften Nachachtung hiemit erinnert wird. 

Wien, den 13 Oct. 1781. 





Il. ’Circulare wegen allgemeiner Einfuͤruug einer chriſtlichen 
Tolerans in dem Marfgraftum Maͤhren, de dato 27 — 
. Octobr. 1781. 

Es haben Ge Raifer- Rénigliche Apoft. Majeſtaͤt, 
unſer allergnadigfter ErbLandes-Fuͤrſt, und Here Here: uͤber⸗ 
geuget einerfeits pon der. . .* [Nun villig fo, wiedas Wie⸗ 

nev Circulare, außer der Fleinen vorbin in den Noten bemerk⸗ 
ten Barianten. Das Ende lautet hier fo]: —* 

3 Es 
Konig. Creis Aemter....und wo ſich deren keine befin⸗ 
den, durch dieſes Kaiſ. Königl. Landes Gubernium, ohne 
Beſchwerung. 

16. M. 3m Falle jedoch X. bet den angeſuchten derlei 
Difpenfationen. 
497. M. Anzeige, mit Anfiirung der Motivorum, an diefes 
K. K. LandesGubernium, und von dieſem nacher Gof, 

. 18M; von der K. K. béheimifchen und éfterreichifchen 
HofCanzlei zu erteilen. 

19. M. Statt diefes Schlußes, fiehe den folgenden Artickel. 








4 
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Es wird dahero der koͤnigl. Hr. Kreis Hauptmann, die⸗ 


fe fo geftaltig gefchdpfte alierhodhfte Schlußfaſſung, niche 


nur unverzuͤglich in dem beforgenden Kreis, den gefamms 
ten fandesDbrigfeiten, Magiftraten, StadtrRaͤten, und 
Inwonern, mirtelft Austeilung mereren gedructen:Circus 
rien, behdrig fund. gu machen, und daß derfelben nicht im 
mindeften juwider gehandelt werde, alles Fleifes hierob yes 
nau ju invigiliren, fonder aud) denen bierlandes verleger= 
den Budhdrucfern zu geftatten haben, ſothane in einer groͤ⸗ 
fern Angal, als fonft gewoͤnlich, gedruckte Corcularen, an 
jedermann, der es verlangt, abjugeben, um andurd) die hits 
{anglide Verbreitung auch in andern Sandern ju bewirken. 
Gegeben Bruͤnn, den 27 Oct. 1781. | | 
Cbriſtoph Graf Hon Bluͤmegen. F 
Franz Dominic Zuͤlſeberg. 


III. Circulare, Wien 16 Jan. 1782. = 
Ge f: &. apoft. Majt haben, mittelft Hof Defrets de 
dato 2tt und prafentato gi" dieß, allergnadigft anhero ge 
fangen ju laſſen gerubet: | 
Machdem hoͤchſten Orts gu vernemen gefommen ift, daß 
Hie pnd da einige Untertanen die allermildefte Landesfuͤrſtli⸗ 
che Gefinnungen, in Anfehuny der chriftliden Toleranz, ganz 
widrig ausjulegen, und gegen die Fatholifthe Religion eints 
ge Sudringlicdfeiten, teils in Reden teils in Taͤtigkeiten, 
auszuliben fic) unterftanden: . fo haben Se F. k. apoft. 
Wiaje, in der Abfiche, um allem weitern Ausbruche ſolcher 
Unruhen vorjufommen, folgende Masregeln gnadigft feſtzu— 
feben gerubet; wornach fich niche nur Regierung feibft unabs 
weichlich gu achten, fondern aud) die untergeordneten Kreis⸗ 
Aemter, Magiftrate, und Obrigfeiten, genau ju inflrviren 


F Habe, was fie in dergleichen Fallen gu tun, und dem Voie 
gu befelen haben. Naͤmlich, 


I. Sobald ſich eine Unrube dufiert, fei den Acatholicis 
zu erklaͤren, daß fie ſich aufs genaufte nad) dem erlay ah 
J ee | » oe ; 0 L⸗ 


¢ 


25. JOSEßs ToleransGefege Ml. 135 


ToleranjPatente ju verhalten Hatten. Es ſei ihnen keines⸗ 
wegs darum verftattet, einander weder in. dem Orte ſelbſt, 
noc) weniger in an ern Orefdafften, aufgufuden; fondern 
ein jeder, det fid) gueiner andern als der katholiſchen Reli— 
gion vefennen wollte, babe fic), entwecer bei feinem Wirt- 
ſchaffts Amt, dem Magiftrate, oder dem KreisAmte, jedod 
ohne Beiziehung des-Pfarrers, fchrifftlid) gu melden. Dag 
Wirtſchaffts Amt, oder der Magiftrat, weldye em fitch Mele 
Denden einen Zettel uͤber die geſchehene Anmeldung zu ges 
ben: batten, babe jede Woche ſolches dem Kreis Amte anjue 
zeigen; zʒ welches fodann, wenn es dieim Patente vorgefddries 
_ bene Bal dev Familien finden wird, foldyes ihr, Mevierung, 
mit dem Gutadten, 0°, wo, und auf weldye Art, den Uns 
fertanen ein BetHaus und ein Geiftlidber ihrer Religion gu 
geftatten fei? einzuberichten habe, Wornach Regierung 
ſolches gleidy iu geftatten, oder wenn Ddiefelbe befondre Um— 
ftande fande, oder es gar abjufdjlagen erachtete, felbes auf 
das ſchleunigſte nach Hofe anjugeigen haben werde. 

Il. Go wie ihnen, Afatholifden, ihr Gewiffen und 
Glaube frei geftelle werde: ſo diirfen fie im Gegenteil fidy 
niche unterfangen, ihre Fatholifchen Mitbiirger, CheWeis 
ber oder Manner, Kinder, oder ihr Gefind, .u ihrer Reli— 
gion, durd) Drohungen, oder Verachtungen, gu gwingen oder 
anzuhalten; viel weniger aber , 

Ill. Sdymahungen oder Tatigfeiten auszuuͤben, den 
Gottesdienft einer andern Reliion gu veradten, oder ju 
verſchmaͤhen, oder fic) gar an Rirchen, Bildern, Sratien, 
oder andern gur Religion aehdrigen aͤußerlichen Sachen, gu 
pergreifen; maffen fie fonft ohne Machficht, niche wegen 
des Glaubens oder der Religion. fondern als Sterer der 
Sffentlicyen Muhe, und weil fie, auf die ungeredhtefte Art, 
felbft einen Gewiſſens Zwang gegen andre ausgutiben fid) una 
terfangen, mit aller Schaͤrſe geftraft werden ſollen. 

AWV ſollen fie fid) in den WiresHaufern, und bei allen 
Sufammenfinften, von — Religions Geſpraͤche, noch 
4 mer 


\ 
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met: aber bon aller Veradhtung und Verſchmaͤhung, um fo 
gewiffer enthalten; als witrigenfalls fowol fie, als: die Wire - 
te und GrundObrigfeiten, die es gulaffen, deswegen une 
nachſichtlich geſtraft werden wuͤrden. So wie hingegen 
V. die katholiſchen Untertanen ihren irrenden Bruͤ— 
bern, alle Liebe 7° und Gewogenheit bezeigen, und ſich 
ebenfalls von allen Streitigfeiten iber ben Glauben, folge — 
lid) aud) um fo mer von Schmaͤhungen und Latigfeiten, 
unter eben folder Beftrafung, enthalten ſollen. : 

Dieſe allerhochfte Anordnung Hatten fic) die Kreiss 
Aemter, Magiftrate, und Wirtſchaffts Aemter fowol, als 
bie Negierung felbft, beftandig wol vor Augen gu balten, 
foldye bei fidy ergebender Gelegenheit, den Untertanen, als 
einen hoͤchſten Landesfuͤrſtlichen Befel, jedoch ohne allen 
Rufag oder Hinweglaſſung, fund gu machen, aud) die Dorf 
Richter und Wirts Haus Inhaber darnach gu inſtruiren. 
Sie haͤtten aber dabei * 

Erſtens, keinen Haß oder Abneigung gegen jene Uns 
tertanen zu zeigen, die ſich ſonſt ruhig verhalten, und ſich 
allein zu einer andern Religion bekennen; noch weniger aber 
in Beguͤnſtigungen, oder Strafen wegen ſonſtiger Vergehen, 
— ——— einen Unterſchied zu machen; vielmer ihnen mit 

anftmut und Liebe *° gu begegnen. 

Zweitens, wenn die akatholiſchen Untertanen zuſam⸗ 
men kommen, um ihre Gebete gn verrichten, oder zu leſen, 
und wenn fie ſich ſonſt ruhig verhalten, fie gar niche zu (tis 
ren; und dieſes noch weniger, wenn ſolches zu der Stunde, 
wo die Katholiſchen ihren Gottesdienſt haben, —— 


— 


tits 


+20. Diefes und die folgenden Gefese Bofefs IL, verglis 
.. Hen mit dem Ungrifchen Reichs TagsSchluße unter Ludewig 

IL. wom 9.1525, Art. 4, §. 4: "Alle Lutheraner follen aus 
_ bem Kinigreidhe ausgerottct werden; und wo man fte nur fine 
det, nicht allein durd) geiftlidye, fondern and) durch weltlicde 
Perſon, zur Haft gebracht und verbranne werden, | Hier 
~ fpraden Hildebrand und Belial, dort Chriftus und Joſef lL. S, 


— 
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Drittens, wenn wegen Tatigfeiten, Schmaͤhungen 


⁊c., eine Strafe notig ware: fei ibnen allemal deutlich und 


flar ju fagen, warum es geſchehe, und daB es feinesmegs 
ihres Glaubens wegen fei. Wobei aud) genau gu beobads 
ten fomme, daß, wenn. gugleid) Katholiſche den Anlaß ges 
geben Hatten, oder in derlei unrubigem Betragen verflodys 
ten waren, fie ebenfalls unnachſichtlich beftraft werden follen, 


Die GeiftlichFete habe fic) von allen Controverfien und 
Sdmahungen, auf der Kangel, bei den Chriftenseren, und 


im Umgange, ju enthalten; nur die Lere Jeſu Chriftt und . 


der katholiſchen Rivche ausgulegen; ihre Grindlidfeit und 
Nutzbarkeit, ohne Stidheleien auf GlaubensGegner, dar- 
zutun; die Religion, die Sittengere, mer den Menfchen 
eingupragen. und anzuempfelen, als Gelerfamfeit und theos 


logiſche Zwiſtigkeiten dem fie niche begreifen Fonnenden Vol 


‘ 


Fe ausjuframen. Welches fie, Negierung, nicht nur felbft, . 


fondern aud) durch die Ordinarios, der gefammten Geifts 
lichkeit mit bem Beiſatze bedeuten gu laffen habe, daß fie im 
Widrigen der gehsriaen Andung nicht entgehen wuͤrde. Wo 
hiernaͤchſt fid), wegen Einſchleppung proteſtantiſcher Buͤ⸗ 
cher, an die neu vorgeſchriebene CenſurRegeln und Vorſchrif⸗ 
fen, ingwifdhen genau zu halten fet. : 


Im uͤbrigen bringe die allerhoͤchſte Anordnung ohnehin 


mit ſich, daß, wo Gemeinden mit ber vorgeſchriebenen Ans 
gal, zur akatholiſchen Sere ſich bekennen, zu deren Beſor⸗ 
gung mit den benoͤtigten Geiſtlichen, die Beſtellung aus 
den dieſſeitigen ungriſchen Landen, oder dem Teſchniſchen, 
alſogleich gemacht werden ſolle. An dieſe Vorſehung werde 
daher fie, Regierung, damit es ſodann den erklaͤrten Gee 
meinden an tuͤchtigen, beſcheidenen, und rechtſchaffenen Geiſt⸗ 
lichen nicht gebrechen moͤge, neuerdings hiermit gewieſen. 


Beſonders aber gehet hiebei der ausdruͤckliche allerhoͤchſte 


Wille und Befel dahin, daß durch eben dieſe akatholiſche 
Geiſtliche, ſodann dem Volke, ſo wie es dermals durch die 


Pfarrer vorgeſchriebner maßen zu geſchehen habe, die hoͤchſte 
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Abſicht, und der Sinn det chriſtlichen Toleranz, mit der 
gehoͤrigen Beſcheidenheit ebenfalls erklaͤrt, und wol einge⸗ 
pꝛraͤgt werden ſolle. wien, wie oben, | 





IV. Circulare, Wien 31 San. 1782.. : 
Ge BE. Viaje haben, bei Gelegenheit verfchiedener 
eingelangten Berichte, allergnadigft gu entſchließen und ane 
gubefelen geruhet: daß guden, durch Cirkular vom 1 6ten | 


dieß, in ToleranzSachen feftgefesten Masregein unt Vorz 


fcriften, aud nod) folgendes zur Richtſchuur genommen, - 
und aufs genaufte beobachtet werden ſolle. | 
l. feien Erklaͤrungen von ganjen Gemeinden, oder die 
nur Haufenweife gefthehen, keineswegs als fdron gum Bee | 
weife geltend angufeben: fondern alle diefe fid) meldDenden afas 
tholiſchen Untertanen, miffen nodmals jum Amte oder gum 
Mayiftrate vorgerufen, und allda einzeln, ſowol Maͤnner 
als Weiber, im Beifenn eines von dem Ordinario eigends 
hie zu aufaeftellten Geiftlichen, um ihre Religion, ihre eigente 
fiche GlaubensSaͤtze, dann ihre Sweifel, Fury und. bindig 
befragt werden, Dieſe einzelne Erfidrungen der Akatholi⸗ 
fthen feien dann in Kuͤrze aufzunemen, denfelben vorgulefen, 
und von jedem Untertan befonders , mit Beifegung feines Naz 
mens oder feines Handzeichens, gu unterfertigen, Der beifis 
Gende geiftliche Commiffar Habe, vermdg feiner ohnehin auf: 
habenden voigiiglichen Pfliche, ſich beſtens zu befleifien, 
Diejenigen, die gang unwiſſend, oder in ihren Grundiagen 
ſchwankend, over in der Religion, die fie fid) auswalen, gar 
“niche unterrichtet waren, mit guten fanften und uͤberzeugen⸗ 
Den Worten und einleuchtenden Beweifen ju beleren, undgur 
katholiſchen Religion zuruͤck zu fuͤren. Sollten aber einige 
Untertqnen gu einer andern, im ToleranzGeſetze nicht begriff⸗ 
nen Religion oder Secte, ſich erklaͤren wollen: ſo ſeien dieſe 
mit ihren Erklaͤrungen auf der Stelle abzuweiſen, und ihnen 
zu bedeuten, daß eine derlei Religion nicht beſtehe, noch je 
| | aj | werbe 
— 


. 
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werde gedultet werden; daß hoͤchſt Sr. Maj. ganglider 
Nile und Befel dabin gerichtet fei, aufer den im Toles 
ran3Gefege ausdruͤcklich benannten dreien Religto- 
nen, onſt Eeine andere 3u dulten; daß daher alle diejeni. 
gen, die ſich nicht gu der einen oder andern Der gedulteten drei— 
en Religionen befennen wurden , fiir katholiſch gehalten und 
geachtet werden muͤßten; und daft folglid) derlei Untertanen 
keine 3ujammenfunfte, nod) die Verrichtung eines Sottese 
Dienftes, jemals geftattet werden finne, Worauf von allen 
Obrigfeiten und Behoͤrden mit Ernfte und aufs genauſte ges 
alten werden folle. — 


II, Syn jenen Gegenden, wo fic) die Untertanen, gu 
einer ober der atidern Der gedulteren dreien Religtonen, auf 
vorbemeldte Art {chon erflart haben, fei denfelben fund gu mae 
den, daf fie in folang, bis fie ihren eignen Paſtor, Schule 
meifter, und Bethaus, auf die bereits umftandlid) vorgefchries 
1 bene Art, erhalten werden, ihre Kinder nod fortan in die 
katholiſche Schulen zum sefen und Schreiben ſchicken, fo wie 
“in Anfehung der Taufen, Trauungen , und Begrabniffe, fic 
fo, wie bisher, an den katholiſchen Geelforger wenden follen. 
‘Die aufjunemenden Schulmeifter aber, muͤßten in der Nore 
mallere wol unterrichtet, und SandesRinder feyn, 


_ WL, Wenn nun ein Paffor, oder Schulmeifter, wirklich 
prafentiret, oder die Erridjtung eines Bethauſes angefucht 
wiirde: fo batten die Obrigfeiten und Stellen fic) nach der 
diesfalligen hoͤchſten Vorſchrift gang genau gu achten; in die 
Unterſuchung aber der VermoͤgensUmſtaͤnde der akatholiſchen 
Untertanen, und ob, dann mit wie viel, fie den aufzunemenden 
Paſtor oder Schulmeifter gu dotiren im Stande feien, Feinese 
wegs hineinzugehen, fondern fie hatten es lediglich der Sorge der 
Akatholiſchen gu uͤberlaſſen, ihren aufgenommenen Paftor und | 
Schulmeiſter nach ſelbſt eigenem Wolgefallen zu dotiren und 
gu unterbalten. Uebrigens fei eben nicht ndtig, immer neue 
und eigene Bet Hauer herguftellen; und. koͤnne vielmer nach 
, Um: 
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Umftanden geftattet werden, daß die Afatholicen andre 
ſchon vorfandene Hauler, oder-gang, oder gum Teil, hierzu 
gebraucden moͤgen. 

| IV. fei ſchon im rften Puncte bes unterm r3gten Der, 
vorigen Jars fundgemachten ToleranzGeſetzes, verordnet, daf 
die afatholifchen Untertanen, bei fchwerfter Verantwortung, 
nie verbintern follen, daß der von einem oder andern Krans 
fer anverlangte katholiſche Geiftlidye herbeigerufenwerde. Um 
aber fid) deſſen, daß eine foldye Berufung eines katholiſchen 
Geiftlichen nicht verhineert werde, noch mer zu verfichern, | 
wollen Se Maj. WAls ein Vorrecht der herrfdyenden Religi- 
on, gnadigft. geftateen, daß der. katholiſche Seelforger derlei 
akatholiſche Kranke vor ſich felbft, und ohne daß er eigends 


gerufen werde, einmal befuden, ihnen feinen chriftliden — 


Beiftand anbieten, und falls derleé Kranke ein Verlangen, 
gur Fatholifchen Religion suri? gu feren, und in derfelben gu 
fierben, dufern follten, ihnen fodann allen hierzu erfoderli 
then Beiftand leiften moͤge. Wobei jedod) diefen Seelſor⸗ 
gern ernfilid) gu befelen fei, daß fie in ſolchen Gelegens 
heiten aller moͤglichſten Beſcheidenheit, Ganftmut, und 
chriftlichen Siebe, fic) gu gebraudjen, fid) bierbei aller Zu— 
dringlichkeit forgfdleigft gu enthalten, folglid), wenn der 
Kranke fic) ihres Beiftandes niche gebraudjen wollte, fie 
fic) aud) ohne weiterem gu entfernen batten. 


Endlid) haben Ge Maj. weiter allergnadigft zu vers 
ordnen geruhet, daf, da die ReligionsErflarungen eingeln 
abgefodert werden, aud) an jenen Orten, wo eben die be- 
ftimmte Zal von 100 Samilien nicht vorhanden ware, 
fondern wo nur, uͤberhaupt geredhnet, 500 Derfonen fid) 
befinden, auf deren Verlangen ein eigenes BetHaus 
und Schule gu halten, geftattee werden moͤge. 

Wien, wie oben. 








V. Tos 
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V: Toleran;Gefes, in Ungern publicirt. 
~ [Gedruct anf 7 FolioSeiten, obne Titel und Datum], 

Com perluafum fit Maje/tati Suae Sacratiffimae, o- 
mnem coactionem, quae con{cientize hominum vim inferat, 
guam maxime nocere; contra vero plurimum atilitatis in 
religionem & rempublicam e genuina, qualem Chriftiana 
charitas probat, Tolerantia promanare: hance in uniuerfis 
haereditariis prouinciis fuis Caefareo - Regiis certis legibus 

firmare decreuit. oe | 
* Quia vero regia haec follicitudo ad regnum Hunga- 
riae, prouinciasque eidem adnexas, hoc magis pertinet,’ 


quod ibidem Acatholici, utpote tam Auguftanae quam Hel- 
-veticae Confeflioni addicti, nee nonGraeci ritus non uniti 


—, 


incolae, illi fub peculiari Regni Legum, hi vero Priuilegio- 
rum regiorum tutela, actu conflituantur: idcirco elemen- 
ter vult altefata Js Sua Sacr™, ut, faluis caeteroquin iis- 
dem Jegibus et privilegiis, quae in fauorem praeattactorum 
Acatholicorum, feu refpectu publici religionis exercitii, feu 
vero quoad alia ciuilia jura, et praerogatiuas iisdem quoque 
competentes, hucdum conftituta funt, et quorum intuita 
paulo inferius nonnullae benignae Refolutiones regiae ube- 
rius declarabuntur, in reliquis quoque eiusdem regni Hune 


gariae et prouinciarum eidem adnexarum diſtrictibus, liberis 


item regiisque ciuitatibus, nec non Communitatibus, ia 
quibus Acatholici, feu per Leges, feu per Priuilegia, a pue | 
blico religionis exercitio aliisque jurium ciuilium effectibus 
arcentur, eadem vera chriftiana Tolerantia, eodem, quo in 
reliquis haereditariis prouinciis. Caefareo- Regiis, modo, 
introducatur atque con(tabiliatur; quae proinde in fequen- 

tibus Punctis confiftet, ; 3 
Primo: Vniverfis Acatholicis, Helueticae et Augu- 
fianae Confeflioni addictis, nec non Graeci ritus non Vni- 
tis, ubiuis locorum, in quibus eisdem, fundamento Legum 
Regni, feu benignorum Priuilegiorum et praecedentium 
nonnullarum Normalium Refolutionum regiarum, publicum 
relis 
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religionis exercitium, uti fupra attactum eft, non competit, 
priuatum, absque omni reflexione, an illad in tali loco uns 
guam in uſn fuerit, vel non, benigne concedit Eadem 
Majus Sua Sacr™, a * 
Secundo: toc autem priuatum religionis exercitium 
non illo reftricto fenfu, vti illud hucdum in regn Hunga- 
riae declaratum fuit, accipi, verum eo modo intellig: vult 
Maj*s Sua Caefareo-Regia, ut nempe, iisdem Auguftanag’ 
et Helueticae Confeflioni addictis, et Graeciritus non Vnitis, 
in quouis eiusmodi loco, publico religionis exercitio non 
prouifo, ubi centum Acatholicorum familiae exiflunt, fuffi- 
cientiaque media ad ſtruenda Oratoria, Miniftrotum, et 
Ludimagilicorum domus, eorumque congruam prouifionem, 
gitra illud, ut contribuens populus fubfidiis his nimium 
grauetur, aut relate ad incumbentes ipfi publicas praeſtatio- 
nes Uebilitetur, legitimata tueriat, liberum fit iisdem Aca- 
tholicis, feu Auguftanae et Helueticae Confeflioni addittis, 
feu Graeci ritus non Vnitis, priuata Oratoria eo modo ex« 
firuere, ut haec turribus, campanis, et intrvitu e platea 
publica ad fimilitudinem publicorumtemplorum accommos _ 
dato, deflituantur; Miniltros praeterea et Ludimagiftros 
introducere, pro illis neceffaria aedificia ponere, ac ita non 
tantum in his priuatis Oratoriis omae religionis eoram ex= 
ercitium, fed etiam prouifio Infirmorum fuorum, tam in 
iisdem locis, quamet extra illa, libere admittatur. Porro 
Tertio: clementer conftituit Summefata Sua Maj*s, 
utiisdem Acatholicis, in uniuerfis haereditariis regnis et pros 
uinciis Caefarco-Regiis, adeoque in Regno etiam Hoe Huns 
gariae, et prouinciis eidem adaexis, in iis prouinciis et lo- 
cis, in quibus illi ad confequenda munia publica, dignitates 
Academicas, jus conciuilitatis, incolatus, et magifterii, pos- 
‘feifionis item bonorum et fundorum ciuilium, caufa religioa 
nis, Virtute Legum Regni aut, eatenus elargitorum priuile- 
giorum, uti fignanter in regnis Dalmatiae, Croatiae, et 
Slauoniae, a¢ nonnullis liberis regiisque Ciuitatibus, et pri 
uilegi« 


25- JOSEss TolerangGefege V. 143 


uilegiatis Communitatibus, hucdum ineapaces erant, haee 
capacitas deinceps de. cafu in cafum, omni tempore, atque 
absque omni nectenda eatenus difficultate, per viam dif. 
peotationis ex Gratia et Clemeutia Caefareo Regia, tribua. 
tur; in reliquis autem Comitatibus et Ciuitatibus, in confe. 
rendis publicis muniis, generatiin remoto diuerlae Religio- 
nis refpectu, fola meritorum et talentorum, probae item 
et chriflranae vitae, ratio habeatur, | 

Quarto: Ad conftabiliendam veram chriftianam To- 
Jerantiam, ultro et illud pertinere exi(timauir Maj*s Sua 
Satrat™, ut Augoflanae et Helueticae Confeflioni addicti 
jusiurandum nulla oecaſione in alia quadain forma, quam 
quae ipforum religionis principiis conuenit, praeflare tene- 
antur: porro ex eadem ratione 

Quinto: nullus Acatholicorum, cultui diuino Catho~ 
licorum aut ceremoniis interefle compellatur, minus mule 
ctae cuidam idcirco fubiiciatur, neque Articuli Cehales, vel 
Statuta alia quaenis, eatenus firingant, 
. Sexto: Per hoc autem ita explicatum priuatum relia 
‘gionis exercitium, atque chriftianse Tolerantiae limites , 
nullo modo, uti iam in fuperioribus Pundis attactum eft, 
Legibus Regni rite expeditis, item et ula firmatjs priuile- 
giis, benignisque Normalibus Refolutionibus regiis, quae 
publicum celigionis exercitiam, in nonnullis locis, prae- 
attactis Auguttanae et Helueticae Confeffion; addictis, et 
Graeci ritus non Vnitis, aliasque Concefliones, tribuunt, 
derogari; prouti parte ex altera, eas quoque Regni Leges 
et Privilegia, quae in fauorem dominantis Religionis, fig- 
nanter quoad regna Dalmatiae, Croatiae, et Slauoniae, 
nonnullasque liberas regiasque Ciuitates atque Communitae: 
tes, conflituta, ¢irca non admittendum publicum religio- 
nis exercitium, in faluo relingui; verum praeattactum pris 
uatum religionis exercitium , aliaque praerecenfita verae 
chriftianae Tolerantiae accefloria, ex Gratia unice et Cle- 
mentia regia, pet modum Difpenfationis , in mentionatis 


quoque 
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uoque Regnis et Ciuitatibus, in quantum — 

di Leges et Priuilegia iisdem obftarent, concedi clementer 
vult Altememorata Sua Majtas Sacra™, 


Et hae funt illae Leges, fecundum quas veram chri- 
ſtianam Tolerantiam in uniuerfis haereditariis Prouinciis . 
Caefareo-Regiis, confequenter in regno quoque Hungariae, 
partibusque eidem adnexis, absque tora introduci et con- 
flabiliri, clementer praecipit Summenuncupata Sacratm 
: Sua May's. | | S ae 

Poftcaquam autem nonnullae Auguftanae et Helueti- 
cae Confeflioni addiftorum , atque Graeci non uniti ritus, 
Communitates, in fequelam praeviae benignae Refolutionis, 
pro concedendo huiusmodi priuato religionis exercitio, ad 
Confilium Locumtenentiale regium recurrerint: eidem Con- 
filio Regio ultro eam actiuitatem elementer deferre digna- 
ta eft Sacrat™? §. Majtas, ut ubi ex ordinanda, atque in 
concur{u etiam Acatholicorum peragenda accurata inueſſi- 
gatione, euenérit, recurrentem huiusmod: Communitatem, 
et fufficienti Familiarum numero, & facultatibus requifitis, 
‘tam ad firuenda aedificia, quam adneceflariam Miviſtri et 
Ludimagiftri prouvifionem, citra nimium Contribuentium | 
aggrauium, praeditam efle ; absque ulteriori ad Altefatam 
Suam Majtem facienda eatenus repraefentatione, huiusmo- 
di priuatum religionis exercitium, pracuia ratione limita- 
tum, ex Gratia et Clementia regia, concedere valeat, 

Decreuit infuper ultra ea, quae fuperius ad nor- 
mam verae Tolerantiae chriflianae flatuit , adhue peculia- 
riter in fequentibus clementerconcedere Sacr™ S. Maj™. 

Septimo: Cum matrimonia difparis religionis huc- 
dum non fecus, quam erga dandas Reverfales, de prolibus 
utriusque fexus in religione Romano- Catholica educandis, 
admiſſa fuerint: huiusmodi Reuerfaliom uſum ex nuncqui- 
dem abrogare, pro conftanti tamen Norma una fancire dig~ 


nator Altefata Sua Maj", in matrimoniis difparis religi- 
| | onis, 
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‘onis, ubj pater catholicae religioni addictus eft, omnes pros 
les, tam mafculi quam et feminei fexus, in religione catholi« 
ca educandas efle, quod dominantis religionis praccipuum 
ac praerogatiua effe — —— Sie conuerſo mater 
catholica, pater vero acatholicus, foret: prolesfexum parens 
“tum, qua educentur religionc, fequantar. 

Oftauo: Si matrimonio, inter utramque partem Aus 
guftanae et Helueticae Confeflioni addictam, contracto, als 
terutra partium ad Sacra Romano-Catholica tranfiret; aut 
ſoluto pet mortem matrimonio, pars fuperftes ad religio~. 
nem Gatholicam conuerfa fuerit: eadem praefcripta regula 
quoad proles, quae nondum annos Difcretionis ar erie 
pariter obferuanda erit. In cafum nimirum conuerfi Patris, 
omnes proles in annis Difcretionis nondum conftitutas, 
absque difcrimine fexus, Patris religionem ſequi ; conuerfa 
autem ad Catholicam religionem Matre, nonnifi fui fexus 

roles, infra annos Difcretionis nempe, in Catholica re- 
** educendas eſſe. - - Caeteroquin autem Catholici 
nullo praetextu proles aut orphanos, a parentibus Acatholi- 
cis ortos, in religione ſua educendos vindicare poterunt. 

_Nono: Cum propter Baptiſmos per oblietrices admi- 
nifirandos, Helueticae religionis addictos, contra eorum 
‘dogma, vexari aut puniri, nullo modo velit Sacrat™ Sua 
Majtas: Ordinarios ad peaefcriptum hujus benignae Reſo- 
lutionis regiae inftrui, clementer praecipit. 

_ Decimo: Generatim ordinat Eadem S. Majtas Sa 
cratma, ut Sacerdotes Catholici, nifi vocati fuerint, aegros 
tantibns Acatholicis fe non obtrudant: petente autem ae- 
groto, propinqui eius aut Miniftri aditum Sacerdoti con« 
cedere teneantut. Porro liberum fit Acatholicis Miniftris, 
fuze religionis captivos, non tantum, uti hactenus ordinatum 
fuit, in carceribus adite, verum etiam ad ultimum fupplir 
cium comitari, : = | 

Undectimo! Quemadmodum jam fupta clementet # 
ſoluit Ss Meas Sacr™, at Helueticae et Avgallasiae Cone 
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feffioni addidtis, et Graeci ritus non Unitis, ubiuis loco- 
rum, ubi publicum religionis exercitium non viget, foffi- 
ciens tamen. familiarum domniciliatarum numerus, nec non. 
requifitae facultates, adfunt, priuatum religionis exercitiun 
concedatur :. ‘fuapte confequitur, illis Ludimagiftros quo- 

ue fuae religionis ftmili in cafu admittendos eſſe. Sin ane: 
tenn faae religionis {cholis careant; neque illas introducere, 
feu ob exiguam numerum familiarum, feu ob virium pro 
fuftentatione huiusmodi ſcholae infufficientiam, valeant: 
sisdem liberum relinqui vult Altenuncupata Sua Maj, 
ut proles fuas feu in catholicas, feu etiam acatholicas , 
fi quaepiam alterius religionis adfint, {cholas mittere va- 
leant, —— Caeterum autem quaeuis Colledtae, feu per 
Studiofos acatholicos, feu alia quacunqne de caufa infti- 
mendae, ultco quoque feueriflime prohibentur; et vt ea- 

tenus fufficiens vigilantia adhibeatur, J urisdictionibus Regui: ° 
diftcidtim injungitur 7”. 

Duodecimo: Quemadmodum jam in Generali. Puncto 
circa conftabilitam chriftianam Tolerantiam conftitutum 
eft, ut quaeuis teges, priuilegia, et refolutiones, in fauo- 
rem Acatholicorum hucdum conditae, in fuo vigore ma- 
neant: ita fuapte intelligitur , eosdem in ufu imperturbato 
Ecclefiarum, in quarum pofleffione actu funt, relinquen- 
dos, neque in facris fuis, aut religionis cultu, ullo modo 

ime 
ar. Statt der lezten Periode in diefem XIten Puncte, foll in 
einigen Unsfertigungen folgendes ſtehen: Ceterum cum de 
yniuerfis Aug. & Helv. Confeffioni addi€torum & graeci 
ritus non vnitorum, feu intra feu vero extra Regnum, exi- 
ftentibus fundationibus, adaequatam cognitionem habere 
“velit Sacrma Sua Majtas; vniuerfis jurisdi€tionibus iniun- 
endum clementer committit, vt finceras de iis informa- 
tiones, ab ipfis A. & H. Confeffioni addiétis & Graeci ri- 
tus non Vnitis. exigant, debitas inueftigationes eatenus 
peragant, easdemque ifthuc fubmittant. Vna autem quasuis 
Collectas, feu per Studiofes + +++ prohibeant .. iniungi. ©. 
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ĩmpediendos eſſe; liberumque eisdem deinceps etiam futu- 
rum, ut ſi nefors incendio adt ruina quaedam harum ecclefia- 
rum deftruantur, earum loco nouas ex ligno aut faxis, ob- 
tenta a Confilio Locumtenentiali regio facultate, extruere 
valeant: dummodo, ut in praeattacto Generali Puncto at. 
tactum eft, contribuens populus fubfidiis ad hosce ſumptus 
praeflandos non grauetur, aut ad incumbentes eidem publi- 
cas praeflationes debilitetur, Non fecus 

Decimo tertio: clementer refolvit Summefata Sua 
Majtas, ut filiales Euangelicorum ecclefiae, ubi actu funt, 
eisdem permaneant, neque ullo modo adimantur, Pro- 
inde illas quoque Filiales, quae recentiflime, relate ad 
Excurfiones Miniftrorum, inhibitioni fubiectae funt, et 
quarum intuitu Proceffus fifcales fufcitati funt, actuque de- 
currunt, iisdem Auguftanae et Helueticae Confeffioni ad. 
dictis reftitui, Excurfiones Miniflrornm ad easdem ultro | 
admitti, atque ipfos Proceffus fifcales actu decurrentes caf- 
fari, benigne praecipit Eadem May's Sacrat™. 

Decimo quarto: Oratoria Magnatum et Nobilium, 
in folitis eorum Refidentiis conflituta, adire liberum fit 
eius loci incolis Auguflanae et Helueticae Confeffioni ads 
didtis, et vicinis; atque in iisdem religionis fuae cultui eo 
- modo, uti de priuato religionis exercitio fupra declaratum 
eft, vacare, | 

Decimo quinto: Cum huedum Epifcopi Romano-Ca- 
tholici, occafione Vifitationum canonicarum, Miniftros 
etiam Aug. et Helv. Confeflioni addidtorum, relate ad ad- 
miniftrationem Baptifmi, vifitare atque examinare cons 
fueverint: ab hac vifitatione praeattactos Miniflros clemen- 
ter difpenfat Maj S. Sacr™, Vana vero benigne conce- 
dit, ut Superintendentibus fuzereligionis Miniftros vifitare 
ea duntaxat ratione liberum fit, ut huinsmodi Vifitationes 
absque omni Contribuentium aggrauio, aut qualicunque 
wb iis ferenda fumptuum Collecta, inftituantur, —— 
Quapropter iisdem declarandum erit, feueras poenas illos 

K 2 | ine 
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incurfuros', qui hac occafione a Contribuente quidpiani 
exigere, aut etiam acceptare tantum, auf fuerint, —-— 
Porro fi Congregationem aut Synodum praementionati 
Superintendentes et Miniftri, Aug. et Helv, Confeflioni 
addiéti, celebrare cogitarent; illud quoque, in conformi- 
tate Articuli XXX1 1715, ea ratione admittendum effe, 
benigne refolvit Altefata Sua Majtas, ut caufas praevie 
atque fingula deliberationis obiecta indicare. teneantur ; 
pro re dein comperta, Synodus in praefentia duorumCom- 
miffariorum, unius nimirum catholici, alterius vero eiute 
dem acatholicae religionis, per Suam Majtem Sacrat™m 
benigne denominandorum, celebretur. | Ceterum 
Decimo fexto: univerfim per Regnum inalterabilis 
Lex efto, nemini religionis caufa, nifi legibus ciuilibus 
benignisque Mandatis regiis contravenerit, aut tranquillita- 
tem publicam turbans facinus patraverit, poenam pecunias 
riam aut corporalem infligi poffe. Hinc medio publicarum 
Jurisdictionum ordinandum etiam benigne jubet Caeſareo- 
Regia S. Maj'*s, ut Catholici a contumeliis et objurgiis 
contra Acatholicos follicite abflineant; viciflim autem hi 
etiam quascunque fcommaticas exprefliones, praefertim in 
{criptis Dicafterialibus et Inftantiis fuis, euitare curae ha- 
beant. Quod ipfum ut Domini terreftres quoque apud fub- 
ditos fuos difponant, iisdem aeque iniungendum praecipitur. 


Et haec funt, quae ultra ea, quaein univerfis haere- 
ditariis Prouinciis Caefareo-Regiis, ad introducendam con- 
ftabiliendamque genuinam chriftianam Tolerantiam , prae- 
vio modo conflituta funt, peculiariter pro reguo Hunga- 
yiae deinceps obferuanda, clementer reſoluit: atque una 

eneratim injungi benigne praecepit Summefata Sua 
Majtas, ut in reliquouniuerfae Leges, et benignae Norma- 
les Refolutiones, gloriofae memoriae Praedeceflorum fuo- 
‘rum ad Regnum hoc Hungariae, in Materia Religionis 
hucdum emanatae, in quantum illae per praedeductas ſpe- 
Ci= 
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cificas Refolutiones Regias immutataeaut difpenfatae non 
funt, deinceps quoque per eos, quorum intereft, accu- 
rate obferuentur, atque praemifforum effectui, per univers 
fas Regni lurisdi€tiones, omnimode inuigiletur, 














Vi. Aus Siebenburgert, 23 Jan. 1782. 

[Iſt mir blos handſchriftlich zugekommen J. 
*Decretum AucustTi, quo in cunétis haereditariis ditio- 
nibus fuis, liberum religionis exercitium Proteftantibus 
atque Graecis indulfit, peculiarem quoad Magnum Princi- 
patum Transfilvaniae meretur confiderationem. Cum enim 
‘lransfilvania , poft faétam A. 1541 fui abs Hungariae 
Regno disjunétionem , peculiares ex Optimatibus provinciae | 
Principes obtinuerit , primum quidem eorum , Joannem 
Sigismundum, Unitariae ( Socinianae }, ceteros plerosque, 
usque ad exitum Saeculi XVII, Proteftantium fidei dogme~ 
tibus addiétos; quorum juxta ac publicorum prouinciae Co- 
mitiorum auttoritate, /ege receptae paribusque libertatibus 
praeditae fuerant 4 Religiones, putas Romano- Catholica, 
Reformata; Euangelica fue Auguftana, et. Unitaria *5 
haeaue omnes deinde, in iisdem libertatibus ac juribus fuis, 
a fereniffimis, qui patriis noftris fuccefferunt, Auftriacis 
’ Principibus, videlicet Leopoldo 1, Fofephol, Carolo VI, 
et Maria Therefia, conferuatae : neceffe omnino erat, ut 
benignum iftud Decretum caefareum uniuerfale 5 ad Trans 
filuanicas Nationes, quae in Proteftantium Religionis nego- 
tio, pluribus longe et firmioribus hucusque etiam, quam 
vicinae Hungarixe ceterarumque Auftriacarum prouincia- 
RK 3 rum 




















_ * Hoc fane copiofe et luculentiffime teftantur Codices Legum ,patriae 
rum, titulo Approbatarnm et Compilatarum Conftitutionam infignes, Quo- 
tiescunque igitur nouus, libero Prouincialium fuffragio, princeps eli- 
gebatur; is jurejurando ad conferuandas in firmata legibus libertate 4 
Religiones femet obftringebar; idem inter fe facientious principatus hu- 
jus Statibus ac Ordinibus. Haud fecus Leopoldus Caefar, in nonnullis 
Transadionibus , nec non celcbri Diplomate {uo Tranffiluanis dato, fimi- 
lirerque eius augufti Succeflores, Refolutionibas , Sandionibus , Articnloe 
rumqve Diaetalium Cofirmationibus, eandem religionum libertatem cot- 
roborarunt, Si quae igitur aduer{@ eucnerint: non fummis Imperanti- 
bus ea adfcribenda, 
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rum populi, juribus gaudebant, fingulari cum adplicatione 
emanaret. Quod profecto factum quoque eft ab Aucusto, 
Principe noftro haereditario, anno fuperiore 178t die 8 
Novemby., quo Majtas Sua Sacratma Decretum illud ad 
Transfilvanos fanxit, cuius virtute tenoreque laetantur ma~ 
gis cunéti [ransfilvaniae populi, quam verbis exprimi 
queat. Huius Decreti, ad Excelfum Regium Transfilua- 
niae Gubernium exarati, quod propediem in publicis Co- 
mitatuum et Sedium Conuentibus promtulgabitur, enlaetus 
copiam accipe! 


JOSEPHUS I, Dei gratia eledusRom. Imperator &c. 


Illuſtres, Reuerende, Spettabiles, Magnifici, Ge- 
nerofi, Egregit, Prudentes item ac Circumſpecti, Fide- 
hes Nofiri fincere Nobis dilecti 

Cum Nobis perfuafum fit . . . . firmare decreuimus 
{wie oben S. 141 im Ungriſchen J. 

Licet autem regiae huic follicitudini noftrae, quoad 
charum nobis Maganum 77 ransfiluaniae Principatum, per 
Leges prouinciae illius municipales, atque gloriofae memo- 
riae Praedeceflorum noflrorum Diplomata, jam fubuen- 
tum, Religionumgte ibidem receptarum libertati, et Grae- 
ci non uniti Ritus tolerantiae, conſultum habeatur; Nos- 
que Leges et Conflitutiones illas porro etiam in vigore fuo 
relinquendas et obferuandas velimus; cum tamen ille vici- 


nitatis , atque communis Imperii, qui inter charum Nobis 


Magnum illum Principatum et ceteras noftras ditiones 
haereditarias, fignanter vero Hungariae regnum, interce- 
dit nexus, regularum, quas in hoc obiecto ftatuendas in- 
uenimus, directiuarum notitiam, Vobis etiam, Regio Gu- 
bernio noflro, impertiendam expofcat; parte vero ab al- 
tera complures identidem, per diuerfarum Magni illius Prin- 
cipatus religionum affeclas, ad nos delatae querela et preces, — 
non obfcure teflarentur, in nonnullis obiectis, aut per 
municipales provinciae Leges et Praedecefforum noſtrorum 
Refolutiones, nondum plene atque definitive profpectum, 

aut 
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aut nonnunquam ab aequo moderamine deuiatum fuiffe: 
hine Vobis, Regio noftro Gubernio, illam, quam pro re- 
Jiquis ditionibus noftris haereditariis , atque {pecialiter 
Regno etiam Hungariae, flabiliendam inuenimus Toleran- 
tiae nurmam, pro notitia et publicatione intimandam, una 
vero quoad charum nobis Magnum Trans/ilvaniae Princie 
patum, pro futura cynofura exactaque obferuantia, /pe. 
cialia quaedam momenta praefigenda, inuenimus. Gene. 
rales autem iliae ceteras ditiones noftras haereditarias , et 
inter has fignanter Hungariae Regnum, quoad introducen- 
dam et ftabiliendam chriftianam ‘Tolerantiam, refpicientes 
regulae normatiuae, fequentibus capitibus continentur;: 

Primo: Univerfis . . . . [Mun folgen die 6 Puncte 
faft wortlid) fo, wie oben in dem Ungrifden Geſetze, S. 
141, bis S. 1443.7]... introduci et ftabiliri praece- 
pimus, © , 

Specialia vero illa, quae hac occafione in Magno 
etiam noftro Trans/filvaniae Principatu, pro meliori quoe 
ad nonnulla objecta, uti praemiflum fuit, regulatione fta- 
tuminanda, iguenimus, in fequentibus confiftunt. 

I, Vobis, Gubernionoftro Regio, actiuitatem clemen- 
ter deferimus, ut inpofterum, ubi una alteraue Commu- 
nitas e receptis ibidem religionibus, aut Graeci ritus non 
unitis, pro templi five lignei fiue lapidei erigendi, atque 
fuae religionis Miniftriaut Ludimagifiri conftituendi, facul- 
tate, ad Vos recurrerit; atque ex ordinanda more folito, 
cum unius catholici, alterius acatholici, Commiflarii inter- 
uentu, inueftigatione, euenerit , recurrentem huiusmodi 
Communitatem fufficienti familiarum numero, quem apud 
toleratos duntaxat Dis-unitos ad centum patres - familias 
~ figivolumus, et facultatibus requifitis, tam ad flruenda aedi- 
ficia, quam etiam neceflariam Miniftri atque Ludimagiftri 
prouifionem, citra contribuentium aggrauium, praeditam eſſe: 
Vos, absque ulteriori ad Nos eatenus facienda repraefenta- 
tione, facultatem peteati Communitati impertiri valeatis, 
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Si vero petito fupplicantis eiusmodi Communitatis, ex quae 
cunque ratione, minus deferendum efle exiftimaueritis; ea- 
tenus Nobis ulteriorem repraefentationem, cum deductione 
quorumuis motiuorum, pro elargienda ulteriori henigna 
noftra Refolutione, praevie fieri volumus, E quibus fuapte 


~ jntelligendum, religiones omnes in ufu imperturbato Ec- 


clefiarum, inter quas etiam filiales intelligendae veniunt , 


jn quarum poſſeſſione actu ſunt, relinquendas, neque in 


facris fuis aut religionis cultu ullo modo impediendas effe; 
jiberumque iisdem deinceps- etiam futurum, ut fi nefors 
incendio, aut ruina, quaedam harum Ecclefiarum deftruan~ 
tur, earum loco nouas, e ligno aut folidis materialibus ss 
obtenta a Nobis facultate, exflruere valeant: dummodo, 
ut in Generalibus praefixum eft, plebs contribuens fubfi- 
diis ad hofce fumtus praeftandis non grauetur, aut ad ine 
cumbentes eidem praeflationes publicas debilitetur. 

II, Cum matrimonia difparis religionis hucdum non 
aliter , quam erga dandas Reuerfales,de prolibus utriusque 


fexus in religione Romano-Catholicaeducandis, admiſſa fue- 


rint: huiusmodi Reuerfalium ufum, i/lis, quae hucusque 
expeditae haberentur, in vigore fuo relifis, ex nuac pro 
futuro quidem abrogare, pro conftanti tamen norma una 
fancire duximus, in Matrimoniis disparis receptae religio« 
nis, filios in paternae, , filias vero in maternae religionis 


shang pro exactae aequitatis, qua receptae religiones » 


inter fe juxta Leges gaudent, rationibus, educandas effe, 
Si autem difparis eiusmodi matrimonii cafus, inter receptae 
et toleratae religionis ( uti non-unita eft ) affeclas, ſeſe ex- 
fereret, atque pater alicui e receptis religionibus adhaere~ 
ret: omnes proles, tam mafculae quam fequioris fexus, pa- 
ternain religionem fequantur, quod receptae Religionis 
praecipuum ac praerogatiua eſſe dignofcatur. Si e cons 
nerfo mater receptae, pater vero toleratae religionis foret: 
roles fexum parentum in fectandis religionum principiis 
equi debebunt, | | | 


Ps 


HI. 


L 
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Ill. Si matrimonio, inter utramque partem a religione 
Catholica fiue Unita alienam, contracto, alterutra partium 
ad fidem Romano-Catholicam feu ad Unionem tranfiret, 

‘aut foluto per mortem matrimonii vinculo, pars fuperftes — 

ad religionem Catholicam feu Unitam conuerteretur: e¢a- 
dem praefcripta regula quoad proles, quae nondum annos 
difcretionis attigerunt, paciter obferuanda erit, In cafu 
nimicum conuerfionis paternae, omnes proles mafculae in 
annis difcretionis nondumconftitutae, patris, feminei vero 
fexus matris, fi haec receptae religionis fuerit , fecus vero, 
has etiam patris neo-conuerfi religionem fequi, matre vero 
conuerfa, nonnifi eiusdem fexus proles infra annos difcre. 
tionis, in Catholicareligione educandas eſſe. Caeteroquin 
neque catholicae, neque reliquarum religionum, affeclae, 
ullo fub praetextu, proles aut orphanos, a parentibus alte- 
rius religionis ortas, in fua religione educandas vindicare 
poterunt. 

IV. Cum propter baptifmum per obftetrices adminis 
ftrandum, Acatholicae religioni addictos, contra corun- 
dem dogina, vexari, aut puniri, nullo modo velimus: Or- 
dinarios ad praefcriptum benignae huius noftrae Refolutio- 
nis inftrui clementer ptaecipimus. , 

V. Generaliter ordinamus , ut Sacerdotes Catholici. >: 
[wie oben Decimo: S. 345 3.26] . . . fupplicium comi- 
tari: quod ipfum eunctis Prouinciae Iurisdictionibus pro 
accurata obferuantia publicandum erit. 

VI. Iam fuperius clementer refoluimus, ut recepta- 

_rum religionum fectatoribus, et Graeci ritus non unitis, 
ubiuis locorum, ubi fufficienset refpectiue praefixusfamilia- 
rum domiciliatacum numerus, nec non requifitae facultates 
adfunt, ‘Templa, Parochia¥, et Scholas erigendi licentia 
concedatur; fuapte confequitur, Acatholicis, religionis fuse 
Scholis deftitutis, neque illas introducere, feu ob exiguum 
familiarum numerum, five ob virium infufficientiam, va- 

‘lentibus, juxta ufum ct confuetudinem hucusque etiam ob- 

| R 5 fer- 


154 © WGStatsMnzeigen Is 2. 


feruatam, liberum relinqui, ut profes ſuas ſeu ad eatholi- 
cas, five etiam acatholicas, quae adeffent, {cholas mitte- 
re poflint. Caeterum 


VII. Collectas omnes, feu per Studiofos, feu alia 
quacunque de caufa inflituendas, quam feueriflime medio 
"Tabularum continuarum et Magiftratuum prohibendas; at- 
que ut eatenus fufficiens vigilantia adhibeatur, injungen- 
dum, nec non concernentibus etiam Epifcopis , Confifto- 
riis, et Dis- Unitorum Vicario, pro exacta obferuantia et 
congruis difpofitionibus, intimari volumus. : 


Vill. Vifitationes, per Epifcopos, Superintendentes, 
Vicarios, et Archidiaconos, et alios, quibus competit, ine 
flituendas, absque omni contribuentium aggravio, aut qua- 
licunque ab illis ferenda fumtuum collatione, inftitui vo- 
lumus. Quapropter iisdem fua via intimandum erit, fee 
ueras poenas illos incurfnros, qui tali occafione a contriba- 
ente quidpiam exigere, aut etiam acceptate, attentauerint, 


IX. Si aliquae e flabilitis in Magno illo noflro Prin- 
cipatu religionibus, Synodum aut Congregationem cele- 
brare cogitent: id ea ratione inpofterum admittendum be- 
nigne refoluimus, ut caufas fingulaque Deliberationis objecta 
praeuie Nobis indicare teneantur, facultate pro re comper- 
ta dein per Nos concedenda, , 


X. Univerfum per Magnum noftrum Trans/ilvaniae 
Principatum, inalterabilis Lex efto . . . . [oben S. 148 
3-13]... . ordinandum etiam erit, ut omoes Magno in 
illo Principatu exiflentes religiones, a contumeliis et jur- 
giis inter fe follicite abftineant, quascunquc fcommaticas 
exprefliones, praefertim in {criptis Dicaflerialibus et libel- 
lis fuis, euitare curae habeant, Quod ipfum ut Domini 
Terrefires quoque apud fubditos {uos difponant, iisdem 
aeque injungendum erit. 3 


Et haec funt, quae peculiariter pro charo Nobis Ma- 
| gne 


25. JOSGEgs ToleranjGefege VI. ass 


gno Trans/ilvaniae Principatu deinceps obferuanda clemen- 
ter praélcridimus, | 

‘Quare Vos, Regium noftrum Gubernium, puncte 
haec benignae Refolutionis noflrae, quoad priora quidem 
VI punta, pro notitia, quoad reliqua vero, pro exacta 
obferuantia, {parfis per uniuerfum Magnum illum Princi- 
patum Circularibus, notum reddetis, atque Supremis Co- 
mitibus et primariis Officialibusiniungetis, ut occafione pri- 
mitus celebrandarum Congregationum aut Confluxuum, 
altiffimam noftram Refolutionem publicent. Utque eo 
ocyus ea, quae benigne refoluimus, ad omnium notitiam 
perueniant; Circulare hocce intimatum typis etiam publicis 
excudi, atque pro cuiusuis uſu venum exponi, curabitis. 
Una vero generaliter iniungetis, ut in reliquo uniuerſae 
Leges, et benignae Normales gloriofae memoriae Praede- 
ceſſorum noftrornm, in materia religionis hucdum ema. 
natae, in quantum illae per praedeductas fpccificas Refolu- 
tiones noftras imniutatae aut difpenfatae non funt, deine 
ceps quoque per eos, quorum intereft, accurate obfer. 
uentur; atqne praemifforum effectui, tam per uniuerfas 
Regni lurisdidtiones, quam peculiariter per Vos, Regium 
noſtrum Gubernium, debita follicitudine inuigiletur. Cui 
in reliquo gratia noftra Caefareo- Regia ac Principali beni- 
gne propenfi manemus. | 

Datum in ciuitate nofira Vienna Auftriae, die 

VIII menfis Novembr.. Anno Domini 1781, Imperii noftri 
Romani XVIII°, regnorum vero noftrorum haereditario- 
rum Imo. 


IOSEPHUS mppr. (L.S.) 


THADAEUS Baro a Reifchach. 

Ad mandatum Sacrae Caefareae et Regiae 
Majeftatis proprium. 
Leopoldus de’ Haan, 








VI. 
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VI. Aus Giebenbiirgen, x14 Maͤrz, 1582. 
[Sit mir ebenfallé blos handſchriftlich zugekommen J. 


*AUGUSTVS, pro explanatione §phi Xmi Decreti fui 
de Tolerantia &c., d. § Novembr. anni faperioris promul- 
gati, clementiflimam omnino Refcriptum d. 16 Fan. hu- 

jus anni, Tranffilvanis edidit: quod Excelfum Regium 
Magni huius Principatus Gubernium , in encyclicis fuis 
Literis, d. 31 eiusd. Januarii exaratis, ad cunttas Prae- 
feéturas Tranflilvanicas, fequentiverborum tenore, emifit; 


Spettab. Magnif. Egregii cet. Sacrat™ Sua 
'Maj**s, iplo altiffimae juftitiae diftributiuae ordine expo- 
{eente , illas, quae fuperioribus temporibus, pro ratione 
‘circumftantiarum attunc compertarum, ftabilitae extiterunt 
poenalitates, mutata fubinde earundem facie, pro exigen- 
tia praefentium moderari, tenore benigni d. 16 labentis 
menfis exarati Refcripti, clementer ordinare dignata eft, 
ut, cum genuina chriftiana Tolerantia, in uniuerfis haeredi- 
tariis Altefatae Suae Majtis ditionibus vigens, omnem re- 
ligionis caufa finndam coactionem excludat, refpectu illo- 
rum, qui ab una religione, de lege in provincia recepta, 
ad aliam aeque receptam tranfirent, omnis Criminis Apo- 
ftafiae reatus tollatur, neque ex hac caufa Actio Filcalis 
ipfis intentetur, neque etiam duriores quacuis exinde dicta- 
tae poenae, utpote carceres, verbera, labores publici, et 
aliae,id genus, ullatenus adhibeantur, 

Ut tamen leniori Modalitate illorum, qui a religione 
catholica deficerent, reductio procuretur: talium in locis 
“et domibus Religiofis, per decurfum 4 aut 6 hebdomadum, 
omni cum moderatione, et chriftianae religioni conformi 
manfuetudine , adhibenda inflructione de veritate fidei, 
entare poffe admifit. 

Ceterum quoad illos, qui alios ad eiusmodi refultum 


areligione feducerent, juflit, utcongrua, prouti hactenus, 


cum feveritate procedatur. Denique ratione eorum, qui 
fubdi- 
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fubditos fuos, vel vero perfonas & Communitates ipfis fub- 
jectas, ad religionem fuam amplectendam cogerent, Mi- 
niflros fuae veligionis ipfis obtruderent, et templa violenter 
- occuparent, dictatam a Lege Approbatar. Conftit. P. 1, 
Tit. I, Artic. 8, poenam, porro quoque locum tenere de- 
creuit. | ; 

Hanc proinde Altiflimam Ordinationem, Dominatio- 
nibus Veftris, eo cum mandato praefcribendam duxit Re- 
gium Gubernium, ut Proceffus contra Apoftatas fors mo- 
tos caflare; illosvero, qui actu in carceribus effent, liber- 
tatiaflerere, nec ulla poena afficere; ac denique pro futuro, 

uoad Apoflatas et Seductores, tenorem benignae huius Re- 
flutiociis exacte obferuare, nouerint. Sic facturis Altefata 
Sua Majeltas cet. cet. 





26, 


CireularSchreiben bed Hrn. pon Hay, Biſchofs zu 
Béniggras, an die Geiſtlichen ſeiner Didces, Aber die Toleranz: 
bom 20 Novemb. 1781. | 
Aus dem Lateiniſchen ins Deutſche uͤberſetzt. 
Gedruckt in 3°, 23 Seiten, 


Wir Fobann Leopold von Gay, von Gottes und 
bes apoftolifden Stuls Grade Biſchof von Koͤniggraͤz, den 
geſammten ſowol Welt als OrdensGeiftliden unfers Ries 
chenSprengels, unfern Gruf und Gegen. 

Es witd Cud), wertefte Mitgebiilfen unferes Hirtens 
Amtes! eine Verordnung unfers allergnaͤdigſten Monat⸗ 
chen bekannt gemacht, wodurd) Ge. Maj., aus einem Ane 
tric jener Vatersiebe, welde allerhoͤchſt Diefelben geger 
alle $hreUntertanen in gleidjem Grade hegen, alle bisher in 
MeligionsSadhen ergangene Strafgefeke, fo yu fagen, auf 
einmal vernichten; den Proteftanten, d. i. allen denjenigen, 
die Dem augsburgifehen oder helvetiſchen ————— 

nile 


— 
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niffe zugetan find, vollfommene GewiſſensFreiheit ertetfen, 
demſelben den PrivatGottesdienſt geftatten, und dadurd) die 
vielen bisher gerftreueten Buͤrger Ihrer Staten gleidfam in 
Cine Familie verfammeln. Ge. Maj. wollen alle, welche 
bie Religions Verſchiedenheit, und der Qwang der vorigen Gee 


' “fege, in Parteien getrennet Hat, durch das unzertrennliche 


Band der chriſtlichen siebe auf immer vereinigen; bem Vas 
terfande in feinem Schooße ungalige gute Birger, fleifige Lande 
Wirte, geſchickte Kinfiler, und ſolgſame, denGefegen wils 

lig gehorchende Untertanen ergielen, und erhalten; und bies 
burd) die Sicherheit der eingelnen Birger fowol, als auc) die 
Wolfart des ganzen States, immer mer und mer befeftigen. 

She wiffec felbft, wie unbegrdngt der Gehorfam ſeyn 
muͤſſe, welden wir den Regenten und Machten, unter des 
nen wir durch Gottes Anordnung ftehen, ſchuldig find, Wir 
halten dDemnad) fiir uͤberfluͤßig, Cuch in der Vollziehung dies 
fer allerhoͤchſten WillensMeinung, in dem, was euch bierinns 
falls obliegt, Genauigfeit und ftrenge Puͤnktlichkeit gu em⸗ 
pfelen. 

Unter ſo vielen, und ſo wuͤrdigen Prieſtern aber, welche 
der Herr zu Mitarbeitern in unſerm Weinberg beſtellet hat, 
die folgſam gegen die vaterlaͤndiſchen Geſetze, voll Klugheit, 
Maͤßigung, Brudersiebe, und Sanſtmut, den Geiſt der Apos 
fiel, d. i. die adhte Sere, ganz inne haben, und darum die 
Freude unfers Herjens find, diirften auch einige andere ſeyn, 
welche, von einem unbefcheidenen und unflugen BekerungsEi⸗ 
fer hingeriffen, Gore ein gefalliges Werf gu tun glauben, 
wenn fie ihren ſich gu andern Religionen befennenden Mite 
birgern, durch bittere ControversPredigten, oder andere dem 
Gefege des Chriftentums gang zuwider faufende Placfereien, 
ihre Meinungen aufdringen, und an ftatt das Wol der Relis 
gion und des Stats zu befsrdern, die Bande der Liebe und 
der Geſelligkeit zerreiſſen. Wir haben Euch daher unfern Rat, 
nach reifer Ueberlegung deſſelben, nicht vorenthalten wollen, 
damit Ihr Euch deſſelben, in dieſem aͤuſſerſt — 

das 
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ſchaͤfte, unſerem ſehnlichſten Wunſche gemaͤß, bedienet, und 
bem Euch anvertraueten Volke mit Eurem Beiſpiele vorges 
ber, Urteilet ſelbſt, ob die Grundſaͤtze, die wir Euch eins 
fharfen, nicht mit unferer heil. Religion, der Menſchlich- 
Feit, und der gefunden Vernunft, aufs genaufte abereinftims 
men, ‘ 

Wem von Cudh ift es unbefannt, daß die Grundlage 
unfers Evangeliſchen Geſetzes die Liebe und Machficht ift, woe 
von uns unfer gottlicher Geſetzgeber unzaͤlige Beiſpiele gab? 
Er, der feine gange Lebenszeit, da er unter den Menſchen 
wandelte, einer ununterbrocjenen Reihe von Woltaten wei⸗ 
hete; des verlornen Sones, der oͤffentlichen Suͤnderinn, des 
im. Ehebruche ergriffenen Weibes, der Juden, und Gries 
den, mit der Erbarmung eines Vaters fdyonte; deffen jege 
lider Schritt, jegliches Wort, jegliche Handlung, und gans 
zes Seben, ein heiliges Denkmal der Liebe, Gedult, Sanft— 
mut, und Nachſicht, war. Wem von Euch find die Ausſpruͤ— 
che des Apoſtels unbekannt, welcher uns uͤberall einpraͤget, 
“daß wir einander in aller Qiebe vertragen, mit den 
Ehrenbezeugungen einander 3u vorfommen (Lp ef 

1V), und mic allen Menfchen im Frieden leben follen 
(Rom, XU), Ermanet er uns nicht, die Schwachen 
iin Glauben aufzunemen, und fie niche in zaͤnkiſchen 
Gedanken ( Rom, Xill), fondern mic dem Geifte der 
Gelindigkeit, zu unterrichten, daß wir einer des ans 
dern Buͤrde tragen ſollen, wenn wir das Gefeg 
Chriſti erfuͤllen wollen (Galat. Vi), Durchgehet die 
heil. Schrift, die Ausſpruͤche der alten Vaͤter; ſie zeugen 
von nichts, als vom Geſetze der Liebe, der Woltaͤtigkeit, und 
Dultung. 

Auch wiſſet Ihr alle wol, daß ben Regenten und Rs. 
nigen uͤber die Geheimniſſe des Gewiſſens nicht die geringſte 
Gewalt zuſtehe; ſondern daß ſich ſelbſt der Pruͤfer der Hers 
tzen, Gott, in dem wir leben, weben, und ſind, dieſes ganz 

allein vorbehalten habe. 
Wir 
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Wir werden daher der Vorſchrift unferer heil. Religion 
bem Geſetze der Natur, und der Vernunft, folgen, wenn 
auch wir diefe GewiſſensFreiheit durch Feine andere Waffen, 
als durch das Gebet, das wir in aller Gebdult und Sere gu 
Gott beten, auf die Wege der Warheit, und Tugend hinlen- 
fen, und nach dem Deifpiele des Allmaͤchtigen alles dulten, 
was Gott felbft bultet Cer dultet aber in feiner Sangmut die 
Suͤnder, und die (id) von feinem Gefege verirren, und in 
Anfehung ihres Gottesdienftes, und ihrer Meinung , anders 


alg wir denken); wenn wir endlid, damit wir mit wenigen = 


Worten vieles gufammenfaffen, mit allen Mitbewonern uns 
fers Schafftalles, ofne Ruͤckſicht der Religion, gu der fie 
fic) befennen, mit unverftellter Liebe und gutem Willen , vers 
traͤglich und aufrichtig im Frieden leben, niemanden etwas 
au leide tun, und alle mit gleicher Bruderliebe umfaffen, 
Dicfe Liebe aflen predigen, und hiedurch einem jeden Gehore 
fam gegen den Monarchen eingufldffen, und gum Rubeftande, 
aur Ordnung, und Wolfart der Kirche und bes Stats, das 
LUnfrige durch unfere Beifpiele und Predigten, nad) unferm 
Vermoͤgen beigutragen, redlich bemuͤhet find. 

Durch dieſe VerfarungsAre allein, werden wir es da⸗ 
hin bringen, daß wir die Pflichten eines rechtſchaffenen Hir- 
ten, und guten Buͤrgers, welche ſtets unzertrennlich mit eins 
ander verbunden ſind, in ihrem ganzen Umfange erfuͤllen. 

Aus dieſen vorausgeſchickten Grundſaͤtzen, leiten wir 
nun folgende Puncte ab, die wir von Euch heilig beobachtet 
und befolgt wiffen wollen. 

1. ſollet Ihr Euch auf Euern Kanzeln vor allen Cons 
troversPredigten, welche den RKatholifen und Proteftanten 
mit Recht mißfallen, ganglic) enthalten: jenen muß jeder 
wider fie gefaßte Verdacht ſchwer fallen, dieſe ber bittere Ton 
der Streit Reden notwendig aufbringen, Erklaͤret an ihrer 
ſtatt die Evangelien ber Conn- und Feiertage auf eine Art, 
wodurch beides, bas Seelen.Heil, und das buͤrgerliche Wol, gee 
winnen. 


Uner⸗ 
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Unerſchoͤpflich iſt die Quelle, woraus Ihr den reinen 
Trank det SittenLere ſchoͤpfen ſollet; jener tere naͤmlich, wels 
che ware Chriſten, den Geſetzen willig gehorchende Untertas 
nen, folgfame ‘Burger , forgfaltige Haus Vater, bildet; den 
Kindern Achtung gegen ihre Eltern einfloffet; und endlic die 
ganze Gemeinde heilig, friedfertig, arbeitiam, Gott, dem 
Regenten, und bem Vaterlande, getreu, gluͤcklich und fes 
lig macht. 
In. Eurem Fatechetifchen Unterrichte, werdet Ihr dem 
Volke die Glaubens Warheitemunſerer heil. Religion, aus den 
Quellen der Offenbarung, und der Erbsere der alten geſund⸗ 
denFenden Heil, Vater, beweifen, die vererungswirdigen von 
der Kirche cingefirten Gewonheiten, die frommen, von Aber⸗ 
glauben und uͤberfluͤſſigen Menſchen Zuſaͤtzen gereintgten Gee 
braͤuche, erlautern, dod) fo, daß ifr biebei allen Steinen des 
Anftoffes forgfaltig augweidet. In ben Verhandlungen des 
beil. RKirchenRats von Trient, welder zur Beilegung der 
NReligionsStreitigfeiten verfammelt wurde, fommen nidé 
einmal die Mamen suthers oder Kalvins, oder anderer, die 
an der Spitze unfatholifther Parteien ſtanden, vor. Ihr 
werdet Euch an das Beiſpiel der Kirche halten, wenn auch 
Ihr davon keine Erwaͤnung machet; ſondern eure Schafe 
von der Warheit blos durch BeweisGruͤnde, denen man es 
anfiebt, daß fie aus dem Munde eines Freundes fommen, - 
uͤberzeuget, und fie mit aller Gelindigfeit in dem Glauber 
unfrer Cater zu erhalten, und gu beſtaͤtigen, befliffen feid. 
Wan muf ntemanden Verweife geben; nod) Gobn 
forechen. wir reden Euch mit ben Worten des h. Chryſo⸗ 
ftomus an), ſondern ermaneny niemanden mit einem 
feindfeligen Uebermute verfolgen, fondetn mit Lie⸗ 
be 3urecht weiſen; nidyt wie ein Seind, aud nicht 
wie ein Wider fadyer, auf Beftraffung dvingen, fons 
dern wie ein Arse Geilmiccel bereicen: 
II. Ungeadhtet Euch ſchon eine unter dem 4 Oct. be⸗ 
kannt gemachts allerhoͤchſte Hoſe ntſauchus j ale Buͤcher⸗ 
— 3. Durch⸗ 
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Durchfuchungen, die nach den alten Verordnungen ſtatt hat: 
ten, unterfaget: fo glauben wir dennod), dieſes allerhoͤchſte 
Geſetz eudy nochmals einpragen gu muͤſſen, weil es mit den 
feſtgeſetzten DultungsGrundfagen fo enge verbunden iſt. 
Wiſſet daher, daßſich niemand, den haͤuslichen Frieden derFami. 
lien zu ſtoͤren, die Heimlichkeiten der Haͤuſer zu durchſuchen, 


odber jemanden unter was immer fuͤr einem Vorwand ein Bud) 


weazunemen, unterfangen duͤrfe. Demjenigen, welchem 
die Freiheit des Gewiſſens und des Gottesdienſtes gelaſſen 
wird, muß auc notwendig alles, was gu ſeinem Seelen- 
Troſte, und zu dem Gottesdienſte, zu dem er ſich bekennet, 
gehoͤrt, unverſehrt gelaſſen werden. — Die, welche Euch 
mit einem kindlichen Zutrauen Buͤcher, deren Inhalt unſe⸗ 
rer Religion zuwiderlaͤuft, von ſelbſt uͤbergeben, muͤſſet ihr 
mit andern, welche die reine Lere enthalten, und die wir 
Euch, ohne Euch in Unkoſten zu ſetzen, gern mitteilen wer⸗ 
den, verſehen. — Solltet Ihr aber bemerken, daß man in 
euern Gemeinden von der HofBuͤcher Cenſur verbotene Bie - 
cher, welche naͤmlich Ruchlofigfeit geaen Gort, die dhriftliche 
Religion, die Negenten, vaterlandijche Gefesgebung, und 
gute Sitten predigen, und euern Edhafen und der guten 
Ordnung Gefar drohen: fo miftet Ihr die Verbreitung dies 
fer Buͤcher, famme dem Verbreiter, den man nicht anders 
als wie einen Gerfirer betrachten Fann, der weltlichen Obrige 
keit, die hieruͤber gu erfennen Hat, anzeigen. Es ſchei⸗ 


net 
HT. den Umſtaͤnden gemaͤß gu ſeyn, daß ſich merere 
Fami'ien von unſern Proteſtanten, nachdem dieſen ihre Dul⸗ 
tuna einmal geſetzlich Fund gemachet iſt, ehe fie nod) ihre ei⸗ 
genen BetHaͤuſer haben, verſammeln werden, um in dieſen 
ihren Zuſammenkuͤnften dem Geſange, Gebete, und andern 
Gottesdienfilichen Sefellebungen abzuwarten. Haber nun dies 
fe 2ufammenfinfte fonft weiter feinen Zweck: fo dirft She 
fie in den ihnen zugeſtondenen Andachten durchaus nicht unz 
terbrechen. — Solltet Sor aber in Erfarung bringen, pr 
. 7 a 
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in dergleichen Verfammfungen ganz andere Dinge vorgehen, 
welde dem Frieden, der Eintradt, und gutenOrdnung, sus 


widerlaufen: fo werdet Shr es, wenn Ihr deffen gewiß (rid, | 


dem wmeltlichen Richter bei Zeiten anzeigen. Ebendaſſelbe 
werdet Shraudin Anfehung der Katholifen beobadten, wenn 
Sor unter ibnen verdddytige Sufammenfinfte bemerfet, Die 
Wachſamkeit eines Hirten muß, ohne Anfehung der Perfonen, 
dahin gerichtet ſeyn, daß er, als ein Muſier eines guten Biire 
gers, gur Erhaltung des Ruheſtandes feiner, Gemeinde, alles, 
was in feinem Vermoͤgen ftehet, beitrage, | 

IV, Derjenige , dem der Regent die Fteiheit zuſteht, 
feine unkatholiſche Religion, der er im Herzen sugetan ift, 
auch oͤffentlich gu befennen, und das hoͤchſte Weſen nach feiner 
Art anzubeten; der Hat aud) die Freiheit, in ſeiner Neiigion 
ungefranfe ju fterben, — Der Pfarrer oder Kaplan wiirde 
demnach die Verordnung unfers Monarchen ubertreten, wenn 
er einen in (einer Pfarre wonenden Proteftanten, der auf feis 
nem SterbeBerte lage, unberuffen befuchte, in der Abfiche, 
den Sterbenden in den Schoof der Kirche zuruͤckzufuͤren, und 
in gu feinem Glauben gu beferen. — Es ift audy auf feine 
Weiſe, gu Feiner Zeit, und unter feinem Vorwande, erlaubt, 
diefes Volk, das (ft gu einer von der unfrigen verfchiedenen 
Religion befennt, angufeinden. Cin folder Cifer wiirde 
nicht mer ein Cifer Gottes ſeyn, fondern in einen, dem Leben⸗ 
den, und dem CSterbenden, gleich verhaften Verfolqungs⸗ 
Geift, ausarten. In diefen und andern dergleichen Vorfals 
fen bleibt uns nichts mer uͤbrig, als mit ununterbrodenem 
Gebete die Seele des Sterbenden der Barmherzligkeit ihres 
Schopfers zu empfelen, : 7 


V. Weil es durchaus nicht erlaubt it, dem Gewiffen 


auf irgend eine Are Fallſtricke gu legen: fo koͤnnt Shr leiche 


ſchlieſſen, daß, wenn Shr enern erklaͤrten Proteftanten Gas. 


Framente ausſpendet, oder andere geiftlide Werke fir fie. 


verridjtet, als da find die Taufe ihrer Kinder, dle Tranung, 


die Hervorfegnung nad) ben Woden Crvenn fie felbe ver. 
. $ 
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langen ſollten ), die Leichenbegaͤngniſſe, — — hr bet allen 
dieſen Verrichtungen bloß das Weſentliche, was sur Giltig⸗ 
Feit des Sakraments notwendig iſt, beibehalten; von allen 
Formeln aber, welche bloß katholiſch, und ihren Glaubense 
Saͤtzen geradezu entgegen find, euch voͤllig enthalten, muͤſſet. 
Alſo wuͤrde es nicht recht ſeyn, bei der Taufhandlung die 
TaufZeugen, welche ſtatt der Kinder antworten, zu fragen: 


Slaubſt du an die roͤmiſchkatholiſche Birche? die bet 


— unfern Begrabniffen gewoͤnlichen Gebeter aud tet den ihri— 
gen gu beten, da fie an fein Fegfeuer glauben; ihre Seid) 
name oder auch die Sebenden mit dem WeihWaſſer ju befprens 
gen, deffen Gebrauch fie verwerfen; an den gewoͤnlichen Tae 
gen ihre Wonungen, wie es bei uns der Brauch iff, einzu— 
fegnen; das Crucifir dargureiden, um es ju Fuffen, u. dergl. 
Dieles wollen wir vorldufig zu Eurer Nachachtung erinnert 
haber, bis Shr das von uns befonders hiergu verfaßte Nie 
tuale erhaltet. — 
VI. Wir wiſſen zwar, daß eine Verordnung des Kirs 
dhenNedhts diejenigen, welche auffer der Kirche fterben, in - 
einem und ebendemfelben Gottes Acker mit den dbrigen Glaus 
bigen zu begraben, verbietet. Alleinda piefe Verordnungen 
bloß die Kirchen Polizei betreffen; fo wird niemand in Abrede 
fiellen, daf fie, nad) Maßgabe der ZeitUmſtaͤnde, und ande⸗ 
- ver Vorfalle, der Verdnderung unterworfen find. — Der 
Friede und die dffentlidhe Rube, weldye uncer den Kirchen⸗ 
Polizei Geſetzen billig die oberſte Stelle einnemen, (deinen 
zu erheiſchen, daß wir unſern proteſtantiſchen Mitbuͤrgern, 
_ mit denen wir in freundſchaftlicher Vertraͤglichkeit gu leben 
verbunden find, auch nad) ihrem Tode unter uns eine Ruhe— 
ſtaͤtte gonnen. — Wir Halter dafir, daß Ihr vorſichtig und 
der chriſtlichen Liebe gemaͤß handeln werdet, wenn Ihr die 
augsburgiſchen und helvetiſchen Religions Verwandten, welche 
bis uns ſterben, mit den uͤbrigen Glaͤubigen ſo lang begrabet, 
bei Ge. Maj. hieruͤber was anders verordnen, oder fie eine 
eigene Begraͤbnißſtaͤtte haben werden, — Man wird — 
au 
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auch in diefem Gefchafte, befonders im Anfange, vorſichtig und 
bedachtſam ju Werfe gehen miffen, damit man unter dem 
Volke Feine Unrube errege. Denn es Fonnte ſich fiigen, daß 
der groffere Haufen der KRatholifen, aus einem ungeredten 
~ ReligionsEifer, und aus Vorurteil, den Leichnam eines Pros 
feftanten in ifrem Gottes Acer nicht dulten wollte, -und ſich 
mit Gewalt dem Begraͤbniß deffelben entgegenfebte. In 
einem foldjen Salle wird der Pfarver durch feine Beredfam- 
eit viel beitragen fonnen, daß ſich der ſich ftrdubende Haufe 
gu. diefem Siebesdienfte durd) Zureden verſtehe. Sollte aber 
feine Muͤhe wider alle Erwartung vergebens feyn, und ein 
ſolches Begraͤbniß eine Garung veranlaffen: fo muͤßte man 
aflerdings der Gewalt nachgeben, und den Leichnam auffer 
* Gottes Acker an einem anſtaͤndigen Orte zur Erde be— 
atten. —— 
VVlil. Wir find uͤberzeugt, daß ein rechtſchaffener Cees 
lenHirt uͤber die Herzen ſeiner Glaͤubigen nicht wenig ver⸗ 
moͤge. Wir ermanen Euch daher vaͤterlich und dringend, 
daß Ihr, aus Liebe gegen die Kirche und das Vaterland, 
gegen die gute Ordnung und die oͤffentliche Ruhe, dieſes Ge⸗ 
ſetz der Dultung, dem Eurer Sorgfalt anvertrauten, Volfe, 
im Geiſte der Gerechtigkeit und der Religion, etldutert; Eu⸗ 
etn Pfarrfindern den in dem Worte Gottes gegriindeten Ure 
fprung derfelben, ihre Motwendigfeit, und Nuͤtzlichkeit, mit 
dem beften Willen nachdruͤcklich beweiſet; fie mit anderen 
Beiſpielen beftactiget s als Diener der Srudersiche und des - 
Friedens, allen Anlaß sur Gehaͤſſigkeit, Qwietradt, und bos- 
baften Auslegung, mit einem willigen, flugen, und beilie 
gen Fifer, ganglich hinwegraumet, und dadurch Euch alt wiirs 
dige Diener ber Kirche, als nuͤtzliche Untertanen und Mite 
Siirger, als weife GefesVerftdndige euers Vaterlandes, als | 
mutige Verteidiger und redliche Vollzicher der Gelege des⸗ 
felben, aus allen am erften weifet, 
«VIN. Endlidy befelen wir Euch ernftgemeffenft, daß 
wenn Shr, auffer den in a Vorſchriſt enchaltenen Fallen, 
| , 3 ; in 
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in Eurer Gemeinde auch nur das geringſte entdeckt, wodurch 
der buͤrgerlichen Eintracht und quten Ordnung Nachteile sue 
wachſen koͤnnten, Ihr ohne Zeitverluſt dieſen Fall, mit al- 
fen ſeinen Neben Beſtimmungen, an uns oder an unſer Conſiſto⸗ 
rium einberichtet, und allzeit unſere Willens Meinung abwar⸗ 
tet, ehe Ihr etwas unternemet. Unausſprechlich wuͤrde unſer 
Herzeleid ſeyn, wenn wir erfaren muͤßten, daß einer von un⸗ 
fern Geiftlidyen, aus einem unbeſcheidenen Eifer, Anlaß gut 
Unordnung, oder gar, was Gott von uns abwenden wolle, 
zum Haß, Groll, Zwietracht, oder zu Verfolgungen, auch 
ben geringſten Anlaß gegeben haͤtte: und wir uns dadurch in 
die betruͤbte Notwendigkeit verſetzt ſaͤhen, ihn mit aller Stren⸗ 
ge, ſelbſt mit Abnemnng ſeiner Pfruͤnde, zu beſtrafen. 
Werteſte! Wir erwarten von Eurer vernuͤnftigen 
VGrudersiebe das. beſſere; ja wir verlaſſen uns zuverſichtlich 
auf eure Folgſamkeit, und auf den Gehorſam, der ifr Cus 
ren Obern allyeit gu erweifer pfleget, daß ifr von diefer une 
fever Vorſchriſt (wir fagen diefes nach reifer Ueberlegung und 
mit allem Vorbedache } nicht cin Harbreit abweichen, fonder 
ihren Inhalt redlich, und mit gewiffenhafter Genauigheit, bee 
folgen werdet. = : | 

| Unfere LandVicare werden einem jeden unferer ſowol 
Weit⸗ als OrdensGeiſtlichen, einen Abdruck diefer unfrerVore 
ſchrift abreichen laſſen, und vermdg ihrer AmtsPflicht befons 
bers.darauf ſehen, hak mar alle Puncte derfelben heilig ere 
fille. Gie werden aber ein befonders. Angenmerf auf jene 
 KiokerGeifttichen haben, welche aufer ihrem Ktofier, um 
ihree Sammlung oder um anderer Urfachen willen, die Wos 
nungen der Weltlichen befuchen. Sollten fie nun bei einiger 
gewar nemen, daft fte ſich in die Hirten AmtsGeſchaͤſte mene 
gen, dem Volfe von Glauber und vor ReligionsStreitigkei⸗ 
‘ten voeſchwatzen, ihrer Leichtglaͤubigkeit durch falſches Seuf⸗ 
zen, oder aberglaͤubiſche Andaͤchteleien, mißbrauchen: ſo 
werden fic ſelbe unvergitglich in ihre Kloͤſter zuruͤck, uns ‘ire 
, : y wre 
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ihre Namen, mit einem vollftdndigen Berichte aber ihke 
Vergehung, einfenden, ; | 
Wir fprechen (umbiefe Vorſchrift mit ben Worten des 
grofen Johannes Chryfoftomus gu fcliegen) fire eine Za⸗ 
che, die es wert ift, daß man in der Rirche darübet 
ſpreche; die es wert ijt, daf man uns daruͤber gern 
anbére. Sir den Frieden ſprechen wir 3u euch: 
und was ftebc einem Driefter Gotres fo gut, ale das 
Wolk sum Frieden 3u bereden? Es fer ein Ende! die 
Unordnung bére auf: denn das ijt Gore gefallig, ‘und 
- Dem gottſeligſten Monarchen angenem, . 
Gegeben in Unferem biſchoͤflichen Wohnfige gu Koniggrds, 
den 20 Viovember 1781, — 
Johann Leopold 
Biſchof. 








27. | 
Bon der chemaligen Intoleranz in Kure 
| pfals, 1779: Actenmaͤßiger Bericht. 

Hier erſcheint das ProMemoria, dads der reformirte Kir⸗ 
chen Rat in Heidelberg, feinem unter dem 16 Jun. 1779, an 
den Konig von Preugen erlagenen BitrSehreiben bergefehloffen. 
Die neuſte Religions Vercfaffung und Religions Streitigkei⸗— 
ten dex Reformicten in der UnterPfals : Keipsia, 1780, 
8) erwanet deffelben S. 438: meines Wiſſens aber ift ed nod 
nirgends gedruckt : | 

Bekanntlich haben Ge Barfl. Durchl. von Pfalz Baiern 

preiswuͤrdigſt ſchon vor einigen Jaren eine eigene Commiffion 
niedergefeBt, die diefen Befdywerden abbelfen foll. Das deuts 
ſche Publicum iſt duBerft neugierig auf das, was diefe Commiſ—⸗ 
fion ausgerichtet: allein mie wenigitens ift nod) nichts davon 
gu Handen gefommen - . 

Der Ausdruck Intoleranz ijt Abrigens ganz unſchicklich, 
und gegen allen. SprachGebrauch, wenn er von den Bedruͤ— 
dungen gebraucht wird, die bie Proteftanten in der Pfalz von 
den Katholifen erlitten. air Toleranz und Gntolerang aeige 

; 4 - all: 
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allgemein-ba8 Getragen der herrſchenden Religion, gegen dte 
aus Gnaden oder dod) nur nebenber aufgenommene, an: ate 
lein bier, in Der Pfals, jammerte die slid iit Religion une 
Intoleranz der tolerirten. S. 


Lange vor Seiten des zojaͤrigen Rriegs, fo wie — 
telbar vor und bet Entſtehung der ſogenannten boͤhmiſchen 
Unruhen, war die Evangel. Reformirte Religion die allein 
herrſchende in der Kurfuͤrſtl. PfalzGrafſchaft am Rhein. 
— Alle die anſenlichen geiſtlichen Guͤter und Gefalle, die 
bei und nach der Reformation, aus fo vielen betradhtlichen 
Stiftern, Kirchen, und Kloͤſtern, in Cin Corpus zuſammen⸗ 
gefloſſen find, beſaß die Kirche dieſer Confeſſion ausſchließ- 
lich. — Waͤrend des verderblichen Kriegs, kam der groͤßte 
Teil der Kurfl. Pfaty bald in katholiſche bald in proteſtanti 
ſche Haͤnde: und fo erlitte aud) die Religions. und Kirchen⸗ 

Verfaſſung dieſes Landes, mancherlei abwechslende Schick— 
fale; bis endlich Kur-Pfalz, durch den 7ten §, des [Vten 


Artifels des Weftfalifchen FriedensSchlufes, im Geiſt und 


Weltlichen, wieder auf den Fuß hergeftelle worden, wie es 
vor den Bshmifden Unruben, und alfo im J. 161g, gewe⸗ 
fen. Dei diefer, durd) das wichtighte Reichs Grund Geſetz 
wieder hergeſtellten Religions . und KirchenBVerfaffung, vers 
blieb es in der HauptGache bis gum J. 1645. In diefem 
J. erridjtete Rf, Karl, als der lezte Simmerſchen Stamms 
und reformirter Religion, mit feinem Nachfolger katholiſcher 
Religion, bem Pfalsgrafen Dbilipp Wilhelm von der Pfalya 
Neuburgſchen Linie, gu SchwaͤbiſchhHalle einen Succeſſi⸗ 
ong. und Religions Receß, nad) welchem, in Anſehung der 
KirchenSachen und KirchenGuͤter, alles in dem Stande, 
wie es der Weſtfaͤliſche Friedens Schluß, und beſonders deſ⸗ 
fen IVter Artickel, feſtgeſetzt hatte, unabaͤnderlich verbleiben 
ſollte: nur daß von den Civil Bedienungen ſowol bei den fans 
bes Difafterien, als aud) den Ober. und Unter Beamten, fein 
Teil der in dem Friedens Inſtrument jugelaffenen Religionen, 
ausgeſchloſſen ſeyn duͤrfte, RE | 


—* 
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Rf. Rarl ftarb gwar, nod) ebe er. dieſen von ihm voͤl⸗ 
fig genemigten Verglich ſelbſt unterſchrieben hatte. Sein 
Madhfolger aber erklaͤrte gleich nach angetretener Regierung 
feierlichſt, daß er allem demjenigen, was in gedachtem 
Verglich verbuͤndlich abgepflogen, unverbruͤchlich 
nachkommen, und das geringſte darwider nicht vornemen, 
noch daß es von jemand anders geſchehe, verhangen wuͤrde. — 
Welche Verſicherung er auch dem damaligen Durchl. Kura 
Hauſe Brandenburg, nod) in eben dem J. 1685, erteilte. — 
Waͤrend ſeiner Regierung wurde den Katholiſchen zwar al⸗ 
lerwaͤrts frele Religionsllebung, jedoch ohne weiteren Nach. 
teil des Ev. Reformirten Kirchen Weſens, und der dazu gehoͤ⸗ 
rigen Gefaͤlle, geſtattet. 
— Erſt im J. 1688 und ben folgenden Jaren, haben es 
Catholici, unter Beguͤnſtigung des damals eingebrochnen 
franzoͤſiſchen Kriegs Heers, verſucht, den Evangeliſchen els 
nige Kirchen hinweg zu nemen, und ihre teuer erworbene 
Gerechtſame zu ſchmaͤlern. Beſonders wurden die Cv. Mes ~ 
formirten, waͤrend diefem, unter der Regierung des Af. Jo 
bann Wilhelm, noch fortdauernden, und fir Pfalz fo une 
beſchreiblich traurigen Rriege, fo wie nach gefdloffenem Fries 
‘den, vielfaltig gefranft; und ber durch die heiligften Reichs⸗ 
GrundGeſetze beftatigte ReligionsStatus, nad) und nach vile 
fig abgeandert.. 

» Dann aufer bem unfagliden Verluſt, welchen das 
Pfaͤlziſche Reformirte KirchenWeſen, durch jene bekannte 
bem IVten Artickel des Ryswickiſchen Friedens angehaͤngte 
Clauſul, erlitten, hat ebengedachter Kurfuͤrſt auch im J. 
1698 das Simultaneum in allen den Kirchen eingefuͤrt, die 
‘den Katholiſchen nicht durd) erwante Clauful ausſchließlich 
zugefallen waren. — Nicht minder wurde den Reformirterr 

ein betraͤchtlicher Teil der geiſtlichen Gefalle nad) und nach 
entzogen, und den Ratholifden eingerdumt; aud) ibre Gee 
wiſſens Freiheit und oͤffentliche ReligionsUebung fo ſehr einge⸗ 
ſchraͤnkt, dag ihnen, als = vermoge dec in unferm deuts 
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ſchen Vaterlande hergebrachten, und durch Reichs Grund⸗ 
Geſetze feſtgeſtellten Verfaſſung, herrſchenden Kirche, kaum 
eine geringe Toleranz uͤbrig ju bleiben ſchien. 

Ob nun gleich ſaͤmmtliche Hoͤchſte und Hohe Ev. Reichs⸗ 
Staͤnde, ſich damals des verfallenen KurPfaͤlz. Ev. Refor⸗ 
mirten Kirchen Weſens eifrig annamen, aud) fo wol bei Sr. 
Kfl Durchl. zu Pfalz, als bet dem allerhoͤchſten Kaiſerl. 
Hofe, die triſftigſten Vorſtellungen einlegten: fo haͤuften ſich 
body die Religions Beſchwerden von Tag zu Lag immer mer; 
und wurde nicht ehender etwas zweckdienliches erreicht, als 
bis inv J. 1705, durch die preiswuͤrdigſte allerhoͤchſte Ver⸗ 
mittelung und werftatige Unterſtuͤtzung Sr. damals glorwuͤr⸗ 
dinft regierenden Roͤnigl. Preuß. Maj, die bekannte Rur⸗ 
Pfaͤtz. Religions Declaration erteilt, und der derſelben 
angehaͤnate Neben Receß errichtet worden: welche beide, 
nicht allein damals vollziehen zu laſſen, ſondern aud) bitte 
kuͤnftig, bis man vor geſammten Reichs wegen, ſich der Ree 
figionsGrauaminunr halber etwa anders vergliden, oder in 
deſſen Entſtehung eine Comitial-Dectfion erfolgen moͤchte, 
unverbruͤchlich zu halten, feierlichſt zugeſagt ward. 

Wie aͤußerſt billig und nachgebend * man, bet Er⸗ 
richtung diefes Interims Dergleichs, gegen den Fatholte 
ſchen ReligionsTeil gewefen; und wie viel dem fenliden Ver⸗ 


langen, einen Teil der wol erworbenen Gerechtſame une 
: | | ter 


J 


* Hier hat, in der mir zugekommenen Abſchrift, ein Ungenaun⸗ 
ter folgende Note beigeſetzt: "Fa wol waren die Ev. Refor— 
mirten billig und nadogebend; denn fie Hatten mit grofem 

Reecht auf die Wiederherftellung des Weſtfaͤliſchen Friedens, 
als ded vornemften ReichsGrund Geſetzes, dringen koͤnnen, ohne 
von cinem andern Bergleide was wiffen gu wollen. Ich ſehe 
aber ſchon vor, wie es den Reformirten gehen wird: fie wer⸗ 
den gezwungen ſeyn, tiber ihre heiligite Gerechtſame mit den 
Katholifen fo lange Bergleiche eingugehen, bis fie ſich endlidy 
bon Haus und Hof hinweg, und gum Lande hinaus, verglie 
den Gaben,. S. | 





27. Intoleranz in der Pfalz, 1779. * 


ter Mitbuͤrgern anderer Religion ruhig beſitzen zu koͤnnen, 

aufgeopfert worden: erhellet offenbar daraus, daß dle Ras 
tholiſchen, gegen den Statum Pacis Weſtfalicae, in Staͤd⸗ 
ten, wo ſie keine, die Reformirten aber 2 oder merere Kir⸗ 
chen beſaſſen, Eine ausſchließlich, von den Kirchen auf dem 
Sande aber, fo wie von ſaͤmmtlichen geiſtlichen Gefaͤllen, Feet 
durch gedadte Declaration. erhalten haber. 
Sao' gegruͤndete Hoffnung man nun hegen fonnte, die 
Reformirten wuͤrden, durch dieſe Nadygiebiqheit, in defto uns 
‘geftorterem Genuf ihrer uͤbrigen Religions Nechte, verbleiben, 
und mit gleider Milde, als ihre katholiſche Mitbuͤrger, bes 
handelt werden: fo erzeigte der Erfolg dody bald das Gegen⸗ 
teil. Die in der Religionis Declaration enthaltene Verord⸗ 
nungen, wurden gum Leib gar niche, gum Teil gleid) ane 
fanglid) nur auf eine ſehr unvollkommne Art, vollzogen, in 
manchen Puneter auch gerade dagegen gehandelt. 
| Wie ſehr die Religions Beſchwerden aller Orten, in den 
Jaren 1719 und 1720, ſchon wieder angewachſen waren; 
und wie man es hauptſaͤchlich der allerhoöchſten und hoͤchſten 
Vermittelung proteſtantiſcher gekroͤnter Haͤupter und Repu⸗ 
bliken, beſonders aber der allerhuldreichſten Unterſtuͤtzung des 
um das Kuͤrpfaͤlz. Eo. Reformirte Kirchen Weſen unſterblich 
verdienten allerhoͤchſten Koͤnigl. Preußiſchen Haufes, zu dan⸗ 
ken habe, daß einige Haupt Beſchwerden abgetan worden: 
liegt aus ben AGis publicis am Tage. 
Es iſt niche die Abſicht, in dieſem alleruntertan. Drottie. 
moria die Schickſale bes RirchenWefens von jenen entfernter 
) sai gu erzäͤlen; fondern nur den gegenwartigen weiten Abe - 

and ber Sage deffelben, von der in der ReligionsDeclaration 

fefigefebten Verfaffung, und den Grund der bangen Beforgnis, 
jenes fidy immer mer ndbernden ganglichen Verfalls, durd) eis 
nige Haupt Beiſpiele ing Sidhe gu ſetzen. Man ift dabei weit 
entfernt, Gr. jegt glorwuͤrdigſt regierenden Rurfl. Durchl. 
nur den allerminde(ten Anceil an diefen Verdnderungen zuzu⸗ 
ſchreiben. Auf vas vollfomnrenfte uͤberzeugt, daß — 
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dieſelbe gleiche huldreiche Landesvaͤterliche Gefinnungen, ges 
gen alle getreue Untertanen, ofne Unterſcheid der Religion, 
hegen: erlaubt man fid) nicht den geringſten Zweifel, diefer 
‘fanite, menfdenfreundlide und gerechte Fuͤrſt, werde alle 
und jede ware Beſchwerden, wenn fie-nur gu deffen griindlis 
cher KRenntnis qelangen, von felbften abguftellen geneigt ſeyn. 
Da aber der Schrankenloſe Eifer eines grofen Teils der fas 
tholiſchen GefchicflichFeit, und der meiften Beamten, die 
famtlidy diefer Religion find, ſchon feit langer Zeit alles dare 
an ſetzt, daß die gerechten Klagen des RirchenMats, entiwes 
ber gar nide, oder in einem gang falſchen Lichte, vor ben 
Thron des beften Landes Herrn fommen; da ein grofer Teil der 
Mitglteder hoͤherer Oifajterien, diefes Unternemen durchaus 
gu beginftigen ſcheint; da endfid) nicht wenige wichtige Bes 
eintraͤchtungen, ſchon vor der jetzigen Regierung ent(tanden, 
und fo veraltet find, daß ihre Abftellung wirflid) mit nicht 
geringen Schwierigkeiten verknuͤpft ware: fo. muften die biss 
Herigen oft-wirerholte KirchenRaͤtliche Verfuche, meiftens 
felſchlagen; und bedarf es alferdings einer weit hoͤheren Fuͤr⸗ 
ſprache, wodurd der Weg sur preiswuͤrdigſten Gerechtigkeits⸗ 
Sicbe des Durchlauchtigften  fandes Herren, wieder gebant, 
und die von den Fatholifden Eiferern gemachte Hinterniffe 
vereitelt wuͤrden. = — 
Welche Fuͤrſprache aber wuͤrde der Verfaſſung gemaͤßer 
ſeyn, welche koͤnnte bet bem RurHaufe Pfalz einen groͤßern 
Eindruck machen, als die von bem groͤßten und Anbetungss 
wuͤrdigſten Negenten, nicht feines Zeit Alters, fondern der 
Welt, von Sr. je glorwuͤrdigſt regierenden Boͤnigl. 
Preußiſchen Majeſtaͤt? 
Die auffallendſte, und dem KurPfaͤlz. Ev. Reformirten 
KirchenWeſen am erften den Untergang drohende VWerfdyies 
denheit der ReligionsDeclarationss mafigen und der gegens 
wartigen Verfaffung, findet fid) bei bem COrpore der geiſtl. 
Adminiſtration. — Diefes foll, nach §. 37 der —— 
aes ’ : | s | 
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Declaration, in 2 Fatholifden und 2 reformirten Raten unb 
_iibrigen Bedienten beftehen. Jest aber find, auger einem 
katholiſchen Praͤſidenten, 28 Rate, und gegen 7o Cubale 
tern Bediente, ohne die Recepturen gu zaͤlen, dabei angeſtellt. 
In dem unmittelbar auf die Rel. Declaration gefolgter . 
J. 1706, foftete die Erhaltung deffelben 6275 fl gr. Er. 
Sm J. 1975 aber 33358 fl. an Geld, 996 Malter Korn, 
53 Mitr, Gerfte, 269 Mitr. Haber, und 79 Fuder Wein; 
Davon haben Catholici 19328 fl., 58 Mier. Korn, alle Gers 
fte und Haber allein, und 45 Fuder 1 Ohm Wein, — mite 
fin 549% fl. an Geld, 168 Mitr, Korn, 63 Mite. Gerfte, 
269 Mitr. Haber, undis Fader 2 Ohm Wein, mer, als 
Reformati bejogen, ungeadytet fie nur 7**! gu diefen Laſten 
concurriren, — und alfo gegen 9798 fl. an Gelb, 2692 
Mitr. Korn, und 22 Fuder 5 Ohm Wein, mer empfangen, 
als gegeben. i J 
Dieſe dem reformirten geiſtl. Aerario hoͤchſtnachteilige, 
und daſſelbe bei fernerer Fortdauer notwendig erſchoͤpfende 
Art zu beſolden, ruͤret aus einer mißverſtandnen Stelle des 
§. 36 der Rel. Declaration her. Es heißt darinn: die 
uͤbrigen 7, deductis pro rata oneribus, Uns gu unſer freien, 
Dispofition. verbleiben follen,,. Woraus man nad) und nadj 
die Folge qesogen, daß die Salarirung des ganzen Adminis 
firationsCorporis, welches damals nur aus 4 Raten und eis 
nigen Unter Bedienten beftanden hat, nun aber jum Ceftaus 
nen angewadien ift, auch) nad) dem Verhaͤltnis der 5 und a 
gefcheben miife: da denn doch hoͤchſt warfcheinlich andre gee 
meinfchaftliche onera gemeinet, wie aud) nocd) im J. 1739 
die Caſſirers Beſoldung, und die Didten feibft nodyim J. 
1748, aus jedem Teil Privativer Caffe bezalt und verrechnet 
worden.. Auch wuͤrde die fernere Fortdauer der Concurrens zu 
Fl, zulezt Die Hoch traurige, und dabei aͤußerſt unſchickli⸗ 
che Folge haben, daf die Verwaltungs Koſten in Anſehung der 
Reformirten fo viel betruͤgen, daß fir dicjenige, deren Gite 
ter und Gefalle verwaltet werden, die. Geiſtlichen und — 
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Dienet naͤmlich, und die Erhaltung ver geiſtlichen Gebaͤude, 
nichts mer dbrig bliebe: weldem Falle man ſchon ziemlich 
nabe gu ſeyn ſcheint. | pes i 
Im lestverfoffnen, miteiner reichen FeudtErndte gefege 
neten J. 1778, hat die geiftl. Adminifiration, nicht nur eineuns 
gleid) groͤßere Menge von allen Gattungen Getreides, alg 
gewoͤnlich ift, eingenommen, fondern diefelbe auch groͤßten⸗ 
teils in einem ſehr anfentithen Preife angebracht⸗ Micht mins 
Der Hat diefelbe 15000 fl, aus verfauftem HollanderHolje ere 
loͤſet: andrer gum Feil detrddhtlichen und gleichwol nicht jare 
lich fallenden Einname, nicht einmal yu gedenfen. Warden 
nun ihre Gefalle, als die Grundfeſte des duferliden firdhlis 
chen Wolltandes, ohne weldyen der innerlidye ohnedem aufs. - 
hoͤrt, gewoͤnlich sur Beſtreitung der noͤtigen Koen zureichen: 
ſo haͤtte man in dieſem Jar nicht nur die Beſoldungen berichti⸗ 
gen, und das ordentliche BauWeſen fortſetzen und erhalten, fons 
dern auch noch einen betraͤchtlichen Teil der vorher gemachten 
Schulden tilgen koͤnnen. Da aber, nach den bereits vorlaͤngſt ze⸗ 
ſchehenen Frucht Verſteigerungen, wodurch beinahe der ganze 
MNorratverfauft, und die meiſten Gelder ſchon wirklich an die 
Caſſa geliefert worden, und nach oberwaͤnten Einnamen, niche 
einmaldas 2te Beſoldungs Quartal gegeben, viel weniger die 
vorjaͤrige RirchenRatl, Accidengien, und die zum Teil ſchon mee 
rete Jare riick (tandige WeinSalaria, in Geld bezalt werden fins - 
nen; daferner die Reform, geiſtl. Adminiftration mit bem, was 
fie gu den gemeinſchaftl. Schulden beitragen muf, in den leztern 
Saren gegen 70000 fl. aufgenommen hat, und viele duperft 
nétige Gebdude und Reparationen, gum unausbleiblidyen 
kuͤnftigen groͤßeren Schaden, jest nicht gu ratificiren vermag: 
ſo zeiget ſich offenbar, daß dieſelbe, bei der wirklichen 
Verfaſſung, ſchlechterdings nicht beſtehen koͤnne, ſondern 
gleich einem unheilbaren ſchwindſuͤchtigen Koͤrper, nad) und 
nach entkraͤftet werde, und binnen nicht langer Zeit in gaͤnzli⸗ 
chen Verfall geraten muͤße; der um ſo ſchleuniger erfolgen 
wird, als man neuerlich aud) beſagte Geiſtl. Adminiſtration, 
gegen 
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gegen den-flaren Inhalt des $. 36, nach weldyem die etwa 


vorhandenen Fruͤchte oder Wein, unter dem gemeinen Lands 
Preis, und ohne bares Geld, nicht begert, aber durch einen 
Vorſchuß geſchmaͤlert, aud) unterm Namen der Landes Rete 
tung und Schutzes nicht verfangt werden follen, fogar mit 
— gewalttatiger Crbrechung ihrer Speicher, gendtiget hat, teu 
— Untertanen anfenlide Frucht Vorſchuͤſſe gu tun. 
Die Beſetzung des AdminiftrationsCorporis iff ans 
mereren Griinden Religions Declarations: widrig. Wor ele 
_ nem Praͤſidenten erwaͤnet diefelbe nichts: vielweniger fan 
es ber Abfiche dieſes Neceffes gemaͤß fenn, daß verfelbe jedes⸗ 
malen katholiſcher Religion ift; ba es in feiner Mache (tehet, 
alle Commiffiones und Gefdpafte ausguteifen, und dadurd) 
den Fatholifden Religions Teil auf eine unglaublide Are gu 
begiinftigen. 
| Daß die Geiftl. ASminiftrations-UnterBediente in s 
Reformirten beftehen follen, if zwar ausdruͤcklich §. 9 tes 
. MebenReceffes gnaͤdigſt verfehen: wird aber fo wenig beobs 


achtet, Daf wirklich bei der Kanzlei mer Katholiſche als Res - 


formirte angeftellt find. Wie dann befonders anmerfungss 
wert ift, daß, aufer bem Praefidio, der Erpeditor, Range 
lei Diener, und KangleiNeuter, auf die es beim Gang der 


~ 


Gefdhafte nicht wenig anfimme, jedesmal katholiſcher Relic 


gion find; und die reformirte Adminiftration noch neuerlich 
viele Muͤhe gehabt Hat, nur einen Boten ihrer Religion gu 


erhalten, ba doc) drei fatholifde Boten $ Sold von ihr 


besiehen. Bei ben Necepturen ber Gefalle, herrſcht eine 
nod) gréfere Ungleichheit; ftatt daß * der reformirten Kelis 


gion feyn follten, befinden ſich wirklich 26 katholiſche bet den” 


gemeinfchaftlichen Recepturen, 8 Coang. Lutheriſche, und 
niur 23 reformirte, angeftellt; fo wie jest ein Ratholifcher aud) 
auf bie einzige Privativ- reform. Collectur Boxberg die Ads 


junction erhalten Hat, und alfo die Erhebung der Gefalle dies 


fer Kirche, meift andern ReligionsVerwandten anvertraut 
worden, dis sim Fall eines Receffes-gemeinighich dabin gu 


Vee 
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veranftalten wiffén, daß beinabe alfes auf bie s fale. Bei 
Beſetzung diefer Stellen wird der KirchenRat, wie es doch 
obgedadyter §. g des MebenReceGes verordnet, niemals mer. 
gehoͤrt. So wie arden KirchenRaͤtlichen Vorſchlag, bei der 
Begebung der Kirchen Rats Stellen, nad) dem §,1 des Ne⸗ 
bendieceſſes, ſchon fett langer Zeit nicht mer gedacht wird. 
Der iꝛte §. der ReligionsDeclaration enthalt die 
Verſicherung, daß niemand der Religion wegen von der 
Magiftratur ausgeſchloſſen ſeyn ſoll: und dod) ijt es unlaͤug⸗ 
bar, daf felbft die DorfGerichte auf die ungleidjfte Are bee 
ſetzt werden. undfo gar an ſolchen Orten, wo fie kaum den 6ten 
Teil der Einwoner ausmadyen, ihnen dod) das Uebergewicht 
‘bleibt. Wie dann die Schultteifen, Anwalde, und andere 
Gerichts Perſonen diefer Art, wenn anders katholiſche 
an einem Ore befindlicy find, faft iedesmal von diefer 
Religion genommen werden, und ein Evangeliſcher Schulte 
teif, aud) an Orten, wo die anfenlidhften und reichſten Ein⸗ 
woner alle Evangeliſcher Religion find, eine große Seltenheit 
in KurPfalz ift. | _ 

An StadtDirectoren, auf die bet ber Staͤdtiſchen Gee 
richtsbarkeit alles anfomme, fo wie an ſaͤmmtliche Beamtens 
Stellen auf dem Sande (2 oder 3 der geringften ausgenoms — 

men), iſt fir einen Proteftanten gar nicht mer gu gedenfen. 
Aud) werden fie von der Regierung, OberAppellation, Hofe 
Geridht, und andern Difafterien, nod wirklich gaͤnzlich ause 
geſchloſſen: wodurd) die be(ten und aͤlteſten einheimifdhen Fae 
milien faft alle zuruͤckgekommen, und der nod) minder betradht. 
liche Teil Farholifdyer Untertanen, dem ungeadhtet, bei weitent 
der herrſchende geworden. | | 

Die Collifionen, die faſt unvermeidlich find, wenn Une 
tertanen verſchiedener Religionen jederzeit von einem Richter, 
dee der Religion des einen Teils gugetan ft, Recht geſprochen 
wird, wenn felbft qange Evangeliſche Corpora fid) in mans 
chen Fallen einem ſolchen Gerichts Zwang unterwerfen muͤſſen, 
nicht gu erwaͤnen: fo liegt hierinnen aud) der — ‘ 

| a 
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Daft die wenigen proteftantifdyen Corpora, der KirchenRat, 
Geiſtl. Adminittration reformirten und folglidy aud) fatholts 
{chen Teils, und das EheGericht, gum grofen Nachteil des 
reformirten geiftlidjen Aerarii, als woraus KirchenRat und 
EheGericht gang, dle Adminiftracion aber gu $, befoldet wird, 
fo ſehr uberfeBt werden. Denn da die zalreichen reformicten 
Untertanen, beinahe von allen andern Bedienungen ausges 
fdplofjen find: .fo bleibt den Studirenden diefer Religion 
feine andere Zuflucht dbrig, als bel einem diefer Corparum 
befoͤrdert gu werden. 

. Die Verordnung des §. 49 der Rel. Declaration, 
nad) weldjem in den birgerlidjen Spitdlern, Waiſen- und 
ArmenHaufern, jede Religions Verwandte, nad) dem Vers 
baltnis der 2 und 5tel aufgenommen werden follen, ijt fo ſehr 
aufer aller Uebung qefommen, dag in vielen Haͤuſern dieler 
Art, die ohnedem Catholici ausſchließlich verwalten, gar 
Feine Reformirte, oder hoͤchſtens nur ſehr wenige, dle dle 
Beamten nad) Willfiir aufnemen, angetroffen werden. Nicht 
minder werden die grofen Almofen, fo nad) §. 47 demjente 
gen Teil, der vor der eingefuͤrten Gemeinſchaft oder Teilung 
in deren Gefié gewefen, gehdren, und von demfelben priua- 
tiue adminiftrirt werden follen, von der katholiſchen Obrige 
Feit durchaus als gemeinſchaftlich angeſehen, deshalben von 
ben Beamten die Rechnung abgefodere, und dem Kirdhens 
Rat * nach und nad) die Aufſicht dariiber entzogen. 

Daf die, in §. « und 2 enthaltene Verficherung einer 
uneingefdranften Religions und GewiffensFreiheit, niche 
durchaus beohachtet werbde: leren die aud) in den lezten Jac 
cen nicht felten vorgefommne Salle, da reformirte Kinder, 

, , : aus 








Allgemein ort mau freilich in-der Pfalz, daß der Kirchen⸗ 
Rat ſelbſt viele Schuld dabei gehabt; indem er chedem, groͤſ⸗ 


* 


ſeren Teils, aus feilen und eigennuͤtzigen, oder feigen und. 


elenden Leuten, beſtanden: wovon jene alles unternommen, 
und diefe Fein Maul dabet aufgetan batten. S. 
Stats Anz. 1: 2, WM a 
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aus ganz nichtigen oder wenigftens ſehr zweifelhaften Grins 
ben, via facti hinmeggenommen, und in dem Mannheimer - 
katholiſchen Spital und Waiſen Hauſe ersogen, auch wenn 
bie Quredungen zur Annemung der katholiſchen Religion unzu⸗ 
laͤnglich gewelen, gemeiniglich mifhandelt worden; movon Klr⸗ 
cheu Rot die actenmafigen Beweile in Hinden hat. 
Nach dem §. 3, fleet es in dem uneingeſchraͤnkten Wills 
fir der Verlobten verfchiedener Religionen, ob fie ChePace 
fen eingehen, oder es bei der gemeinen Verordnung, nad) wel 
cher die Kinder dem Capiti familiae folgen, belaffen wollen. Cin 
neuer B.fel madht eben die vor dem katholiſchen Richter eine. 
gugehende Eheberedungen notwendig: wobei dergleidyen Dee 
{ponfatis gewoͤnlich fo viele Schwierigkeiten in den Weg 
geleqt werden, daß der proteftantifdye Teil zulezt gemeinige 


lid) nachgeben, und die Kinder in ber katholiſchen Religion - 


gu laffen, verfpredjen mu. — 

Das in der Kirchen Rats Ordnung feſtgeſezte, und ine 
§. arder Rel. Deelar. beſtaͤtigte, Anſeben des Kirchen Rats, 
iſt beinahe gaͤnzlich eclofdyen; und die ihm zuſtehende geiſtl Gee 
richtsbarkeit ſo geſchmaͤlert, daß er ſich nicht ſelten außer Stand 
gefetzt ſieht, dle ihm untergebne Geiſtliche und Schul Diener 
iu der erfoderlichen Zucht und Ordnung gu halten. — Faſt 
alle neuere Beiſpiele der gegen ſchlechte Geiſtliche vorgekerten 
Kirchen Raͤtlichen Unterſuch und Beſtrafungen, bewaͤren es 
leider, daß dieſelbe gegen den Kirchen Rat Led leicht Schutz 
und Unterſtuͤtzung finden, ihre geiſtliche Obrigkeit, auf eine 
hoͤchſt Gefeswidrige Art, faſt immer zur Partie zu machen 
wißen, und alsdenn derſelbigen, zur unbeſchreiblichen Aer- 
gerniß und Verderben unſrer Kirchen, ungeſtraft Hohn ſpre⸗ 
chen. Mit gleich gluͤcklichem Erfolg haben es- auch 
Presbyteria verſucht, ſich der Kirchen Raͤtlichen Aufſicht gu. 
entziehen, und deshalb nur allzuguͤnſtiges Gehoͤr bei der 
KurPfaͤlziſchen Regierung befunden. 

Auch wurde der vor einigen Jaren, auf Verlangen dee 
Geiſtlichteit, vom KivchenRat ſchon wirklich esl a ; 
. ee Dene, 
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bene, in ber Kirchen Rats Ordnung gegruͤndete, und noch in 
dieſem Jarhundert unter Cer Durchlauchtigſten katholiſchen 
Landes Herrſchaft gebraͤuchliche Synodus, oder Zuſammenkunft 
ſaͤmtlicher Inſpectoren unter des KirchenRats Aufſicht, 
ruͤckſtellig gemacht *. 

Miche weniger hat ble Rur Pals. Eo. Reformirte Rite 
chen Verfaſſung, durch die einige mal vorgenommene Vere 
toerfung und gaͤnzliche Abdnderung der vom Kirchen Rat vers 
figten PfarrBefegungen, eine ftarfe Erſchuͤtterung erlitten⸗ 

Bei eingelen Religions Beſchwerden, deren in einem jes 
den Ober Amt nicht wenige vorhanden find, geſchiehet es war 
mandymal, daß die Verfuche einiger Beamten, den Refors 
amirten neue Bedrangniffe gugufiigen, durch die. um Geſetz⸗ 
mafige Hilfe angerufene KurPfaͤlz. Regierung vereitele were 
den: felten aber wird der Beamte, ſo aͤußerſt Rechtswidrig 
aud fein Verfaren gewefen ſeyn mag, mit einem Verweiß, 
oder einer andern. dem Vergehen angemefenen Strafe, bee 
legt; daber diefe gemeiniglicd widerholt, und nur allzuofft 
ausgefuͤrt werden. 

Endlich entſpringen, ſelbſt aus ber Verfaſſungswidtigen 


‘Art, womit man. die alten Beſchwerden bisher abzutun gee 


fucht hat, nicht felten neuere und eben fo nadhteilige Beein⸗ 


> tradhtiqungen. Anſtatt dergleichen Gachen mit dem Kircher⸗ 


Rate communicative abzuhandeln; maßt ſich naͤmlich dle 
gang katholiſche KurPfaͤlz. Regierung die alleinige Unterfus 
dung und Entſcheidung an, ohne den KirchenRat weiter ets 
was wiffen 3u laſſen, als daß man die Sache unterſucht habe: 
und darauf alfo gu fprechen bewogen worden ware. Diefe Bee . 


hoͤrden find alle mit katholiſchen Subjectis beſetzt; und nicht 
felten ruͤren die Beeintraͤchtigungen von ihnen ſelbſt her, 
auch iſt diefes Der Weg, auf dem man, ſeit ſehr langer eit, 
die Abſtellung der oe zwar eifrigft, aber 
: 9 


meren: | 


— 





oS as 


4 — bievon die naͤchſt folgende Beilage S. 180. s. 
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merentells — geſucht fat, und. auf welchem immer 
wieder neue erwachſen find. : 

Alles dieſes ſind nur Quellen ver eingelen Beſchwer ⸗ 
den, die hier anzufuͤren, viel zu weitlaͤuftig ſeyn wuͤrde: ſo 
wie man dann den, von dem, in der Religions Deelaration 
§.15 beſtaͤtigten, Sponheimiſchen Vertrag, gang abweidenden 
Religions und KirchenZuftanddes Ober Ames Kreuznach, 
die auch, nach erlofchenem Jeſuiter Orden, niche erhaltene Reſti⸗ 
tution bes Stifts Neuburg, nnd der Schaffnerei Branch⸗ 
weiler und Winzingen, die der geiftl. Aominiftration und 
den reformirten Pfarreien ſelt mereren Jaren, unter dent 
Vorwand des Movaleheriden, gegen die Normal Jare ents 
zogen, die nocd) nicht abgetragene, im §. 7 des Receſſes ers 
wante, HaberGelder; undanderevon der Kur Pfalz. Hoi Kam- 

mer gu fodern habende Ruͤckſtaͤnde, den außer den namentlid 
ausgenommenen Stifternand Pralaturen, von den dbrigen 
geiſtlichen· Corporibus bes OberAmts Germersbeim , im 
§. 11 des MebenReceffes, Reformatis gwar zugeſicherten brit. 
ten Teil, und die in der Kirchen Teilung ebendenfelben guges 
fallene, ‘aber nie erhaltene ftrittige Rirchen, aufer andern 
betraͤchtlichen one diefer Art, vorjezt nur erwaͤnen 
wel, : 


| Beilage 
Bur Erlaͤuterung ded fur; vorher S. 179, und bereitd oben Briefs 
wed. XXV, ©. 39, beriirten Facti, wegen der, auf Veranlaſ— 
ſung des KirchenRats felbft, gefdyehenen Ubftellung der 
Cconventuum clafficorum bei der reformirterr Geiftlid): 
keit in Kur Pfal;. 
durfuͤrſt Friedrich III hatte, in der Kpfaͤlziſchen Kir⸗ 
chen Ras Ordnung, gewiſſe Synoden, oder jaͤrliche Zuſam⸗ 
menkuͤnſte der Pfarrer, in jeder Inſpectlon oder Klaſſe 
verordnet, und dabei zugleich verfuͤget, daß, ſo oft es die 
Mot erfoberte, Kirchen Viſitationen vorgenommen werden 
ſollten. (Kf. Friedrich IV ſoll, wie man mid) mye 
glei 


— 
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gleich ſalls eine Synodal Verordnung haben ergehen laſſen, 
die id) aber nicht gu Geſicht bekommen kan). Dieſer heile 
famen Vorſchrift iſt wol mer, alg 100 Jare, in den KPfaͤlz. 
reformirten Kirchen nachgelebt, und ſolche durch verfdiedes 


ne erlaſſene Kfuͤrſtl. Reſcripte, von Zeit zu Zeit, verbeſſert 


— 


worden. 

A. 1683 aber, unter Rf. Rarl, wurden ſtatt der Syn⸗ 
oden die ſogenannten Conuentas claſſici eingefuͤtt, und eine 
beſondre Verordnung gum Druck befoͤrdert. Dieſelbe iſt 
auch, ſowol nach der Vorrede, als nach dem Inhalt ſelbſt, 
nicht allein dem Kirchen Rat, ſondern allen Inſpectoren, Pfare 
rern, und andern Kirchen Dienern "gur ſteifen Handhabung 
und ſchuldigen Beobachtung ernftlid” anbefolen, und dabei 
befonders verordnet worden, daß foldye , wie fidy der Durdyf, 
Gerfaffer S. 29 ausdricdt, eine Handpabung von allen. ane 
Dern Ordnungen, ndmlid) der KirchenOrdnung, der Rate. 
chifations. , Presbnterial- , Almofen», und SchulOednungen, 
Desgleidyen der. VeftellungsPuncte der Kirchen und Schul⸗ 
Diener , feyn, mithin diefelbe die Abfchaffung aller der in 
Kirden: und Schul Weſen entitehenden Misbraͤuche zum Ge⸗ 
genſtand haben ſolle. 

Bon dieſer Zeit an, Hat nun der KlrchenRat dieſe Con- 
uentus clafficos, als ein vorzuͤgliches Stuͤck ber reformirten 
RitchenBVerfaffung, angefehen, und daber in den Jaren 1739, 
47, 49,59, und 52, an die ſaͤmmtlichen Inſpectionen oder 
Klaſſen, die mermal wiederholte geſchaͤrfte Befele ergehen laſ⸗ 
ſen, daß dle bisher, gum großen Misfallen, unterbliebene 
Conuentus. clam̃ci, jue Erbauung und Erhaltung guter 
Ordnung, ſo gar unter angedrohter Suſpenſion, wieder vor⸗ 
genommen werden ſollten. Nun haͤtte man freilich nicht 
glauben ſollen, daß der KirchenRat, welcher die Haltung 
der Conuentuum claſſicorum ſo nachdruͤckſam eingeſchaͤrft, 
eben derjenige ſeyn ſollte, der ſolche, einige Jare hernach, zu 
verbieten ſich beikommen laſſen wuͤrde? 

Allein dies geſchah rp Denn als man von Geie 

ten 
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ten verſchledener Klaſſen wargenommen, das im Kirchen⸗ 


Weſen ſich viele Misbraͤuche eingeſchlichen, verſchiedene Gertis 


liche auf eine unerlaubte Art zu ihren Pfarreien gelangt, und 
hieruͤber nicht nur große Bewegungen entſtanden, ſondern 
auch verſchiedene Klaſſen nachdruͤckliche Vorſtellungen dage⸗ 
gen bei dem KirchenRat angebracht, und ſowol auf die Ab⸗ 
ſtellung der Misbraͤuche uͤberhaupt, als auch dahin angetra⸗ 


gen hatten, daß hinfuͤro alle Kandidaten und SchulExpec⸗ 


tanten, bei Erhaltung eines Dienſtes, mittelſt Abſchwoͤrung 
bes Iuramenti Simoniæ purgatorii, fic) von allem Verdach- 


te reinigen follten: fo wurde, weil die Meinungen fowol hier⸗ 


fiber, als aber die Haltung Conuentuum clafficorum, int 
Rate geteilt waren, auf Veranlaffung der widriggeſinnten 
KirchenRaͤte, unter bem 14 Sebr. 1754, desfalls ein Be⸗ 
richt an Goferftatter; den Ynfpectionen aber vorldufig, und 


noch vor Einlangung der hoͤchſten WihensMeinung und Gene- 


migung, die man fic) aber gum voraus als gewiß verſpre⸗ 
chen fonnte, unter dem 13 Maj deffelben Jars befoler, 
"die Conuentus clafficos, aus erbeblichen Urſachen, bis 
aufweitere Derordnung einzuſtellen,. Auf die von den 
Kilaffen beim Kirchen Rate ſogleich hierwider uͤbergebene Ges 
genBVorftellung, wurde denfelben aber; ftatt der Reſolution, 
ein Kurfuͤrſti. Refcript vom 23 “Jul. 1754 gugefiellt; wore 
finn anbefolen wurde, die von mereren Kurfirften fo heilfam vers 
ordnete, und gum augenfcheintiden Mugen des Kirchen Weſens 
fo lange Zeit beftandene Gynoden oder Conuentus Clafficos, 


als einen Lingriff in die Hoheits Rechte, und als eine 


Derlegung der Kirchen Raͤtlichen Auetoritaͤt *, ferners 

bin. fowol, als aud) die Cinfirung des juramenti Simonia 

purgatorii t, gu unterlaffen. J 
Auch 


ẽMan dente fid) der RirchenRat als ein OberHaus, und 
die Synoden als cin UnterParlement : fo ift klar, daß jencr bet 
diefer threr Bernidtung fo qut, wieder Hof, gewann. 


+ Warum ber damalige KirchenRat diefem Eide fo gram war, » 


wird aué der oben citirten Neuſten Religions Verfaſſung rc. 
©. 49. folg. begreiflid) S. . 


— 
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Auch hieruͤber madhten die Klaſſen neuerlich dringende 
Vorſtellungen beim KirchenRate, und trugen, in Ruͤckſicht 
ber fiir das Kirchen Weſen daraus entſtehenden fo bedenkli— 
chen und hoͤchſt betruͤbten Folgen, dahin an, daß der Kirchen⸗ 

‘Rae mit den ſaͤmmtlichen Klaſſen ſich vereinigen moͤge, um 
die Aufhebung dieſes ſo nachteiligen Verbots vom Hofe zu 
bewirken. Es wurde aber, auf alles dies, vom Kirchen Ra— 
‘te Der mindeſten Bedacht nicht genommen: welches denn die « 
Geiſtlichkeit bewog, Daf fie im J. 1755 ihre Zuflucht gu des 
Kurfuͤrſten hoͤchſteigener Perfon nam, und um die Wieders 
berftellung der ifr unterfagten Conuentum claficorum untets 
tdnigft anſuchte. Da aber die meijten RirchenRate, wore 
unter einige vielen Cinflug bei Hof hatren, diefem Gefuche 
entgegen waren; .und der Hof felbft aud, dem Anfchein nach, 
dieſe erwuͤnſchte Gelegenheit nicht wollte vorbei gehen laffen, 
fein Anfehen und feine Mache in reformirten KirchenSachen, 
unter Beiftand des Kirchen Rats felber, gu erweitern, und 
die Geiſtlichkeit, durch das ringelegte Verbor, indie Zukunſt 
gaͤnzlich untaͤtig gu machen: fo war ifr Gefud von Feiner 
Wirkung. Und durd) den im J. 1756 erfolgten Krieg, ges 
riet das Vorhaben der‘ reformirten Geiſtlichkeit, diefe und 
andere. merere Beſchwerden bei den Garants des Weft falis 

ſchen Friedeng angubringen, vollends ing Steen. 

“Und ob diefelbe gteidy, nad) geendigtem Rriege, wieders 
um desfallé gu verfchiedenen malen, einen neuen Verſuch beim 
Kirchen Rat wagte: fo fonnte fie dod) niemals ihren Zweck 
erreichen *, — SHierauf war man unterm 29 Aug, 1777, 

| | M4 - von 


* Ginen finen,, hier nicht berirten Schritt, muff fie im J. 
1776 getan habert. Yn dem Kur Pfalz. Antworts Schreiben 
vom 8 Sept. 1779, auf dab Preußiſche InterceſſionsSchrei⸗ 
ben vom 1 Tul 1779, finde id folgende Stelle: "Ohne iff 
„zwar nicht, daß die bon Ber reformirten Geiftlichfeit im J. 
391776 begielte Synodal Verſammlung, Unftand gefunden haz 
„be. DieUrfache deffen liegt aber keineswegs in ciner Religi- 

; , ons: 


. ° 
~ 


. 
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von Geiten der Wlaffen, in allem Ernſte bedadht, ble Gace 
beiſSr Ail. Durchl. hichftenPerfonin Beweging gu bringen; 
allein Qer wegen der Bairifdyen Erbfolge hieranf ausgebrody. 
ne Krieg, hinterte abermals den weitern Betrieb der Sache. 
— Als man nun aber, wegen dem Heilfamen FriedensGee 
ſchaͤfte, in Unterhandlungen getreten: fo erqriffen die von der 
Geiſtlichkeit bercits tdyon vorher als Bevollmaͤchtigte ere 
* waite lnfpectores die GelegenGeit, ſich wegen den bisher 
erjalten , als ſich fonft ergebenen vielen Beſchwerden, an 
ben Preußiſchen Hof ju wenden, Allein ihre desfalls iber: 
gebene Vorftellung der Beſchwerden, langte unglidlicer 
Weiſe etwas gu (pdt, und beinahe gu der Reit an, wie der 
Friede (don wirklich abgefchloffen war. Wenn alfo gleich 
bicle Sache keinen Gegenftand mer beim Frieden abgeben konn⸗ 
fe: fo haben jedod) Ge Majt der Konig von Dreufien, die 
angefirten Beſchwerden fo erheblid) und bedenflid) gefunden, 
daß Hichftdiefelbe, unter dem 1 “Jul. 1779, ein ſehr nach⸗ 
druͤckliches Vorſchreiben dieferhalben an Ge Afl. Durch, 
zu Pfalz haben ergehen laffen. 
Da der Jdamalige, alſo vom vorigen ſehr verſchieden 
benFende | KirchenMat, diefen Sehrite der GeiftlichFeicin 
Erfarung gebradt, und zugleich vernommen, daß ihre Vor⸗ 
fiellung geneigtes Gehoͤr gefunden: fo haben cinige wuͤrdige 
Marner aus den KirchenNaten es gewagt, im Rat mit 
aliem Nachdruck darauf anjutragen, daf man, von Seiten 
des KechenBats, wean man ſich anders niche den gered. 
tefien Vorwuͤrfen ausfegen wollte, die guͤnſtige Gelegenheit 
¥ t's 


» ons Bedruͤckung, nod) Hinternis, oder Verſchließung des An— 
- „und Vorbringens ftandhafter Beſchwerden. Die Zuſammen— 
_~ ssfunft war, cbne dte vorbero fich geziemte Benachrichtigung 
- ytd eingubolende Landeshersliche Genemiqung, allfdon auf 
„einen ſicheren Taq angeſetzt; und die Aelteſten des Kur Pfalz. 
„reform. Kirchen Rats felbft, achteten nody dazu foldye alfae- 
„meine Verfammlung weder ſchicklich nod) railid),,. — Neu— 
fie ReligtonsVerfaffung x. ©. 444. S. ; 
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ergreifen, und dic ſich bishero angehaͤuften Beſchwerden in 
einem ProMemoria, an Se Rgl. Naf. in Preußen, gleich. 
falls gelangen laſſen, und durch Héchitdeffen viel vermigens 
de Vorfprade, um eine abhilflidye Maaße derfelben unter. 
tdnigit anfudyen mife. — Hierauf wurde aud) wirflid das 
[in der Neuſten Religions Derfaffung x. S. 436 bereits . 
abgedrudte ] Schreiben des Kirchen Rats unter dem 16 “Jun, 

_ 1779, nebft dem — oben ©. 168 — 180], 
aufgeftelit , folches aber nicht von allen, auch nice einmal 
vom Kirchen Rats Director, fondern nur von der Haͤlfte der 
KirchenRaͤte, unterfchrieben. Worauf das obbemelore, ‘bes 
reits auf die Vorftellung der GeiftlichFeic ſchon ergangne 
Refcript, Refolutionis loco, von Gr. A. M. gugefertigee 
wurde. 

Ehe man aber nod) beim KirchenRat von dieſem aller⸗ 
gnaͤdigſt erlaſſenen Vorſchreiben wußte: wurde von Sr. Aff. 
Durchl., Hoͤchſtwelchen ſolches vermutlich durch den am 
Preugifden Hofe ftehenden Kurfl. Gefandten fchon zugeſtellt 
war, dem RKirdyenRate anbefelen, daß folder die Habende 
„Beſchwerden einberichten, und diejenige in ReligionsGas 
> den ergangne Vefele und Verordnungen angeben ſolle, wel⸗ 
„che von den GerichtsStellen nicht waren befolgt worden: 
„ſo wuͤrde man ſolche behoͤrig unterſuchen, und demnaͤchſt, ‘bes 
„wandten Umſtaͤnden nad, ſowol der Kurfl. Regierung, als 
„den Ober und UnterAemtern, die gemeſſene Weiſung zuer⸗ 
„gehen laſſen, daß ſelbige, den Kurfl. Befelen gemaͤß, den 
„obhandenen Beſchwerden abhelfen ſollen. Man ſeie von 
> Hof bisher immer bemuͤht geweſen, die Beſchwerden abzu⸗ 
„tun, und habe deswegen auch auf jeden Antrag die noͤtigen 
„Befele erteilet. Wenn ſolchen nicht ware nachgelebet wor⸗ 
„den, fo fei dieſes dem Hofe niche berwuft,,. — Hierauf wure 
de aber vom dem Kirchen Rat ein —— Gegen Be⸗ 
richt, welchen alle KirchenRaͤte, den einzigen Director 
ausgenommen, unterſchrieben haben, abgefaßt, und dars 
inn i mannlid) gefagt: daß die, bisher eingefchlagene, fo 

M5 wenig, 
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wenig, als die in Vorfchlag gebrachte Wege, die waren 
Mittel waren, wodorch den vielenBefchwerden abgeholfen 


. werden kénnte, Denn eben diefes fei mit von den Haupt- 


— 


Befchwerden , dafs der Hof, die Regierung, die Ober- 
und UnterAemter, welche leztere die Rechte der Refor- 
amirten vorfetzlich umgeflofsen, und welche alfo die gra. 
virende Teile feien, fich zu Richtern in ihrer eignen Sa- 
che aufwerfen, und hiertiber ent{cheiden wollen; indem - 


doch diefelbe faimmtlich katholifch feien, und dahero, in 


ReligionsStcittigkeiten zwifchen Katholifchen und Refor- 
mirten, als unbefangne Richter keineswegs angelehen wer- 


den könnten. 


Was nun weiter bierinn erfolgt, fan ich nicht mele 
den, weil mein Correfpondent auf einige Zeit die Pralyifche 
Gegend verlrfen Hat. Dem aͤußern Vernemen nad, foll 
der. Hof, in ſeinem RickSchreiben an Ge Preußl. Maj., 
angefuͤrt haben, daß nur ein und andere unrupige Mitgtteder 
Des. Kircher Rats, fowol, als der Geiſtlichkeit, die Triebſe 
der diefer, vermeintlidjen Beſchwerd Anzeigungen geweſen ſei⸗ 
en, Dies Ruͤck Schreiben ſollen Ge Preuß. Maj. dem 
Kirchen Rat zugeſchickt, und dieſer ſeine weitere Verantwor⸗ 
tung darauf abgeaeben haben, nun aber im Begriff ſeyn, die 
fimmilichen Religions Beſchwerden gum ndtigen Gebraudy 
aufzuſtellen. a: ~ : 
~ Den 24 Sept. 1779. * - won Re-c. 
. = | ae. [Das 
_. .* Go lange alfo fdyon, lied ich biefe Nachricht, und andere 
Acten, die Intoleranz in dee Pfals betreffend, liege; und 
hoffte, daß teils die erwaͤnte vermiſchte Commiffion, teils die 
indeß erſchienene Neuſte Keligions Verfaſſung ꝛc, es unnoͤtig 
—machen wuͤrde, dergleichen Fragmente in dieſer periodiſchen 
Schrift abdrucken zu laſſen. Allein von jener Commiſſion iſt, 
meines Wiſſens, ſeither in der Pfali, wo man dod) fo vieles an: 
dre druckt, nichts ane Tages Licht gefomnten. Und bas 2jaris 
ge Sfillſchweigen des uͤbrigen deutſchen Publici, nuͤtzen bereits 
Die Heidelberger Holle & Conforten ju neuen Verfolgunz 
en, und Dentſchland, Chriftentum, und Menfapheit entebrenden. 
—* wie naͤchſtfolgende Num, 28 ausweiſet. S. 


& 
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[Das KurPfaly. RicSchreiben vom g Sept. 1779, 

ift gedruͤckt, in der Neuſten Religions Verfaſſung ꝛc. S. 
440— 444. — Aud die Kgl. Preußl. Nachricht an-den Kir⸗ 
denRat vom :9 Sept 1779, Lbendaf S. 445. — Das 
neue Schreiben des Kirchen Rats an den Kinig, Loendaf. 
S. 446: nebft einem beigetegren ProMemoria ( das noch 
nidt im Publico if). — Das neufte éft, daß der menſchen⸗ 
freundliche Rarl Theodor, unter dem. Dato "Minchen, 

8 aͤrz, 1780,,, eine vermiſchte Commiffion su Unter: 
ſuch⸗ und Abruung derer tn RurPfals Landen bie und 
- da vorwalten mégender Religions Irrungen und Bes 
ſchwerden, niedergelegt hat: Driefivechf XLII, S. 300} 








; ee 
Proſelytenmacherei in der pfats. 


Gegen des Hen. Erjefuiten Boll in Heidelberg, der 26 
Maͤrz dieles Fars gehaltene, ſchreckliche Differcation, [ oben 
Briefwechſ. LIX S. 295 folgg.] iſt fo eben herausgefoms 
men: | he EE es 

Mas zichet die GraͤnzLinie zwiſchen ReligionsLiebe und 
blindem Bekerungsifer ; ober, fdunen im Fall, wo eine 
Zuͤdinn, ohne Cinwilligung ihred Manns, katholiſch wird, 
ihm die mit ihr erzeugten Binder, nad) gittliden und weltlis 
chen Rechten, entriffen, und in der katholiſchen Religion erzo⸗ 
gen werden? ——— 
Dem Hochwuͤrdigen Herrn Exjeſuiten, Grans. Xaver Holl, 
bed kanoniſchen Rechts oͤffentlichem Lerer auf der Univerfitde 
Heidelberg, gugecignet. Leipzig und Bamberg, 1782, 8, 
4 Bogen. * ee 
Das Dogmati(che diefer Brochuͤre, die Widerlegung 
her colliſchen Schein Gruͤnde, uͤbergehe ich hier faſt gange 
lic), und ziehe nur folgende Fada aus. : 

S.6. Die Veranlaffung zur gangen Difpiice iſt fol- 

ee gen 


* 
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gende (Hr. Soll erzaͤlt fie auc) vor. feiner Diff., aber mit 
Vertuſchung iebr wefentlider Umſtaͤnde). Se. Ullmaͤnnin, 
des Mannheimer Schutz Juden Elias Hayms Loder, alt 
4 bis 45 Jar, verheiratet mit ihrem Manne 26 Sare, Mute 
ter von 4 Toͤchtern, 2 muͤndigen und 2 unminbigen, erges 
ben. nad) den uͤbereinſtimmendſten Nachrichten der Pracht, 
der Ueppigkeit, und der Verſchwendung, in einem ſo hohen 
Grade, daß ſie ohne ihres Manns Wiſſen ihre Kleidungs⸗ 
Stuͤcke mer als einmal verſetzt, iht eignes ſehr anſenliches 
Wermogen durchgebracht hat, durd) eine wochentliche, febr 
freigebiye Deifteuer ihrer Familie, feit einigen Jaren erbale . 
ten roorden, in eine foͤrmliche Schulden Commiſfion verfallen 
iſt, und fid) gerichtlich (wobei der Criminal Rat und Sradte 
Gerichts Aſſeſſor Wenz das Protokoll gefuͤrt ©. 20) geaͤuſ⸗ 
ſert hat: ſie wuͤrde nicht katholiſch werden, wenn ih⸗ 
te Freunde tht 3000 Floren geben wuͤrden: auch nicht, 
wenn ihr Mann katholiſch wuͤrde, und fie ihn behal. 
ten muͤſſe. Ueber ihren Lebens Wandel mag bie chriftlidje 
diebe eine Decke giehen, Dieſe Juͤdin meldere fid) beim Des 
dant Folles, wurde den 5 Jan. 1792 getauft, und erhielt 
den chriſtlichen Mamen Francifca Adetheid, : 
Siegreich ift der Sab S. 14, daß ein Vater, der bei 
feiner beFannten, und in buͤrgerlichen Schug genommenen Res 
ligion, vor dem UAbfalle feiner Frau, far Erziehungsfaͤhig 
gehalten worden, nach ihrem Uebergange zu einer andern 
Kirche, deswegen nicht fuͤr unfaͤhig erklaͤrt werden koͤnne. 
Eben ſo der Unterſchied zwiſchen obs und fubjectiver Religion, 
ohne welden die Religion Ravaillacs beffer feyn wiirde, wie 
Meridelsfons feine, S. 1g, _ 

S. 35. Vor einigen Saren wurde in der Meuftade 
an ber Hardt und Oppenheim, ein Sudenind aus blindem 
Titer gur Taufe geraubt. Benedice XIV. entichied: ware 
das Kind nod) niche getauſt, fo foll es den Eltern wieder gus 
rudgegeben werden; fei es aber fdyon getauft, fo fei die Tau⸗ 
fe giltig, das Kind “educandum eſſe penes chriftianos, a 

— qui⸗ 
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quibus inſtruatur, et cum peruenerit ad uſum rationis, 
pole cogi ‘ad perfeuerantiam in fide catholica, eidemque 


* prouidendum a patre, fi habeat in bonis ! ! 


| S. 46. Mod) vor 2 Jaren dufferte fic) ein Exjeſult, 
bei einer Rechts Befragung wegen der Ruͤckker zweier katho— 
fifd) gewordenen Mennoniftinnen. gu ihrer vaterlidyen Relies > 
gion, dahin, daß diefe Madden, nach dem ftrengen Recht, 


mit dem Schwerde vom Leben 3um Tod verurteilt 


werden miften; .aber aus befondrer Gnade, koͤnne und folle 
man. auf lebenslanglidje Cinfperrung im duchrhaufe ane 
tragen. — 
S. 50. Die Proſelytenmacherei geht fo weit, daß 
ein Zelote, unter dem Vorwande heiligen Eifers, dem Va⸗ 
ter ſeinen Son, der Mutter ihre Tochter, entreißt, und das 
Project mancher Moͤnche genemiget, jedes Zuchthaus in ein 
Collegium de propaganda fide zu verwandeln. : 
6.57. Weldes Auffehen erregte neulich cin aͤnlicher 
all in unfrer Gegend? Chriftian Berger, von ziemlich 
-langer Gtatur, grauen Augen, ftarfer HabidpesMafe, ale. 
70 Jar ꝛc., wurde auf verfdpiedenen falfchen Unterfcbriften, 
Nachmachung der Hande von Beamten, und des groffen 
GefamtAmesSiegels von Trefurth, betroffen,. und deswe⸗ 
gen alle Obrigfeiren nad) Stand und Wiirde, den 4 Aug. 
1781, durch das StatsRiftretto vom 17 Sept. 1781, von 
den Kurfl. Mainziſchen, Saͤchſiſchen, und Fuͤrſtl. Heſſiſchen 
Beamten davon benachrichtiget, und geziemend erſucht, auf 
den BetretungsFall/ ihn als einen Verfalicher, in Verhaft zu 
nemen, ihm bas obermante Atteftat absunemen, und dieles 
an das Geſamt Amt Trefurth eingufchicten. Chriftian Bers 
‘ger rod) Unrat, machte fid) aus bem Staub, floh mit fete 
ner Grau uber den Rhein in eine Ober Amt Stadt, nam ei⸗ 


4 t 


nen andern Namen an, wurde aber dennoch an frinen Jigen, 
Erralungen, und mandherlei Umftanden, entdecft, und ftand 
in der nahen Gefar der weitern Unterfuchung mit ihm, und 
ber Stadt Verweiſung. Dod, fein Neuling in baer 

: , | iß 
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Muftritten bes Lebens, verbarg er ſich ſchnell hinter der Maſke 
der Religion, meldite mit feiner Frau dem Priefter feine mit 
ihm vorgegangene Bekerung, und autridtigen Wamſch, in 
den Schos der katholiſchen Kirche, ju feiner Seelen Bea 
ruhigung, baldigſt aufgenommen gu werden. Der eifrige Pries 
fier faumte nicht, und erfullte ihre Wuͤrſche. — Chriftian 
PWerger begerte Arbeit, und ju dem Ende cine Ober Amts⸗ 
Advocatur, in der ndmfiden Sradt. Der fromme Pfarr⸗ 
‘Here empfielt ibn nachduͤcklichſt Dem wuͤrdigen und rechtſchaffe⸗ 
nen Dechant in der HauptStadt und dieſer ifn der. hohen 
- SandesRegierung, um bem Profelycen diefen Platz gnaͤ⸗ 
Digit angedeifen gu faffen. Wer follte von einem fo alten 
Greis Arges vermuten, oder nur von weitem fic einfallen (af 
fen? Er erhielt, was er geſucht, und Chriftian Berger — 
ſah fic) in ſtolzer Ruhe und Sicherheit. Die ihn vorher ge- 
fannt, namen nochmals das Riſtretto zur Hand, verglichen 
den neuen Ratholifen und neuen Advofaren mit bem alten 
Berger, und fanden leibhaftig denfetben! Daß diefe die uͤber⸗ 
eilte Aufname und ibertriebne Empfelung des eifrigen Welts 
Priefters, faut und oͤffentlich misbilligten; Fan jeder Vere 
nuͤnftige leicht erwarten. — Schon Kf. Julian watf den 
Chriften vor, doß ihre Religion nicht allein mit einem bloffen 
und ſchlechten Glauben zufrieden ware, fondern aud) Anlaß 
gu findigen gebe; indem fie ifren allerdrgften und gottloſe— 
fier Proſelyten, oder denen gu ifnen qefallnen fcuten, die 
Bergebung ihrer Simben ſo leicht und faft obne alle Schwie⸗ 





— 
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_ Sdhafercien, Wolle, und Tuch Manufackturen 
f, | 
in Schweden, von 1759-1779" 


Erſte 


— 





*Aus den Vpfoſtrings- Saifkapees Tidningar, Stockbolm 
1781, Num, bz, 69, 71 und folg. S. 


‘ap. Schafercien in Schweden. gr 


Erſte Tabelle. 


A, wie viel fb feine Wolle von inlaͤndiſchen Schafen an 
die Fabrifen verfauft werden, [Die Bruͤche find 
weaqelaſſen] 
B. Der Wert dieſer Schwediſchen Wolle, dad th zu 16 
fl gerechnet, 

C. Wie viel der ManufacturFond an Praͤmien fir dieſe 
Wolle bezalt. 
D. Was der ordentliche und nd außerordentliche Schaͤferei⸗ 

Etat gekoſtet. 
A . B c 8606p 
) tb re fs. re By] re f. 
175% | 92819 3093-32 286-45 F 1759-17 
T752 | 12,8279 4275-499 413-43 § 1520 g 
1753 | 24,9709 8323-20] 1164. 41 1997-47 
1754 23,114 7794448 871-288 1836-10 


1755 27,815 | * 9270-409 1077415] 1805-34 
1756 | 22,1959 7398289. 935: 89 1844.39 
I757 | 34,5019. 10,520:169 1130-47 | 2689226 
1758 | 32-4749 10,824:32§ 1069-33 | 2969-14 
1759 352498 11,83232 § gaits 2495-18 
700 | 53,303 f 1778740 Ff 1448:36 f 279924 
1761 55,7111 18,570 1609 2088-3909 2472+ 6 
1762 | 71,204 | 23,764-32 9 2483229 2356-34 
1763 | 68,999 | 22,909:32§ 1546-24] 2324. 8 
1764 | 675792] 22,597:16] 2678-37 § 2391-13 
1765 | 68,215 § 23,738-16 1a 238316 
1766 65,201 f 21,733°32§ 3016244 1760-45 
1767 | 82,613 § 27,537:32 2991 of 1263-42 
1768 7453228 24,77414 § 2313-261 I122:10 
_ 1769 75108 § 25,036: 4 4 2723-478 107-30 


177° | 74,8829 24,960-408 04+ gf 1057-30 


1771 


4 
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5264" 9} 100935 

7939: 6 1005-26 

4800281 927536 
10, 093⸗ 111 82210 
802,31 
10,658. 191 760-13 
75635 







1771 76,7011 25,567⸗124 
1772 | 72,6518 24,217-129 
1773 88,5511 29, 517⸗ — 
1774 1055691 35, 18936 
1775 | 115,934] 38, 644. 40 
1776133.3191 44, 4393 
1777 141,15 47, 050⸗ 
1778 1462601 48,753⸗24 11,655⸗251 659 25 
1779 126,9991 42,333 —109793151 599:— 


ss ("EE EET PE Pee 
1,984.37 6a] 061,458-44§ 117575313 147,306 8 
Zwote Labelle, 


| A Wie viel th Sypaniſche und Dortugififche Wolle 
ins Reich einverfchrieben worden. | 
B. Wie viel folde gekoſtet, das fb gu 24 fs. gerechnet. 
C. Bie viel Spaniſche, Polniſche, Eiderſtaͤdter, 
Enaliſche, und Sterelitzer Schafer ———— 
worden. 
D.. Was ſolche gekoſtet. 
E. Wie viel Tuch in allen ſchwedſſchen —— — 
worden. 
A B.D— E 
_¥7§1 | 100,351 peo PP 1243° 4]135,445 17 
1752 | 67,070] 33:535:-—[l441. 285040}135,439210 
1753 | 83,6459 41, 822,2411033 = 70:—§143,725* 2 
1754 82,2308 41, 115. IIIo] 665+249154,061+38 
1755 105. 50 52, 750024 37 301169,558.17 










176656. 608] as, 3204 22. 39°108165,575= 4 
275798.4781 49,239.-] 54 583 321190. 960. 24 


1758 | 78,6389 39. 319. 227 1 498 10203., 180. 34 
1759 56, 4101 28., 205⸗aGb 4720085 3° 3 
38832216, 613? 9 





1760" 68,0139 — 145 
1761 
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1761 
1763 
1763 
1764 

| W765 
1766 
1767 
1758 
1769 

~ 77° 


1771 
1772 
1773 
1774 
- W775 
1776 
1777 
_.1778 
5779 


— 


951 Rthl. 37 fl. 
Rehl. das Stud x. — 


| 


97,7755 
77985 
17,823 
35,672 
72,44 

14,777 
43275 
27,739 
§9,549 
91,20 


45, 575 
56, 276 
39,223 
43,5 32 
89.593 
$7554 
66, 368 
209,93! 


69,622 


43477+241175|1166:32%2 37,1228 3 


38,992#24 

BO 1 124 
17,8 3o1— 
35,220)— 

738824 
21463724 
1 35869524 
25,274924 
45 ,600:— 


22,787°24 









44,759: 24] 27 


264,224:— 

64,027-— 
2.90,6 361— 
207,080»— 
243,244°—— 
239 164*30 
217,399°26 
206,181712 
243,%44+26 


321,100 10 
329,1 85 30 
325,036. 35 
298,477°26 


5 wid, (4.940017 


28,777 Boo 95 1'379337,341942 





33,184 


104,965 248 46/1078. 388390,01 $137 


34,81 I: 





200! 474 321384, 481. 17 


v Se 
2,001729} 1,000864-24f2815| 9109» 317,358473*10 


“Bon diefen einverſchriebenen Gchafen, waren die ſpa⸗ 
nifchen die teureften;. nad) ifnen die polniſchen, dann die 
Srreliger, Engliſche, und Ciderftddter. 3. E. 182 fpanie 
ſche Schafe im J. 1751, fofteten 1128 Rehl.; 46 dito im 
J. 1778 fofteten 1078 Riehl. 38 ßl.3 27 polniſche im 3.1775 
fofteten 158 Rthl. 16 ßl.; 300 dito im J. 1776 fofteten ’ 


Die Ciderftadter fofteten etwa 1 bis ri 
Unter den einverſchriebnen Scha⸗ 


fen waren die meiften ſpaniſche und Ciderftddter. . 

»Obgleich die wollenreidhe Pelze der Schafe beweifen, 

daß dleſe nuͤtzliche Tiere Kaͤlte und ubles Werter recht gue 

vertragen Fonnen; fie auch auf Itland ſowol, als den eben fo 

waldfofen und noͤrdlichen Fardern, wol fortfommen: fo iſt es 
Stats Anz. [3 2 N J 


gleich 
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gleichwol bei uns Fin Schweden ], wo dod) die Winter gee 
linder find, Mode geworden, fie in warme, zugemachte, und 
unreinlichhe Staͤlle eingufperren, wo fie teils das meifte von 
ihrer Wolle verlieren, teils das wenige, was uͤberbleibt, ih⸗ 
nen von Heu, Schweiß, und anderem Schmutz verdorben 
wird; teils werden fie auch elend, undcrepiren von der Kraͤtze 
und andern anfteenden Rranfheiten. Daß allem dies 
fem blos dabdurd) koͤnne abgebolfen werden , wenn man 
bie Schaſe das gange Jar hindurch unter freiem Himmel 
und in friſcher Suft Hale:  wiffen diejenige wol, welche Geles 
genbeit gebabt haben, die ſpaniſche, englifche, Irlaͤndiſche, 
nnd Faͤrdiſche Schafzucht Fennen gu fernen, Da aber dee 
gemeine Mann immer ſchwer von alter Sitte abgeht, und 
bie Verſchiedenheit der Klimate vorwendet; gleichwol aber 
befannt ift, daß ein groffer Teil der Gotlaͤndiſchen Scha⸗ 
fe nie unter ein Dad) kommt: fo Hat die Akademie der Wils 
ſenſchaften in Stockholm fir gut befunden, um mer Aufflae 
rung in einer ſo wichtigen Sache zu erhalten, zween, die 
vor Ausgang des J. 1783 bei ihr mit den beſten vollſtaͤn⸗ 
digen Nachrichten von der Wartung der immer im 
Freien ſeienden Gotlaͤndiſchen Schafe, nach der auf 


der Inſel gewoͤnlichen Art, einkommen, dergeſtalt gu 


belonen, daß die beſte Nachricht 30, und die nachfolgende - 
20 rt, erhalten foll”. ) — 


30. 


Nechnung von den Ankauf· und Ausredunas Koſten eines 
~ SregatSchiffes und Groͤnlaͤndiſchen Sleeths, ges 
nannt N, gefart von Commandeur N , 





— 
— — ——— 


welches von N, in Vollmacht ſaͤmtl. Mrf. Fl 
Rhederei gefaufe worden fue oie 
Eumme vaanCourant 16000 * — 


An⸗ 
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| Anfaufungs often, Mf. ßl. 
Gotts Pfennig bei Raufung des Sciffe © 6% — 








Courtage fir den Unfguf : *. 160: — 
~ Dem Notarius fir-den RaufBrief ⸗ ee 

Den Schauers Tagefon ———— des one: 
und Schutenbhauer 266 8 
Dem Kiper bei Ablieferung bes Fleeths 126— 
fuͤr Provifion vom Ankauf 2 #8 W5o# — 
| _ . . 369% 8 

Victualien. Mik Bi. 


an N fir Brod, laut Rechung⸗ 625. 8 
— gefalsen Fliſch, i Rede 
nung 920 
— 7 Tonnen Spek und Shi 
ken 617 


— fuͤr Surter aut R ‘ 697 + 13 
— fir Stockfifd). * * oF £ 


— grave Erbſen b 224 
— gelbe Erbjen s 198 
— Beer # ~-@ 944 
— Hraupen J— 260⸗ 4 
— Wein 57 
— Branntewein a 62-. § 
— Kraut Kraͤmer 53 
— fir Weizen Mel faut Ske 58 # 4&4 
— Eſſig ⸗ 946 
— Wuſter ⸗— 6 12 
— PerlGraupen 2 4 
— Tabak s fs 8s 8 
— Roe ° ¢° 18 * 14 
— — beim Zimmern 20 
— diverfe Kleinigkeiten 26 » 12 


— Cheeund Reaffe  & 5 10 | 





196 (is StaSAngetgers Is 2. 
| Unfoften das Fleeth angehend. 


anN firTonnen ite. ⸗ , 32.0 
— SleechRuper ⸗ ⸗ 92 
— fuͤr Bande 2 s 242 
— Schalupenmacher ‘ 412 
— Schutenhauer ⸗ 4s 8 
— Flethhauer ⸗ on 63 | 
—— Branr teweins Stuͤcken 3s §. 
— 20 Cifenbands§affer et 3 alice ; 
faut R. 198 « 


— 5 EiſenbandsFaͤſſer, 12 Sarpunen, 48 
Sengen, 5 ——— , et 6 Wallfiſch⸗ 








Leinen, l. R. ⸗ 342 * 12 
MrF, 1698 2 4 
‘Diverfe untoſten: 
an N Reepſchlaͤger 2490 
— Segelmacher ⸗ ⸗1180 
— dito J 2 390 
— Eiſen Kramer⸗ ⸗ 770 
— GrobSchmidt ⸗ 420 
— Schiffs Zimmermann 1670 
— Block Dreher ⸗ ⸗1240 
— Kupfer Schmidt e 2 135 
— Majtenmadher . « » ° 196 
— fir Gals. 1726 5 
— Schwiede Arbeit an 1 bie Boca J— 3* 8 
— Blickenſchlager Ses, SBE + 
— fir Spunde ⸗ a. 35 
— Seuern Hol ‘ “ 36 
— bas Schiff ju malen ‘ 87 
— Sildpauer s é 33 
— Combus Rader . ⸗ 2s 8 


— fuͤr Warck . 7 5 * 4 
| — side 


— — Gewehre 
— Schalupen Maler 
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— Side 


— fir 1 neuen AnferStof 
Brennhols mit Unkoſten 
bem Steuermann ReiſeGeld 
das Sd) ff aufgutactein 


= ‘ 


Kolen auf der Reiſe 


— die Cojen gu repariren 


Cael 


bas Schiff im Winter aufzupaſſen 
das Schiff zu ſchrapen, eine neue Wand xX. 
das Schiff auf beide Seiten zu winden 


Schauers Taglon beim Zimmeen,z und die 
Boog fpriet aus⸗ undeingufegen 


bem Commandeur fir feine M 
: Zimmern , | 
— dem Tiſchler Tagefon 
fie Victualien und Gefaͤhße an 


$ 


— ausgehenden Schiffs Zoll 


— 
— 


den See Paſſ 


* 


eine neue Haus Poſtill 


Loots Geld 


kleine Ausgaben 


— SchautenDiener Trinkgeld 


1* 


uͤhe beim 


— 1r 
Bord bringen 


Ps Sa 
a 6 


Si ¢ 72 


$489 + 33 


Courant Mrk. 30884 21 


Dieſes Schiff, welches 120 Laſten groß iſt, und wenn 
es einen geſegneten Fang fat, 320 Quardelen Fiſch- oder 
Robben Spek einhaben oder bergen fan, iff mit folaender 


Mannſchaft beſetzt, 


bejalt wird; 


Ns 


weldyen vor der Abreiſe an HanoGeld 


I. 
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I. Parth Fahrers. © aye. 


ber Commander e+ * @ oo @ “| I 
halbStrandGeld rel ta 
der Sreuermann HandGeld — — 70 
2 SpeckSchneider, jeder 70 Mrk. — 140 
3 Harpuniers, jeder zo Mrk. — — 150 


Il. Monath Fahrers. 


ter SchifChirurgus oder Meifter, bez 
kommt 2 Monarl. Gage-a 30 Mrk. | 63 
— 3 


pro PflafterZud) — 
ter Zimmermann, 1 Monatl. Gage — 45 
— Dotsmann, 1 dito — — 92 
— — Sdiemann, mdito — — 30 
— Koch, rdito — = 38 
— Riper, 1 dito — — 30 
5 Matroſen, dito, jeder 22 Mr. 110 
3 dito, dito, jeQer 21 Mré. 63 
8 dito, I dito, jeder 20 Mrk. 160 
5 dito, sr dito, jeder 18 Mrk. 90 
3 ~~ dito, I dito, jeder 16 Mrk. 48 
I UnterZimmermann, idito, — — 18 
1 Unter Kuͤper, ‘aditoty —— 14— 
1 Matros, | 1 dito — — “I2”" 4 
I RochsMaat, 1dito, — — 14 


I Celat Wachter, I dito, — 9 





—E 
Der Woſſer Schaut berechnet fuͤr Annemung * 
der Mannſchaft, und Ver geichnis Daten, circa 24 


Sind alſo ſaͤmmtliche Koſt bei der Aus⸗ 
reife. = ⸗ Courant Tf. 32227: 7 


ise 








z : Dei 


i 


— — — 


. 31, Gonvoy du Levant, _ 399 


Bel her Zuhauſekunft wird an die Mannſchaft nach⸗ 
ſolgendes FiſchGeld, auffer der gu gute habenden Monatlichen 
Gage, bejalt: 

dem Commandeur von jedem Quarbeel.Thran 2 Mr, 

Halb StrandGeld * i. IS — 
1 Tonne Thran, oder der Werth. 
Der Steuermann, per Quardeel 22 gi. & I Anker Thom 
— Spek(dneider, — — 22—K rdito 
beffen Maat, — — 20— & 1 dito 

3 Harpunier, jeder — — 18 —&1 dito 

Der SchiffeChirurgus per Fiſch — 3 Mrk. 

— Zimmermann — per dito — 3 

— BVotsmann — — — — 3 

— Schiemann — — — 

— Kuͤper und Koch — — 
xt Matrofen, per Fiſch — — 
13 dito, perdio — — 
Der Unter Zimmermann, dito — 

a aie fein FiſchGeld, nur ihrem gu eu 

— K ajuͤtW a chter Monatlichen Lohn. 


Eingeſandt aus — im Sept. 1781. 


Qasr 
— — — 


311. 
Portée du Convo * du Levant de 69 Voiles arrivé i, 
eille te r2e Suin, 1782. 
18151. — ou Ballots Corton en Laine 
3780. Balles Laine furge 
687. Balles Laine pelades 
41. Laine de Chevron 
292. Coston filé Rouge 
61. Balles f/é Blanc 
50. Ballots foye Brouffe : 
: | RG i, 314 


mwas Dita Ot 








j 
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314. Ralles fl'de Chevre. 
281. Balles Cire 
23. Balles peaux de Lievere 
8. Barils Storax liquide — 


1760. Cuirs de Boeuf 


3864. Q: Alun - 4 
325. — Raifins 
122, facs Graine, jersone 
3. Caifles Galbanum 
14. Balles Bourgs 
1. Caifle: Opium | . 
3441. pains de Cuivre 
132. Sacs Galles 
8. Sacs Lizari 
Yo. Balles Cabans 
4. Balles Capots 
4. Ballesa bats 
86000, Millerolles d'huile. 
CEhalten au⸗ Hamburg, in Jnl. 1782. 














uUeber bie Verlegung ber Kirchhoͤfe 
außerbalb der Stadt. 
Aus bem Maiziſchen, 27 Jun. 1782. 
— Der Juhalt beigehender Papire iſt wol ein ſichrer Ber 


weis, wie es Oa um die geſunde Vernunft ſteht; und jſt Ih⸗ 


nen erlaubt, freien Gebrauch davon zu machen. Die Haupt⸗ 
Relation des Hrn. GR pan B— hiertber, ging auf as Ja, 
und wurde von der Regierung genemiget, liegt jest im Cabiz 
nete. Wud) von da wird fie mit einem Placer (und mar icy 
es, miteinem: "Worden die Geiftlicdben beweifen, af fie 
nicht ſtaͤnken: erginge ferner, was Rechtens rc, ” Rzuruͤck⸗ 
kommen. Das heißt aber, der Mutter Kirche ins Auge ge— 
griffen, und die wird es dem h. Vater klagen. Die Sache 
witd gu nod) weiteren Discuſſionen kommen, bis die Polizei, 
, fis | ober 
rs & sc... 


i 
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ober bie Geiſtlichkeit, durchſetzt. Wer gewinnt: febt ein wid)s 
tiges Praejudicium feft, tie es kuͤnftig, in Sachen der Ge: 
ſnndheit gegen den Mugen der Geiftlichfeit, foll gebalten wer: 
den, In dem Gutachten ift gu viel Gelerfambeit ausge— 
Framt 2¢, 2¢. a ‘ 
4 I. Mediciniſches Gutachten. 

Die Kurfl. hohe Landes Regierung hat, am 20 Dec. 
1781, der medicinifchen Faculedt gu beweifen aufgetragen, 
wie notwendig es fei, die Kirchhoͤſe auger Stadt und den 
Doͤrfern, der Gefundheit der Cinwoner wegen, vor die Tore 
auf das freie Feld gu verfegen; und wie ſchaͤdlich die Begraͤb⸗ 
niffe und Grifte in den Kirdyen, fowol denen feien, die ‘in 
dieſe Kirchen gehen, als jeren, fo nahe daherum wonen. 

Es ift aufer allem Zweifel, und alle Aergte find durd 
Veweiſe uͤberzeugt, daß die faulen Ausdinflungen aus den 
Graͤbern, den gefunden Menſchen nicht allen ſchaͤdlich find, 
fondern daß die Faulnif aller Rorper aus dem Vier Reide aas- 
Haft, und bie gefarlidfte, fei. | 7 | 

Darum haben verfchiedene Stddte Deutſchlands ihre 
Kirchhoͤſe vor der Stadt. Darum war es im Mitel Alter 
ein Gefeg, die Grabftatten aufer der Stadt gu haben. Diez 
fes Geſetz Hatten die Rimer ſchon gegeben; und eben dviefes 
Gefes Hatten fie aud) fchon juvor gegeben, ebe fie rein lakei- 
niſch fprachen. Es war ſchon in der Oſciſchen Sprache ges 
ſchrieben, und bies alfo: Neominem into urbed nei fepe- 
litod, du follft niemanden in der Grade begraben. 
Cie begruben ihre Lodsen an den HeerStraffens daher kommt 
tas Wort, mit dem viele Grabfdhriften anfangen: Sra 
Viator, Steh ftill Wandrer, undies, 

Was von den Grabern auf den Kirchhoͤſen gefage iſt; 
bas bezieht fic) aud aur die Griifte und Begraͤbniſſe in den Kir⸗ 


chen und eingefchloffenen Kreuzgaͤngen. Ja diefe find dem — | 


Geſunden weit ſchaͤdlicher, als jene auf den Kirchhoͤfen. 
Denn ba die Kirchhoͤſe unter dem freien Himmel find; fo 
koͤnnen diefelbe durch die be ausheitern, und die Winde 
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die faulen Ausduͤnſtungen davon wegwehen: in den Kirchen 
hingegen, und eingeſchloſſenen Kreuzgaͤngen, iſt meiſtens wee 
nig Sonne und wenig Luft; die faulen Ausduͤnſtungen find 
darinn eingeſchloſſen, haͤufen fid) an, und diefe Gebdude find 
feucht. Die ſchaͤdlichſte Faulnis ift die, aus welder die Luft 
feucht ift und ftagnirt. Daher mag es aud) feyn, daf vers * 
fchiedene Menſchen in dergleichen Kirchen, vielleicht mer in 
den PfarrRKirdhen, ohnmadtig werden, und diefe hernach 
verabſcheuen. » 7 | | ; 
Um diefen, den Tempel Gortes, und was naͤchſt um 
ihn ift, entheiligenden Misbraud fortzuſchaffen; um den 
PjarrKindern die Zuflucht, und die Andache ju Gore, in ihe 
rer MutterKirche wieder herjuftellen; und um diefen Scha⸗ 
ben on der Geſundheit von den Einwonern der Staͤdte und 
Deérfer absuwenden: ware es allerdings erfoderlid), daß alle 
Todte, fle feien wer fe wollen, auger der Stadt begraben 
wuͤrden. Keine KlofterFrau, fein OrdensGeiftlicher, Fein 
Stifts Geiſtlicher, niemand als der ErzDiſchof, ſollte in 
der Kirche begraben werden. ; 


Diefes feitgefege, fommen wir gu den Befchwers 
niffen, die diefer heilfamen Einrichtung koͤnnten entgegen 
geiebt werden. Die Ifte davon ift, daß die Geifttichen aller 
Art, nice auf dem Kirdhofe unter den faien, fondern in 
dem Vejirfe ihrer Kirche, wollen begraben ſeyn. Dennoch 
fiinfen beide Todte, wenn fie faulen, gleidermaffen ;- und 
eben fo fieden beide die Gefunden an, Die Heiden in Afien 
Hatten ihre Todte verbranne, deren Aſche in Urnen getan, 
die fie alsdenn dahin ohne Machteil der Gefunden begraber 
fonnten, wohin fie wollten. Go iftes aber bei uns nicht! 
man will eine Grabjcrift haben, der Welt ein ewiges Denk⸗ 
mal jurilaffen, ein HIC LACET in der Rirche haben, frei 
* lid) in Marmor ausgehauen, mit allem dem Zugehdr und 
bem Schnirkel, die der Stolz erfodert. Zum Glid, daß 
heut gu Lag diefer Schriften Aufſatz mit eingelnen — 
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ben und Puncten ſo verworren ausfaͤllt, daß ihn der Ver⸗ 
nuͤnftige nicht fortliest, und der Dumme (auch oft der 
Kiiigfte ) niche verftehe. Aud) wird oder immer gefpannte 
- Wik der GnfcriptionenSammler, einen merklichen Abbrud) 
an feinen. Mutmaffungen dadurd leiden. Allein man fan 
aud hierin bem Wahne einiger, und dem Lobe des Verdien- 
fies bei den andern, genug tun, indem man die Grabfteine 
auf die Grabftatten numeriren (ft, und eben diefe Numer 
in die Grabſchrift, welde in der Kirche aufgerichtet wird, 
einſchaltet. eo eG 

Der [te Einwurf mag feyn, daß der Weg, bis vor die 
Stadt Tore einen Todten ju begleiten, gu weit, und fiir dag 
_ weiblidje Gefolge gu beſchwerlich efei. Wir halten dafir, 
daß eben diefe Gelegenheit recht bequem fei, diefen eitein 
Pracht abjuftellen. Cine foldye Pracht hat viele Muffiggan 
ger gemacht: einige davon haben ihre Beit mit dem Aufpus. 
tzze dazu verbraudt; andre Haben auf den Straffen die Zeit 
eines halben Tages verfdywendet, in Erwartung, diefes Lei— 
chenGeprang gu feben. Kommt diefes ab: fo erfparen die 
DBetribten, die unghiclid genug waren, einen Vater, eine 
Mutter, ein Hoffnungsvolles Rind, verforen gu haben, viele 
urndtige Koͤſten. Diefes heißt, dem Verftorbenen die lezte 
Ehre antun. Wir glauben, daff der, fo fidy nicht in (einem 
Leben durch edle Handlungen Ere erworben hat, diefelbe auch 
nicht durd) ein LeichenGepraͤng erlangen werde. 

II]tio, Die GrabStaͤtten vor der Stadt feien zu weit 
entlegen, um allda die Graber auf armen Geelen Tag gu be- 
leuchten: es fei fur die Pfarrherrn gu-be(dywerlid), auf dies 
fen GrabSedtten auf armen Geelen Tag die gewoͤnlichen 
KirchenCaͤrimonien zu verrichten: es fei gu koſtſpillig, dop- 
pelte jura den Pfarteien, durch welche der Todte gebracht 
wird, zu zalen. Alles dieſes uͤberlaſſen wir mit Rechte den 
weiſen Einſichten einer hohen Obrigkeit. 


IVie, weil die Stadt Tore abends geſchloſſen ſind; — 
nie⸗ 
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niemand Abends begraben werden. Dieſes braucht feine 
Antwort, — oa ' 
Vo, well der Weg fehr meit iſt; fo wirden die Leichen⸗ 
Trager und Fackel Traͤger doppelten fon begeren. Dieſem iff 
leicht abjubelfen, indem man den Verftorbnen nicht tragen, - 
fondern faren (aft. Der Lodtengraber, welcher den Garg 
in die Grube verfenft, fan denſelben aud) vom Wagen herab 
temen. Man muff aber dergleiden Wagen merere haben, 
und deren Furton taxiren: ein Gulden nag gar wol genug 
bafir ſeyn. 
Vito, ſoll man bie Todten aus ihren Gruͤften und Graͤ⸗ 
bern heben, und auf die neuen Grabfiatten verſetzen? Diefes 
ware dufferft gefaͤrlich. Man laffe fie alfo an ihrem Orte 
verwefen. Man verſetze nur die GrabSteine, und weife eis 
nem jeden Cigentimer fein neues Graban. 
| Die vor der Stadt gewaͤlte Plage moͤgen dazu wok 
ſchicklich fenn. : | : | ‘ea 
Finer Hochloͤbl. Kurfuͤrſtlichen Regierung 
| a gehorſamſt ergebene 
Decanus, Senior, Doctores, et Profeffores 
' Facultatis medicae Moguntinaty 








H. Die Verlegung der Rirchdfe außerhalb der Stade — 
betreffend. | 

§.1. Die eingesogenen PfarrBerichte, enthalten vers 
ſchiedene Gruͤnde von duferfter Wichtigkeit, welche in Hine 
ficht eines jeden befondern KirchSprengels, die Verlegung 
ber chriftlichen Ruheſtaͤtten ouGerhalb der Stadt, mifraten. 
In diefem Puncre aber ftimmen die mereften Hberein, daß 
den PfarrKirchen ein unerſetzlicher Schaden hiedurch zugefü⸗ 
get wuͤrde, nachdem dicfelben, von wenigen Jaren her, mes 
rere taufend Gulden verwendet Hatten, die foqenannten Backs 
dfen aufguridjten, die Graber auszumauern, und die — 
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woͤlher aufſtellen zu laſſen, um den Einwuͤrfen ber Stade 
Aerzte vorzubeugen. 4 
§. 2, Insbeſondre aber enthalt ber Bericht des Pfare 
rers ad St. Chriffopborum: 1. daß, fofern die weniger 
Abgaben fir die Grobftatten, und jura fir die Kirche, abs 
fielen, die Fabrié [der Foud gur Unterhaltung der Kirchens 
Roſten J außer Stand geſetzt fei, die ndtigen Koͤſten fiir die 
‘Kirche und die Geiftlichen au beftreiten; mithin wuͤrde diefe 
Pfarr Kirche auf ewig zu Grunde gerichtet. Il. fei die Fa⸗ 
 brif bet ihrem Unvermégen aufer Stand gefegt, pro rata 
den gum Anfaufe eines neuen Kirch Hofes Angegebnen Vor⸗ 
ſchuß zu machen; nod) weniger koͤnne diefelbe etwas beitragen, 
bie Grabſtaͤtten mit einer neuen Mauer gu umfaffen. Ul. 
Herrſchaften vom erſten Range Hatten ihre Grabſtaͤtten titulo 
onerofo, und diefetben bei der legtern Renovation mit grofs 
fen Réften ausgemauert, folglich ein jus ſpecialiter quaefi- 
tum, quo extracafum publicae neceffitatis aut utilizatis 
es priuari non conueniret: oder IV. die Kirchen wire 
ben gehalten ſeyn, diejenigen Gelder, welche fie dafuͤr em⸗ 
pfatigen haͤtten, an die Emtores oder ifre Succeffores ju 
reftituiren s welches aber eine bloffe Unmdglidfeit fei. V. 
— Der Kirchhof ju Se. Chriftoph fet fo befchaffen, daß er, 
NB. nebſt den gewinlichen, annod) 80 bis 100 Seiden 
gany leicht alljaͤrlich verbergen finne. VI. Auch in den 
naͤchſt am Rirchhofe befindlicen Haufern, feien immer die al- 
teften PfarrGenoffen wonhaft geweſen, und dergleiden won: 
fen annod da, VIL Die BewegGruͤnde, welche im medi⸗ 
cinifthen Gutachten angefiret feien, ware teils unndtig zu 
Beantworten, teils in einem (pdttenden Tone abgefaßt. Oenn 
a) was die aashaften Ausbiinftungen betreffe; ſo werde ja 
im medicinifthen Gutachten eingeftanden, daß die Sonne 
die Suft auf den Kirchhoͤfen ausheitern, und die Winde die 
faulen Ausduͤnſtungen davon jagen finnen. b) Die medici⸗ 
niſche Facultaͤt hatte einen caſum fpecificum angeben ſollen, 
in welchem, durch die in den Kirchen befindliche Grabſtaͤtten, 
— der 
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ber Gefundpeit eines oder mererer Menſchen wirklich geſcha⸗ 
bet worden, c) Der Sag, daß Leute in der Kirche ohn⸗ 
maͤchtig warden , beweiſe nod) fange nicht, Ergo find die 
GrabSratten Schuld daran: Andem dies von der durdhsies 
henden suft, von einem uͤbel disponirten Koͤrper, befonders 
aber von den Ausduͤnſtungen der lebendigen in großer Menge 
verſammelten Koͤrper herkaͤme; bei leeren Kirchen ergaͤben 
fic) ſolche Ohnmachten nicht. Villl. Wuͤrden anderswo 
bie Kirchhoͤfe verlegt; ſo geſchehe ſolches mit Aergernis und 
Widerſpruche an ſolchen Oertern, wo man nicht mit fo raͤum⸗ 
lichen Kirchhoͤſen, wie zu Mainz, verſehen ſei, allwo die 
Kirchhoͤſe den groſſen Vorteil haͤtten, weit von einander ents 
legen zu ſeyn. LIX. Man koͤnne vom Gegenteile uͤberzeugt 
ſeyn, daß die Entfernung der Kirchhoͤfe die Pfarrkinder in 
die PfarrKirche ziehen werde: da der. auferbauliche Gottes⸗ 
dienſt, die Ruheſtaͤtten der Voraͤltern und Anverwandten, ſol⸗ 
che Zuruͤckſuͤrung befoͤrderten. Denn seute, welche man 
das ganze Sar hindurch nicht in ben PfarrKirchen (abe, ete 
ſchienen auf aller Seelen Tag in demſelben. X. Der 
Verſaſſer ſatyriſire die Geiſtlichen: er hatte andre Gattungen 
von Leuten anfuͤren koͤnnen, welche nicht ſo wol als jene er⸗ 
kaͤnnten, daß des Menſchen Urſprung und Ende in Staub 
‘und Aſche beſtehe. XI. Die, auctoritate eccleſiaſtica, in 
ecclefiis et coemeteriis gewidmete Ruheſtaͤtten der Abge⸗ 
ſtorbenen, feten aus beiliger Abfiche errichtet: . die VWerlee 
gung ver Kirchhoͤfe habe gur Abfide, die Zergaͤnglichkeit, 
Sterblichkeit, zugleich auch die Unwiffenbeic der. Aerzte, 
“aus den Augen. gu entfernen. XII. Durd die Veriegung 
wiirde, der Entlegenheit halber, der uralte Chriftfatholifde 
Gebraud, auf dem Armen Seelen Tage die Ruheſtaͤtten zu 
beleuchten, und fdr die Abgeftorbenen gu beten, von fic 
felbft serfallen; befonders ba in vielen Gemeinheiten die Leich⸗ 
name unter einander gefegt werden duͤrften. XIII. Hier 
Durd) wuͤrden die Chriſtkatholiſchen Carimonien aud) zu Gras 
be getragen werden; naͤmlich die taglich fterbenden — 
wes bine 
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eingufegnen, avenn bei Entlegenheit der Kirchhoͤfe, Kaͤlte 
und Glatt Eis, oder aber im Gommer heiße Witterung, eine 
fallen wirde. XIV. Der VWerfaffer fei in feiner eigenen 
Vater Stadt unwiffend, da er falfdy behauvte: bei Durd)tras 
gung der Verftorbenen in verfdiedenen Pfarreien, muͤſſe man 
jura ftolae salen. 


§. 3. Alle obige, gegen bie Verlegung der Kirchhoͤfe 
fireitende Grinde, find ebenfalls in dem Berichte des Pfars 
‘ters ad S. Quintinum enthalten, mit dem 3ufage; = 
wenn dle Aysdinftungen fo nachteilig der Gefundheit waren, 
fo mifite die Geſchichte Deutſchlands wenigitens in den legs 
tern Jarhunderten uns beleren, wann und wo die Kirchhoͤfe 
eine anftecfende Seuche verurfache Hatten, II. Daß ete 
nige Srddre Deutidylands die Kirchhoͤfe verlegt Hatten, bes 
weiſe Feine Motwendigfeit, daß man diefem Beifpiele gu 
Mainz folgen miffe:.da weit merere polizirte Staͤdte dies 
fem Deifpiele nicht nachamten. UI. Gowol in den dffente 
lichen Ergoͤtzungs Plaͤtzen wuͤrden die Leute fo, wie bisweilen 
‘in der Kirche, ohbnmadtig, und wiirden deraleiden Plage 
nicht verabſcheut, nod) weniger verlegt, IV. Miche die 
' Entlegenheit des Orts, fondern dev damit verbundne Zeits 
Verluſt, widerfprdce der Verlegung der Kirchhoͤfe. Denn 
wie ware es bei mereren in Cinem Tage vorfallenden Bes 
grabniffen? wer ftinde inzwiſchen den Kranken bei? wer, 
{pendete die h. Gacramente gu jener Zeit aus, wo der Pfars 
rer vor den Stadt Toren fid) mit Cinfegnung der Todten be. 
fchdftige 2... . Wenn diefe Verlegung ausgeſuͤrt werden 
folltee: fo muBten guvor in jeder Pfarrei einige Raplaneien 
geftiftet werden. V. ſchien es, daß der Verfaffer noc) 
nicht dem Begrabniffe beigewont habe: anfonften koͤnne er 
nicht einem LodtenG@raber allein zumuten, einen Seidynam mit 
bem Sarge ju verfenfen. Vi, Die Wagen belangend, fo 
frage es ſich, wer denfelben far die gany und Halb Armen bes 
gale ?. Vil, Fir die Pfarr Kirche ad S. Qeintinum fei es 
die bloffe Unmoͤglichkeit, nad) dem Vorſchlage des Vicedom— 
: | eo | Ams 

| 
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Amtes, pro rata zut Anfaufung der neuen Kirchhoͤfe etwas 


beisutragen: indem im J. 1772 und 73 feine Pfarr Kirche 


mit vielen Roften erhoͤhet, und mit 10 Schuhe tlefen und 
4 Schuhe breiten Mauern, Kanalweis verfehen worden fet. 
Die hierzu verwendeten Koͤſten beliefen fic) ad 4000 fe, 
Diieſer Schade ware der Kirche, bei Verfegung ber Kirch⸗ 

hoͤfe, unerſetzlich. Die Fabrif fei allein rroofe. dem Maus 


ermeifter (chuldig gewefen, weldje bis auf 600 fe. einzig 


und allein, durch die eingegangnen BeqrabnisGeider, gesalet 
worden feien, Den Ueberreft fonnte die Fabeik unmoͤglich 
abtragen, wenn derfelben die Beguͤnſtigung der Grabitate 
_ ten in ber Kirche,.und auf dem Kirchhofe, genommen wuͤrde. 


Anbei wiirde feine Kirche aufer Stand feyn, das Notwen⸗ 


dige gur Unterhaltung der Kirde, ihren Paramenten, un 

tibrigen Geraͤtſchaften [ beigutragen J. . 
§. 3. Der Bericht des Pfarrers von St. Peter fuͤret, 
nebſt den oben erwanten Gruͤnden, insbeſondre an, J. daß 
ie von Krankheiten, Unſauberkeiten, nahe an einander ftof- 
ſenden Wonungen, herruͤrende Ausduͤnſtungen, jene wenige 
von den Graͤbern aufſteigende Teilchen dergeſtalten verſchlin⸗ 
gen, daß bet einer ohnehin immerwaͤrenden Luft Bewegung, 
nichts ſchaͤdliches davon uͤbrig bleibe: beſonders da die Kirch⸗ 
hoͤfe, Gruͤfte und Kreuzgaͤnge, in einer gewiſſen Entfernung 
pon einander entlegen, von Sonne und Luft leicht ausgehei⸗ 
tert wuͤrden. II. Daf bei mereren, nahe an einander vor 
der Stadt verſetzten Kirchhoͤfen, zu befuͤrchten ſtehe, daß die 
weit gedraͤngteren Ausduͤnſtungen, bei einer groͤßern Anzal 
on faulenden Koͤrpern, durch einen gegen die Stadt wehen⸗ 
den Wind, den angraͤnzenden Einwonern weit gefaͤrlicher ſeyn 
birften, ILL. Hatten die Medici nod) keinen caleulum gejoe 
gen, ob bei den RKirchhéfen innerhalb der Grade merere Seute 
geftorben, als bei den außerſtaͤdtiſchen Kirchhoͤfen: hievon 
habe man wenigftens im vorigen Gare bei ber graffirenden 
— Mur, welce den Koͤrper ſchon bei sebseiten zur Faͤulniß vor⸗ 
bereitet, fein Beiſpiel erlebt. IV. Rice die — 
reck⸗ 
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ſchreckten die PfarrGenoffen vom Beſuche der Pfarr Kirchen 
ab; ſondern die Gemaͤchlichkeit, anderswo eine kurze Meſſe 
zu hoͤren, hielte davon auch die gelerten und einſi — 
Maͤnner ab. V. ſeien gang natuͤrliche Ur ſachen vorhanden, 
daß die Medici die Verſtorbnen ohne Gepraͤnge und Aufſehen 
begraben wollten. Die durchgehends arme KirchenFabriken 
koͤnnten hiebei nicht fo gleichgiltig ſeyn, wenn nicht a) den 
meiſt armen, und von StolGebuͤren lebenden Stadt Pfarrern, 
andre Mittel angewieſen werden, ihrem Stande angemeſſene 
Almoſ'n unter die Armen auszuteilen; b) wenn den verſchul⸗ 
deten PfarrFabrifen niche neue Quellen entdeckt wirden, wie 
die K pai nia gle welche, bef erkaltetem Fifer der 
Chriftgla ubigen, mer als jemals glaͤnzend undreins 
lich feyn muͤßten, finftighin gu beſorgen ſeyn; c) wenn 
nicht bie armen Sabrifen, fondern die Gemeinden , fir Ane 
ſchaffung der Plage auferhalb der Stade angebalten marten; 
aud) Gorge tragen miften, die Mauer herjuftellen , item 
ein Obdach gegen Sturm und Regen ju erbauen; d) eben fo 
muͤßten die Gemeinden die graflide Familie von sEls, die 
Edlen von Gdyeben, und andre, ſchadlos Halter, — 
titulo onerofo ihre Griffte erworben Hatten. 

§. 4. In dem PfareBeridhte ad b. Mariam V., wird | 
der oe fenliche Wunſch gedufert, daß von Polizei wegen, auf 
die Reinlichkeit in den Wonungen und Straffen der Stade, 
wachſamere Sorgfalt getragen witrde: mit dem Sufage, daß 
bas arme St. Barbara Hoſpital, weldes den Kranken die 
Motwendigfeiten faum verfdaffen koͤnnte, nad) dem Tode diez 
felbe, mit neuem KoftenAufwande, nidt gu beerdigen verms. 
ge. 

§. 5. In bem Pfarr Berichte von St. Emeran, wird zu 
ben bereits angefurten Urfachen, nod) insbefondre beigefiigt, 

J. daß bei Verlegung der Kirchhoͤfe, der doppelte Zweck vers 
felet wuͤrde, naͤmlich den Chriften an die Sterblichkeit, und 
zugleich ihn gum Gebete fir die aaa gu erinnern; 
Stats An. I: 2 Il. 
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Il, daß die Ausduͤnſtungen aus ben Graͤbern, bei weitem 
nicht fo ſchaͤdlich feien, als der ohne Vergleich giftigere Hauch 
anbdrer, zwar nod) lebendigen, aber angefteten Koͤrper, vie 
Derowegen in dltern Seiten von allem Umgange und Gemeiis 
fdyaft mit ihren Mitbuͤrgern ausgeſchloſſen, und in dieCeuche 
haͤuſer, außer den Staͤdten und Ortſchaften, verbannt worden 
feien. | 
§.6. Der von der Pfarrei von St. Jenaz eingesogene 
Bericht, flirt nebft den angefiirten Grinden, annod) insbe- 
fondre an, 1. daß es den Aergten nicht einmal einfiele, wels 
che an den Kirchhoͤfen wonten, wegen deren gefarlidjen Aus— 
binftungen ifre Quartire gu verandern: Il. daß Pfarrer, 
Kaplaͤne, und Todtengraber, taglid) an gedfneten Grabern 
ſtuͤnden; und dennoch feien diefelbe mereren Krankheiten, als 
die tibrigen Menfchen, nicht unterworfen. III. Nachdem das 
Parlement gu Paris im J: 1775 die Grabſtaͤtten außer der 
Stadt verlegt hube: fo fei nod) gar Fein Unter(dhied beobachs 
tet worden, nachdem man die Mortalitaͤts Liſten der vorher⸗ 
gebenden und nachfolgenden Jare genau gegen einander vere 
glicden habe, 1V. Die Erfarung lere, daß auf SchlachtFel⸗ 
dern, wo merere Taufend auf einmal, und oft nide tief, vere 
ſteckt wirden, die umfiegenden Ortſchaften nicht verpeftet 
wiirden, V. Die Serflirung der Abgeftorbnen erhalte undbes 
fordere den Wachstum der auflebenden Korper: fo gar habe 
bas Fournal encyclopedique, vor einem Jare, die AneFdote eve 
zaͤlt, daß die Aerzte in fondon bei einer graffirenden Seuche 
befolen Hatten, alle Graber auf den Kirchhoͤfen in der Stade 
gu erdffnen, um durd) die auffteigenden heilſamen Evaporati« 
onen dem Uebel gu fteuren. VI. Der Gebrauch der aſiati— 
ſchen Voller beweife nichts ; in den Lestres édifiantes fet ju 
erſehen, daß die Heiden und Tirfen ihre Todten bei ihren 
Pagoden und Moffeen begriben. VII. Die Anmerfung, 
‘Daft die Rérper der Geiftliden ftanken, ware gar nice 
fachdienlid): der Verfaffer hatte wiffen follen, daf den Geifte 
lichen, als Gefalbten des Herrn, vor den Saien eine rr 
atte 
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ſtaͤtte in ber Kirche geblire; auch daß die leztern, aus ſchul⸗ 
diger Lbrfurcdt und Dankbarkeit, foldyes ſelbſt verane 
laßt batten. Viti, Die Fabrife ad St Lgnutum fei arm, 
und unvermogend, Aecer gu Kirchhoͤfen angufaufen: aud 
haͤtte diefelbe einige ihr aͤußerſt notwendige Nutzbarkeiten von 
den Grabern gejogen. 1X. Es wiirden merere Wagen erfoe 
bert, da es untunlich fei, daß der Pfarrer zu Fuß mit feinen 
KirchenKleidern die farende Leiche begleiten fonne. 

§. 7. Gn Gemafheit des Verichtes vom Pfarrer Ho- 
fpitalis ad St. Rochum, ift l die Urfache zur Verlegung 
mer in der Cinbildung als in der Tat gegriindet. I). Haͤtten 
andere Staͤdte die Kirchhoͤfe verlegt: fo feien diefe nicht wie 
Wiaing mit fo weitlduftigen FeftungsWerfen verfeyen. III. 
Das Hoſpital ad St. Rochum jale 50 Torte, welde jur 
Stadt Hinaus zu faren, neue unndtige Koͤſten veranlaffen wire 
be, IV. Sollten die Begrabniffe nach chriftlider Gewonheit 
geſchehen? fo wurden bei gangbaren Srraffen und. Toren wee 
nige Lage verftreiden, daß nicht ot 6 und merere Leichname 
bie naͤmlichen Straffen und Lore paffirten: wo, bei darzu 
fommenden Chaifen, Wagen,. und wilden Pferden, allerlei 
-Unglic und Unordnungen ju befuͤrchten ſtuͤnden. 

§. 8. Die Pfarrei ad St, Ftephanum belangend , fo fei 
es offenfiindig, daß dortiger Kirchhof durch Abbrechung der 
St. Michels Kapelle vergrofert, und febr luͤftig liege; endlich 
dortige Pfarrfinder, wegen allzu großer Armut, vom Pfarrer 
umfonft gu begraben ſeien, auch aufer Stand feyn wuͤrden, 
einen Gottes Acker anjufaufen, und die seidyname vor die 
Stadt faren ju laffen. 

§.9. Der Bericht des Pfarrers Praefdit militaris 
auf dem Jacobs Berge, geht Furs dabin, daß, wem die Hée 
he des Jakobs Bergs befannt fei, werde auf die Entfernung 
dieſer Grabftatte von der Stadt, und auf bie sur Vertreis 
bung der bdfen Ausdinftungen hinlaͤnglich ſtreichende Luft, 
ſchließen Fonnen: bejonders da * Sar hindurch, kaum 3 bis 
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4 Tobte begraben wuͤrden; welches ex charitate, wegen groſ⸗ 
ſer Armut der dorticenPfarrfinder, geſchehen muͤße. 

F. 10. Den Kirchhof des Hoſpitals ad St. Joaunem 
betreffend, wirdin dem anverlangten Bericht angemerft, daß 
beſagter Hoſpitals Kirchhof am beften gang frei, und gleidye 


ſam aufer ter Stadt, gelegen fei: es werde niemals ein Tod. 


ter erhoben, oder verfenfet, und jedem Leichname werde img 
mer ein frifther Plog angewieſen. | 

§. 11. Gegen diefe in den PfarrBerichten enthaltene 
Griinde, fiiret Das mediciniſche Gutadten, um die Verlegung 
ber Kirchhoͤfe notwendig zu machen, folgende Urfachen ans 
— A. daf die Ausdiinftungen der Todten den gefunden Men⸗ 
ſchen ſchaͤdlich jeren; —B. daß nicht nur in neueren Reiten auch 
anderswo die Kirchhofe vor die Stadt verlegt, fondern aud - 
— C. die Leichname in altern Seiten verbrannt worden. 


§.12,ad A. Benn aber. die Griinde, welche die 
Pfarrer fame und fonders dagegen anfiiren, offenbar dartun, 
daß die angebliche Gefar weder fo nahe, nod) fo groß fei, daß 
die Verlequng der Kirchhsfe sur Notwendigfeit geworden; ue 
malen da nicht alle Aerzte, felbft in Maing, fic) von diefer Mote 
wendigkeit uͤberzeugen koͤnnen, foglic) die 4 das mediciniſche 
Gutachten ausftellende Facultiften, gu viel gu behaupten ſchei⸗ 
nen, daß naͤmlich alle Aergte hievon uͤber zeugt waren, indent 
felbft dahier geſchickte und erfarne Medici, obgleic fie feine 
Mitglieder der Facultae find, eine dem Gutachten der Facultie 
ſten widerftrebende Meinung hegenz — Ll: Wenn auch die 
Geſchichte inner-und aufierhalb Maing, niche beweifet, daß 
Die Kirchhoͤfe, bei ihrer damaligen sage, eine anftecfende Rranfe 
heit, ober ein furges Sebens Alter fiir die nahe ap denſelben wos 
nende Seute, veranlafe batten: fo hat es das Anfehen, daß 
bie in den Prarr‘Berichten enthaltenen Griinde jene der mee 
Dicinifchen Facultaͤt, uͤberwiegen. Wenigftens ſcheint es 
II. unrdtlidy gu feyn, wegen einer nidt bewiefenen, wenig⸗ 
ftens nur ſehr entyernten Gefar, den gewiſſen — der 
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Pforr Klrchen in der Kurfl. Reſidenz Stadt, die Aufhebung 
ber driftliden Carimonien, und des riirenden Teils des Fas 
tholiſchen Gottesdienftes, die Vernachlaͤßigung der Seelen⸗ 
Sorge , vermittelft Verlegung der Kirchenhoͤfe, bewirfen su 
wollen; befonders da — !V. ohnehin die Kirchhoͤfe Parochiae 
ad St. Jacobum, Collegiatae ad St. Stepbanun, Parochi- 
alisad St. Jgnatium, wie auc) de8 Jobann: und Rochuss 
Holpitats, ihrer Lage nach, fic wirklich außerhalb der Stadt 
befinden. Auch — V, die Austirung diefes Projectes niche 
ohne grofe Gaͤrung des Publici gefthehben fan, wovon man 
in andern Staͤdten auffallende Beifpiele hat; und aus wels 
dem Grunde man aud) von. dergleidyen, Feinen wefentlicden 
Nutzen erzielenden Meuerungen, wieder hat abgehen miffen. 


§. 13:3d B. Das Beifpiel der neueren Zeiten ſcheinet 
ebenfalls keine Ueberzeugnng bervorbringen gu koͤnnen: denn 
I, ift es eine ohnehin ausgemachte Sache, daß die Meinun⸗ 
geit der Aerzte, grofenteils auf ungewiffen, von der blofen 
Erfarung abftrahirten Grundfagen, berube, und ihre Wife 
fenfchaft fic vor zuͤglich von merern andern dadurch unterſcheide, 
daß ihre Syſteme, der Veraͤnderung, nicht allein uͤberhaupt 
und im ganzen, ſondern auch bei den individuirten Aerzten be 
irachtet, in ihrem Leben gar offt unterworfen ſeyn. Go find 
Aerzte von der erſten Klaſſe bekannt, welche ehedem die eifs 
rigſten Verteidiger der Blattern Einimpfung waren, ſich huͤ⸗ 
teten, an ihrer eigenen Jugend den Verſuch damit zu ma⸗ 
chen: und auf einige ungluͤcklich abgelaufene Inoculations⸗ 
Curen dabhier und anderswo, ihre Hypotheſe hierinfalls aes 
aͤndert haben. Eben fo fénnen dermalen die 4 Facultiften 
bie Verlegung der Kirchhsfe far dufer(t nuͤtzlich und nots 
wendig, zur Erhaltung und Verldngerung des menfchlichen 
Sebens, halten; und andre in kurzem andre Grundfage, nach 
_ bem Deilpiel der oben angefirten Londner Aergte, welche 
fogar’ die Aufreifung der Graber als ein Mittel gue Erhal- 
tung der Gefundheit verorbdneten, aufitellen.  Wenigiens 
hegen fdjon ju Maing andre Medici andre Meinung, in Bes 
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treffe ber Gerlegung der Kirchhoͤfe. II. Das medicinifhe 
Gutachten gewinnet nicht viel, wenn es fid) auf neuere Beiz 
fpieleberuft. Dennnad) denneuften Beiipielen, hat man wie⸗ 
der anderswo die ermante Verlequng, als ein wenig Mugen 
gewarendes Project, aufgegeben: und felbft in dem Oeſterreichi— 
ſchen State, wo mit fo taͤtigem Eifer die Poligei®egenftanve 
bearbcitet werden, find die Rirchhdfe, nad) der Franffurter | 


politiſchen Zeitung von dem laufenden Monate, Feiner Abaͤn⸗ 


derung unterworfen: nur wird dafelbft, Fraft Faiferl. Verord— 
nung, befolen, Die Leichname mit Kalch gu uͤberſchuͤtten, um 
diefelbe ſchneller zur Aufldfung oder Verwefung gu bringen. 

§. 142d C, Es iſt eine unbewiefene Hypothefe im me⸗ 
bicinifthen Gutachten, daß in der heidniftheu ZeitCruffe, aus: 
Gfuͤnden der Gefundheit, und niche der Religion oder vielmer 
bes Aberglaubens, die Todten aufferhalb der Stade Rom 
teils beerdiget, teils su Afchen verbrannt worden feien. Das 
lestere betraf nur den im Wolftande und Ueberfluffe ftehens 
den Homer, welde ifm die Schage von Afien nnd andern 
WeltGegenden zugefuͤrt haben: da die groͤßere Anzal, Sfla- 
ven, unbemittelte Birger, und Fremde, ebew fo wie bei 
un(ren Zeiten, indie Erde verfenft wurden, Dennda die Scheie 
terhaufen, welche zur Verbrennung der Leichname aufgefiire 
wurden, von weitem Umfange und einer PiramydalHoͤhe was 
ren: fo ift es begreiflid, daß nicht der Gefundheit halber, ſon⸗ 
bern der dftern Gefar vorzubeugen, es geſchehen war, in wels 
cher die HauptStadt des rimifchen Velfs, bei taͤglicher Anzuͤn⸗ 
bung fo vieler ScheiterHaufen, ſich befunden hatte. 

Merere andre find der Meinung, es fei eine feine Poli 
tif Der am Stats Ruder feienden Romer gewefen, daf die Grabe 
ſtaͤtten außerhalb Rom verlegt worden feien: dadurch habe 
man naͤmlich die Rémer ermuntern wollen, den Feind von der 
Sradt zu entfernen, unter dem Vorwande, die Verflorbnen 
Fiche der Wut des Feindes auszuſetzen, und die fogenannten 
Deo. Manes in ihrer gebeiligten Rube gu erhalten. 

Alein eben eine anliche, fruͤhe oder (pac ſich — 
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Ereigniß, iff ein neuer Beweg Grund, die Fiinftigen Rubee 
© flatten der dafigen Einwoner nicht vor der Stadt ju verleaen; 
indem bdiefelben,. bei einer Belagerung, der offenbaren Gefar 
einer allgemeinen Profanation ausgefest waren. Gleichwie 
man, nice ohne Aergerniß des Volfes, nur bei Fertigung 
einer Chauffee, durch die fchangenden Suden, auf dem Kirchhofe 
von St. /gnaz hat gefdyehen faffen mifen: und aud) nocd mer 
LUnfug durd) die die Graber auswilenden Lieve geſchehen Fan, 
da wider alle Ordnung der befagte Kirchhof wirklich noch nicht 
geſchloſſen ift. 

: Das mediciniſche Gutadhten flirt gwar, sur Begrine 
dung feines Vorſchlags, das alte rémifthe Gefeg an: nemi- 
nem intra vrbem fepelito. Es ift aud) an dem, dak diefe 
Verordnunq von den nadhfolgenden Kaiſern erneuert ward, 
— Allein diefes geſchah nicht fowol aus Ruͤckſicht auf die Gee 
fundheit, fondern weit der Romer aus einem Aberglauben das 
fiir hielt, daß auch ein unſchädlicher Afchentopf Sacra ciuita- 
tis funeftare poſſet; und ein bloßer Anblick einer Grabftatte 
ihren Pontificem maximum und andre Priefter gu verunrei⸗ 
nigen vermdge. , 

Bei allem dem ward dennoch diefes Geſetz: eminem 
intra urbem fepelito, {dledyt beobachter. Cicero bezeugt 
ausdruͤcklich, daß 1. das Verbrennen der todten Korper niche. 
Die aͤlteſte Begraͤbniß Art fei; 2. daß Gulla, welder febr 
frat, namlid) gegen die Beit des Untergangs der roͤmiſchen 
Sreiheit, lebte, der erfte von der edlen Familie der Rornelier 
war, fo feinen Koͤrper verbrannt haben wollte; 3. daß aud) fang 
nach dem Gefege der XIITafeln, die Todten innerhalb der Stadt 
hegraben worden feien*. Ifaac Verburgius erldutert diefe - 

9 4 Stelle 


* Mihi antiquiffimum fepulturae genus videtur, quo Cyrus 
apud Xenophontem utitur : redditur enim terrae corpus, & 
ita locatum quafi operimen’o matris Obducitur. -- Sulla.vi- 
ctor timens fuo eorpori, primus e patriciis Corneliis isni vo- 
luit cremari-- Quid qui poft XII Tabulas in urbe fepulti cla- 
tiviri. Ciczrode Legibws, Lib. I], num, 56- 58. 
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Stelle Ciceronis in ſeinem Commentario (in Lib, Il. de 
Legibus num. 50) mit dem Anhange: Initio quisque in 
ſuis aedibus fepeliebatur, hanc ob caufam Lares coluerunt, 
— Wie denn ohnehin befannt ift, daß ganze Familien ihre 
Begraͤbniſſe in Rom hatten; welches haͤufiger wuͤrde geſche— 
ben ſeyn, wenn die Stadt ihre Graber wegen Statuͤen, Denk. 
malern, undandern Zieraten, womit fie verſehen waren, haͤt⸗ 
te faffen koͤnnen. | 

Paulus Aringhus, in {einem treflichen und felten gewors 
benen Werfe: Roma fubterranea nouifima (p. 130, num, 
1 Kalibi) beweifet, daß die unterirdifden Gruͤffte nahe vor der 


Stadt Rom, 22 deutſche O Meilen in ſich leicht enthaiten koͤn⸗ 


nen; aud) daf gleid) inden erften chriftliden Zeiten, Nom 
. Go unterirbdifche, grofen Staͤdten gleichende Coemeteria ge. 

babe habe. — Baronius bezeugt hievon in feinen Anna- 
longe lateque protenditur, utipfamert urbs ftupuerit, cum 
aliquando abditas novit habere ciuitates. 


Da das medicinifdhe Gutachten nicht auf eigene neue Ere 


farungen , welches feine eigentliche Gphdre feyn foll, 


fondern auf die Geſchichte des Altertums, fic) ſtuͤtzen will: fo. 


iſt Hier der Ore, die Anmerfung ju maden, daß Rom in 
feiner grdften Bliite von 4 Millionen Menfdhen, welche 
Volks Menge von einigen Gelerten auf 6 Mill. gefese wird, 
bewonet ward; der groͤßte Teil hievon, 3. B. Sflaven und 
andre Arme, unverbrannt, in einem Bezirke von 22 deutſchen 
DOMeilen, an der Landſtraſſe hin beerdiget wurden; endlich 
daß 60. Coemeteria innerhalb Rom waren; daß aber die 
roͤmiſche, die befanntefte unter allen Geſchichten, niemalen 
eine epidemiſche Krankheit uns aufzeichnet, weldye durch dieſe 


ungebcuer grofe Grabſtaͤtte fo vieler Millionen Leichname 


veranlaffet worten fei. — Hierzu fimme nod), daß die une 


terirdiſchen Graber im Alcertume, eben fowenig der Gefund- _ 


Heit, wie zu unfern Seiten Dem Pfarrer, dem Raplane, dem 
an die Kirdhdfe angranjenden Bewoner, und ſelbſt dem 
7 2 38 Tod⸗ 


* 


ibus Eccleſiaſticis: Coemeteriorum Romae circuitus tam 
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Todten Graͤber, ſchadeten; da diefelben zugleich den erften Chri⸗ 
ſten jum Gottesdienſte, zur Wonung, und einem Zufluchts⸗ 
Orte dienten, wo ſie ſich Tage und Naͤchte aufhielten. Wie 
Dann der h Pabſt Ssephanus, in ſolchen unterirdiſchen Coe- 
meteriis innerhalb Rom, auch einmal 108 Menſchen von ver⸗ 
ſchiedenem Geſchlecht und Alter, den Heil. Tauf erteilte *. Aud 
beziehet fic) das oft erwante medicinifdye Gutachten auf Vers 
ordnungen des MittelAlters. Es iff andem, daß die Capi- 
tularia Carolingorum, auf verfchiednen Kirchen Synoden, die 
VBeerdigungen Caber wolgemerft, nur inden Kirchen) untere 
ſagt haben. Allein eben fo war iſt es auch, daß dergleiden 
Verordnungen nimmer gne Ausfirung gediehen find, | 

Gleich Anfangs, als die Chriften Freiheit erhilten, Got⸗ 
tes Haͤuſer aufjubauen, walten fie hiergu die Begraͤbnißſtaͤt⸗ 
ten der GlaubensMartyrer; denen ward der Bifdyof, und 
die Diener des Herrn, beigefellt: die RirchenPatroni, und 
andre ihre Woltdter , trachteten aud) nach diefem Vorguge; 
endlich fehnten ſich alle faien, ihre Ruheſtaͤtten bei den Heil. 
Martyrern gu finden, um die Glieder der ftreitenden Kirche 
an Gebet und Opfer ju erinnern, damit fie aus dem Orte ifs 
res Leidens zur emigen Anfdauung Gottes defto ehender 
erhoben werden moͤchten, wenn bie Chriftglaubigen, die in 
dem Sdhoofe der Kirche ruhenden Martyrer befudhten, und ih⸗ 
nen ihre Verehrung bewie(en. — 

Selbſt die in der Erzbiſchoͤfl. Mainziſchen Dloͤces 
gehaltene Concilia vom oten Jarhunderte, verordneten, daß 
die Laien von einem beſonders tugendhaften Lebens Wandel in 
die Kirche begraben werden ſollten: vid. Harpvini Acta 
Concil. Tom. VI, p. 443. — Gogar die gu Trebur im J. 
895, au Seiten des RKaifers — unter dem Vorſitze 
5 des 


* “B, Stephanus — in crypta Nepotiana— inuenti ſunt pro- 
mifcui. fexus viri et mulieres numero centum o¢to, quos 
die eadem in nomine Domini Iefu Chrifti, facris baptifmatis 
myfteriis confecrauir. Paul, ARINGH. Roma fubterr, 

Tom. I, p. 166, n. 2. 
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des hoͤchſtſeel. Erz Biſchofs gu Moainz, Hatto, von 22 Erʒ 


und Biſchoͤfen gehaltene KirchenVerſammlung, unterſagte 
zwar den Laien das Begraͤbniß in den Kirchen; es ſtellte aber 
denſelben frei, ob ſie wollten bei den Kirchen, wo der Bi⸗ 


ſchof ſeinen Sitz hat, oder aber bei den Kirchen der Welt- 


geiſtlichen, Moͤnche, oder der Gott geheiligten Jungfrauen, 
begraben ſeyn: ut eorum orationibus judici ſuo commen- 
datus occurrat, et rewiſſionem delictorum, quam meri- 
tis non obtinet, illorum interceſſionibus percipiat, Vid. 
Concil. Trebur. §. 15,-apud Harovwin. loc. cit, 


In der mittlern ZeitStuffe wußte man nicht anders, - 


als daß ein jeder Chrift feine Rubeftatte an feiner PfarrKir⸗ 
che finden muͤße. Verhielt es fid) in eingelnen Fallen anders: 
fo war e6 eine Abweichung von den GynodalVerordnungen. 
Gin folches beweifet der Chriſt Katholiſche Gebrauch, in Ges 
maͤßheit deſſen, aufalle Gonntage vor Anfang des Gottesdien- 
fies, ein feierlidher Umgang auf die Graber der Abgeftorbenen, 
gu devfelben Troſt, mit dem. AspergesGebete, und Gefange, 
nicht ofne grofe Auferbauung ver waren Chriftglaubigen, gee 
alten wird. | 

Aus all dbemjenigen, was §. 14 angefirt wird, ſcheint 
es genugfam bewiefen gu fen, daf das medicinifche Gutach—⸗ 
ten, weder die dltere, nod) die Gefchichte aus dem Mittlern 
Reit Alter, gu einem gureichenden Grunde gu feinen Abſichten 
anfuͤren koͤnnen. 








III. Extractus Protocolli ArchiEpifcopalis Vicariatus 

Moguntini, d.3 Tun. 1782; die Kirchboͤfe dahier betreffend.. 
Conciysvm. Es ware Kurfuͤrſtlicher SandesRegierung, 

_ mediante Extractu Protoco!li, der Auszug aus ſaͤmmtlichen, 
bie Derlegung der Rirdybhdfe betreffend, eingesogenen 
gutddhtlidjen Pfarr Berichten, mit zuteilen, mit der Croffnung: 
daf man, wegen den darinn enthaltenen Urfachen, als aus 
andern weiters angefiigten BewegSrinden , des Dafirhal- 
: tens 


* 


— 
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tens ſei, die gewoͤnlichen Begraͤbniſſe auf den Kirchhoͤfen, 
und in den Kirchen, beizubehalten Jedoch zur Vorbeugung 
einer allenfalls anſcheinenden Beſorqniß zu verfuͤgen, daß in 
Zukunft die in die Kirche beizuſtellende Saͤrge, mit Kalk wie 


anderswo angefuͤllt, und jedesmal 7 Schuhe tief verſenket, 


aud) bei einer jedesmaligen Beerdigung in den Kirchen, im: 
mer ein Gewslbe von qebacfenen Seinen gefertiget, und nies 
malen in das naͤmliche Grab in einer Kirche binnen 2 Jaren 
eine andre Seiche geleget werde. Uebrigens werde eine Kur⸗ 
fuͤrſtl. SandesRegierung von ſelbſt geneigt ſeyn, die in Dem an⸗ 
- Her mitgeteilten medicinifchen Gutachten enthaltenen, unbd die 
gefammee Geiſtlichkeit beleidigenden, unſchicklichen, und gang 
undienfamen Ausdruͤcke, gu ahnden. 











33- 
Mon der Deutſchen Becker sunft in Rom. 

Alles ift im KirchenState Monopolium: Brod und Sali, 
Holy und Oel, Millen und Aemter, Bacfsfen und Hime 
melreid). —— —— 

Elenderes Brod von gutem Mel, habe ich nie gegeſſen, 
als zu Anfang dieſes Jars im KirchenState, zwiſchen Bolo⸗ 
gna und Rom. Ich wunderte mich, wie ich auf einmal wie⸗ 
der, in Nom ſelbſt, gutes deutſch gebacknes Brod antraf: 
und wunderte mich noch mer, wie ich hoͤrte, daß wirkliche 
Deutſche dieſes Brod gebacken Hatten. Seit wann es deut⸗ 
ſche Becker in Rom gebe? woher fie zuerſt gekommen? und bei 
welder Gelegenheit fie fogar eine gange Sunft geftifter? has 
‘ be ich nicht erfarenfonnen. Folgende naive Nachrichten aber, 
fo unvollſtaͤndig fie aud) nod find, werden Zweiſelsohne dem 


J deutſchen Leſer willkommen ſeyn. 


“Ale Backoͤfen in Rom gehoͤren der apoſtoliſchen 
Kammer: und die außer der Stadt belegenen, gehoͤren ents 
weder ebenfalls der Rammer, oder einem Principe, oder ei. 

| : | ner 


- . 


20 StatsAnzeigen I: 2, 


ner’ frommen Griftung , oder vielleicht auch einer von dex 
HouprKirchen in Rom. Von der Kammer alfo mu der 
Beer feinen Ofen, mit goo, 1100, bis 1400 Scudi (je 
nachdem er gut oder mide gut gelegen ift), erfaufen: und bei 
Erlequng des RaufSdillings, muß er nod) augerdem dem 
~ Monfignor, ober Prefetto dell'annona, das Inteſtations⸗ 
Ne de fiir fid) und feine Familie, mit 70, 80, 90, bis 100 
Scudi (immer nad der Gitte des Ofens) bezalen. 


Diefes Inteſtir Rede muß allegeit, bei ernevertem Poſ⸗ | 


ſeſſ fogar aud) des Sohns, wenn dem der Water den Ofen 
iibergeben will, an ermeldeten Prefetto dell’ annona bejalt 
werden. Sind feine maͤnnliche Crben vorhanden; fo haben 
ſich die Toͤchter dieſes Rechts niche gu erfreuen, wenn. nicht 

®er Prefetto eine befondere Gnade erweifen will. a * 
Den Ofen fan der Becker fiir fic) Halten, oder einem 
anbdern in affitto (in Pact) geben. In beiden Fallen muß 
er auch gum voraus (don 3 Luogi di piera machen: d,i. er muG, 
einen jeden Luogo di monte ju 130Scudi gerechnet, etwa 390 
Scudi auf den Monte.di pieta abgeben. Dafuͤr werden ihm 
2 proCent, oder etwas weniges mer, alljdrlid) veesinfer; jedoch 
werden bie proCente nur fir die 100 begalt, die 30 daruͤber 
aber werden nicht verintereffirt, Bei Erridtung eines Luo- 
go muf er aud) dem Computiften etwas, id) weiß nicht wie 
viel, abreichen. | 
“Mun hat er einen Ofer, aber nod) fein Born. Mit — 
biefem hat die Rammer ein Monopol uber die ganze Stade: 
von dieſer Fauft es der Beer in dem Preiß, den diefelbe 
anfest; wie 3. Er. heute [den 31 “Jan. | bas Rubbio (640 
tb) fir 7 Scudi. — Bor furgem ift nod ein halber 
Scudo darauf gefegt, und dafuͤr den Beckern erlaubt worden, 
eine balbe Unje von bem Bagnotto, weldes alfo nur 7 Uns 
gen wiegt, abzuziehen, und fic) dadurd) ſchadlos gu halten. 
Davon aber erfaredas Publicum nidts; das macht nur die 
Rammer und der Becfer unter fid) ab. NB. Auch in wol⸗ 
feilen Seiten macht der Becker bas Brod nicht grofer, als 
es 


‘ 
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as dermalen iff. 3. Er. er zalte der Rammer nur 6 Scudi; 
fo wiegt das BagnottenBrod dod) nur 7 Unzen. Da hate 
ten freilid) bie Becker einen Vorteil: aber alsdann flebe fich 
jeder, wer nur fan, mit Hausbaden Brod vor, und verforge 
feine Familie. : 
: Hat nun der Becker das Korn von der Kammer, wels 
ches er gleich bar bezalen muf, empfangen: fo muß er es 
dem Patron der Nile, der es mit feinen Pferden abbott, 
verabfolgen laſſen. Dem MalHerrn gale er, fir den Ge— 
braud) der Mile, fiir 5 Rubbien gemalnes Korn 1 Scudo, und 
bem Muller oder bem MalKnechte wenigftens x Paolo, 
Mun muß er fic) Holz anfaufen, weldes in jesigen 
Zeiten einem Becker viele Ungemaͤchlichkeiten verurfade: denn 
auch Holy ift ein KammerMonopol. Alle Waldungen im 
RirchenStace gehoͤren entweder der Rammer, oder den. Fire 
ften. Da nun die Rammer mit ihren Waldungen, die gum 
Veil ſchon nach moͤqlichſter Art benutzt find, niche ausreicht: 
ſo nimmt fie die Waldungen der Furften in Pacht, und ſchafft 
alſo die Kolen und das benoͤtigte Brennholz fuͤr Rom herbei. 
Ueber dieſes Kolen und Holz Magazin iſt ein Praͤlat geſetzt, 
an dieſen muß ſich Der Becker wenden. Weil die Kolen viel- 
leicht mer Gewinn machen: ſo geſchieht es heut zu Tage, daß 
der Becker viel laufen und fuppliciven muß, ehe er fein benoöͤ⸗ 
tigtes Quantum Holz erlangt. Den Karren muß er mit 24 
bis 25 Paoli bezolen, nebſt einer Caroline Trinkgeld an den 
Furmann. — Nun leidet er neuerlich noch einen Verluſt am 
Holze, der im ganzen ſehr betraͤchtlich wird. Das Carrect 
wird nach Faſchinen gerechnet, und die Faſchine mit 5 Bajocken 
bezalt: eine Faſchine aber, die ver 6 oder 7 Jaren bis 24 th 
gewogen, wiegt heut gu Lag faum 16 tb, folglid) } weniger. 
Mach allem dem fommen den Becker nod) die TrinkGel⸗ 
der fir ben Monfignor Pretetto dell’annona, die Servitori, 
und andere, vielleicht auf 70 bis 80 Scudi ! 
_ Man follte nun denfen, die Leute koͤnnten nicht forte - 
kommen. Gleichwol waren 3 reiche deutſche BeckerFami⸗ 
li⸗ 
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lien, die vielleicht ein Vermoͤgen von 30, 40, und mer tau⸗ 
ſend Scudi, errungen haben. Noch gibts auch einige, die 
einen namhaften Reichtum beſitzen: doch iſt die Anzal der jee 
| Gigen deutſchen Becker, gegen die vormoligen gerechnet, ſehr 
vermindert. Es moͤgen in allem nur noch 32 bis 33 deut⸗ 
ſche Oefen hier fenn.. Die Eingebornen wurden naͤmſich auf 
ben Reichtum einiger deutſchen Beer aufmerffam, und bet 
Berdnderung der InteſtationsFaͤlle, fanden fie natuͤrlich bei 
ben Preferti mer Gehoͤr, wie die Fremden 
Indeſſen, fo Flein..diefe Anja! iſt: fo macht fie doch in der 
Stade auf gewiffe Art noch ein Auffehen, und ftelle faft als 
fein noch ein Corpus Germanicum auf. Gie bat eine ſchoͤ⸗ 
ne Rirche ju S. Eliſabet bei St. 4 drea della Valle; bes 
‘foldet ihre Geiftlichen [ jebo Hrn. Waldmann aus Mainz] 
mit monatlich 8 Scudi, und hat unter fidy eine Verbriderung 
mit allen denjeniqen Deutichen, die ale BeckerKnechte in 
Nom geftanden, und nod in Sralien, z. E. in Freſcati, Ti- 
voli, und andern Orten, wonen. Ihre Kirche hat ſchoͤne 
Malereien , einen prachtigen SilberVorrat, und 103 Luo- 
gi di monte in bem M.nte di pieta Ihr Capital vermes 
ret fic) nod alljarlich: denn jeder Patron und jeder Beckers 
Knecht, muß monatlid bei 15 Bajocen auf die fogenannte 
BekerSchule entrichten. Dagegen hat die Bruͤderſchaft die 
Saft, daf fie, aufer der Loͤnung des Geiſtlichen, jeden frans 
fen BeerRnedht, er mag verbriidert feyn oder nidt, wenn 
er nur ju obigem Beitrage fid) eingefdrieben verftehet, auf 
ire Roften verpflege. Dermalen ift die KranfenPflege bet 
den VBarmbersigen Bruͤdern, und fle gale fiir jeden Kranken 
2 Scudi, er mag lang oder furg krank feyn,,. 


So welt die mir mitgeteilte Nachricht. Ich febe nue 
nod) hingu, daß, da das Brod diefer deutſchen Beer noch 
immer in gang Nom im vorzuͤglichſten Nufe ſteht, ihre Back⸗ 
dfen niemals fale werden; und. folglid) die deutſchen Bes 
derRnechte einen ausnemenden Verdienft in Rom finden: 

daß aber fir diefe, da fie, aus Geig, oft mereve Tage und Mache 
. te 
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te in der groͤßten Hitze in einem weg arbeiten, Rom ges 
farlider wie Oftindien wird, indem von gehen folder reichge⸗ 
wordenen seute, Faum Ciner wieder lebendig nad) Deutſchland 
zuruͤckkommen foll, 

Mody bemerfe der Sefer in obigen Madhrichten, woher 
bas alljemeine Misvergnuͤgen der Roͤmer gegen den jetzi⸗ 
gen Papſt, deffen ſchon merere male in dffentlicdhen Zeitungen 
Erwaͤnung geſchehen, fomme; und wie fehr foldes gegruͤn— 
det fei. — Als Joſef ll vor einigen Jaren in Rom war: wolk — 
te fid) das Volk sufammen rottiren, den Raifer aufs Capito. 
lium fuͤren, und ihn gum Koͤnige von Italien ausrufen. Es 
hatte gefcheuter und befugter gehandelt, wie P. Seo IL, 
der dem Franfifchen WeltStuͤrmer einen neuen Titel gab, 
welchen er, Leo, fowenig ju vergeben hatte, wie ich. Ge 


Se a 


. 34. } 
Mom KriegsWefenim KirchenState, 
4Aoreto“, 10 Jun. 1782, 

Den Sten diefes, um 22 Uhr 20 Minuten ¢ Shr Core 
refpondent muf genau in der Chronologte ſeyn), gefchah der 
erfte CanonenSchuß von der Feftung, als das Zeichen der 
Ankunft des h. Vaters: und ungefer 10 Minuten nachber, 

fur er in bie Stadt, ftieg im Palafte ab, und gab, nad) efs 
ner Stunde, von der Altane, woruͤber ein Baldachin aufgee 
macht war, dem auf dem Frauen Plage verfammelten Volke 
ben Segen. — Den folgenden Zag, ben gten, las er die 
| Meffe 
* Mus Loreto denke ich thuftig alle Nachrichten zu datiren, 
die mir aus der nordlichen Haͤlfte des Kirchen Stats zukommen; 
- und aus Rom, alle dieaus der fiblichen Halfte. Chen fo wes 
nig beftimmend, follen auch die Aufſchriften Sloreny, Denes 
dig rx. ſeyn. Folalich gebe fich Fein Lefer drefer Blatter in 
sstalien, die vergebliche Mibe, die Namen meiner Hrn. Corres 
fpondenten aus den Befanntidaften , die id) an diefen Osten 

| gu machen die Ehre gehabt, ausſpaͤhen gu wollen, S. 
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Meſſe vor dem heil. Aaufe, hoͤrte die Meſſe ſeines Beicht⸗ 
vaters, nam ſodann das Fruͤhſtuͤck, und auf den Schlage5 
Ube, erteilte et nochmals den Segen, und feste fid) in den 
Wagen. 
15000 Scudi hat in allem das h. Gaus aufgewandt , 
ihn wuͤrdig gu empfangen, die verſchiedenen BauReparatios 
men mitgerechnet; denn die Rirdye wurde ausgemeiffet, und 
die Bimmer des Palafts fie ibn mit neuem rotem Gamme 
und OoldFrangen geziert. —— Die ihm gegebnen Avs 
dachts Sachen beftanden unter andern aus 6 goldnen und eben 
fo viel filbernen Gloͤckchen. Das ganje Geſchenk Foftete goo 
Scudi, und das fir fein Gefolge rooo Scudi, 

Drer KirchenStat ift einer von den Staten, wo bas 
Gluͤck auc) unbefannte Perfonen auf Thronen heben Fann: 
und in Dius Vi ſahen wir, einen von Hauſe aus mit ſehr 
mittelmafigen Gluͤcks Guͤtern begabten Cdefmann von Cefes 
na, nun unter bem Donner von Kanonen pon gitternden Bolle 
werfen, in Staͤbdte faten, umgeben von Soldaten und Andaͤch⸗ 
tigen ohne Bal. Um den Wagen waren 24 Coldaten gu 
Fuß, und eben fo viel gu Pferde. 

Auer einigen wenigen Regimentern, die in den vere. 
ſchiedenen Feftungen liegen, gibt es Feine reguidre Soldaten 
im RKirchenState; fondern nur in jedem Orte die fo genannten 
Milizioten, die aber blofe Handwerfer und Bauern find. 
Hier in Soreto liegen 3 Compagnien diefer Milizioten. Die 
1fte it Cavallerie, Hat blaue Rice mit roten Auſſchlaͤgen: 
ihre Waffen find ein Degen, oder Sabel, nad) Belieben; ein 
par Piftolen am Gabel, und ein Carabiner oder Piffole am 
Bandelier; ihre Privilegien werden Sie von mir gedruckt ers 
halten haben [find noc nicht eingelaufen]. Die 2te ift 
Snfanterie, hat weiffe Nice mit roten Auffchlagen. Und 
Die 3ren find die Bombardiere, mit griinen Roͤcken und roten 
Auffchlaͤgen. Die rfte iſt ſehr elend und ungleidy gekleidet: die 
le ztern zwo Compagnien find faft alle gleich und ſchoͤn gefleis 
det. Die Vombardiere oder Artilleriften haben vie Feſtung 

| | oy zu 
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su verſehen, und die Stuͤcke gu loͤſen, wenn ein Firft oder 
Cardinal fimmet, Dei der Anfunft des Papfts luden fie die 
Grice mit Hols anſtatt Heu: und einem armen Weibe wure® 
den beide Fuͤſſe zerquetſcht, auch ſtarb fie noch denfelben Abend *, 

Die Kugeln, fo auf den Wallen neben den Stiicfen liegen, 

find weit gréffer, als daß fie in die Mindung gehen, — 

Die 3 Compagnien werden von ihren Hauptleuten commane 

birt, die von Abel find: jeder hat einen Sieutenant und Fande 

ric) unter fich. Die Fane iff weiß: inder Mitte ift die Mute 

ter Gottes auf dem Heil. Haufe gemalt, denn diefe Soldaten 

find vom heil. Haufe aufgenommen. Die Standarte der 

Cavallerie aber hatte ehemals die Wapen der Hauptleute, und 

wir haben im Hauſe nocd) 3 Stuͤck mit den Wapen der Fa⸗ 
milien, weil 3 Hauptleute der Cavallerie waren: nun aber. 
ift nur die Mutter Gotteg darauf. 

Sede Stadt hat dergleichen Milizioten, die nur gu 
gewiſſen Gelegenheiten gewaffnet werden: auferdem verrich⸗ 
ten fie ihr Handwerf, oder den Feldbau. Sie haben feinen 
andern Gold, als daf fie von der SchornfteinAbgabe befreie 
find, die jarlid) 1 Paolo [3 ggl ] ift, und Gewere, als 
Meffer re, tragen duͤrfen. Die Gnfanterie und Bombar- 
biere werden vom Zeughaufe bewaffnet; die Cavallerie muß 
ihre Gewere mitbringen. Im hiefigen Zeughaus find Boo 
Musqueten, und eben fo viele Saͤbel. — Jede Proving hat 
einen Governatore del!’ Arme, dev ſolche jaͤrlich durchreiſt, 
und die Truppen muftert. Auf Erercitium, oder Gaubers: 
feit der Gewere, und andre dergleichen Kleinigkeiten, gibt 
man nicht adjt. Als id) im vorigen Far die Mufterung — 

de 





—_——— ee — — 


* Se. Petrus hatte fie auf der Stelle geheilt. Ob nicht 
dieſer kleine Borfall dem armen verblendeten Bolle auf eins 
mal dte Augen gedffnet, und ed mer, wie alle dogmatifche 
und hiſtoriſche Beweiſe, tiberfiiret hat, daß derjenige Geiſtli⸗ 
che, der nicht Se, Peters Macht hat, auch nicht Se, Peters 
Rechte pratendiren finne? G. 
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Cavallerie ſah; fonnte ein Neuter feinen Gabel niche aus 
der Scheide bringen, fo febr war er eingeroftets und als er 
lange vergebens gezogen, nam er den Saͤbel feines Rameras 
ben, der eben absog; und mit einem Saͤbel in der Hand, 
und einem andern in der Scheide, fam er vor den Gover. . 
natore dell’ Arme, der mit den Officieren au einem Tiſch 
faf. Man bewunderte den Cinfall ( prontezza di [pirito) 
des Reuters, und lobre feinen friedliebenden Gabel. — Yes 
ber Soldat muf einen Bajo bezalen; und wenn er ausbleibt 
5. Diefe Seute haben auferordentliche Helden Taten in vere 
fciedenen Gelegenheiten ausgeuͤbt. Im Falle eines Kriegs, 
eines Streifs ꝛc., ftoffen fie gufammen, und werden vom 
Commiflario dell’ Arme als General Feldmarfdall comman: 
Dirt, der ein Pralac * iff. Und nur in der groͤßten Mot 
wird der General der Kirche ( Generale delia S.Chiefa) 
ervdlt. Der Commiffarius ift entweder ein Mepote von 
Papft, oder mufi doc) von ihm abhaͤngen. Aud) der Gene: 
ral ſoll Mepote ſeyn: und ift Fein Weltlicher da, ‘fo mache. 
man den Cardinal-Mepoten ( wie 3. E. den verftorbnen Cars 
inal Albani) dazu, damit die Geheimniffe, die man mit 
ben Kronen hat, nidt Fremden mitgeteilt werden dirfen. 
Wenn man einen StabsOfficier macht; fo ſucht man 
nur feute vor weniger Tauglicdfeit aus, damit fie gedultig 
unter den Pralaten ftehen, Der Commiffarius hat alle Gee 
walt uͤber die Officiere, bie ebenfalls Feine erfarne Leute fenn 
birfen; und in Streitigfeiten muß der Weltliche unterliegen. 
Auch wenn der Officier einen Goldaten ftrafen wollte, mug — 
erſterer verlieren, damit feine heimliche Verbindung zwi⸗ 
: ſchen 




















Auch zu Ende vorigen Januars war eine Muſterung, 
gon recht gut ausſehenden Soldaten, auf dem Platze vor 
ber St. PetersRirche in Mom, wo, zur freudigen Verwuns 
Derung anwefende deutſcher Zuſchauer, ein Mann tm ſchwar⸗ 

zen Rock mit violetten Strimpfen, 6. i. ein Praͤlat, Mus 
her Dect war! S. 
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ſchen denfelben entftehe, und bie Officiere fic) anf dieſe Are 
pon der Abhangigfeit vor: Pralaten losmachen. Muß man 
auf Recommendation einen Goldaten unter die reguldren 
Truppen nemen, der in fremden Dienften qewefen, undEr- 
farung hat: fo entfernt man ifn ſogleich von Rom, und (dice 
ifn in die andern Feffungen, damit er feinen Anhang gewine 
ne, und dadurd) Aenderungen in der Militar HOrdnung vere 
anlaffe. Ueberhaupt haͤlt' man die Soldaten veraͤchtlich und 
gering, damit das Anſehen der Weltlichen niche uͤberhand 
neme. or einigen Jaren gab ein Minch einer Sdhilowas 
che in der Kirche eine Obrfeige, weil fie ifn nicht wollre voruͤ⸗ 
ber geben laſſen. Die Sache fam gum ProceB: der hieſige 
Juſtizlieutenant fprach fir den Goldaten, und der Moͤnch 
follte eingefperre werden ; aber aber diefen Ausfprud) verler 
der Suftissieutenane feine Stelle, und der Soldat Fam auf 
einige Jare auf die Galeren. 

Mun wird fid) niemand wundern, wenn der paͤpſtliche 
Soldat eben nid)t viel Mut hat, Einſt wurden 22000 Mann 
nad) Ferrara gegen die Deutſchen commandirt. Als fie im 
Angefidhte derfelben ftanden, Fam die Deutfchen Mitleid fir 
bie Leute an, und fie lieffen fie fliehen: dieſe iiefen auch fo ſchnell, 
daß fie fic) auf der Flucht ſelbſt aufrieben, und ſehr wenige 
zuruͤckkamen: und um den Schaden zu erſetzen, ſchrieb man 
zwo neue Steuern aus, die nod) in den SteuerBuͤchern, un— 
ter Dem Titel per Cavalli morti e Sacchi perduti, ftehen. 
Als Cardinal Albani Commiffario dell’ Arme war, nam 
man einft alle KutſchPferde in Nom weg, um die Cavallerie 
gu verfehen, die gegen die dfterreichifthen Hufaren mariciren 
follte. — Ich koͤnnte Ihnen dergleichen Geſchichten mer er: 
zaͤlen: aber genug wird es Ihnen ſeyn, wenn ich fage, daß 
der Commiſſario dell’ Arme ju Pferd, im geiſtlichen 
Praͤlaten Rleid, die Armee commandirt. 

Kriegeriſcher Geiſt iſt uͤberhaupt in dem Volke nicht, 
‘aber doch Freude an Gewer, und Grauſamkeit. Kaum fan 
ein Welfcher eine Flinte tragen: fo laufe er auf die Jagd, 

P 2 und 
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und — erfchieft arme Voͤgelchen inber Brut. Eben fo fee 
hen fie febr gerne Vieh gu Tode hefen. Der Fleinfte Ore hat 
woͤchentlich wenigftens einmal eine OchſenHatz; und die 
Fleiſchhacker find verpflichtet, folche su geben. Dann verlafe 
fen alle Handwerfer ihre Arbeit: und je blutiger die ablanfe, 
deſto mer Freuden Geſchrei hire man, Daf fie graufame Gee 
finnunaen einflifen, fieht man daraus, daß felten eine Hag 
ohne Meſſer Stich ablauft. — Dem allen ungeachtet , nene 
nen die Welfchen uns Deutſche Barbaren uf. w, 











35. 
Mon der Wufhebung der Nonnen jn Doran, durch den Lans 
desfuͤrſtl. Commiſſaͤr, Hrn. Grafen Philipp von Kolowrar. 
Hr, Philipp Graf von Kolowrat Krakow(ki, wurde, 
unter dem 16 Marg 1782, vom Gubernio als ein Landes⸗ 
fuͤrſtl. Commiffar nach Doran beordert, um, vermoͤge einer 
kaiſerl. $nftruction, das dortige Nonnen Kloſter rufyuheben. 
Die weſentlichſten Puncte dieſer Inſtruction waren: D.daß 
ſich der Commiſſaͤr ins Kloſter ſelbſt verfuͤge, den Obrige 
keitlichen Perſonen und der ganzen Gemeinde den Allerhoͤch⸗ 
ſten Willen Fund mache, und die einprotocollirte Publication 
pom Senior und Obern unterzeichnen laſſe. U. Daß er von - 
alfen Gemaͤchern die Sdhliffel fodere. Alles was nicht gum 
tagliden Gebraud) des Haufes und der Kirche, fiir den 
noch etwaigen Aufenthalt der Geiftlichen im Kloſter, notwens 
dig ift, wird verfigelt, inventirt, und einem dazu beeideten 
Beamten jur Verrechnung tibergeben. Ul. Daß er alle, 
bas Vermoͤgen des Kloſters verwaltende Perfonen, in feine 
Hinde das juramentum manifeftationis gu praftiren anhal⸗ 
te, daß fie ohne allen Vorwand, alles Vermoͤgen, aile Fodee - 
rungen rc. 1. des Kloſters, getreulic) angeigen wollen. Dann 
untergeichnen die Beeideten diefe Formul des abgelegten Sus 
raments, und es wird einprofocollirt, IV. Daf er fich durd 
feine Anſtaͤnde in feinen Gefchaften hintern laſſe. V. Mad) 
der 
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ber Sguidatin und Uebername bes ſaͤmtlichen Vermigens, 
wird ein mit nétigen Beilagen verfehenes Inventarium 3mal 
abgeſchrieben. Die vorhandenen Obfigationen, Barfdafs 
ten, Praetiofa, find der CammerCaffe zuzuſchicken, die 


Wirtſchafts Beamte in EidesPflicht zu nemen, und an den 


Cameral Adminiſtrator zur Parition anzuweiſen. VL Es iſt 
in jedem Kloſter, wo uͤber die Buͤcher Catalogi vorhanden 
ſind, auf Documenta, Codices &c. &c., vorzuͤglich zu 
ſehen, daß ſie verſigelt und wol verwart werden. Was zu 
dem PrwatGebrauch der OrdensGlieder beſtimmt war; vere 
bieibt jedem Gliede, und diirfen fie es aud) aus dem Kloſter 
mitnemen. VII. Die fo feine Profeff abgelegt, raumen das 
Kloſter binnen 4 Woden mit 150 fl. Abfertigung: die ubri- 
gen binnen 5 Monaren, bis wohin die Oberin fiir ſich 1 fe., 
und fir jede andre Nonne 30 Er. taͤglich, erhale, wofuͤr fie 
fiir ihre Koft und Kleider forgt. Holy bekomimt fie gratis, 
Es ift denfelben anticipando ein halbMonatlicher Betrag 
gegen Quittung gu entrichten. Kc. &c. &c, Vill. Ueber 
alles diefes wird jeder Commiffar den Bericht feiner Zcis 
madden &c. 

Warend daf Hr. Kreis Hauptmann , Se. v. Ros 
lowrat, mitfeinen Untergeordneten die Naͤchte durchgewacht, 
um bas Geſchaͤfte, vermoͤg der kaiſerl. Inſtruction, auf das 
pinctlidfte gu betreiben und gu beſchleunigen; fo wie er denn . 
aud) unter allen Commiffaren der erfte fertig wurde: ſo ente 
fernte fid), warender Commiffion, der Hr. Pralat, ohne 
fid) dem Commiffar zu empfelen, der Dod) damals des Kai 
fers Perfon vorftellte, von Doran, um gu Prag wider den 
Grafen eine Kage gu veranftalten, und durd) fein politiſches 
den ſtummen Schmerz anjeigendes Betragen, und durch die 
tatige Freundſchaft des Hen. Prdlaten von Gtr...., gu 
veranlafjen, daß der Graf, auf tauſenderlei Are verlaumbdet, 
ein abgeſchmacktes Marchen der gangert Stadt wurde. Der 
Hr, Pralat von Sev. ... fpeifite mit dem reducirten Doras 
ner Hrn. Pralaten gu Prag an einer pradhtigen geiſtlichen La 

1 5 el; 
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fel; wie dann die geiſtlichen Tafeln immer die praͤchtigſten 
find: und erzaͤlte da in Gegenwart von 40 Perſonen, wie 
grauſam der Graf mit dem Praͤlaten zu Doxan verfaren, 
ber doch ein LandStand waͤre; welcher ungluͤckliche sands 
Stand waͤrend dieſer Beſchreibung ſeinen Freund mit den 
Thraͤnen ſecundirte. — Wie hatten Menſchen, fo die koͤnig— 
liche Hofvitalitat des apoftolifden Pralaten von Doray viels 
leicht diters genoffen, nicht an feinem Schmerzen Teil. nemen, 
und dent graufamen Grafen, der diefem Schwelgen auf fais 
ferliche Befele Cinhalt tun miffen, nicht Rache ſchwoͤren 
follen? Kurz, die ganze Stadt war mit Verlaumdungen an: 
aefulle: man fpottete des braven Cavaliers; alle Raffes und 
DBierHadufer und alle Gefellfchaften waren befchaftiget, feine 
Ere gu verl-gen. Unter taufend Poffen, die P. Cochem 
nicht hatte laͤcherlicher erfinden koͤnnen, erjalt man von dem 
Grafen folgendes: “da er die feufchen Ohren der Nonnen 
mit drgerlichen Ausdruͤcken beleidigt, mit offenen H—n ihre 
Rellen befucht, und ihnen, wie die Frau Oberin in einem Briefe 
anibre Fr. Schwefter nach Prag beteuert, auf die Br— geez 
qriffen habe. Ferner hatte er der Heil. Mutter Gottes ges 
ſpottet, welde den Hrn. Baron von Lben, als er fie des 
uͤberfluͤſſſgen Schmucks entledigte, bei der. Hand ergriffen, 
cinige behaupten, ibn in den Finger gebiffen hatte. (Mags 
lich fan Gott durdy feine Wunder alles machen —: id) une 
te fuchte feine Finger aufmerffam; aber id) habe fein Merk 
wal von einem Marien Biffe entdecken koͤnnen). Die Umſte⸗ 
henden hatren ſich daruͤber entfege, und feien aus der Kirche 
geflohen. Der Commiffar haͤtte fir feine Perfon einen Thron 
errichten faffens aus dem Ciborio die heil. Hoftien ausges — 
ſchuͤttet, um ſich des filbernen Gefaffes su bemadhtigen: hatte 
dem Hrn. Pralaten 1 fe., als feine kuͤnftige TagLoͤnung, ing 
Gefiche geworfen, und das goldne Kreug von feiner Bruft abs 
geriffen. Ich bin muͤde, die einfaltigen Maͤrchen gu ſamm⸗ 
fen, die die Pfafferei wider den Grafen erdichtet, und die ein 
jeder verniinftige Menſch fiir das, was fie wirklich find, 

: grobe 
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grobe Siigen der duͤmmſten Bosheit halten mug. Denn mare 
nur ein Schatten derfelben war: fo wiirde der Hr. Pralat von 
Doran, in der veranftalteten beim Gubernio eingereidten 
Kage, mit Fluger Wendung Gebraud) davon gemacht has 
ben. Dagu find fie freilich niche braud)bar gewefen: um aber 
den Graven ber dem groͤßten Teile der Menfchen, die Furge 
ſichtig find, laͤcherlich und veradtlid) gu machen, dazu was 
ren fie que genung. 

Unter meinen mir zugeſchickten Documenten finde id) 
freilid) Feines, womit id) hondgreiflid) dartun koͤnnte, daß 
der Hr. Pralat bei bem Gubernio den Grafen verflagt habe: 
denn verflage ifter worden, und zwarz wie wir aus der Wire 
fung erjehen werden, rect kraͤftig. Wir muͤſſen, was dies 
fen Punct betrife, in der Finfternis Herumtappen: aber id) 
wette, daf wenn wir fo eine halbe Stunde fleiffig Herume 
tappen, der Hr. Prdlat vor Doran uns dod) am Ende wie 
{chen die Ginger koͤmmt; wo nicht in eigner Perfon, dod) 
gewiß in einem gebeimen Reprdfentanten . . . . . Denn 
warum follte fid) wol der Hr. Prdlat von Doran entferne 
haben? ..... Ja, der Hr. Pralat von Horan reifete 
- nad Prag, um mit des Prdfaten von Ser. . .. verbundenen 
Kraften den faiferl. Commiffar, Grafen Rolowrat, wit 
werden am Ende fdyon ſehen, warum? bei dem Gubernio fo 
fein und fo dringend anjuflagen, daß dem Grafen die Wire 
‘be eines Commiſſaͤrs auf der Stelle genommen, und auf 
feine Unfdften das Gefchafte gu vollenden, der Hr. Ritter von 
Dienenberg beordert wurde. Dieſes beftatigte alle die ause 
geftreuten Marden von bem Grafen, Die Verniinftigen 
glaubten, obwol fig nicht begreifen konnten: die Oummen 
aber und die Aberglaubifchen, fangen in ihrem gaͤnzlichen 
Triumphe aus vollen Halfen ihe Schadenfrohes Halleluja! 
Die gauje Stade wie auf den Grafen mic Fingern 5 die 
Buben blieben auf der Gaffe ſtehen, ihn anzugaffen: und 


bas Hers des rechtſchaffnen Grafen, oder er muͤßte fein Gee 


fil haben, blutete von Praͤlaten zerriſſn. Damit waren 
7 Pa - aber 
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aber dieſe hochwuͤrdige Hern nod) nicht zufrieden’: fi e traten, 
von chriſtlicher Liebe angetrieben, eine Reiſe nach Wien an, 
um vermutlich dem Grafen, wo moͤglich, mit Dero geſalb— 
ten Handen — den Hals ju brechen; und wenn er zertres 
ten vor ihnen hingeſtreckt da lage, -ihm gu verjeihen, und nad) 


Chrifti Vorſchrift fir ihren Feind gu beten. Ihren Feind! 
Nun wann der Graf diefes war, ihnen Leides tat, fie vere | 


folgte oder beleidigte: dann ift es ein andrer Fall, und wie 
giehen unfre Haͤnde von ifm ab. Die Pralaten Haben eben 
fo gut, wie andre Menſchen, Herzen voll Salpeter und Lei⸗ 
benfchaften, die, wenn fie fic) entzuͤnden, die Pralaten eben 
fo, wie uns gemeine Menſchen, uͤber das Chriftentum hin⸗ 
weqſchleudern Finnen. — — Da aber der Graf mit dem 
Hern. Prataten nicht feinbdfelig verfaren, werden wir aus une 
ten angefirten@riinden iberseugt werden; und begniigen uns 
bier nur gu fagen, daf der Graf dem Pralaten auf fein Vere 
langen aus dem Keller des Convents, 1Faß Wertheimer Wein 
verabfolgen lieB, blos auf eine muͤndliche Verfidyerung des 


Hrn. Pralaten von Str...., dah ibn jener, weiler feiner , 


Gefundheit diene, ex propriis bezalt hatte. Alſo war es 
nur kalte, ftudirte, entfchloffene Mache, die in der Pralaten 
Buſen glimmt? Fd) bin wol niche id), fage Chrnfoftomus 
von einem wiirdigen Geiftliden; Chriftus iftes, der in mic 
lebt. — Und ein Pralat, weil man ihm dle Sdage wege 
nimmt mit der Behutſamkeit, daß er nichts unterſchlagen laf. 
fen fans ein Prdlat fuche einen Menſchen zu verderben, der 
ſeine Pflicht erfuͤllte? Ein Praͤlat, in deſſen Herzen folgende 
Worte geſchrieben ſeyn muͤſſen, womit er alles erdulten kan: 
“Sh weiß, daß Bande und Truͤbſale auf mich warten; aber 
„ich achte deren nicht, wenn ich nur meinen Lauf vollende, 
wind den Dienſt, den id) von dem Herrn empfangen habe. 
„Ich habe feines Silber oder Gold begert *; und Sor wif 
» ſet 








— — 


Vermoͤg Inventar iſt zu Doran befunden worden: 
By In dem Kloſter — 49 Nonnen. 
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„ſet felbft, daß diefe Hande Hier mir und denen, fo bet mir 
»wonen, alles Motwendige verſchaft haben. Ich hab Euch 
„gezeigt, daß man durd) Arbeit die Mot der Schwachen gu 
„erleichtern ſuchen miffe. Aor. XX. 23—25, 33—35. 
Kurz, durdy die Verwendung des Hrn. Pralaten, erhielt 
der Graf unter dem 3 April folgende GubernialVerordnung, 
wortiber man aud) gleich nad) Wien den Beriche abſtattete: 


"Mus Deffen Berichte vom 25ten erfehen Wir mißfaͤllig, wie 
Vorfchriftwidrig Derfelbe bet bem Ihm anvertrauten Geſchaͤf⸗ 
te zu Doxan umgegangen: indem Er, ohne andre Filegalitde 
ten gu beruͤren, in folgenden Puncten gefelt habe. — 4 

I. bat Sr die abgefaften Gnventarien nur fiir fid) unters 
ſchrieben, und nicht aud) von dem Ihm gugeteilten NeitOffie 
cier unterfdreiben laffen. 


5 : Des 


a. Herrſchaft Doxan, beftehend aus 8 Meierhifen. 

3. Das Gut Sazena, aus 2 Meiereien. 

4- Un harem Gelde 20, 623 fl. 4 Xr., und RentReften 
14,289 fl. 45 Xr. 

5. Un reinen UActivGapitalien 81,700 fl. 

6, Un Silber und Pretiofis, auger bem gu ihrem taͤglichen 
Gebrauche gehirigen, 269 Pf. 3 L. Oefterr. Gew. 

7. Un Schuͤſſeln und Tellern von Zinn, 17 Gent. 68 


f. 

3. Kupfer 4 Cent. 54 Pf. Cifen 1 Cent. 52 Pf. 

9. Cin ganger porcellanener Service auf 12 Perfonen, nod 
mer an Majolif uud Halitſcher Geſchirr: worunter 3 
pradtige Aufſaͤtze. 

10. GetreidRefte fiir 8077 fl. 8 Xr. : 

II. Worratige Getreid-, Victualien-, und Wirtſchafts⸗ 
Effecte, far 11933 fl. 59 Xr. 

12. Gm Keller, nebft einem LieblingsFaf des Hrn. Praͤla⸗ 
ten Wertheimer, Boͤhmiſch⸗ und Oeſterreichiſcher Weine 
fuͤr 4000 fl. 

Segen Gottes! wovon alle 12 Apoſtel, famt dem Heiland 

und Judas, die erften rimifchen Biſchoͤfe, ſamt ihren Aelteſten, 
— Subdiakonen, und Leſern, haͤtten bequem leben 
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Des Graſen Verantwortung auf den Iſten Punet. Die 
unter dem 25 Maͤrz zugeſchickten Inventarien des Activ: und 
PaffioStandes ꝛc., find von dem Hrn. RaitOfficier Konig 
deswegen nicht unterzeidynet, weil er bei Verfaffung derfele 
ben nidht zugegen war: er war naͤmlich mit der Berednung, 
wie viel den Nonnen Vorfchriftmaffig auf 14 Tage aebiire, 
mit Stuͤrzung der Schuͤtt Boden, und dem Verhér der sir 
quidationen xc. ꝛc. befchaftivet. Warum indeffen Unterfers 
tigter (Gr. Kolowrat) nicht vermuten fonnte, daß die Une 
terfertigung des NaitHfficiers bei den Snventarien als eine 
Segalitat angufehen ware: ift, weil a) der MaitHfficier feis 
neswegs qua Concommiflarius, fondern blos sum Behuf 
dem Commiffar gugeteilet worden; b) weil die Snventarien 
durd) Unterfertigung des Commiffars einer Seits, und ands 
rer Seits derjenigen Perfonen, fo etwas tibergaben, Lega⸗ 
litat, wieer glaubte, genug erhalten. 
Titer Punct der Verordnung. Hat derfelbe alles Kirchen⸗ 
ilber und Pretiofa fogletd aus ber Kirche genommen, und | 

in das KammerZalmt abgeſchickt: wodurd) der gewoͤnliche 
Gottesdienft; mit nicht geringen Yergernifjen des Volkes, 


verbintert wurde. 
Verantwortung. Unter Lit. X des Inventarii, beseus 


gen die unterzeichneten Sacriftaner und Sacriftanerinnen, 
daf alle gum taglidjen Gebrauche anverlangte nétige Erfo- 
derniffe gum Gottesdienfte, ohne Anftand belaffen worden, 
Aus der groffen sffentlidjen Kirdye wurde nicht das gerinafte 
von Silber oder Pretiofis weggenommen, fondern nur aus 
der ConventSacriftei', wo es nicht gum taͤguchen Gee 
brauche, fondern nur gu befonvern Fefttagen, aufbewart 
lag. — 

IlIte Punct der Verordnung. So hat er aud) jenes Gil: 
ber und Pretiofa, die dem Hrn. Prdlaten und Nonnen. teils 
eigentimlldy, teils gu dem noͤtigen Gebraudje, gehoͤrten, auf 
cine widerfinnige Urt weggenommen. 

Verantwortung. faut unter dem 25 Waͤrz gefertiqten 

Inventarũ, ift von des Hrn. Pralaten Cigentum nicht das 
) Gee 
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geringfte, fondern nur jenes, fo er der Abtei gehoͤrig gu 
fenn anjeigte, laut Auffchrift des Inventarii, und nicht gum 
taͤglichen Gebraud) gehorte, eingeſchickt worden. Wie dann 
aus Lit. G erbellet, was dem Hrn. Praͤlaten an Pretiofis, 
und aug Lit. X, was dem Tafeldefer an Silber, gum tagli- 
chen Gebrauche ausgefolgt wurde. Von der Nonnen Gerd 
te um noͤtigen Gebrauche, unddem Eigentuͤmlichen, iff gleid. 
falls nichts benommen worden, Vom ConventGilber wur- 
den, faut Gnventar, nur 3 SuppenSchalen, weldye fie firr 
anfenliche Gafte gebraudyten, und Trink Becher, woraus fie 
nur an DupplexZagen beffere Weine tranfen, dem Kame 
merZalAme eingefendet. 

[Veer Punct det Verordnung. Er hat bas Aufhebungs⸗ 
PublicationsProtocoll, und die Notulas des abgelegten Maz 
nifeftationsGides, eingufenden unterlaffen. 

Verantwortung. Die Inſtruction verordnet nicht, daß 
bas AufhebungsPublicationsProtocoll, und Notulae Tura- 
menti, alfogleid), fondern feimer Zeit, eingufenden famen. 
Daher ift es alfo xu vermuten, daß der am asften erftattete 
Interims Bericht fir den Haupt Bericht angefehen werden 
mochte, welcher erft nachfolgen wird. 

Vter Punct der Verordnung. Won der Bibliothek, ob 
eine vorhanden und mit Catalog verſehen, ob Codices, Doeu- 
menta &c. &c. befunden, oder ſolche unter die enge Sperr 
gelegt, wird nichts erwaͤnt. 

Verantwortung. Der HauptBericht und das Come 
miffionsProtocoll werden beweifen, daß fowol das Ardiv, 
al8 die Bibliothek, und darinn befindlidje Documenta, Ma- 
nufcripta &c. &c., wol verwart und verfigelt worden. Cs 
wird zugleich berichtet, daß das Gefdafte gu Doran, nache 
dem man einige Lage, von friih Morgens 4 bis Mache 11 
Uhr, gewoͤnlich aber von frih 6 bis Abends 10 Ubr, fleißig 
gearbeitet, beendiget wurde; und daf der Haupt Beriche 
durd) das Abfehreiben der siquidationen, welche wegen dem 
Haupt Entwurf beigulegen fommen, ein par Tag vergigert 


werde. 
Schlu 
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Schluß dee Verordnung, Jn Anſehung alles deffen, und 
andrer Geſetzwidrigen Borgange, haben Wir Recht befunden, 
Ihm das diesfalls anvertraute Amt eines Commiffard abzu— 

nemen, und folded an den Hrn. KreisHauptmann von Bie- 
nenberg dergeftalt zu uͤbergeben, daß fo lange diefer das Ge- 
ſchaͤfte nicht ganz zu Stande bringt, der k. Hr. Kreis Haupt⸗ 
mann Graf von Kolowrat, ihm die Diaͤten ex proprio zu 
vergiiten ſchuldig ſeyn folle rc. 2. Wornach Er alfo, gleich bei 
YUnlangung bes Hen. von Bienenberg, fid) der ferneren Geſchaͤf⸗ 
te zu Doxan enthalten, und ohne weitered ad locum Officii 
begeben wird. 

Schluß der Verantwortung, Geidwie nun Endese 
gefertigter fid) ſchmeichelt, daß ihm mit Grunde nichts Ges 
ſetzwidriges zur Laſt gelegt werden koͤnne: eben ſo uͤberlaͤßt 
“eres gaͤnzlich einer hohen Einſicht das hochl. Landes Gubernij, 
wie ſehr ihm jene unverdiente Verordnung, die ohne Zwei— 


fel auf einige falſche Anzeigen erfolgte, ſchmerzlich fallen 


muͤſſen; da man ibn, ohne ifn gu vernenien, in einer feine 
Ehre und guten Namen treffenden Gache verurteilte. Cr 
birtet indeffen, daß, vor aller Entſcheidung, der Haupt Bericht 
abgewartet, dann fein ganzes Betragen durch eine unpare 
teiiſche Commiffion unterfudt, und nad) Befinden zur Nets 
tung feiner verlegten Ehre, eine gebtirende Genugtuung geleie 
ſtet werden moͤchte. 


Auf dieſe Verantwortung erhielt der Graf folgende Ver⸗ 
ordnung unter dem 5 April: | | 
Es wird gwar Demfelben die Beendigung bes Doxaner Klo⸗ 
ſter Aufhebungs Geſchaͤfts uͤberlaſſen, jedoch iſt der Haupt Be⸗ 
richt ded eheſtens anhero ju berichte. 
Dieſes berichtete man abermals nach Hof; doch ohne 
Beiſatz, daß ſich der Graf gut verantwortet habe. 
Ungluͤckliche Zufaͤlle bei der Commiſſion. 
Bir wollen der Briefe der Nonnen von Doran nach 
Prag nicht erwdnen, die ſich tréften, dah ber — — — 


i 


der alle Hoͤflichkeiten von ihnen empfangen habe, fie retten 
wer⸗ 
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werde; und gehen gu den Ungluͤcks Faͤllen uͤber, die febe 
merkwuͤrdig find. | 
I. Der Hr. Commiffar, Gr. Kolowrat, entdeckte in 
Geaenwart des Hrn. Baron von Eben, und des geiftlidjen. 
Hrn. P. Secretars, der zugleich die Bibliothek und vas 
Archiv in Verwarung hatte, eine geheime Schnecken Treppe. 
Der hierdiver befragte P. Secretar, wohin fie fiire, gab vere 
wirrt und betreten gur Antwort: fie fire in eines von den 
Gemachern des Hrn. Prdlaten.. Der Commiffar wollte hin⸗ 
auf: aber der geiſtliche Secretar futhte ihn daran gu verhin⸗ 
tern, mituntertdniaer Bitte, er moͤchte fic) ja gur Gnade 
nur. fo fange gedulten, bis ers dem Hrn. Pralaten angedeu⸗ 
tet haben werde. Allein der biedere Graf hatte aus ſeiner 
Verwirrung gefhloffen, daß es ndtig fei, trotz feiner Bitte 
ſo unhoͤflich gu ſeyn, und ſich auf der Stelle hinauf gu bege⸗ 
ben: Ecce! — man fand in diefem PralatenGemad) ein 
Mek Bud) mit Silber beſchlagen, einen filbernen vergoldes 
ten mit guten Steinen befegten Kelch, und 12 par filberne: 
fdymere Beſtecke. Diefe Entdeckung gefchah nad) dem be⸗ 
reits abgelegten Fide, alles angeseigt su haben: erft nad) 3. 
Tagen geſchah fie ꝛc. Der daruͤber befragte Hr. Praͤlat ere 
wiederte, in feiner Beſtuͤrzung darauf vergeffen gu has 
ben. .... Gang gewif wit de man diefen Fund der kaiſerl. 
Kammer nadhgetragen haben: und man hat alles Recht, ſich 
uͤber die Unhoͤflichkeit des Hrn. Commiffars gu beflagen. - Und. 
bod) hat diefen Punce der Commiffar nicht einmal angezeigt: 
er behaͤlt fichs aber bei der Commiffion vor... 2. 

Il, Man fand die Bibliothek, nachdem fie wie alle 
andre Gemadyer verfigelt worden, in den Tagen der Vers 
wirrung und Beſtuͤrzung wieder aufgebrochen. — Verſi⸗ 

gelt? und wieder aufgebrochen? — Ja. Von wem, iſt 
nicht erweislich. Beim Cintritt in dieſelbe entdeckte man, 
zwiſchen den BuͤcherSchraͤnken, Aushoͤlungen, welche man 
nur von oben bemerfen konnte, und die im Kriege, in Re⸗ 
bellion, und kritiſchen Zeiten, geheime Behaͤltniſſe, Geld 
7 und 
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und Pretiofa gu retten, gang wol Hatten abgeben: koͤnnen. 
Aber nun waren fie leer. (Diefes ift angeseigt worden ), 

Ill. Bei Uebergabe der KirchenGelder verficherte der 

Hr. Pralat in tieffter Beſtuͤrzung, daß auffer diefen keine 

mer vorhanden waren, und der Director nur die Verredys 


_ nung daruͤber fire, an barem Gelde ihm aber nie was bee 


laffen wuͤrde. Alleinda der Commiffrr vermutete, daß in der 
Verwirrung abermals etwas modhte vergeffen worden ſeyn, und 
alſo den Beamten mit der KreugweisSdplieffung drohte, 
wofern fie am geringften Unterfchleife follten ertappt werden: 
fo befann fic) der Director erft am sten Lage, daß er 560 
fl. Kirchen Gelder in der fogenannten HandCaffa vorratig 
abe... 2 

; IV. €s hat der Schanfer aus dem Dorfe Wrafskow, 
MNamens Rari Simmer, hinterbracht, daß man bei der 
lezten Reinigung ber Nonnen Abtritte, ungefaͤr vor Monae 
ten, einige . . ...... gefunden babe. Der Graf bat 
feinen erften Adjunct und einen Phyſikus dahin abgeſchickt, 
um die Warheit diefer Auffage gu unterfudyen, und den Ure 
hebern diefer Begrabniffe nadygufpuren. .. . - 


Ich werde, fo bald der ganze, fur alle unfre Erblaͤn— 
der intereffante Procef, geendiget ift, dem Publico Nachricht 
davon geben. Was man sffentlid) abhandelt, Héret auf, 
ein Geheimnis gu feyn; und folglid) darf es aud) gedruckt 
werden — — — — 

Prag, im Jun. 1782. 





— — 
36. 
Extra& eines Briefs aus Schwaben, vom 
Auguſt 1781. 


In vorigen Junius wurde eine Fraͤulein, in dem Non⸗ 


nen Kloſter zu Gemuͤnde, als Nonne elngelleldet: : wobei 
ein 
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ein Moͤnch eine Rede hielt, deren Beſchluß alfo lautete 
(nad) einer von bem Moͤnche, der fie aebalten, einem Hen, 
von Z—r, der fie angehort, mitgeteilten Abſchrift): 

Mun, geiftliche Braut,. ziehen Sie demnad) wol zu Gemuͤ⸗ 
fe, was fir ein tugendfames Beiſpiel Sie an Ihrer wiirdiger 
Frau Oberin zu erfehen haben. Wolan, befleiffigen Sie Sich, 
ihr in allem nachzuamen: ſeyn Sie ein junger Affe, welcher 
ſeiner Mutter alles nachzuaffen trachtet. Du junger Affe, 
meine geiſtliche Braut, affe alſo nach dem alten Affen, Dei⸗ 
net wirdigen or. Oberin, was du nur immer tugendhaftes an 
the betrachteft! Affe nad), du junger Affe, in den Kafteiun: 
gen und BusWerken; affe nad) ihre Keufchheit und Demut, 
ihre Gedult. Uffe nady, du junger Affe, ibre Auferbaulich⸗ 
keiten: damit du einſtens auch den alten Affen in der Stell 
einer wuͤrdigen Fr. Oberin, nachaffen koͤnneſt. wee 


Mun, geiftlide Braut! habe id) genug von Ihro Obliegen_ 
Heit geredet. Ich fomme demnach aud) auf Sie, wirdige Bt, 
Oberin: id) uͤbergebe Ihro dermalen gegenwaͤrtige geiſtliche 
Braut, und ermane Sie, ſolche in Ihro Obſicht zu nemen. 
Damit aber auch Ihrer Seits nichts gebrechen moͤge: ſo ſeyn 

Sie gleich einem alten Baͤren, welcher nichts anders auf die 
Welt bringet, als ein wildes und ungeſtaltes Stuͤck Fleiſch, 
und ſolches ſo lange leckt, bis er die Geſtalt eines jungen Baͤ⸗ 
ren bekommt. Alſo lecke Du, alter Baͤr! wuͤrdige Fr. Obe⸗ 
rin! gegenwaͤrtiges geiſtliches Stuͤck Fleiſch; und zwar ſo lan⸗ 
ge lecke an demſelben, bis es vollkommen, an Demut und Auf⸗ 
erbaulichkeiten, Dir und allen ſeel. Vorfarerinnen, aͤnlich 
werde. Lecke Du auch dein ganzes Convent, famt allen Clo— 
fiers und KoſtFraͤulein. Lecke Du , alter Bar! wuͤrdige Fr. 
®berin ! die ſaͤmtliche Familie der geiſtl. Braut, und alle 
hier verfammelte Subdrer. Sulegt aber lecke auch mid, daz 
, | mit 
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. mit wir alle, wol geledt und gereiniget, den glaͤnzenden 
Gipfel der VollFommenheit erreidjen migen. Amen. 
AE eM, — 


—— — 








— 
37. 
KurKoͤlniſche Verordnung, die Aufhebung der, das Cansen*® 
hiebevor verbietenden Verordnung, beireffend. 


Yon Gottes Gnaden WMaximilian Friedrich, Erzbiſchof su 
Koͤln, des h. roͤmiſchen Reichs durch Italien ErzKaͤnzler und 
Kurfuͤrſt, Legatus natus des heil. apoſtoliſchen Stuls zu 
Rom, Biſchof ju Muͤnſter, in Weſtfalen und zu Engern 
Herzog, Burggraf zu Stromberg, Graf gu Koͤnigsegg- Rot⸗ 
tenfels, Herr zu Odenkirchen, Borkelohe, Werth, Aulendorf 
und Stauffen ⁊c. 2¢. | 
Wir haben gwar, unterm 26 Maſ und 24 Dec. 1770, 
bie Verordnung erlaffen, auf welde Lage ras Tansen in 
unferm ErzStifte dies- und jenfeit des Nheins , erlaube 
feyn folle. Gleichwie aber an Uns faft von den meiften Dre 
ten die klaͤgliche Anzeige geſchehen, wasmaffen die jungen 
Seute, und befonders das Dienſt Volk, auf Gonn- und Feie 
ertagen fic) uͤber die Grangen in der Machbarfchaft, wo dag 
Tanzen geftattet wird, begeben, ihr Geld alfo aufer Sandes 
verzeren, die Eltern ihrer Kinder, und die Halbwinner des 
DienſtVolkes, fic deffo tanger beraube fehen eaten, mithin 
eo: , der 








* "Seit etlichen Jaren hat man an einigen Orten fim 
Italien ] bas Tansen verboten, um die Unordnungen zu ders 
meiden, welche nidjt wol zu vermeiden find, tenn Manner 

und Weiber, Junglinge und Madchen, ohne Unterſcheid mit 
tinander tangen, Man hat aber audy angemerft, dag dae 
felbft die Krankheiten des weiblichen Geſchlechts, im Fruͤ⸗ 
linge, nad) dieſem Verbote haͤufiget find; weiches man dem 
Mangel der Bewegung zuſchreibt, wozu das andre Ge— 
ſchlecht, wenn das Tanzen wegfillt, im Winter nicht viel 
Gelegenheit hat”. Dening StatsVeranderungen von Ftalien, 
BU, ©. 304% S. | : ; 
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_ ber in obgem. unfern hoͤchſten Verordnungen heilſamlich abs 
gerielte Zweck, nicht erréidyt wirde: fo find Wir andurd) 
mildeft bewogen worden, aud) in Unfern ErzStiftiſchen, fo 
bies- als jenfeits Nheines gelegenen Landen, das Tanzen 
auf Sonn: und FeierTagen gwar gnaͤdigſt gu geftatten ; hie⸗ 
bei aber auf denen hierunter anderweit erlaffenen Verordnuns 
gen fcharfeft gu bebarren, daß ndmlid) das Tanzen eber 
nicht, als nad) der in den PfarrRirdhen geendigten Vefper, 
feinen Unfang nemen, die in den Edicten vorgefdhriebene 
Beit nicht uberfthritten, und alle Unordnungen und Erceffe 
moͤglichſt verhiitet werden, Wobei es denn auch fernerweit 
fein Verbleib hat, daß darbeneben nur auf den Faſtnachts- 
Dienftag, wie denn aud) nad) eingetaner CErndte, nach 
vollendetem Herbfte, und in Anfebung der Kirchweihe nur 
den einen, in obgem. Unfern gnadigften ‘Verordnungen bes 
ſtimmten Zagen, getangt werden folle. 

Gleidwie Wir nun unfern getreuften Untertanen hie 
durch eine erweiterte ebrbare fuftbarfeit zugeſtehen: fo verfer 
Hen Wir uns gu denfelben gnadig(t, daß fie in det andere 
weit erlaffenen heilſamſten Verordnungen fic) defto genauer 
fiigen, unfre Beamten aber darauf ein wadfames Auge | 
halten, mithin andurch fid) aufer aller Verantwortung ſe— 
“Gen werden. Befelen demnach hiemit gnddigft, daß diefe 
unfre Verordnung ju jedermanns Wiffenfchafe oͤffentlich vere 
Fandet, aud) fonften gewoͤnlicher maſſen angeſchlagen werde. 
Urkund dieſes. 

Geben in unſrer Reſiden Stadt Bonn, dea 30 Bul, 1779 
Maximilian Friederich Kurfuͤrſt 
(L.S.) 
Vi. C. O. Freyh. von Gymnich. 
K. U, Guiles 


————a=——E————— 
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. it | 38. | : 
“Allocutio Sanctiſſimi Domini 
. PAPAE PII VI | 
recitata in publico Confiftorio, quod habuit Vindobonae im. 
- aula Imperiali die XTX Aprilis 1782. 
Imprefla Mandaro Augufli [ pradjtig gedruckt in RegalFolio}. 
7 Viennae, litteris a Ghelenianis, 


Antequam Coffiftoriali huic actioni finem imponae 
mus: quae latere newinem oportet, ex hoc loco praeter= 
ire ſilentio nolumus. Gratom quippe ‘Nobis fuit, Impe- 
ratoriam Majeftatem, quam femper magni fecimus, coram 
' intueri, ipfumque Caefarem peramantér compledti. Pro 
muneris Noftri ratione faepe Eum alloquuti fumus, et plu- 
fimum in Eo urbanitatis, qua Nos Augufto Domicilio fue - 
henorifice excepit, et liberali quotidie officio habuit, ſin- 
guiarem :quoque in Deum deuotionem, praeflantiam in- 
genii, ſummumque inrebus agendis ſtudium, admirari de- 
buimus, Neque minori folatio paternum animum Noftrum 
erexit pietas et religio, quam in {plendida hac urbe, et po» 
dali in itinere Nobis occurrentibus,, : fartam incorruptamque 
manere cotnouimus. Quare non modo eam laudare, fed 
afliduis etiam orationibus precibusque Noftris fouere, nun- 
quam praeterinittemus, Imo Deum O. M.vehementer ob- 
fecramus, ut qui ad fe tendentesnon deferit, eos in ſancio 
propofito confirmet, ac uberi cueleflium BenediGionum 
rore pertundat, ope eae 


i tog ones 
| ~ Tolerant in Yugabneg. 
Aus der Augsburgiſchen Stats⸗ und Gelerten Seitung 
pom 12 Maj 1781, Mum. 94, S. 342, 


»Einem geerten Publico dienet zur freundlicen yrs | 
riche 





* 
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richt, daß J. M. Seinle*, Stadt Rod), nunmero wirklich 
bei Hrn. Dorwey, in dem neu renovirten Hauſe naͤchſt dem 
Klinfer Thor, logirt, bei welchem auf Beftellung ju haben 
ift: warme und kalte Sveifen, als Torten, Pafteten, ſuͤſſe 
und faure Suͤlzen, wie auch das bekannte GefundheitsCon.~ 
fume; ferner das weiffe Fermontiniſche Pulver vor Froft 
und Hike, nebft dem Wiener Peft und MagenClirir. Cy 
offerirt feine Koch Kunſt, als ein warer MenfchenFreund, 
denen Frauenzimmern, gu Haus oder bei Nerrfehaften, unt 
billigen Preis: zu lernen (ohne Ruͤckſicht der Melis 
gion**). Und da ev vier Fuͤrſtl. Hoͤfe bedienet hat, und 
fein Genie in der Kochkunſt nicht unter den Boden mitnes 
men will: als fénnen fid) Roche und Kochinnen feines Urs 
terrichts ohne Scheu bedienen”, . . 








TREaas © ae 








-  * Ot Eatholifder Religion; wie der Hr. Einſender dieſes 
gedruckten ZeitungsDlattes beigeſchrieben, welcher uͤbrigens 
dem ganzen Aufſaßtze die Ueberſchrift: ToleranzPaſtete, zu ge⸗ 
ben, und ihn in Hrn. D. Merzens IntolerangPredigt einzu⸗ 
wickeln, beliebt hat. S. i 


*® Alſo ins Paſteten Backen mengt fid) manchntal in Augs⸗ 
burg Religion ein? — Im Gcrobr, 1781 mengte fie ſich m 
einen Ball ein. Diefer war bereits, auf einen beſtimmten 
Abend, von einer groffen auſenlichen Geſellſchaft angeſetzt: 
es entſtand aber eine kleine Uneinigkeit uͤber bad Einiaden 
fo gleich erfolgte eine iio in partes, alle Katholiken (bis auf 
Einen) blieben weg, und nur Proteſtanten tangten. — Girt 
Franzos hat die feine Unmerfung gemacht, daß das gefellige 
‘: Lebenin paris, ſehr viel durch pflaftcen, Macht euchten tind 
Miet Kuiſchen, gewonnen habe. Mer als alle drei, wird 
Joſefs IT gdttlide Colerans, aud) auf die buͤrgerliche (nicht 
bios lirchliche) Geſeilſchaft, wirken. GT 


— 


od 
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40. | 
znial. Danie Genealoaifhe uno Heraldifche 
— Geſellſchaft. * ſh 
Kopenbagen, 12 Sul. 1782, 


Es haben {thon feit einiqen Yaren verfchiedene hieſige 
Gelerte und Potrioten, die den Wunſch hegen, zur Vole 
fommenheit der Vaterlands Geſchichte etwas beitragen gu 
koͤnnen, gemeinfthaftlid) daran gearbeitet, neue und bisher 
ungeniibte Materialien hiezu zu ſammeln. Und nachdem ifs 
nen der Konig den Namen der. Roͤnigl. Daͤniſchen gee 
nealonifben und beraldifchen Geſellſchaft beigelegt, und 
den freien Zutritt gu alten koͤniglichen Archiven geftattet hat: 
ift die Bemuͤhunag der Gefelifchaft firs erfte insbefondre days 
auf gewondt worden, aus den zur Gefchichte des hieſigen 
Adels gehdrigen, gedrudten und ungedructen Nachrichten, 
ein Ganzes gu ſammeln, und mit der Zeit diefe groffe suc 
ber daͤniſchen Geſchichte ausfillen gu finnen. | 
Ewxr. haben gu gute Gelegenheit gehabt, die mit der 
S ommiung bewarter Mathridten in der Gefchidtfunde vere 
knuͤofte Schwierigkeit fennen gu fernen, um gu glauben, daß 
ber Geſelſſchaft die Erfillung ihres Wunſches hierin leiche 
gefallen. — — Die erfte Frucht ihrer Arbeit ift beigehens 
bes ! 
Lexicon over adelige Samilier i Danmark, Norge, og 

SHertugoommene,  Ubdgivet af det Kongelige Danſke genea⸗ 
logifte og heraldiſke Self fab. 
goͤrſte Binds Foͤrſte Hefte.* 
*Lexieon uͤber adeliche Familien in Daͤnemark, Nor⸗ 
wegen, und den Sersogthmern, Herausgegeben von det 
gers Danifchen genealogifden und heraldiſchen Geſellſchaft. 
rfter Band, erftes Heft, 106 Seiten in 4, nebft ro Mu 


pſer Tafeln, auf denen mer alé 500 adeliche Wapen abgezeich⸗ 
net 
| ( 


— * 
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In der Vorrede, welche mit dem folgenden Hefte, das 
Hoff ntlich kuͤnftige Michaelis die Preſſe verlaͤßt, und den ere 
ſten Vand beſchließt, folget, wird der Plan der Bearbeis 
tung eingericdt werden: I. daß diefe Schrift eigentlid nur 
gur Cinleitung ju einem gréferen Werke, welches die Gefells 
ſchaft mit der Bett herauszugeben gedenfe, dienen foll. Ul. 
daß die Verfaffer in diefem Verzeichniſſe in. altecen Zeiten, 
wo umftandlichere Nachrichten gang felen, alle die unter den 
Danifchen Adel gesdlet haben, welde in damaligen Geſchicht⸗ 
ſchreibern, oder bewaͤrten Documenten, als in Daͤnemark ſich 
aufhaltende angefart, und als Riccer, Waͤpner, Anaben, 
obdet mit dem damalé nur dew mer qualificirten Perfonen beic 
gelegtem Ehren Namen Herren, benannt worden. III. daß 
Aun ſpaͤteren Zeiten alle bekannte fremde adeliche Geſchlechter, 
wenn ſie in dem Daͤniſchen State ſich in 2 Generationen auf⸗ 
gehalten, oder ſich allda Guͤter erworben, mit unter den Dae 
niſchen Adel gerechnet worden: fie moͤgen hier quæ tales res 
cipirt ſeyn, oder nicht. Denn bei Annemung eines andern 
Grundfages, und wenn nur die Gefchledter Hatten follen ans 
gefirt werden, welche in Daͤnemark MNaturatifationsPatente 
als Edelleute erhalten haben, Harte der allergroͤßte Teil unfrer 
befannteften abdlichen Gefchlechter, die ſich Sarhunderte hier 
aufgehaften, ohne je aufgenommen ju werden, urfpringlid 
‘aber aus Deutſchland oder andern Sdndern ins Reich gekom⸗ 
men find, miffen ausgelaffen, und dadurd) der Zweck gang 
verfelet werden. 
Da es tibrigens ſehr leicht moͤglich iſt, daß, ungeachs 
tet aller Vorſicht, ſich in dieſem Werke merere als die der 


Q 3 Ge, 


net find. Dieſes erſte Heft enthalt blos die Buchftaben A, 
B, ©. Dads Buch hat feit etwa einem Monate die Preſſe vers 
Jaffer, und dod) ift die ganze Muflage in Daͤnemark felbit bets 
nahe ſchon vergriffen. —- Der jegige Vorſteher der Geſellſchaft 
iff Nr. von Bertouch Koͤnigl. Kammerherr, und Deputire 
“ter im Koͤnial. SeeCommiffariatsCollegio , des Polniſchen 

Beil. Stanislai Ordens Ritter. S. 











~ 
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Geſellſchaft ſchon bekannten Feler, denen mit der Zeit abge⸗ 


holfen werden ſoll, befinden: fo nimmt die Geſellſchaft alles 


an, was ihr zur Vermerung oder Berichtigung ihrer Nach⸗ 


richten koͤnnte zugeſandt werden. — 





ae 
— — — rr 





P 4Êæ 
aus OberSchleſien, 12 Jul. 1789, 


Mas Ewr. ſchon sfters in Shren Briefwechfel von 
unſern neuen CenfurAnftalten eingeruͤckt haben, ware ju 
wuͤnſchen, daB ed fo befolgt wirde, wie es wirklich der hoͤch⸗ 
fie Wille unfers weifen Monarchen ift, Aber leider herrſcht 
nod) eine fo groffe Unordnung, bie allen Glauben tiberfteigt. 
, Bekanntlich beftehe dermaten in allen k. k. Erbsanden 
nur Cine GofCenfurCommiffion, und gwar in Wien; in. 
jeder Proving aber ift eine Revifion angeftellt, Mod bis 
jeje iff Fein enticheidender Catalogus von jenen Buͤchern 
berausgefommen, weldye vermdge des neuen Syſtems erlaubt 
worden find; und furdtfam bldttern noc. die Reviforen den 
alten, ſchweren Catalogus librorum probibitorum nad, ob 
fie nicht dies oder jenes fdyon vorlaͤngſt erlaubte Buch dare 
inn finden koͤnnen. Sum Ungluͤck verſteht mancher Revie 
for nur feine deutithe MutterSprache, und hat oben drein 
nicht dle geringfte BiderRenntnis. Neulich wollte unfer 


hieſiger Revifor, eifters fleine Chirurgie, wegen der 


auf den: Kupfer Blaͤttern befindliden nackenden Figuren, zu⸗ 


ruͤckhalten; wenn man ifm nicht verfichert hatte, daß diefes 


Buch langft erlaubt, und den angehenden WundAergten uns 


umgaͤnglich nétig. ware. —~- — — 


Jedes neue Buch, das uͤber die Grange kommt, bleibe, 
wie alle andre dem Revifor bedenklich ſcheinende Buͤcher, fo 
lange fliegen, bis er entweder die Anfrage gemacht, oder von 
ber Cenfur die Erlaubnis eingeholet hat, ſolches herauszu⸗ 
gehen, 2 bis 3 Monate bleiben nun die Buͤcher ss 

is | F ann 
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bann ert bekommt fie ber Cigentimer mit vielen Carimonien 
roleder in Die Hande. . Der Budhandler ift auf die Are : 
in den k. k. ErbLanden tibel daran. Er nimme Beftellun. 
genan, und ſucht, teure und rave Buͤcher herbed gu fchaffen: 
ef er folde aber aus der Nevifion bekommt, verliert entree 
der der Befteller die Luſt oder geht gar ab. | : 
Mit den Novitaͤten ift es gar komiſch: denn da wird 
hiſtoriſch, chirurgiſch, theologiſch xc. 1. — alles was. nur 
mit einer neuen Jarzal erfcheint, durchaus zuruͤckgehalten; 
geſetzt, das Bud) ware aud) (hon zum roten mate aufgelegt, 
und fdjon vor 12 Jaren erlaubt worden: es ift und bleibt 
neu, und muf erft nad) Wien berichtee werden. — Perios 


diſche Schriften find nach der neuen Verfaſſung frei zu paſſi— 


ren: und dod) bleiben Shre Hefte, fo wie das Deutſche Mus 
feum, unda.m., in der Revifton fo lange liegen, bis von 
Wien die Difpenfation daruͤber erfolgt. Dies dauert, je 
nachdem die Proving Stade weit entlegenift, 1 bis 2 Monate, 
Die Herrfchaften und andre Particuliers, des langen Wars 
tens uͤberdruͤßig, fuchen fid) dann ihre Buͤcher und ours 
nale durd) NebenWege in bas Sand gu bringen ; und der bee 
rectigte Buchhaͤndler bleibt. naturlid) mit feinem Gewerbe 
prs und ſieht bei aller feiner Taͤtigkeit die Handlung unz 
tergehen. bags 4 : 

* ° Mad) dem ToleranzEdiet it jedem Proteftanten erlaubt, 
fid) feiner Religion angemeffene Gebet und Erbauungs Bix 
cher angufchaffen: und dod) muß jedes akatholiſche Buch, das 
aus Ungern verſchrieben wird, nod) einmal die Cenfur pafe 
firen, und follte es gleich 20 und merere Meilen weit bis gue 
Revifion transportirt.werden. Das foftet freilidy noc) eins 
mal fo viel, als das ganze Buch wert iſt. Und dennod, ſagt 
man, batten wir Cenfur Freiheit. 

LE3n Wien, fo viel man hart, ift alles mit ber Cen- 
fur gufrieden: aber in den Provingen hoͤrt man immer nod) 
von unglaublichen BicherCenfursGréueln. 2. Er. im 
vorigen Herbft befam ein Profeffor in Insbruck eine gee 

: Q 4 druck⸗ 
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druckte Brochuͤre vor ſeinem Buchfuͤrer geſchickt, die von 
Monchen und Aberglauben handelte, in Wien ſelbſt aber ſchon 
frei und allgemein geleſen wurde. Sie wurde dem beruͤm⸗ 
ten Gelerten von dem ungelerten Reviſor lange vorenthale 
ten, und ifm endlich mit der Ermanung, “ja fein behut⸗ 
fam mit dem Dichleinumzugeben”, ausgeliefert. S.J 





42, 


Immaculaten proces in Inebruc. 
Aus Tirol, 15 Fal. 1782. - 


Die Jeſuiten firten, unter P Paul V, auf allen fa- 
tholiſchen Univerfitdten den Gebrauch ein, daß die Profeſſo⸗ 
ren om 8 Decemb , ols am Feſte der Empfangnis Maria, 
din der Kirche een oͤffentlichen Cid ablegen muften, daß fie 
alcubten, Maria fei ohne ErbSinde empfangen worden, 
Hier ift dos [ befonders, auf einer OetavSeite, mit einer ſau⸗ 
tern Einfaffung gedructe ], Formular bes Eides, credice 
pofteri! ies eels _ 

Ego (hier muß der Schwoͤrende feinen Namen ein⸗ 
ſchreiben) —— | — 'fpondeos 
voveo , ac juro, me, juxta fummorum Pontificum, 
Pauk V et Gregorti XV, Conftirutiones , publice 
ac priuatim velle pie tenere & afferere, Beatiffimam 
Virzinem MARIAM, Dei Genitricem, absque origi- 

nalis peccati macula conceptam effe, donec aliter a - 
{ede Apoftolica definitum fuerit, Sic me Deus adiu- 
vuet, et haec fanéta Dei Evanlia [ Boangelia ]. : 

Die Abficht der Jeſuiten hiebei war, damit fie erſtlich 

bie Dominicaner und andre fogenannte Sanfeniften, als wel- 
che dieſe Schul Frage nicht glauben, folalich auch nicht bee 
ſchwaͤren Fonnten, von den Schulen und Univerfitdten auf fol- 
che Art verdrengen, und dann ihre LieblingsSchul Srage, 

' foenn 








{ 
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wenn fie einmal dfters beſchworen worden, gar sum @laubens. 
Satz aufwerfen fonnten. 

Es hat wegen dieſem Eide ſchon oͤfters auf Schulen und 
unter den Lerern Streit und Handel geſetzt. Im jetzigen 
SchulJare, den 8 Decemb., ‘traf das Ungluͤck aud den 
D. Theol. und Prof. Schwarzl in Insbruck, daß er von 
den dortigen Jeſuitiſch gefinnten — — — ausgefpavet, und 
entdeckt wurde, daß er nicht auf die unbefleckte Empfaͤng⸗ 
nis, ſondern blos allein auf die katholiſche, geſchworen 
habe. Dies verurſachte bei der Jeſuiter Partei einen Lerm, 
bei den Schwachen ein Aergernis, und bei der Obrigkeit ei⸗ 
nen Proceß. Man klagte bei dem Fuͤrſt Biſchof von Brixen, 


als Cancellario perpetuo der Insbrucker Univerſitaͤt: bei die⸗ 


fer erſten Inſtanz verlor Hr. Schw. Das Insbrucker Gue 
bernium aber foderte bem Beklagten zum voraus ſeine Vers 
antwortung ab; er gab fie ein, und nun bekam die Sache 
“fir ifn eine ginftigere Wendung. Der Proceß wurde feinen 
Feinden gu Brixen und Insbruck entriffea, und mufte nad 
Wien an die HofSrudienCommiffion, und nad) Hof felbft, 
gegeben werden. Mun wurde den 3 “Jun. von dem 
Kaifer folyendermaffen geſprochen: Man folle dem Prof. 
Schwarzl allergnadigft gu erfennen geben , daß er 
beffer getan haben wirde, wenn er gar nicht geſchwo⸗ 
ren, fondern feine diesfalls gefafte Bedenfen der Behoͤrde 
angezeigt hatte; feinen Klagern hingegen foll nian einen (dare 
fen Verweis geben: und diefer Cid de immaculasa &c. fei. 
hinfuͤro gang abzuſchaffen. Wirklich iff er auch bereits in al. 
fen Erblandern abgefchafft. Alſo wieder eine Mittel Alters Ma⸗ 
cul von unferm Oeſterreich abgewiſcht! wieder ein Hilde. 
brandsUnrat ausgefegt! . . . . Dod Sie wollten wol lie. 
ber ipfiffima verba des Urteils, — “Uebrigens aber hac: 
ten S. k. k. Maje aus diefem Anlaſs, um derlei Anftinde 
in Zukunft zu befeitigen, und da die Wichtizkeit eines 
Eides erfodere, dafs folcher nur alsdenn abgelegt wer- 
de, wenn er, gewifle Warbeit zum Stoff, und Not zum 
Q5 Be 
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Beweggrunde, habe, welche. beide Erfoderniffe bei die- 
fem Eide von der unbefleckten Empfangnifs vermiffet 
wirden, allergniadigft entfchloffen und befolen, dafs die “ 
Ablegung des Eides de Immaculata. bei allen Uniyer{m : 
taten, Lyceen, DoétorsPromotionen, und Congrega. » 
tionibus latinis majoribus, wo fie iiblich find » kinftig 
hinweg gelaflen, auch ũberhaupt nach. den Formeln der 
GerichtsEide, kiinftighin gleichfalls jene bei den Univerfie ' 
taten abgelegt werden follen”, . Diefes Decret fam den | 
16 “Jun, nad) Snsbrud. ye 
Der BartProeeß eines andern hiefigen Theologen, des 
Hr. D. G———., iſt fo ausgegangen,’ daß diefer von 
feinem Biſchofe cine geiſtliche Ermanung dariber bes 
kommen, er moͤchte fid hinfuͤro beſſer nach der kloͤſterlichen 
Diſeiplin conformiren. se 
| Dr. Parhammer, der beruͤmte Propſt und Exjeſuit, 
heuriger Rector auf der Univerſitaͤt Wien, iff von dem Kai— 
fer auf feine Propftei in Ungern verwieſen worden, weil man 
einen gefarliden Briefwechſel in papftlichen Angelegenheiten 
bei ifm entdeckt hat. — Sn Wien ift eine neue Religions. 
Commifion niedergefese worden, wovon der Baron von 
Kreſel Praͤſident ift, und bei weldher alle geiftlide Cina 
kuͤnfte und Vorfallenheiten geſchlichtet werden ſollen. -! 
| Unter bem 21 “Fun. ift das kaiſerl. Decret ergangen, 
daf der freie unumfchrenfte Buchhandel fowol ins als auss 
landifdyer Buͤcher gang erlaube fei, weil er fowol zur Aufnas 
me des Commerjes als auch der Wiffenfchaften beitraͤgt. Une 
eracht deffen aber, find wir in der biefigen ProvingialStade 
nod) immer mit. der Cenfur Fn quifition geplagt. os 
Trattner hat alle feine BudsorucerMonopolien ode 
Privilegia verloren. Er gibtes nun febr wolfeil; und druckt 
jezt den Bogen fiir 3 fe., wo er fonft ro fe. begerte, —. 
Alles, denfe id), foll nod gut bei uns geben nur ſehr lange 
fam gehts, befonders in den Provingen. | 


43: 
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gts? 43: 

Caſtelliſche LandCreditCaſſe. 
Ewxr. wollen alfo durchaus eine naͤhere Anzeige von 
ber Eintichtung unfrer Caſtell. LandCredit Caſſe haben? 
Sie erinnern Sich doch, wie oft ich Ihnen ſchon geſagt 
habe, die ganze Anſtalt fei fo einfach, und fo ſehr der Indi⸗ 
pidualitat der kleinen Sphaͤre, fiir die fie beſtimmt iff, ans 
gemeffen, daß fie außerhalb unmoͤglich eine Aufmerkſamkeit 
verdienen fonne, .. ~~. — 

Der Grund ju dieſer Caffe iſt erſt im J. 1774 gelegt 
worden. In den SandesAnteilen, welche dem jegtregierenden 
— Caſtell-Remlingiſchen Hauſe kurz vorher, durch 

rloͤſchung verſchiedener Special—Linien, zugewachſen waren 
ſtand die Verzinſung der Gelder beinahe durchgaͤngig auf 6 
pom Hundect. Der Untertan fonnte oft nide einmal um 
dieſen Preis Credit finden, und er war deshalb der Diseres 
fion von Suden und SudenGenoffen dberlaffen. Um diefem 
zuſammengeſetzten Uebel abzuhelſen: waͤlte man alſo gleich 
Anfangs das Mittel, ein Capital fiir Rechnung der Graͤfl. 
Landſchafts Caſſe angufchaffen, und hievon den gerade im 
Gedrange befindlidén Uneertanen, miteingelnen Vorlehen, vor⸗ 
erft zu 5% v. H. auszubelfen. Man geftattete sugleid) Feine 
anderwartige neuerliche GeldAufname hoͤher als gu 5 v. H.: 
und in Anfehung der (hon ju 6 v. H. vorbandenen, veranz 
fate man, die Untertanen nad) und nad), ſolche den Darlei- 
Hern, die fic) nicht auf 5 vom H. herunter ſetzen laffen woll⸗ 
ten, aufgufiindigen 5 wozu man ihnen durd) fortgefeste Une 
fdaffungen auf obige Art an die Hand ging. | 

So bald hiernaͤchſt der Credit Hberhaupt etwas mer 
hergeftellt war: fo forgte man, die BerlagsCapitalien ſelbſt, 
Die Anfangs nod) ju 5 v. H. aufgenommen werden muften, 
auf geringere Sinfen ju fefen. Demalen ftehen (don die 
meiften gu 4 v. H., uudnur wenige gu 44. Der Untertan 
" aber jalt unter den Crleid)terungen, die Sie in der Folge le- 
fen merden, 5 0, H. an die SandCreditCaffe. | 


Num 
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Nun wifferr Sie alfo die fpeciele Verawlaffung unfree 
Land Credit Caſſe, und die Operation, wie felbige alimal dp 
_entftanden iff. Ihre dermalige Cinridytung beruhet im 
Haupt Werk auf folgenden Sagen; | } 

1. Der Qwee iff nad) wie vor, Unterfigung der Uns 
tertanen und andes Angehdrigen, gu Erhaltung und Verbefa 
ferung ihres Narungs Standes. 

II, Geid iſt der neruus rerum gerendarum. Ses 
ber Untertan ober andre Landes Angehoͤrige alſo, der Geld 
braucht, meldet fic) entweder mittelbar durch feine Beamten, 
oder aud), wenn er in der Mabe ift, unmittelbar, bei dem 
Adminiftrator der LandCreditCaffe. | 7: 

, IN. Die erfte und hauptjſaͤchlichſte Frage it hiebei: 
woz u brauchſt du das Gelb? J 
NV, Durch die Vorſicht, welche deshalb dem Adminis 
ſtrator fowol als jedem Beamten vorgeſchrieben iſt, und die 
mit verſchiedenen andern neuerlichen Landes Oekonomie-Ein⸗ 
richtungen zuſammenhaͤngt, erledigt ſich ber Sicherheits Punet 
meiſt ſchon ganz. — 

V. Außerdem iſt, zumal bei groͤßeren Vorlehen, die 
Regel: Unterpfand vom doppelten Wert. IJ 

VI. Iſt aber nur Sicherheit da, ſo liegt auch das Geld 
auf dem Tiſche. Den Entfernteren wird es auf Anweiſung 
durch die Aemter, und zwar ohne die mindeſten Neben⸗ 
koſten, ausgehaͤndiget. 

VU. Der Debent hat hernach fuͤr weiter nichts, ale fiir 
tidtige Abfirung der jarlichen Zinſen gus. H., guforgen. 

VIL Da unfre fandesProducte meift bis gegen Licht⸗ 
mef hin verflbert werden: fo ift dies der aligemeine feftges 
febte Termin gur Entrichtung der Zinfen an die SandCredit. 
- Caffe. | 3 
, ’ IX, Ob ber Debent die Binfen unmittelbar an die Caffe 
bringen, ober durch feinen Beamten einfenden will, haͤngt 
von ifm ab. Aber in Anfehung der puͤnktlichen Entridtung 
felbft, findet durchaus Feine Nachſicht ftate. | 
X. Defto mer Freihelt Hat aber der Debent in Anfehung 

, der 
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ber Ruͤckzalung bes Capitals, Er fon zu aller Zeit, fo. 
wie ihm etwas entberliches Geld eingehet, 5 fl., rofl., auf 

einmal begalen, die ifm auf der Stelle an dem Capital abges 

ſchrieben werden, und aud) in eben dem Augenbli¢ aus der 

Verzinſung fommen. : 

Xi. Daß der Abminiffrator deshalb gute Buchhaltung 
und riditige Correfpondeng mit den Aemtern fuͤren miffe, 
werflebt ſich von felbft, 
| XII. Der erfoderlidhe Fond wird, wie von Anfang 
Her, durd) Aufnamen fiir Rechnung der grafl. fand(choft, 
angeſchaft und unterhalten. Dagegey fomme aud) der Ue⸗ 
ſchuß der Zinfen, was nicht durch die Adminiffrations Ko⸗ 
fien abſorbiret wird, der Landſchaft zu qut. 

XAI. Weil aber der Aufnemer, der Geld bei der Sands 
Credit Caſſe ſucht, ſolches ohne mindeften Aufenthalt bekom⸗ 
men muß; und es dod) nicht haushaͤltiſch ſeyn wuͤrde, Gels 
“der, die in PaſſivZinſen liefen, muͤßig und ohne ActivZing 

fen bei der LandCredit Caſſe fliegen gu laffen: fo wird ber Vere 
lag tm Rleinen immer aus der eigenen herrſchaftlichen Caffe 
vorge(dojfen. | J fo 
| XIV. Diefe GeneralCaffe iff, ceils su ſucceſſiver Beza⸗ 
lung der angeerbten CammerEchulden, teils gu Beftreitung 
der neuern Acquifitionen, die wir befanntlid) immer nebens 
ber gu machen ſuchen, beſtimmt, und deshalb von der Rerits 
CammerCaffe gang verfthieden. Sie hat ihre eigene ange. 
wiefene Zufliffe aus den Aemeern, und fan ihrer Natur nach 
nie gang ohne Geld ſeyn. | — 
XV. Braucht alſo die LandCredit Caſſe Geld, fo nimmt 
ſie es aus dee GeneralCaſſe. Am Schluß des Rechnungs⸗ 
Jars rechnen die beiden Adminiſtratoren mit einander ab; 
und ber Betrag deſſen, was hie Credit Caſſe der Generale 
Caffe ſchuldig ift, wird der legtern durch Ueberweiſung eines 
vorherigen GeneralCaffeCapitats gut getan: wobei alfo auch 
das eigene herrſchaftliche Intereſſe den Vorteil Hat, daß 
man bie eingehenden Gelder eher in Verzinſung bringt, und , 
fich zugleich der eignen Schulden mit Gemaͤchlichkeit entlediger, 


XVI, 
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+ | XVI Die jaͤrliche Rechnung “tiber bie LandCredit Taſſe, 

feqt der Adminiftrator in unſrer aus dem Regierungs: und 
CameralPerfonati zuſammengeſetzten Eameral Conferenz ab, 
Die Ober Aufſicht und’ Direction aber ſteht bet der Graft, 
Regierung allen, — iy 

Ewr. fehen es diefen SaGen ohnehln an, daß fie nur 
fo in der Geſchwindigkeit aus dem Kopfe abgefcbrieben find, 
Ein foͤrmliches ſchriftliches Reglemene, ift bis jetzo nod 
nidt vorhanden. Meinen Begriffen und Erfarungen sutols 
ge, tut man immer beffer, wenn man dfe foͤrmlichen 
Reglements, wie die Sache feyn foll, erft hinten drein macht, 
wenn man zuvor weiß, wie die Cache ift und fenn fan, Wes 
nigftens erſpart man die haͤuſigen Naͤchtraͤge und declaratori: 
: ſchen Verfuͤqungen. ar — 
Vrergeſſen habe id) oben bei dem Sicherheits Puncte gu 
erwaͤnen, daß man bis jetzo der Land Credit Caſſe noch keine 
hypothecam tacitam cum jure praelationis hat beilegen 
‘wollen; well man fuͤrchten mußte, in Anſehung der vlelen 
vorhin vorhandenen gerichtlichen Unterpfander, den erfangten 
Rechten eines Dritten ju nahe gu treten. In der Folge wird 
es aber wol nod) geſchehen. Bis jebo ift! die Caffe nod 
nicht in den Fall gefommen, nur einen Er. zu verlieren, — 
Ueberhaupt werden bei uns die Concurfe taͤglich feltner. 


Nauͤrnberg, 8 Maj 1782. ap, . ee 
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1. »Abdruck der bei dem Hoͤchſtpreisl. Kaiferl. Reichsammer⸗ 
Gericht am 17 Maj 1782, in Dene Wertheimifchen Line,» 
ae ruben, publicirten Sentennʒʒg. 

“[ Ein Folio Bogen P | 

JJ Sent: 17 Mayi 178% | us) 

In Sachen derer · Herren Grafen zu Loͤwenſtein · Wert⸗ 

heim, wider Herrn Biſchofen und Fuͤrſten zu Wirzburg, 

und Herren Fuͤrſten zu Loͤwenſtein-Wertheim, Mandati de 


indilatè abducendo milite, de non ultetius nfipndendo » 
ee, e 
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et non via facti, fed iuris, procedendo S.C. Iſt die 
Durd) beiderfeitige Anwalde, Dr. Brande und st. Wer 
genius, unterm refp. 26 Jan.. 4 und 11 Mart., 10. x1, 
und 16 Apr., wie aud) roten Maj. faufenden Sars, extras 
judicialiter ibergebene Supplicas, famt Anlagen, ad Acta zu 
regiftriren ‘verordnet , darauf §. Vergenius Herrn und 
tibrigen Principalen, auf die dDurd Dr. Brande unterm 
gten Jan, curr. anni [38] & [40] in ber HauptSache 
judicialiter eingebrachte Exceptiones, und derfelben beiges 
fiigten Reconvention; ferner die unterm 26ten ejusd. extras 
judicialitér -erbibiece fo rubricirtte Gupplif pro Citatione . 
ad item, & advidendum, fe condemnari in poenam fra- 
ctae pacis publicae & Seditionis, necnon ad fatisfacien= 
dum &c. reſp. ad replicandum et excipiendum, eit zwei- 
et Monathe ex officio prafigirt und angeſetzt. — Dris, 
Brandt Herr Principal aber, fid) auf die durch §t. Vers 
genius, unterm. 3often Oct. a, praet., Namens derer Herren 
Grafen gu Löwenſtein-Wertheim ebenfalls extrajudicialiter 
tibergebene. Supplif, ſo viel die darin eingeflagte Snjurien 
betrifft, innerhalb naͤmlicher Srift, weniger nicht auf die 
durch ifn, Kt. Vergenius, unterm 18ten Mary a,c. [go] 
—'(49]iincl., Namens Burgermeifter.und Rat, audy gee 
ſamter Burgerfchaft ju Wertheim, judicialiter producirte 
asnterventionss Sdyrift, in termino Legis vernemen gu lafe 
fen, aufgegeben, aor 
-. Dann ift gue Echaltung gemeiner Ruhe und Sichere 
Heit, daß Impetrantiſche und WiederbeFlagte Herren Graz 
fen, bei der kuͤnftig etwa wieder gehalten werdenden Walle 
thuͤrner Proceffion, fid) unter Vermeibung Hundert Maré 
loͤthigen Goldes fiſcaliſcher Strafe, aller Gefegwidrigen, 
den bisherigen BefigSrand der Katholifen ftérenden Taͤtlich⸗ 
Feiten ent-, und diejenige. Barger und Untertanen (welche 
ſich dergleichen unterfangen wollen), mit allem Ernſt und, 
Machdru davon abpalten, Impetrantiſcher und Wieder⸗ 
Flagender Herr Fuͤrſt hingegen, bei Finftiger Ausfirung gee. 
| | | dach⸗ 
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bachter Procefion, alle Neuerungen, ‘ub eadem poena 100 
marcarum auri puri, unter», und felbige nicht anderft, als 
nach der ante motam litem heraebrachten Obfervang aus. 
und eingiehen laffen, wie auch Dies und Derfelbe uͤberhaupt, 


weniger nicht famtliche Einwonere und Burgere der Seade | 


Wertheim, ohne Unterſchied des Standes und der Religion, 
mithin fo Geifts als Weltlide, im Reden und Sdhreibén- 
durchaus von allen angiglichen, gefarliden, und Rube oder 
Fried⸗ſtoͤreriſchen Ausdricfen, um fo mer aber von der Ang 


Heftung pasquillantifcer Zettel und Schriften, oder anderer 
taͤtigen Freveln, unter ſchaͤrfeſter Strafe der Gefegen abfichen’ 


ſollen, verordnet. 


I]. Abdruck der bei Einem Hoͤchſtpreisl. Roitert. und Reichés 
Cammer Gericht, in der wertheimiſchen ReligionsJrrang 
unter ag Maj (782°, ferner erfolgten Sentenz. 
Sent. publ..ay Maſi 1782. 


In SGachen derer Herren: Grafen gu tͤwenſtein ⸗Werts | 


heim, wider Herren Bifchofen und Fuͤrſten su Wirzburg, 
und Herrn Fuͤrſten ju Lwenfteths Wertheim, Mandati de 
indilaté abducendo milite, de non uiterius offendendo, 
et de non via faéti, fed juris, procedendoS.C, Iſt 
die durch? t. Vergenius, unterm 25 und 29 Ddiefes, extras 
judicialiter dbergebene Supplicas, famt Anlagen, ad acta gu 
regiſtriren verordnet: darauf die Durd ifn tc. VWergenius 
nadhgefudjte Declaratio Ordinationis , per Sententiam de 
17 hujus late, abgefthlagen, fondern (aft man es bei ders 
felben Flaren Inhalt lediglich berbenden Dann werden beis 
be ſtreitende eile, wie aud) die Burgerfdaft gu Wertheim, 
zur genauen Befolgung fothaner Verordnung, unter Vers 


meibung der (chon comminirten Strafe Hundert Mark tthe 
gen Golbes, bis der eine oder andere Teil in pofleflorio or · 


dinario, vel petitorio, ein anderes ausgefuͤrt haben wird, 
nochmal und wiederbolter angewiefen. - 


a0 Jul, 1784. 
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| Nachrichten. 

Ein vollſtaͤndiges Exemplar vom Theuer Dank, Ausgabe 
pom J. 1517, beftehend aus 291 Blattern in RegalFolio auf 
Pergament, mit 118 herrlich Muminirten Holzſchnitten, — der⸗ 
gleichen fonft auf roo Ducaten bis 200 GoldGulden geſchaͤtzt wor⸗ 
ben —, ift su Kaufe fir bundert Grok Conventions Chaler, bei 
bein Hrn. Rats Conſulenten, D. Priefer, tn Augsburg. 

, Der 


« 


‘ 


Der Candidat, He. Emmert, will auf Michaelis eim franz 
zoͤſiſches Leſebuch unter bem itel: Anthologie pour former 
Hefprit & le golit des Jeunes Gens , recueillie des meilleurs 
ecrivains Francois par J. H, Emmert. Avec une Préface de 
M. le Profefieur de Corom, auf Pranumeration herausgeber. 
Hie Sammlung enthalt folgendes: 1) Sentences & Maximes, 
2) Anecdotes morales, 3) Fables, 4) Contes, 5) Exem-— 
ples de fageffe & de vertu, 6) Maximes morales, 7) Fables 
orientales, §) Regles d étudier utilement, 9) Allegories, — 
40) Lettres, #1) iftoires, 12) Regles de fanté, 13) Con- 
tes Orientaux, +4) Entretiens entre un pere & fon fils, © 
15) Songes & Vifions, 16) Idylles, 17) Contes de Fée, 
18) Romans, 19) Drames & Comedies, 20) Moeurs des 
anciens Germains, 21) Poéfies —- 5 
Dras Werk wird x Alphabet in 8. betragen. Wer praͤnu⸗ 
meriret, erbaͤlt das Exemplar fir 12 Ggl. wenn es aud) einige | 
Bogen ftarker werden follte, ohne allen Nachſchuß.  Diejenigen, 
welce auf ro Eremplare pranumeriren, erbalten das rite frei. 
Man erſuchet alle Freunde, befonderé der Literatur, burch Uns 
nemung der Pranumeration , bas Werk guͤtigſt gn befdrbern. 
Mit dem Druck wird gleich fortgefaren, und man boffet, fol 
ches auf die MichaclioMefe diefes Jars gu liefern. Die Vries 
fe von einjelnen Pranumeranten bitte id) mir Poftfret aus. 

Goͤttingen | Joh. Heiur. Schulze. 
den 29 Sul, 1782. ~ Ri | ) 





— 
SS V— 


An den ungenannten Bairiſchen Prieſter. 


Ewr. Hoch Ebhrwuͤrden danke ich herzlich fuͤr Shr freund⸗ 
ſchaftliches, und von edlen, gemeinnuͤtzigen Geſinnungen, volles 
Schreiben vom 26 Jun. 

Die beiden Toleranz Predigten dee Hrn. Exjeſuiten Frank 
und Stattler, machen den Herren ware Ehre. Wie aber fold 
mit den Zaupſer⸗ und Foftifden Vorfalleu zu reimen find: weiß | 
ic) nicht, da id) bad Yocale Ihres Materlandes xu wenig Fenne. | 
Indeſſen erhalten wir bod faſt monatlid) gedruckte Beweiſe, be⸗ 
fonders aus der HauptStadt Maͤnchen, daß unſers JoſEF's | 
Dultung und PtepFreiheit, bereits auf die Nachbaren wirke, 
und alfo zu boffen fet, daß die ſchoͤne Morgenrdte, die felt 15 
Jaren iber Baiern angebroden, unter Ihrem menfdyenfreundlic 
chen Karl Theodor einen Hllen heitern Tag bringen werde. | 


A. & Scloͤzers 
Stats⸗Anzeigen 
Heft III. 
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45. . 
Mus der Pfalz, 20 Ape. 1782. 
itung fiir die 

_ Ca eae ee 
Hier Hale man BetStunden, und wofir? hr die. 

bedréngte Kirche in den Oeſterreichiſchen Staten. 
Und das namentlid) — in KaifersLautern, wo eine öko⸗ 
homifche Gefellfchaft, und feit 1774 eine CameralGobea 
Schule, ift. Priefer der Religion beten daſelbſt gu Gott: 
“er moge den Raifer Jofef und feine Ratgeber mit Blind. 
heit ſchlagen, daf fie den Geift der Siebe und des Wolwol⸗ 
"lens nide feben, der in der Religion Jeſu herrfchet, fone 
“dern daß fie diefe Religion gu einer menſchenfeindlichen 
»Verfolgerin machen mégen”. | 

Zur Chre der Menſchheit und der Pfalz glauben wir, 

daß ein ſolches Gebet nur von wenigen faulen Moͤnchen und 
Hungrigen BetSchweftern, bei einer erbettelten Suppe, in 
einem Winkel, gemurmelt werden finne. Sonſt wirbde die 

SandesObrigfeit folche ReligionsSpstter bal gum Sills 
ſchweigen bringen. — 








46. | 
Mannheim, » 30 Ful. r7g2, | 
"Bei meiner DurchReiſe finde id) hier, vor der Hof⸗ ( ehee 
maligen Jeſuiter⸗)Kirche, folgenden gedructten Anſchlag hans 
— dem id) Ihnen und Ihren Leſern eiligſt eine Abſchrift 
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Vollkommner Ablaß. 


Rinfligen Mittwoch [diefes Wort hineingeſchrieben }, 
als an dem 3iften Tage bes HeuMonats, wird in der Hof⸗ 
Kirche das Felt des hei’. Ignatius vow Qojola, Stifters 
der Geſellſchaft Jeſu, und HauptPatronen befagter Hofe 
Rirdye, hochfeierlid) begangen werden. An dem VorAbend 
wird um 2 Uhr die Vefpet, an dem Feſte um.g Ubr die Pre- 
bigt, nach derfelben das babe Amt, nadmittags um 2 Ube 
die Veſper, am Ende verfelben eine kurze Kanzel Rede gehal⸗ 
ten, und die ganze Andacht mit dem Heil. Segen beſchloſſen 
werden, An dem Tage guvor wird die otagige Andacht gur 
bre * des heil. Ignatius angefangen, und beftimmeermaf= 
fer fortgefest werden. | 
Alle Ehriſt Glaͤubige, welche, nach reumigiger Beichte 
und heil. Communion ,. in befagter HofKirche, ihr Gebet, 
gut gewoͤnlichen Meinung, andadtig verrichten, koͤnnen 
vollfommnen Ablaß gewinnen: wogu alle freundlichſt eingee 
laden werden, | 
# Oder wol eher sur Vorbitte fir den Mann, der cine Ge⸗ 
ſellſchaft ftiftete, weldye Paͤpſte und Koͤnige, mit unſaͤgli— 
cher Muͤhe, von Gottes Erdboden, wo ſie alles drunter und 
druͤber kerte, vertilgen mußten? S. te 


47. 
Ende der Exjefuiten in Baiern. 


IAus dem Muͤnchner Intelligenz Blatt, vom 
6 und 27 Oct. 1781. | 
Die Suͤter der Fefuiten in Baiern, find befanntlich, leider? 
an die Malteſer gefommen: ihre LebrSeellen aber, auf 
den Bairifdyen hohen.und niedern Sehulen, find von ander 
GrodensLeuten unentgeldlich ibernommen worden. OF und was 
bie Aufklaͤrung dabei gewinnen werde, muß die Zeit leren]. 


I, Verordnung. . 
Sr. Kurfuͤrſtl. Durchl. zu Pfalz Baiern bom 31 Aug. 1781, bas 
von vem PralacenGtande in Baiern und der ObernPfalz sa 

.  abernemende SchulWeſen betreffend. 5 
. . é- 


~~ 
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Serenifimus Elefor.  _ Bei Gelegenheit des, von 
‘dem gefammten regularen PraͤlatenStande in Baiern 
und der Obern Pfalz, sur Beforgung tibernemenden Schule 
Wefens, will vorzuͤglich Ge. R. Durchl. HoͤchſtLandes- 
herrliche Firforge erheiſchen, daß ſowol fitr ize bet der vorha⸗ 
bender Abaͤnderung, als fir finftige Seiten, die dienlid. 
" ften Masregeln ergriffen werden; nach welchen die zweck⸗ 
maͤßige, chriſtliche, und politiſche Bildung der lieben Ju— 
gend gu erzielen iff. Es erfodern dieſes die Gr. Rurfl: 
Durchl. teuerſten RegentenPflidten, nach welchen Hoͤchſt⸗ 
ſelbe, als Supremus Aduocatus Eccleſiae, uͤber die Auf— 
rechthaltung der aͤchten Grund⸗ und LerSaͤtze der heil. Nee 
ligion, und als Landes Herr uͤber die Erziehung der Buͤrger 
des Stats, immer wachen, und dadurch Ruhe, Aufklaͤ⸗ 
tung, und Befoͤrderung derjenigen Kenntniſſe gu erhalten 
ſuchen, von welchen die ware Gluͤckſeligkeit des Stats im 
ganzen, und eines jeden Untertans im einzelnen Betrachte, 
weſentlich abhaͤngt. Sr. R. D. nun iſt dieſer Gegenſtand 
von fo groſſer Wichtigkeit, daß Hoͤchſtdieſelbe, das Supre- 
mum Protectorium et Curatelam der Studien, Hoͤchſt⸗ 
Selbſt unmittelbar auf fic) gu nemen, und eine Dero vore 
zuͤglichſten RegentenSorgen feyn gu laffen, entſchloſſen 


ſind. oe 
Bu diefem Ende haben Hoͤchſt Dieſelbe fiir gue gefun⸗ 
dent, fid) alle zu diefem Proteorio.et Curatelaé fupremae 
gehorigen wichtigern Gegenſtaͤnde, durd) beſtellte Curatores 
vortragen, und durch Diefelben dem Corpori Docentium 
Dero gnaͤdigſte Entſchlieſſungen und Gntentionen erdffnen - 
~ gu faffen. Beſtellen und ernennen daher yu foldjen Cu- 
ratoribus Studiorum Dero wirkl. Geheimen Rat und obern 
Landes Regierungs Praͤſidenten, Titl. Grafen von Maro: 
witzky, den Geiſtl. Geheimen Rat Saffelin, und den Res 
vifionsRat von Dachiery : ‘und verfehen fid) zu denſel⸗ 
ben gnaͤdigſt, daf fie dem Kurfuͤrſtl. hoͤchſten Sutrauen, 
© welches in fie geſetzt wird, — beſten Kraͤften, Einſichten, 
. 2 und 
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und Befdheidenheit, gu entſprechen, ſich beftandig pflicht⸗ 
mafig und fo beeifern werden, wie es die Widytigfeit des 
Gefchaftes, wovon das Wol des Stats, und die Hidhfte 
Zufriedenheit Ge R. D., auf eine gang befondre Are abs 
hangen, von ifnen erheifdyen. ; ; 

Damit nun gedad)te Curatores, aufer den nad) Erfos 
derung der Zeiten und Umftinde fpecialiter ihnen gu erdffe - 
nen bevorftehenden hoͤchſten Entſchlieſſungen, feſtgeſetzte alle 
gemeine Grundfage vor Augen haben, nad) welchen fie urs 
wandelbar ju handeln hiemit angewiefen find; und damit 

aus folden das Corpus der Sdhulkerer, refpective deren 
GeneralDirectorium, welches von dem PralatenEtande auf 

geftellt werden wird, felbft fid) die VerhaltnisRegeln, nach 
welchen es mit den Curatoribus fid) gu benemen hat, abjies 
hen koͤnne: fo werden ifnen hiemit folgende Puncte, als 

— und unveraͤnderlich, zu beobachten vorgeſchrie⸗ 
en. 

Imo, Wiewol Ge R. D. dem Corpori Docentium, 
in der Sere und Diſciplin eben ſo wenig, als in Oecono- 
micis, aus vollem BVertrauen in deffen felbftige Renntnis 
und Eifer fir das Wol der Studien, durch die Curatores 
hinterlich, und im Detail laͤſtig ſeyn gu loffen, gedenfen: fo 
koͤnnen Hoͤchſt Denſelben dod) im Gangen, die SchulPlane, 
die LerBuͤcher, die SerSage, und die Perfonen der Recto- 
rum und Profefforum fowol, als der. Studirerden , 
nicht gleidgiltig feyn. Es fol daher, one Vors 
wiffen der Curatorum,. fein neuer SchulPlan einges 
fuͤrt, oder der einmal eingefiirte wefentlic) gedndert werden. 
Es miffen die vorzufchreibenden Ler Buͤcher, die Gentengen 
oder Thefes, vorgelegt, refpective cenfirt, und die im 
Vorſchlag ju bringenden Reores und Profeffores genem 
gebalten werden. Und endlid) miffen Cinridtungen getrofe 
fen werden, wodurch den Curatoribus die Quantitat und 
Quaſitaͤt der Studirenden zuverlaͤßig bekannt feien: damit 


nunmer einmal dasjenige Uebel bet der erften Stelle mit = 
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lem Ernſte ausgerottet werden koͤnne, durch welches Rirdhe, 
GerichtsHoͤfe, und alle Staͤnde und Facultaͤten, mit unwif—⸗ 
ſenden, unbemittelnden, ſohin unverſorgbaren halbgelerten 
Muͤſſiggaͤngern uͤberhaͤuft, der NaͤrStand aber ohne alle 
Proportion von den notigen und unentberlichen arbeitſamen 
Haͤnden beraubt und entbloͤſt wird. | 
II, Die Curatores follen, weber gegen einzelne Pro- 

feffores, nod) minder gegen Studentes, in indiuiduo, in 
der geringfien unmittelbaren Beziehung ftehen; fondern fie 
haben lediglich mit dem Corpore, welches durch das Ges 
neralDirectorium reprafentirt wird, ju tun: welchem die 
Kurfuͤrſtl. hoͤchſte Intention erdffnet, und von welchem die 
untertaͤnigſten Vorfdlage und Petita an die Curatores ges 
bracht werden. - Hiebei ift von beiden Seiten, mit Umges 
Hung aller Weitldufigfeiten und Vielſchreiberei, Fury, eins 
fad), fo viel moͤglich geſchwind, und mit nétiger Entſchloſ⸗ 
fenbeit, firgugeben: weil andergeftalt nur die Wiffenfchaf- 
ten gehemme, die den Gelerten nétige Rube geftirt, gu Sne 
triguen und Rabalen Anlaß gegeben, und die Begriffe iber 
alle Verfarungs- und AusibungsGrundfage ſchwankend und 
unfidher gemacht werden. Cin jeder Vor>'und Cingriff alfo 
der Curatorum, mit Umgehung der Direction, wiirde bei 
Sr. Rurfl Durchl. nide anders, als durdy offenbare und 
Handgreiflic) erweislidje Gefar ob vem Verzug, verantwor: 
tet werden fonnen. Aus diefem folgt von felbft, daß die 
Streitigfeiten unter Profefforen und Sdilern, oder unter 
den erften und leztern zwiſchen ihnen felbft, wenn fie nicht 
fid) gur Inſtructionsmaͤßigen Curatel Aufſicht qualificiren, 
aud) deren Cognition nicht unterworfen feyn; und daf fir 
die Sitten, die Auffirung, und das Vetragen der Profefs 
foren felbft, von der Direction gu forgen fei: wobei nur 
bedirfenden Falls die Curatores bas DireGorium moviren, 
ole Remedur * verlangen und zu bewirken, berechtigt ſeyn 
ollen. a 


Kz Hitic, 
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— 

IIIItio. Die Curatores koͤnnen mit Vorwiſſen Gr. 
Rurfl. Durdhl., bei denjenigen Lyceis und Gymnafiis, wo 
fie. nicht felbjt gegenwartig find, Auditores. ober Commifla- 
rios fubdelegatos beftellen, und fie mit Vorfthriften vere 
feben, davon die Grundfage mit den Grundfagen der gegens 
wartigen Verordnung ‘einerlei feyn follen. Gleichwie bet 
jedem SchulHaufe alle Docentes jufammen unter einent 
Regens Cin focalCorpus, welches der GeneralDirection uns 
tergeordnet ift, ausmachen: fo wird fid) aud) der dortfelbs 
ftige SocalCommiffarius fubdelegatus gu dem Regenten und 
Corpus Docentium eben fo, wie die Curatores. gu der Gee © 
neralDirection, gu verhalten, mithin nad) der Vorfchrife 
des Iften und IlIten Puncts diefes Refcripts gu handeln, 
aud) ‘hiertiber von den Curatoribus Vorſchriften und De- 
cifiones, fo wie diéfe von Sr. Rurfl. Durch. felbft, in: 
wichtigen Dingen gu erholen haben. , 

IV, Damit die Wiffenfchaften. geehrt, bie Serer 
geſchuͤtzt, die Sdyiler ermuntert, und dem SchulWeſen 
dasjenige feierliche Anfehen, welches daffelbe feiner Natur 
nad) im State verdient, *gegeben werde: fo follen nicht 
nur die Curatores und focalCommiflarii, fo viel moͤglich, 
allen AGibus publicis, als Pruͤfungen, Difputationen, 
Exercitien, initiis folemnibus, u. dergl., im Mamen Se. 
Rurfl. Durchl. folemniter beiwonen; ſondern aud) die 
Caratores Hoͤchſt Denſelben (fo wie die socalCommiflarii 
den Curatoribus) getreulid)s und unparteiifdyen Rapport, 
pon Seit gu Seit, uber die Aufname der Wiffenfchaften, die 
aus gezeichneten Bemihungen und den Progref der Lerer und 
Schuͤler in genere et indiuiduis, gu erftatten nicht ermans 
geln*. Im allgemeinen, und : 

) | Vto 


* Voͤllig andre Masregeln hat man auf der meiſten pros 
teſtantiſchen Univerfitaten, um den Wiſſenſchaften und ihren 
Lerern Achtung yu verſchaffen, und leztere tatig gu machen. 
uf Caͤrimonien, “'daß ein Commiffarius nomine sae 
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V'° follen ſich die Curatores ifre eifrigfte Gorge 
"immerhin und ohne Erfaltung ſeyn laffen, daß (wider Vere 
*hoffen) weder durch unnige Opiéfindigfeiten in allen wife 
»ſenſchaftlichen Gegenftanden, nod) durch gefarlide, und 
*zur Befferung des Chriften und Menfchen nichts dienliche 
*SdulZanfereien, nicht durch aufaeblafene und froftige — 
*Pedanterei, oder durch erweidyende Cmpfindeleien, Seles 

. R 4 "gens 


> 





ben Difputationen re. beiwone”, halt man nicht viel. — Cinen 
Profeffor, fiber deffen "Sitten, Betragen, und Wuffirang, 
eine eigene Direction wadjen muͤßte“, Halt man nicht fir 
wert, Profeffor gu ſeyn: zwiſchen ihm und dem andes 
Herrn, ift niemand, als er felbft oder fein Corpus, und der 
allgemeine Landes Aufſeher, die Regierung. — Aus eben dem 
Grunde ijt er, wenigitens bei Druckſchriften, die feines Fas 
des find, Cenfurfret. Weiß er nidjt, was er, drucken laf- 
fen darf: warum machte man ibn denn gum dffentlidjen Les 
rer feiner Wiſſenſchaft? Oder weiß er, 3. Ex. Prof. der Chir⸗ 
urgie, nidt beffer, als der verordnete, aber unchirurgiſche Cen⸗ 
for, ob Heifters Fleine Chirurgie ein unjichtiges oder unents 
berlidjes Buch fet Coben S. 246)? — Muͤſſen ja Directoren 
und Cenfores feyn: fo ift es, nad den allgemeinen Begrife 
fen, die man ſich bon Univerſitaͤts Cerern madt und machen 
muß, natirlidjer, daß pa auf jener ihre Sitten, Betragen, 
und Auffuͤrung Udtung geben, alé umgefert. — Endlich aud) 
pon verordneten Rapporteurs halt man nichts: man lagt 
einen jeden von fid) felbjt, durch die Stimme des Public, 

_ _rapportiren: d. i. man erlaubt ibm gnadigft und tatigft, tis 
tig zu ſeyn. Fremde Napporteurs miffen ja wieder Obere 
Rapyporteurs, und diefe wieder GeneralRapporteurs, haben: 
und fo name da8 Ding fein Ende, f. oben vom Prdftdentene 
Deſpotiſm. oe : : 

Aber aus haufiger Erfarung weiß ich, daß Wusldnder fic) 

pon diefer unfrer glicliden, und fidjtbar gefegneten” Frei⸗ 
beic, eben fo wenig einen Begriff maden finnen, als die 
Bewoner der Molucken von der RegierungsForm der holland. 
Oſt Indiſchen Compagnie. S. , : 


— 
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genheit entſtehen moͤge, wodurch in der Folge die maͤnnli— 
"he DenfungsKraft der Nation geſchwaͤcht, der geſunde ges 

“rade Menſchen Verſtand geſchaͤndet, gu Unruhen in Kirche 
"und Stat der Samen ausgeftrenet, gu uͤbeln, zweideutigen, 


' oder heuchleriſchen Sitten der Grund gelegt, und alfo die 
"hohen Abfichten des Studirens, d. i. das ware Wol des 


"DBiirgers, vereitelt, fohin mer Uebels als Gutes durch die 


Etudia hervorgebracht werbde. * 


Ge Rfl. Durchl. haben fub hodierno Abſchriften 
dieſes gnaͤdigſten Refcripts, an die obere SandesRegierung, 
ber notigen Ausſchreibungs willen, an die bisherige Schule 


Deputation, um fid) mittels Ertradirung der Acten darnach | 


gu achten, an die Regierung Meuburg, zur Wiſſenſchaft, und 
an bie Landſchaft, zur Nachricht und Communication an den 
PralatenStand, erlaffen: undfehen von allen Stellen pflicht⸗ 
mafiger Handhabung Hoͤchſt Dero weifeften Abſichten, fo 
wie von den aufgeftellten Curatoribas der genauften Befole 
gung, huldreichſt entgegen. 
Muͤnchen, den 31 Aug. 1781. 

Karl Cheodor, Kurfuͤrſt. 


(L.S/) Vidit B. v. Kreittmayr. 


Ad Mandatum Sereniſſimi DDni. Electoris proprium. 
An 





* Gine vortreffliche Stelle, die ihrem Concipienten ausnes 
mende Ehre macht. Aber eigentlid), und unmittelbar, fins 


nen doc dieſe groffe Abſichten durch niemand, als die Doz 


conten felbft, durchgeſetzt werden. Der tatigfte und aufges 
klaͤrteſte Director fan nichts tun, als "Leute waͤlen, die fo 
was ju bewirken im Stande find; und ihnen eine Situation 
gewaͤren, wo fie niemand, und nichts, darin ſtoͤren fan”. 
Auf einigen fatholifden Univerfititen hirt man allgemein die 
Klage, daß alles Gute, was auf der hohen Schule gefchieht, 
den Directoren, und alles. Felerhafte den Profefforen, zuge— 
fHrieben werde: diefe DenfungsUrt macht jene defpotifdy, 
und dicfe phlegmatiſch. S. 


” 
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An Titl. Grafen von Marowitzky, 


Titl. Zaͤffelin * 
Titl. Vachiery, alſo ergangen. 
ate | 
Durch ‘ein zur Curatel erlaffened gnaͤdigſtes Refcripts vom 
es Gept. 178r, find von Sr. Rl. Durchl. die Directores 
prouiforie cum facultate fubftituendi, nadfolgendermaffen 
benannt worden: 

- Ex Ord. S. Benedi@i: Hr. Benedict, Pralat von 
Tegernſee. — Hr. Petrus, Pralat von Prifening, 
Ex Ord, Can, Reg.: Hr. Franciſcus, Praͤlat von 

Polling. i , | 
. Ex Ord, Cifferc.; Dr. Theobald, Prdlat von Reis 
tenhaslach. — | 

Ex Ord. Praemonftr.: Hr Joſef, Pralat von Neus 
fife. — Hr. Geiftl, Rae P. Wigand von Waldfaffen. 
Yn Kraft guadigfter ad Curatelam erdffneter Entſchlieſſung 
bom 13 Gept, 1781, werden die Schuldaufier auf nach⸗ 
folgende Art verfehben: 2. 
Amberg. Theologie, Philofophie, Humaniora, und 
-Geminarium: ex Ord. S. Benedicti. | 

Burghauſen. Pbhilofophie, Humaniora, und Sec 
- minarium: ex Ord, Ciftercienfium, 

Ingolſtadt. Bet der Univerfitat, theologiſche und 
philofophifthe Facultat: ex 4 Ordinum Religiofis. * 
—  Dafelbft, bas Gymnafium und Seminarium wird 

verſehen ex Ord, S. Benedicti. 
| LQandsbut. DPbilpfophie, Humaniora, und Semie 
narium; ex Ord, Praemon/ftratenfium. és - 
Miinchen. Theologie, Philofophie,, Humaniora, 


Langenbad). vee 





und Seminarium: ex Ord. -Can. Regul. . 


Neuburg an der Donau. Philofophie, und Humas 
niora: ex Ord, S. Benedicti. — ', H 


R 5 Straw 
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Straubing. Philoſophie Humaniora, arb Sema 
narium: ex Ord. S. Benedicti. 

Die Studien gu Landfperg und Mindelbeim 
werden: bila ahi : 


— zur Verordnung vom 31 Aug. 1781* — 
die Benennung over Titl. Hrn. Profefforen, — 
de, und vorgeſchriebenen LebrBuͤcher, aii ae | 


Sn goltadt, 

Theologic. I. Ueber die RirheOelbise lieſt Tid. 
Stadt Pfarrer Wibmer.. Ul. 1) Dogmatik, und vaterline + 
diſche Geſchichte, Titl. Ich. Bapt. Enhuber von Se. Emmee 
ran in Regensburg. III. 2) Dogmatif, Tiel. Stephan 
Wrieft von Allerfpad. IV. Scviptur, und orientalifhe 
Sprachen, itl. Sebaftian Seemiller von Polling: V. Moe - 
ralZheologie, Titl. se Reif von Benedict Baiern. 

Pbilofopbie. I, Mathes und Aftronomie, Titl. Vi- 
celin Schlegel von Polling. Il, Phyſik und Aftronomie, 
Titl. Coclettin Steiglener von St. Emmeran. III. Logi ꝛc., 
itl. Heribertus Grafenfiein von Speinshart. | 

Gymnafium allda. Profeffor der 2ten Rhetorik, 
Titl. Leopold Degenmayr von St. Mang in Stadtame 


Hof. iſte Rhetorif, Tiel. Andre Trauner von St. Zeno, 


zugleich Snfpector und Rector des Seminarii.. ate . 
Geainmace, Litt. Iulius Oberndorfer von Inderſtorf. iſte 
Grammatif, Litl. Dietramus Mau/er von Dietramsyell. 


Amberg. 

Theologie. Regens und Prof. der Kirchen Geſchich⸗ 
te, Moral-, und Paſtoral Theologie, Titl. Columanus 
Frank vom heil. Berg. Degmatit, Titl. Innocent. Frit/ch 
von WeihenStephan. 

Dbilofopbie. Phyſik, Fit. Wolfgang Graf von 
ae Logik, itl — Gimpel von Weßo⸗ 


brunn. 


* 
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brunn. ate Rhetorik, Til. Hor. Flier! von Reichenbach. 

afte Rhetorik, Tiel. Inachim Schuhbauer von NigderAle 
taid. 2te Grammatif, Til. Bonifacius Steckel von Males 
ferftorf. afte Grammatif, Zit, Marian Attill. 


Burghauſen. Regens des Hycei und See 
minarii, wie auch Prof. ber 2ten Rhetorik, Titl. Gero 
Hornbaum von Reitenhaslad.  Phyfif und Mathematif, 
Sit. Martin Rudolyh von Reitenhaslad). Logik und prafs · 
tiſche Philofophie, Tiel. Aloys Stdckner von Waldfaffen 
(oder Titl. Valentin Wichel von eben daber). rfte Rhes 
tori; Titl. Thadeus Bauer von Waldfafien. ate Grams 
matik, Tiel. Bernard Stöckel von Allerſpach. iſte Grame 
matik, Lith. Siegfried Greindl von Allerſpach. —3r 

Landshut. Rector und Prof. der Phyſik und 
Mathematik, Tiel. Caſtul. Mollmuth von Neuſtift. Logik, 
Titl. Gregor Reiner von Steingaden. ate Rhetorik, Lidl. 
Carl Dellinger von Widenberg. iſte Rhetorik, Tiel. Ignar. 
Bren von BWidenberg. ate Grammatif, Titl. Orto Wild 
von Speinshart, 1fte Grammatif, Milo Ariegseis von 

Scheftlarn. 


Muͤnchen. Der Theologie Prof. und Rector, 
Zid, Anfelm Greinwald von Rottenbuch. Moral Theolo⸗ 


gie, itl. Aquilina Holzinger von Indersſtorf. Phyſik 


Ind. Mathematik e Tiel. Cajetan Fi/cher von Rottenbuch. 
Logik und Metaphyſik, Titl. Paul Hupfaner von Beyerberg. 

ate Rhetorik, Titi. Albert Kirchmayr von Weyern. iſte 
Rhetorik, Titl. Euſebius Obermiller von Polling. ate 
Grammatik, Titl. Xaver Weinzier! von Polling. iſte 
Grammatié, Ziel. Franz Ried von Rottendud. — Sine 
{rector und Rector bes Gymnafii und Lycei: Titl. Frigtia- 
nus Greinwald von Polling. : | 


Neuburg. Regens und Prof. der aten Rheto⸗ 
rif, Titl. Placidus Scharl vom heil. Berg. Phyſik — 
' ; R : Qs 
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Mathematik, itl. Greg, Rauch vom heil. Berg.  Sogtt 
und Metaphyfif, Titi, Marianus Do/mayr von Wefobrunn. 
Mhetorif, Titl. Beda A/chenbrenner von OberAltaic. ae 
Grammatif, Titl. Ioſeph Schreiner von WeihenSeep han. 
afte Grammatik, itl. Virgil Hiendl von Benedict Baie 
ern. - ., 

Straubing. Regens und Prof. der Phyſik 
und Mathematik, Titl. Alphons Hafner von Etall. Logik 
und Metaphyſik, Tiel. Ignat. Schi/slmayr von Over Altaich. 
ate Ahetorik, Titl. Rupert Sturm von WeihenStephan. 
afte Rhetorik, Tiel. Coelellin Lunghauer von NiederAltaic. 
ateGramimatif, Lid. Aug. M. Lang von Ober Altaich. iſte 
Grammatif, Lith. Maximilian von Ober Altaich. 
Vorgefchriebene Bucher, 

Fir die Dogmatik: Bertieri und Gazzaniga. Fir 
die Moral Theologie: Schram (unterdeffen). Fir die 
PaftoralLbeologie; Compend. yon Vurz. Sirs geiſtl. 
Recht: Schmid von Heidelberg. Fir die RirchenGe — 
ſchichte: Berti. Fir die Qogit, Dbyfit, Mathema⸗ 
tit: Horvat. Fuͤr die prakcifthe Dbilofopbie: Feder. 
Fir die Natur Geſchichte und. OeFonomie: Loh. Beck- 
mann. — Sur die ate Rhetorik: Catechismus von 

- Wiedenhofer. Cic. Oratt. Virgil. Horat. von Braun, Iu- 
flirt, chet. (Freiburg). Allgemeine Weltgeſchichte. 
Geograptie von Deutſchland, Minden 1776. Arithme- 
tica und G- ometria von Spengler... Chreflomathia graeca 
yon Neuhauſer. — ite Rhetorik: Ioftite. rhet. (Freie 
burg). Salluft. Horat. Phaedrus von Braun. Geoe 
graphie von Aſten und Afrika. Allgemeine Gefchidyte. 
Griechifhe Sprache von Neuheuſer. Catechismus von 
Widenbofer. Mathes von Spengler. — ate Gram 

matik. Curtius, Cornel. Nepos, Caefar, Profodie oder 
Einleitung zur Dicht- und VerfeRunft von Braun. Io- 
Hitt, ling, let. (Freiburg), Allgemeine a rl 

F ees 


48. LectionsCatalogus in Gngolftadt. 269 


Geographic. Griechiſche Sprache von Neuhauſer. Rae 
techismus von LV idenbofer. Mathes. von Spengler. — 
afte Grammatik. Inftitt. ling. lat. Phaedrus, Pome 
pon. Mela, Eutrop. von Braun. Allgemeine Weltgee 
ſchichte. Geographie. Cinleitung gur griechiſchen Spras 
che von Neubauſer. Katechismus von Widenhofer. 
Mathes von Spengler. — Vorbereitungs Rlaſſe. 
Hrauns AnfangsGrinde zur lateinifdyen Sprache. Brauns 
Handbuc xc. Eutropius. Erdbeſchreibung fir die Reate 
Schulen. Gefchichte fir diefelben. Fleury Katechismus. 

Moral wird in allen Schulen Samſtag Nachmittag 
gegeben. 














48. 


Lections Catalogus von Ingolſtadt, 1784. 

“Collegia publica et priuata, quae, protegente et fa- 
gente Sereniffimo ac Potentiffimo Principe, Electore Pa- 
latino Bauariae Duce &c. &c., Carolo Theodoro, Domino 
noſtro clementiffimo , in alma antiquiflima Uniuerfitate 
Anglipoitana » a quatuor Facultatum Profefforibus publi- 
tis ordinariis et extraordinariis, a Nevenbri Anni 1781 ad 
Septembrem Anni 1782, tradentur. Typis Ioann, Ferdin, 

Lutzenberger., Univerlit. Typogr. : 

[Gin Bogen in 4°]. 


In. Facultate THEOLOGICA, 


Tofephus Maximilianus WIBMER, SS. Theol. D., 
Sereniff. Electt. Bav. Palat, Conf. Ecclef: affualis, almae Uni- 
verfitatis Procancellariur, Ecclefiae Cathedralis Eyftettenfis 
Canonieus, ad diuam Virginem Inttolftadii Parochus, et Hiſtor. 
Ecclef. Prof. Publ. Ord., ac p. t. Sacrae Facultatis Decanus , 
diebus Lunae, Mercurii, ‘et Veneris, ab hora K matut. ad 
XI™m , praemiffa in Hiftoriam notitia critica, Scripto- 
rumque Ecclefiafticorum , tradet eam Romanorum Pon- 
tificum, Haerefum, Conciliorum praecipue — 

| inde 


/ 


2720 Sltats Anzeigen 1: 3. 


inde hiflorlam mutatae religionis et hierarchiae ecclefafti- 
cae, a temporibus fundatae a Chrifto ecclefiae ad nofira 
usque fempora deductam. a . : 
Wolfgangus FROELICH, O. S. Bened. ex principalt 
Monafterio 2d S. Emmeranum Ratisbonae, SS. Theol. D., 
Sereniff. Electoris Bav. Palat. Confil. Ecclefiaft. aGtualis, Prof. . 
publ. ord. antem.  Theologiae dogmaticae leget Prolego- 
mena, tractatus de Deo uno trinoque, ex Compendio 
Gazzanicae, diebus Lun. Merc. et Ven., ab hor, IX— 
Xaam, [em die Sabbati Hifloriam patriam Bavar. hor. ° 
II pomerid. — ook <> | 
Stephanus WIEST, Ordinis Ciflere. ex Monaſterio Al- 
derfpacenifi, SS. Theol. D., Sereniff. Ele&. Bav. Palat, Confil. 
- Ecclefiaft. afbualis, Theologiae dogmaticae Prof. P.Ord. diebus 
Lun. Merc. et Ven., ab h. III pomerid. — [Vtam, ex- 
plicabit Doctrinam de Deo incarnato et de Gratia, fecun- 
dum Compendium Bertieri ; diebus autem Sabbati, hor. 
1X matut., | Patrologiam et hiftoriam Theologiae reuelatac, 
fecundum proprium Compendium, | 
Sebaflianil’ SEEMILLER, Canonicus Regularis in Pol- 

ling, SS. Theol. D. eiusdemque Prof. P. O., Sereniff, Ele« 
ctoris Bay. Palat. Confil. Ecchkfiaft, a@ualis, diebus Lun. et 
Ven., hor. poſt meridiem I—IItiam, hebraicae primum, 
tum chaldaicae atque Syriacae, et ſi tempus fuppetat, etiam 
arabicae, linguarum praecepta tradet: diebus vero Merc. 
et Sabb., hora eadem, Hermeneuticam Criticamque Sa- 
ram, fecunduin proprias inflitutiones typis vulgatas, do- 
cebit: methodumque, S. Scripturam legitime interpretan- 
di, in quibusdam ex utroque teftamento felectis capitibus 
hiftoricis, dogwaticis, et propheticis, interpretandis, pra- 
ctice demonfirabit. | | . 
Aemiliunus KREIF, Ord, S, Bened. ex Monafterio Be- 
nediGoburano, SS. Theol. D., Sereniff. Elect. Bav. Palat. 
€onfil. Eccleſ. actual. Theologiae moralis pratticae et paſto- 
ralis Prof.P.Ord. diebus Lun, Merc, et Ven., ab hor. 
VIL matut,—VUlam, ex epitome Cl, P, Balduini Wur~ 
. 2 rer 
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ser, Chciftianas morum doctrinas explicabit: diebus autem 
Mart. & Sabb., eadem hora, Inftitutiones Theologiae Pa- 
feralis Cl. Thomae Lechleitner exponet. _ 
— “In Facultate IURIDICA. | 
Francifcus SPENGEL, I, U. D., Sereriff. Ele&. 
Bav. Palat, Confit. Aulic. aGual., Iuris publici S. R. I, Germ. 
_ et Praxeos imperialis Prof. P Ord, p.t.Decanus, diebus 
Lun, Mere. & Ven., ab hora IX matut, — Xmam, exponet - 
us publicum S. R.1. Germ., ad filum de Selchow. lisdem 
diebus hor. III pomerid. Proceſſum imperii ad ductaum Piit- 
tert explicabit. — 
Iloannes Ioſephus PRUGGER, I. V. D. Sereniff. Zlect. 
Bav. Palat, Conſil. Aul. uctual., Iuris Statutarii Bauarici publici & 
riuati,Pref. P. Ord. diebus Lun, Merc/& Ven., ab hora X ad 
[mam matut., explicat Jus publicum Bavaricum. Hora II po- 
merid, ad IIItiam, primo Semeftri, diebus Lun. & Mere, 
Codicem judiciarium, eadem hora fecundo Semefiri, Coe - 
dicem criminalem Bauaricum. rh 
Francifcus, SIARDI, I. V. D. Sereniff. Ele&. Bay. Palat. 
Confil. aul. aGual., Pande&tarum, LIuris‘criminalis communis, 
& feudalis, Prof. P. Ord., & h.t. Refor Magnificus, diebus 
Lun. Merc. & Ven, hora IVta exponet Pandeffas juxta Lu- 
douici, diebus Mart. & Iov., hor. X™, Ius criminale, & 
feudale, illud primo, hoc altero Semefiri, utrumque ad 
ductum Bohmeri. a | : 
Adamus WEISHAVPT, I. V, D. Sereniff. Ele&. Bav. 
Palat. Confil, aul. aétual., Turis Ecclefiaftici Prof. P. Ord. 
diebus Lun, Mart. Mere, Iov. & Ven., ab-h. lad [dam po. _ 
merid., explicabit Inftitutiones Juris Ecclefiaftict Germa- 
nide. « | 
| Cafparus KANDLER, I. V. D., Sereniff. Ele&. Bav. 
Palat. Confil. aul. a&ual., Inftitutionum Iuris Romani, ac Turis 
naturalis Gentium, nec non publici uniuerfalis Prof. P. Ord. 
diebus Lun, Merc. Ven, ac Sabb., exponet hor. VIII matut., 
Inftitutiones Jur. Rom, lo, Gottlieb Heineccit: hora IV po~ 
merid., iisdemdiebus, Jus ngéyrae juxta Martint, = 
| } Collegian 
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-Collegia PRIMI Anni, Inft. Tur. Rom, lus nat. Hift. 
Iur. univ. Notitia rerumpubl. Europae. Hiftoria S. R. I, 
‘Scient. Cameral. Policia. Ius publ. Bay. | 

Collegia SECVNDI Anni. Ius Ecclef. Ius publ. S.R. 1. 
Pand. Codex civ. & jud. Bav. Tus crim.com. Ius Germa- 
hicum. : | 

Collegia TERTIL Anni. Jus publ, Bav. Cod. jud. & 

_crim. Bav. Ius feud.com. Ius cambiale, Proceffus im- 


eril. 
. : In Facultate MEDICA, - 
Cosmas Damianus KLOSNER, Philof. & Med. D., Se- 
ren. Elect. Bav. Palat., Confil. adual., praxeos Med. Prof. P. 
Ord., Statuum Prouincialium in Circulo Ingolftadienfi Phyſi- 
cus deputatus, Facultatis Medicae p. t. Decanus, diebus Lun. 
Metrec. Ven. & Sabb., hora VIL ante-, & hora II¢ po- 
meridiana, primo ſemeſtri explicabit Inflitutiones Medicinue 
praucticae ad mentem celeb. Offerdyk Schacht. Secundo 
Semefiri methodum concinnandi formulas medicas, ease 
que ad quemlibet morbum appropriandi modum, fubneder, 
in Auditorio Medico Vniverfitatis. Collegia vero priuata 
petentibus fatisfaciet in aedibus ſuis. | pts 
Francifc. Anton, Ferdinand. STEBLER, Phil. & Me- 
dic. D., Sereniff. Eleét. Bav. Palat. Confil. & Archiater aGual., 
Vniverfitatis Senior, Forenfis Medicinae Prof. P. Ord., per 
utrumque Semeftre, diebus Lun, Mert. & Ven., hor. IX 
_antemerid,, tertii anni Medicinae Auditoribus, juxta Ludwi- 
gii forenfes Inftitutiones exponet. - 
Tofeph. Anton. CARL, Medicinae D., Seren. Elect. Bav. 
Palat. Confil. actual., Artis obftetriciae ac Botanices Pref, P. 
Ord., Academiae Imp. Nag. Curiof., nec non Boicae Scientia- 
rum, ac Oeconomicae quae Lufanae eft, Societatis Membrum, 
ducet in Primo Semeftri, diebus Lun. Mart. ac Ven., hora 
X & Ill, principia obftetricandi ad mentem clariff. Stein. 
In altero Semefiri, diebus Lun, Mere, ac Ven., hora VII, 
praemifla Botanices theoria, non folum plantas omnes fe- 
cundum methodum fexualem, fed fecundum ordiném phare. 
maceuticum quogue u/uales, una cum venenatis, — 
fae 
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ſſtrabit. Infuper ſaepius per hebdomadem botanicac, fauen- 
te temp ftate, excurfiones inſſituet. | oy 
Henr. Palmatius LEVELING, Phil. & Medic. D:, 
- Seren. El. Bay. Pal. Conſil. aul, aGual., Reuerendiff. ac Celſiſſ. 
Principis Epifcopi Frifingenf. Conjil. intim. a@ual. & Archiater, 
» Anatomes, Chirurgiae, Inftitt. Medic., Hift. liter. med, Prof. 
P, Ord., Acadd. Nat. Cnriof:, Monacenfis, & Burghuf. Mem- 
brum, per primum femefire, 6 per hebdomadam diebus, 
hora matut, X— XI™2™, in Pathologiam Gaubii com- 
mentabitur. IX — XII iis, qui artem cadavera fecane 
di addifcere cupinnt, opportmnitatem dabit. Hora poe’ 
merid. II-III demonflrationes corvoris humani, &adfinem | 
Semefiris curfum operationum chirurgicarum, inttituet, Per 
Semefire alterum, iisdem diebus, hora matut. X- XI, 
Phyfiologiam Halleri, hora pomerid, IL- III Chirurgiam 
NHlattneri, explicabit, intermifcendo eurſum deligationum, 
DD. Candidatos Medicinae Ilianni, -in hifforia medica 
litt. erudiet, & defiderantes exercitationibus clinicis occu 
abit. — 
Ludouicus ROUSSEAU, Philof. & Medic. D., Seren. | 
El, BPalat, Confil. aaal., Societ. Oeconom, Barghufianae Mem- 
brum, legit per annum integrum alterais diebus Hiforiam | 
naturatem & Chemiam ex Cl, Erxleben, DD, Auditoribus. 
- Logicae & Medicinse, hora IX matut, Altero Semeftri - 
hor. III pomerid, , diebus Lun. Merc, & Ven., primi & 
il4i anni Medicinae Candidatis, materiam medicamad nore 
mam Cl. Mellin, © 6 | : | 
Antonius WILL, Philof, et Med, D., Seren, Ele@..”’ 
BPalat. Confil,.aftual., Artis Veterinariae Prof. P. Ord., 
Collegia praedictae artis, Veteran, dabit. diebus Mere lov, 
et Sabbati, hora X. 7 BH idea 
In Facultate. PHILOSOPHICA, — * 


boss f 
' Coeleftinus STEIGLEHNER , ex Principali Coeno- 
bio ad S. Evaner. Katish:, SS. Theol, D., Seren, El, BPalat. 
Conſil. Eccleſ. adtual., Math, ac Phyf. experim, Prof. P. Ord., 
Stats Anʒ. 1 3, © — 
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et Facult. h. t. Decanus, Societ. Meteorolog. Elettoral. 
Manbheimii Membr., diebus Mart. Merc. et Sabb., Ma- 
thefin elementar. , die Veneris fublimiorem. duce La 
Cailleo': die vero louis Phyficam experimentalem 2b h. 
X—XI, et ultimo tandem Trimeftri, elementa Meteoro- 
logiae, explicabit. — , | | : 
Vicelinus SCHLOEGL, Canon, Regul. Polling., SS. 
Theol, D., Ser. El. BPalat. Confil. Ecelef. aét., Philof. Prof. 
Pp, Ord, explicabit Phy/icam et Occonomiam, mane die. 
Lunae hor, X—XI, et die Mercurii hor. IX—X, 2 prandio 
autem diebus Lun. Merc. Van, et Sabb. hor. IIIAMV. 
_ Gregorius REINER , Colley ee Ecclefiae ad SS. 
Toann. Bapt. et Evangel, in Steingaden Praemonflrat. Canoni- 
cus, SS. Theol, D., Ser. El, BPalat. Conf. Ecclef:, act., 
Philof, Prof. P. Ord., diebus Lun, Mere, Ven, et Sabb.,. 
hora Il pomerid., Logicam et Metaphyficam duce Bau- 
meiftero explicabit. “ Diebus itidem Lun, et Ven,', mane 
hor. IX., Philofophiam prafticam univerfalem’, in fpecie 
autem of ‘moralem et Politicam, explanabit ad 
ductum Federt. | : | : 
~ ‘Gaxdentius STAUDINGER, | Collegiatae ac Reg. 
- Fecl. ad B. V. in Rohr Can. Cap., SS. Theol, D., Ser. El. 
BPalat. Confil. Eccleſ. aG.,° Eloquentiae Sac, Prof. P. Ord., » 
dié Iouis ab h. X-XI tradet praecepta Eloquentiae fa- 
crae ex Ignot. Wurz Introd, in Blog. fact, 

_,. , Profeffores EXTRAORDINARIL Publici. 
Francift. Xaver. MOSHAMMER, I, U. D., dies 
but Mart. Iov. et Sabb,, ab hor. IX-X matut., exponet 
Scientias Camerales, et Policiam: iisdem diebus hor, II 

omerid. Zus Germanicum et Cambiale =. 

Inannes Nepomucenus Godefridus KREMER, I. U. 
D., Acad, Eleé&, Scentiarum Monacenfis, nec non Societ. 
literar. Burghufianae, Socius, publice 1™° Semeftri, dies 
bus Lun. Merc. et Ven., hor. III pomerid, ad IVum, 


yotitiam Rerumpublicarum Europae duce Achenwallio , 


— 


— 
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et eodem Semeftri , diebus Mart. Iov. et Sabb., eadem 
hora, hiſtoriam S. R. I. ad duétum el. Piitteri Grundrif 
ber. Stats Berdnderungen des deutfchen Reichs 1776, ° Ihde 
Semeftri vero, diebus Lun. Merc. et Ven., hora X matut., 
et hora pomerid, V%, Proceſſum imperii praeeunte Piit- 
tero explanabit. Priuatim vero petentibus elementa Di- 
plomatices in ufum Philologiae et Hiftoriae germ., neo | 
‘non Jus publ.. Germ. territoriale juxta elementa 1. P. G, 
Hentici de‘Selchow, explicabit. | 
Georg, Xaver. SEMER, I. U.D., diebus Ven. et 
Sabb., hora {I pomerid,, hifforiam iuris univerfi duce 
Generofo de Selchow, et diebus Mart. ac fov., eadem ho- 
ta, lus Fendale ad ductom ill, Bohmeri, exponet. 
Ioſeph. FLEISCHMANN, Philof. et Medic. D., nee. 
non Medic. Prof. Extraord,, tradet Generationes inſiru· 
mentales ex arte ob/tetricia. | 
;, # — * ; 

Qui linguae gallicae aeque ac italicae operam nauare 
cupiunt, vel eques fubigendi, arma tratandi > Nec non 
ſaltandi ttudiis tenentur : inuenient Magiftros harum artium , 

eritiffimog, a quibus Lectiones horis, pro Collegiis pu- 
‘blicis non affignatis, excipere poterynt. —— 
P, P, Ingolfludii, menfe Novembri a, R. 8. MDCCXKXI*, 














Fok: 49. - : — « 

Venedig, 2 Sebr. 1782. — 
Meinem getanen BVerfprechen zufolge, folget inliegend 
eine exacte Verzeichniß aller im vorigen J. 1781 allhier ange⸗ 
fangten Schiffe, fame einiger damit eingetroffnen Laren, 
Die Benetianifdye Navigation befteher dermalen aug 370 
Schifſen incirca, fo Venetianifde Slaggefiren: dieſe aber 
: OM kt Bem 








*Dergleichen DruckFeler gibts nod) mereve in diefern Ros 
stiongatalogo, S. 
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vermeren ſi ſich von Tag zu Tag, da der — Rrieg be 

hieſigen Flagge, als neutral, vorteilhaft faͤllt. Sch werde 

nicht ermangeln, esr Belt zu Zeit mit andern Liſten auf⸗ 
zuwarten. 


A. Verzeichnis der im J. 1781 im — sah | 
angelangten Gchiffe. 7 


Jonuarx.gs Schiffe. 
2 Venet. Schiffe aus London mit Hering und Blei. 


1 detto aus Zante mit Ras, 

(3 detti aus Cipro. . mit Weinund andern Waren. 
x detto von S. Maura mit Salz. 

1 Hollgnd. * mit — Biko von 8. Jett: 


7 Farzeuge aus Triefte. 
33 dette aus Dalmatien. 
“6 — aus Iſtrien. 
q — aus dem Roͤmiſchen Stat. 


Februar... 33 Schiffe. 

1 Venet. Sdhiff aus Cipro mit Wein. 
‘ydetto’ aus Mefina © mit Frichten. 
2 detti aus London mit Ding, Biel und Ware 

1 detta von S. Maura. mit Sal. 

1 — von Cadiz mit Waren. 

a detti von Corfu mit Del. 

1 detto von Falmouth mit Hering und Blei. 
von Alicante mit Soda, | 

von Ceffalonia mit Weinbeer ‘und Muſcat. 
Neapl. von Meſſina mit Fruͤchten. 
x Hollaͤnd. von Bergen mit Stockfiſch. 

a Venet. von Aleſſandria mit Waren. 

a Lteapl. vor Meſſina mit Geippola. 
a Venet. von Genova’ mit Droghe. 
gdetto = von Amſterdam mit Farb holy und Droghe, ! 
a Neapl. von Catanea mit Suda, | 
| ; 419 


I 
I 
1 
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19 Farzeuge aus Trieſte. J | 

go dette aus Dalmatien. | . 
13 — aus Iſtrien. 

8 — aus dem Koͤmiſchen Stat. 


Mirz. ©’ 6 Sdhiffe;. 


a Dene. aus Aleffandria mit Waren, 
a detti aus Durazzo mit Tabak. 
3 detti aus: Corfu mit Del. 
1 Holland. aus Bergen mit Stockfiſch. 
1 Neapl. aus Napoli und we hath mit Fruͤchten. 
2 Dener. aus London mit Fifth und Blei. 
1 detto aus Livorno mit Droghe. : 
1 — aaus Marfilien mit Zucker. 
1 aus Smirne mit Wein Moſcat. 
1 GriegeScvif aus Corfu. 7 
3. Denet. aus Carthagena mit Soda, 
3 detto . ans Plymouth mit Fiſchen, Droghe. 
1 Neapl. aus Livorno mit Waren. 

1 Venet. aus Maina mit Volonia. | 
. pa Farseuge aus Criefte. | me 
34 dette ‘aus Dalmutcien. | | 
32 — aus Iſtria. | 3 
9 — aus bem Admifchen Stat. 


April, — us Shiffe 7 
4— Venet. aus Zante mit Del. . 
a detti aus Morea mit Corduan.. 

— aus Salonichio mit Baumwolle. 

— aus Lisboa mit Zucter. 

— us Corfu «mit Del, 

1 Neapl. aus Malta, - mit Soda.- 
x Raguferaus Alicante mit Sada. 
3 Venet. aus Mettelin mitDel. or 

- Neapl. aus Malia mit Fruͤchten. e 


S3 p a 2 


WwW ew 
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aus S, Maura mit Salz. | 

aus Falmouth mit Fite — Waren. 
aus Malia mit Soda. ma 
aus Genova mit Waren. : 
aus Cipro mit Baumwofle, 
aus Alicante mit Soda, | 
aus Smirne mit Waren, 
. aus Piglier ‘mit Del. — 
aus London mit BleiWaren. 
aus Morea mit Ras. - - © - 

*— Farzeuge aus Trieſte. 

32 — aus Dalmatien. 
26 — aus Iſtrien. 

in — aus dem Boͤmiſchen Stat. 


May. 104 Schiffe. 
Schwed. aus St, Tres mit Cofpetto, 
1 Galera, | 
y D&pAt. aus Sieilien mit Del, 

3 Venet. , aus.Salonichio mit Baumwolle. 
: Venet. aus Petersburg mit Juchten Flachs u. ei 
aus Lishoa:.. mit Zucker. 

— KriegsSchf aus Corfu. oe 

3 Denet. aus Corfu mit Del. a: 
3 Neapl. aus Sicilien mit Soda, Sout 

1 Venet. aus Smirne mit Baumwolle. 


eI EPPP IE. 
2233 Ss 


* 


r= aus London mit Dering und Blei. idl 
1 — aus Corfu mit Oel. 
1 Neapl. aus Sicilien mit Sel i 
I Venet. aus Smirne ‘mit Valonia: 2 — 
1 — aus Ancona, leer. 
1 — aus Morea mitRas 


a1 Fargeuge aus Trieſte ‘ 
32 — aus Bal matiens - —— — 
he — J * 17 


’ * 
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17 — 
12 — 
| 


Sun. 


I Venet. 


ot oo a 


PERT EGtd 


aus Iſtrien. 
aus dem Roͤmiſchen State. 


92 Schiffe. 
aus Corfu mit Def. 
aus Livorno mit Fiſch. 
aus Mettelin mit Del. — 


aus Leverpool mit Hering und Bic | 


aus Morea’ mit Ras. 

aus S. Maura mit Salz. 

aus Smirne mit Warer.. 
aus Smirne mit Saumwolle. 
aus Morea mitDed. 
aus Smirne mit Valonia. 
aus London - mit Maren. 
aus Tripoli mit Salj. 


15 Farjeuge aus Criefte. 


30 — 
22 — 


Raguſer 
3 Venet. 


1 — 


ee ee ee ee 


3 


aus Dalmatten. 
aus Iſtrien. 
aus dem Romifchen Stat. 


aus — mit Baumwolle. 
aus Morea = mit Ras. 
aus Corfu’ —s mit Attrezzi. 


— aus Smirne mit Baumwolle. 

— aus Morea mit Oel. 
Neapl. aus Goro, leer. 

Venet. aus Triefte, ler. 

— aus Morea mit Del. 

— aus Morea mit Ped). 

— aus Lisboa mit Zucker. 
KriegsSchiff aus Corfu. | 
Venet. aus Corfu mit Valonis. 

— aus Smirne mit Valonia. 


© 4 
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37 Farzeuge aus Trifle. — 


27 — 


aus Dalmatien. 


26 — aus Iſtrien. 
19 — aus dem Roͤmiſchen Stat. 


Auguft. 


Vicapl. 
Denet. 
Neapl. 


84 Schiffe. 

aus Livorno mit Waren. 
aus Giro, leer. 

aus Ancona, leer, 

aus Tripoli mit Salz. 
aus Goro, Lago Scuro. 


26 Farjeuge aus Trieſte. 


15 — 
17 — 
17 — 


— 


et. 


net. 


| 


aus Dalmatien. 
aus Iſtrien. 
aus dem Roͤmiſchen Stat. 


95 Schiffe. 


aus Salonichio ‘mit Baumwolle. 


aus Zante mit Del. 

aus Corfu mit Def 
aus Genova mit Waren. * 
aus Aleffandria mit Droghe. 
aus Conftantinopoli mit Waren. 


aus Ceffatonia mit Mofcat. 


aus Tripoli mit Sal 
aus S. Maura mit Valonia. 
aus Smirne: mit Saumwolle. 
aus Lishoa mit Zucker. 
aus Cipro. mit Baumwolle. 
aus Madera mit Zucker. 


8 
6) 
& 
=? 


inf aug Petersburg mit Lino, 


aus Corfu mit Del. 
aus Tripoli mit Soda, | 
“aus Ceffalonia mit Weinberen, 


4% Handel von Venedig, i781. 


Farzeuge aus Trieſte. 
ay — aus Dalmatien. 
— aus Iſtrien. 
9 aus dem Roͤmiſchen State. 


— 
Octob. 85 Schiffe. 


Venet. aus Barbora mit Del. 


1 
1 Neapl. aus Ficilien mit Fruͤchten. 
5 Venet. aus Ceffalonia mit Moſcat. 
1 — . aus Amferdam mit Waren. 

1 aus Lisboa . mit Zucker. 

I Malthe. aus Trapano mit Salj. 

1 Genuef. aus Sicilien mit Soda. 

1 Venet. aus Durazzo. mit Ped), 

1 —  —° aus London mit Waren. 

1 — aus Sal mit Oehl. 
vr — aus Palermo mit Fridyten. 
x 


aus Aleffandria mit Waren. 


1 Genuef aus Maffa mit Marmor. 


9 Farzeuge aus Trieſte 
27 — aus Dalmatien. 
26 — aus Iſtrien. 


6 — aus dem Roͤmiſchen Stat. 
Novemb. 6s Scdiiffe. 


ow 


Denet. ausCipro - mit Wein. 
— aus Sicilien mit Soda. | 
— | aus Ceffalonia mit Weinberen, 
Galeren, | 
Venet. aus Salonichio mit Tabak. 
— . aus Zante mit Weinberen. 


Vieapl. aus Mefina mit Soda, 
_ Denes: ‘aus 8. Maura mit Salz. 
aus Aleſſandria mit Waren, 


RKeie — aus Corfu, 


et et et UD 


ig? Stats Anzeigen 1: 3- 
x Farzeug aus Trieſte. 
25 — aus Dalmatien. 


12 — aus Iſtrien. 
14 — ‘aus dem aſhen S Stat. 


Decemb. 


Venet. aus 


ee ee | 
o> 
III S111 
BS 
g 


bend 
wr 0S © 


70 Schiffe. 
Durazzo mit Wolle. 


aus Corfu mit Def. 

aus — mit Waren. 

aus Lisboa mif Zucker. 

aus Tripoli mit Salz. 

aus Salonichio mit Baumwolle. 
. aus Triefle, leer. | 

aus Corfu mit. Del. 
aus Durazzo mit Tabak. 
Fa arzeuge aus Trieſte⸗ 

—: aus Dalmatien. 


aus Iſtria. : 
aus dem Roͤmiſchen. 


B. Verzʒeichnis der Waren, ſo im J. 78x anges 





fommen find. 

Ozlio Botte 42 11 e Zare 529 — *ᷣ 
Renghe — Barili 4o6gyZuccaro — 6,143420 
Cofpettoni —  3439,Lana —  1,729250 
Salamon Barili 134447 ua paſe — 2361960 
Vin Cipro Botte 703 Caffe — 384310 
Tabaico Balle rogogiCera.  — 2, 30970 
' Sal: Mozza — 10935)Lin — 1,189850 
— Cafis — 26080Piombo — 1,850430 
— Salme — 300I Gotton — 32579200 
* ‘YBulgari. — ‘Pelle’ 35008 


\ 
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J Jo. | 
5 Kivcdyeniften von Venedig. 


Seit ſchon wenigftens 38 Jaren, wird alljdrlid) in | 
Denedig, auf einem groffen FolioBogen, in PatentForm, 


mit unniiger Weitlauftigfeit, gedruckt: Riftretto di tutti 


ii NATI (und auf der andern HauptColumne, .... 
MORTI) nella Citta di Venezia, f Anno . : 2. Nath 
den 6 Revieren ( Seftieri) der Stadt, werden bios die Ges’ 
bornen und Geftorbnen angegeben: Getraure, und andre 
dergleiden Notizen, die manche deutſche Kirchenliſte fo alle., 
gemein lesbar machen, finden fid) bier nidye. | | 
Kennerder StatsRechenkunſt, und Sefer des Gis. 
milchs (nad) der gten Ausgabe, 1775), werden wiffen, 
daß man bisher von diefen Venetianifthen Kirdyensiften in: 
Deutſchland nichts gewußt, oder dod) nichts als ZeitungsEr. 
tracte gehabt. Hier folgen fie alfo von 6 aren (1744, 54, 
63,.747 75, 81,) vollftandig, und von andern 8 (1765, _ 
66, 67, 68, 69, 7%, 71, 78) Aussugeweife. . 
Die 2 erften Reihen, links von der Linie, find. die Gee 
tauften: k Knaben, und m Wadden ( Pusti, Putte ). 
Die 4 folgenden find die Gefforbnen: k Angaben, m- 
Maͤdchen, U Erwachſene MannsPerſonen, D Erwadéne 
Weibsperfonen (Futti, Putte, Vomini, Donne), 


: Die in den folgenden Columnen poranftehende Salen x, 2,2¢, 
und Buchſtaben a. b. &c., besiehen fid) auf folgende 


Ramen der Kirdhfpiele. 
1. S, Marco. 
a. S. Maree, "og, S. Zulian 
2. S. Baffo 6. S. Bartolamie 
3. S, Zeminian. 7. 8. Salvador: 
4. &. Moise | | 8. S. Lucca 


5. 


284 i), 


g. S. Benetto 

xo. S. Paternian 

xi. S. Fancin 
12. S. Maria Zobenigo . 
x3. S. Maurizio 
xq. S. Anzolo 

15. S. Vidal 

x6. S. Samuel 


II casritto. 


a. * Piero. 

b. S. Biafia 

¢: S. Martin 

d. S. Ternita — 

e. S. Ginflina see 
f. S. Zuanm Bragela’ 
. §. Antonino : 

. S. Proavolo 
i. S, Severo 
k. S. Zuanne Novo 
1. S. Marina 
m. S. Maria Formofa 


n. Lio 

o. Elifaherta di Lido’ 

p- Ofpital della Pierd 

q. — diMendicanti 

r. — diSS, Gio: e Paok' 
{f. — diS. Servolo. 


t. — diSS. Pietroe Paolo | 


v. S. Zorci de Greci 
III. CANAREGGIO. 


6, —* 
7. Felice 
8. S. Soffia 


StatsAngeigen. 1: 3: 


“Sw ™ @ Wa) op 


Aue © Ny 


‘Oo 0 


S 

- ok. S. 
1. S. Enfemia 

m. > 


Q. SS. Moſtoli 

ro. S. Caucian 

11. S. Maria Nowa 

12. S. Gio: Grifoflomo 
13. Ghetto novo e vecchie 


S. Tomafo 
. Stin ~ 
- Auguflin, » 
- Boldo . | ‘4 


Zuanne. de ‘Rialto. 4 


aa Apottolo 
. Zuanne Decolato | 
. Giacomo dall’ Orio 
. Srae 
ers Mater — 
S. Caffan - 
VL Dorso Duro. 


= 
— < Panrnnny 
2 
S 
“sy 


a. S. Niecolo 


b. 8. Koffael 
c. S. Bafeggio X 


J d. S. Menta. 


e. S, Pantalon 


f. 8. Batnaba 


Gregorio 


Ofpital deli’ Incurabili 
1744- 
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1744 17754 
I. Nel Seſtier di S Marco, 
km KM U DE k m K M U D 
x. 2 Il © 3 42 221 — —ã1x. — 29° 5 
2° 6 2 3 2 4 117 2 2] 3 Lf FT @ 
3. 22 24) 10 5 12 rip27 22, 6 7 8 9g 
4 66 61) 35 42 40 248 50 52) 23 21 31 23° 
“5. 29 32' 20 20 19 16% 30 25) 20 22 IL 13 
6. <r 18} 15 15 7 19 13} 9 8 7 5 
7, 20 18| ro Io 16 316423 14| 1x 12 17 " 
8. 38 41/20 19 ID 13] 3x 26) 3r 18 18 1 
9 9 13} 5 41 3312 7] 3 5 4 2 
10. g 131 8 9 3 812 15) 6 10 9 2 
II. 4 3 4 4 2) 4 5 F 5 3 @ 
12. 7 15) 14 IO XIX 73 IO 35) 9 9 § Ito 
13% 10 of 9 6 5 5312 9' § 5 3 8 
14. 36 42| ‘16 2% 8 13846 24/22 38 10 a4 
as 8 ia 5 Bg 38 33) 8 6 7 & 
“36. 34 28' 24°18 8 15h 90 20] 18 17 17 318 
24144333 198 196 196 208 148 325 3 — 176 164 180 152 
© 64 | "950. | 605 | 674 
| II. Nel Seftier di CasTetco. 
‘a. 192 2a§!135 133 64 65206 208 94 97 70 60 
j b. .12 . 5 10 9 9 = It II 5 7 y Joo 
c. 54 '50| 36 25 25 35, 6c 50] 34 34 23. 2g 
d. 49 49) 39 27 14 16% 52 40] 25 28 Ir 1x2 
e. ¢ 27 ‘I7|) 12 12. QO 5% 24.21] 20 Io. I5. 18 
f, 43 33 20 22 32 133 51.34; 49 15 32 11 
- 29 15] ©. 30. 7 114 2x Y6l m2 m 8 xr 
i. ir 8) 10 3. 4 Gjaz 20) 4 5 4 4 
iy 13 1817 IT ro 1h 17 18} TO 10 9 or 
K-23 191 IO Io If 159 19° 28/19 13 9 15 
1, 24 27,53 9: 17 208 24 301-13, 16 8° 16 
m 65 43] 23 25 20 35! 67 On 34: 88° 29 33° 


256 StatsAngeigen > bg 
7447S 





k m K MU Dj’ k m K M U OD 

n. Ig 12111 I2 8 4ha7-14/ 12 13°. 9 7 
Oo 12 11/12, 9 It Of 9 13; 10 20 13. 9 

pP- 259233,508 185 2 119228247; 39 22 3° 3 

Gy peg ar an ap gr 
fo MT 93 855 hm (907 47 

f. — fp — 13 — — | ll — 24 — 

t. va aaa Cee ae —— —— 

Vv, 8 < & 41,7 — 6 —— — — — 





” 1594. 1825! 1663 | x4r7 
IIL Nel Seftier di CANAREGGIO. 
nm 320116] 67.78 209 


a 9 131 9 7. 
3. = 124] 75 69 50 


"Hho 560 560/354 320 212 255611 — — —— — 
4120 '' ‘Iso “II92 


IV. Nel Seftier di S. Poto. 


a. 45 531 22 17 12 35 37 16 11 14 
b. 15 20] 19 IE 10 101 26 18 16 13 «9 
> 5S 14 21 § & 8 3 Za 5 8 
@. g tl g 6 8 17 mo 7 5 

Gn. 


ram mse 


Te 


mo eM 


we Ses 
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ral 5 


14, — 


- IT] 12 





I77 200/109 102 72 8 rE ae 87 110 


47 


276 281 


40 


557 
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6 | 


303 
Nel Seftier di S. 


1 


Dj k 

4 

43] 23 32 Jo T4§ 34 
23) 17 Ir 12 13 


9 
5 


a8 


178 160 127 13 


595 












1754 
KM: 
8} 2 5: 
2) 13 
a 16 
i} 6 7 
12} 7 


ew —— 


349 


Croce. 


22 13 19 


2908 274/188 172 113 122 
— got contend — — — — 


—— 
VI. Nel Seſtier di Dorso Dvro. 


595 


238 —— Stats Anzeigen I: 3. 
1744. 17554 












— Te 323 273 220 2774500 589 323 275 194 | 236 
1112 1Oo3 | — 1176 | “1028 
Sumna deli Net! | 
di tute: i Sefiiéri!’ di turti Hi Seftierdg NAT! eae 
k, 2749 K. 17088 k, 2836 K, 1471 
M. 2658 M. 15586 m. 27 725 M. 1376 
— — Uy 1253 ae U. 1220 
54°97 — D. 1257 5561 D. 1089 
5776 5156 
PTT 
176 12774 
I. Nel Seftier di S. Marco. | 
r 3 3f © 2 ar 5 2, 2 2 29 8 
2 4 $8 2 
3: i 13 8 
, 22 2 
J 16 16 * 
6. $ 12 15 
7 7 14 13 
6. 19 22 16 
; r 3 
ae 7 6 9g 
XI. 3 — 6 
12. 5 7 10 
13. 8 5 5 
14. TS 17 24. 
15 5 8 4 
x6 16 2% 16 30 
29% 2921183 193 X79 155)285 285 249/258 165 198 185 
796 
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IIL. Nel Seftier di CanarscGto. - 


| Be 1I17 103} 98 


: Stats Anz. I: 3¢ 


1337 


88 
10 
61 
30 

3 


10 


“Ir 


34 


5 39 
, 39 


42 


— ap 2 


—J 


353117 108] 72 
48 8 8 7 
629 95 108] 66 
228 45 -49) 35 
Ig 12 6] 5 
iis 11 g| 5 
1601 22 16| 13 
169 55 4i| 42 


268 63 52 57 


291 69 70 47. 


1763 1774 

IT. Nel Seſtier di CasTBLLo. 
k m!K M U DP &k rm K M 
2 184 195 114 106 68 56f 190 178) 84 92 
b 1307) 4 3 7 «of 8 uf 2 8 
c. 63 48 27 28 26 248 51 51] 38 36 
‘d, 42 43 34 29 24 381 56 89 34 23 
e 23 20; Tr YO § 168 xr 28 14 15 
f, 37 391 18 17 519 171 4x 20] 21 12 
g. 26 23) 16 14 15 ; 22 14} 10 11 
. — S27 3 2 EELS 4 
3°16) 12 -7-12 OF 12 710 5 
k. 16 25) 1% 15 15 64.19: 19 10 Q 
l.. 29°32) 35 15 218 OF 95-20)-24 11 
Mi. 49°40) 39 39 35. 231 SI 59]: 29.: 3F 
n. 2f 1713 7 8:13:16 14) 9 40 
oO - Oo 8 7 12°8. 29. -8- Qe 7 To 
p. 226.206) 33 18 — .1382b4 209! 39-43 
q — — — — 14 F — — — — 
— — 135, 83g — — — — 
fp £89 a a Oe 
t. — ae eee Se ee ee ee, 
v. — — — — — 6 3;—- — 


235 
37 
45 


794 sa ge Sar pos Ba 720330 319 655 499 


1803 


289° 
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Stats Anzeigen I: 3. 


290 













































2 2 
ANNES MAN Novag oy wet (ty THe AM GAA Ala oS 
— NS at : 
3 1 ory 6 ee! Bie St oN AAAS al. 
' “i Qa , 4 | | * 
ght “af ge oate aS wn s/° GO LOND Cfo oe NO ay? 
J7 al ee 
A wid wie . ™ oN 
Redomg) og M8ses AaHHIE; — 
7EX 8 ERS MS Ae (ST ae WMS = 3), 
GS RMOAM ORES AS oo geagey hel 
ay ———— 
Hom , § Q] O/.O1 M | Sima BUG ‘3 ey HINT —J— 
"al tS c Pj ge 3 2990 Bi Ne | 
; Be > oe ee ol} * > WNqae Hans 93 
aM — 
3 — waa — — Qa Oy ‘ls 
“uneqat ames nazelgs®  sesees ot 
waif lle heli sae | : 
bs 


Sao OU SC aw wo. | Naomi dS Mola 
Bi . 4 — 


— 





$0. Kirchen Listen von Venedig, 291 


1763 | 1774 
VI. Nel Seftier di Dorso Duro, | 
m| .K .M U pa k mi. K M. U. D> 











. k 
& .Ioo 8t! 87... 90 23339102 78! 64.54 2¢ 6e 
b. gt 75), 64 90) 37 209,70 70) 46 37,36 2x 
C. 28 18),24-19-15 81 26 27) 27 18 15 ‘22 
d. 43 39|-20, 27, 19. 248.29. 37) 16 19 19 | 27 
e. 42 4026 28 17 108 38 45: .34 29 29) 26 
f. 42 go} 35 21 12 141 27 30 18 17.17 ..22 
g. 49 20] 27 13 22 23) 35 37) 24 36 2r as 
h, 37 36] 27 15 16 18 35 32}-38 19 20 17 
i. 34. 35] 19 IE 14 128 33 29 25: 18:14 19 
Kk. 24 27} 12 14 IE 1% 38 22) 20 35 19 16 
l. 107 101 47.39 39. 398 82 84/64: Or 53 67 
2D. ee ee Se —|6 $F 
587 521 521 388 347 233 2408515 497) 375 316 275 317 
Ties” “1208 £283 
Summadelli Nati! Summa delli Natz aD leer 
‘di tutti ii Seſtieri di tutti li — MAX | MORTI 
k, 2628) K; E6344 Ke 3 2503 K 1554 
) U. 13749 U. 166g 
§213ha D> 154: yQis}. 1. Bs 1588 
5689 te 6255 
— —— 
@. bien 
| 1775 1781 
1 — g2 2 1 3) I~ xr 3 
2. 3 7) 7 4 (7 7 44.2 "302 2 
3. 24 12) 200 7 11 515 17) 9 477. 8 
4- 38 31, 24 28 18 253 44 43' 27, 19 24° 25 
5. 19 25)°16 11 26 169 26 18 13.17 8. 15 
6. 13 16) 6 13 10 £19 22] 7 "12 g*' 43 
7-. 16 27} Io 20 15 I7f'ar 20] 10 15 15 8 
8 32 38) 33 32 19 I7 33 32) 20 24°,19 RE 
9% 7 8 4 2 4 a 3 6 6 4 6 


292 Stats Anzeigen — 


1775 1781 

k mj) K MU D§k mi K M U D 
1. 10 8 7 5 9 S513 91 9 4 2 & 
11 3 12} + 6 4 38 8 6) 4 I 2 2 
‘32. 14 10] to 7 9 6216 13) tl 4 5 F 
143.13 (7}10 4 2 Of 12°85! 4 3-7 6 
14. 3% 25} 8 20 16 168 31 26) t2 20 17 Io 
15, 34 14 6 6 QO TIF 10°13) .3 QQ. 8 | 





8 
10. 28 36] 16°15 19 20h 38 39) 15 26 1 16 


— — — 


265 5.277180 17 173.220 178,297 284 153 165 158 1 155 
542 | 735 58 | «63x 


If. Nel Seftier di S. CasTELIO. — 
182.201 173176 78 91200 205 133 131 77 83 


a. 
b 16 8 PO 533 18 10, 12 89 
c 61 5239 28 46 541 26 37 42 35 
d. 45 37 30 25 26 541 33. 31 27. 20 
e. 32 22; 24 18 16 17,16 §& 16.9 
f. 32 391 19 380 27 30} 20. 17-31, Ig 
g- t4 21, 12 21 35 24] 12 36 “4 12 
nh 10 7, 10°11 7 8; At 4 3 5 
i, 19 16! 14 10 15 15} IF te af 32 
k. 28 26] 18 16 21 26 15 45 i 18 
] 22 20, 2t 14 18 311 5 418 #488 FG 


oO. 7 9 








qo — —|—.— 19 ——--— 6 F 
rE — — — — 213 1206 —| 3 4 225 110 
vw 9 — —— — ——— | eet ete 
. 794 294 763) $98 | 470657 465 808 7 772 400 396 396 666 408 


~ 41557 2090 1580 1870 
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1275 


k m 
137 115. 
I3 Io; 
137 109 
54 97 
8 7 
13 
27 


898 543} +: 
— 


13 10 


20 27 








K 

81 
1X 
99 
34 





1406 


43° 355 275 3406553 §231331_ 312 244 306 
107 6 


60Io8 10g} 
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Ill. Nel Seftier di CANAREGGIO. : 
i UDgk mj K M U D 


ees ee oe 


IV. Nel Seftier di S. Potro. 
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"Rene Mangs und soOrdnurg, 
C Gedructt befonders , auf 3 Seiten in Fol] 


Clafis 1. Der OberMarfchall, und die Gehei—⸗ 

men Rare mit der Ercetienz, rouliren unter fich. 
_ Claff. I. Die wirklichen Gebeimen Rare ohne Ex— 
cellenz, der Ober Jaͤgermelſter und Ober Seallmeifter, 
| ie 
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bie Praͤſidenten in den hohen Collegiis; wud der Obriſte 
von Hoxberg nach feiner bisherigen Anciennete, rouliren 
desgleichen unter fid). : 6, 
~~ Claff UL. + Die Titular GebeimenRare, der Canz⸗ 
~ fer wenn er feinen hoͤhern Charafter hat, die Gebeimen 
Hof⸗, Regterungs -, Cammer-, und Legations Rare, 
welche Sig und Stimme in den Collegiis haben, wie aud) 
der ———— rouliren, ihrer Ancienneté nad), un. 
ter ſich. 
Claſſ. 1V. Die Titular- Geheimen Hof⸗, Regie 
tungs-, Cammer«, Legations Raͤte, (quer dem Gehei- 
men SegationsMat von Berg, als weldyer in feiner bisheris - 
gen Ancienneté in der kuͤnftigen Claffe vorkoͤmmt), und die 
Obriſten, rouliren unter fid), 
- Claff. V. Die wirklichen Hof Vaͤte, die Obrift. 
Lieutenants, Ober Sorftmeifter, ReifeOberSrallmets 
fier, Cammerjunter, (und mit diefen der Obrifte von Til- 
ling in feiner bisherigen Ancienneté, wie aud) der Regies 
rungs Nat Rader in feiner geitherigen Ancienneté), rouliren 
unter fid). Oe oe | 
Claff. VI. Die Titular HofKaͤte, wirflide Renies 
tungs:, Cammer-, Confiftorial-, und Legations Race, 
Hof: und Jagd Junker, Wiajore, Reiſe Stallmeiſter, 
und — wenn fie von Adel find,’ rouliren 
unter fid). 
Claff. Vil. Die Titular-Regierungs-, Cammers, 
Confiftorials, Qegarions., und CanzleiRaͤte, aud) 4/- 
feffores cum Voto in den hohen Collegiis, rouliren unter ſich 
nad) ihrer Ancienneté, ea 
Claff, VII. Die uͤbrigen Titular-Raͤte, . der wire. 
liche Gebeime Gecretarius, und die Leib Medici, rouli- 
ren unter fid) nad) ibrer Ancienneté, aes 
Claff. 1X. Die SpecialSuperintendenten, der Gofe 
Prediger, die wirklich ae Capitaine vom _ 
5 ge 


7 
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Regiment, die wirklichen Seeretarii bei den hoben Colle: 
giis, der Renemerfter, die Ameleuce und Forſtmeiſter, 


wenn ſie nicht non Adel find, rouliren unter fid., 


Claſſ. X. In dieſer Claffe iſt der Intendant der 
Erſte: dann aber rouliren unter ſich, der Majtre d Hotel, 
der Cammer Conſulent, Cammer Verwalter, die Ad- 
junci immediati, die Diaconi in der Reſidenz, die Titu⸗ 
- “far Secretarii , die Mildmeiſter, Ames Adjuncti und Amts- 
Derwefer, Cammers und Steuer Commiſſarii, three 
‘Ancienneté nach. 


Claſſ. XL. eft rouliven unter fic), die wirklichen 


CammerDiener, Cafficer, Bereliter, der Auditeur, die 
Hof Advocati, und Prarrer: fodann der Amtsfiirende 


Buͤrgermeiſter in der Refideng, die Gtadts und Lands 
Phyfici ; ferner der Rector der StadtSchule in der 
Refidenz, der gebeime Canzliſt, der Boten Meiſter wenn 
er nicht einen andern Titel hat, die Amts Verwalter, 
Regiftratores, und Qieurenants beim LandRegiment; dann 


die Faͤndriche; und endlic die Pagen; auf dieſe aber die 


SGraotSyndici: und gwar jede Gattung fur fic. 


Claf. XU. Die Ober fSrfter; dann die AZuarii, 


Cansliften, Ames-, Stadt-, und Bauschreiber, 
Hirgermeifter in den Staͤdten, der Cammer - und Hof⸗ 
Fourier, die wirklichen Mundfddye und Conditores, 
rouliren unter fid. | 7 


Claff. XIII. Die Sdrfter , CammerLaquaien, — 


und SofBGBSrener, und nad) diefen die iibrigen Laquaten 
‘und Laͤufer, und auf folde die Sattel Rnechte, Leibs 
Rutſcher, und andre GrallDediente ; dann endlid) die 
Hefoandwerker. . 

Sildburghauſen, den 20 Apr. 1781. 


(LS.) Joſeph Friedrich, H. z. ©. 
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52. | 
Caonrectorat su Meldorf in Holſtein. 


In der Neuen Hamburger Scitung vom 3 Aug. 
1782, St. 124, ſtehet folgende 


»Bekanntmachung. Bei der Schule in Meldorf iſt dad 
Conrecrorat vacant... Der Conrector daſelbſt unterridhtet 
in der Religion, in der latetnifdyen und ariechijden Spra⸗ 
de, der Geographie und Hiſtorie, und finget mit dem Sanz 
tor wechſelsweiſe in der Kirche. Er genieffer dafuͤr freie Wo— 
nung, und zuverlaͤßig 500 Mrk., welches Cinfommen bet vere 
merter Anzal ber Sailer anwédbfi, . Mer gu dieſer Bee. 
dicnung Neigung und Gefchickuchieit hat, meldet fid) vor - 
Michaels, dieſes Jars bei dem Koͤnigl. ConfiftorialRar und 
 KirchenPropften, Dra. Jochims, in Meldorf. Es wird, der 
Geſetzen gemaͤs, zum ooraus erfodert, daß die Comperenten 
dieſer Stelle das Indigenai Recht haben, tentiret, im cinem 
koͤnigl. Conſiſtorio, oder bei dem koͤnigl. Ober Conſiſtorio exa— 
minirt, und daruͤber, wie auch in Anſ chung ihres Wandels, — 
~ mit gut n Zeuaniffen verfehen ſeyn. Dieſe Zeuaniſſe werden 
-- entweder im Original, oder in beglaubten Abſchriften, gue 
gleich, wenn man fic) meldet, eingeſchickt: worauf daun dein 
- Competenten Nadricht gegeben wird, wann er, um vor 
der Prafentation und Wabl eine Prove im Dociren in der 
Schule, abzulegen, in Meldorf ſich moines finne,.. 2... 
Meldorf, den 29 Bul. 1782, 


Da zugleich dag Cantorat ausgeboten, und dabei aug 
druͤcklich gemeldet wird, daß #bei foldyem auch allenfalls Un⸗ 
ſtudirte werden angenommen werden”: fo folget, daß beim 
Conreetorat netwendig ein Studirter verlangt werde. 

Mun ein Studirter, — d. i. ein Menfdy, der vom Sens 
bis ins 18¢e Jar zur Schule gehalten worden, Dann 2 oder 
gar 3 Jare auf der Univerfitat zugebracht, und indes fo viel 
begriffen hat, daß er in der Religion, der lateinifchen und 
griechiſchen Sprache, der Geographie und Hiftorie, unters 
ridjten, aud) fogar wechſelsweiſe mit dem Cantor in der 
* fingen fan, — werde ja. nicht Conrectot in Wet. 


: : dorf 
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dorf fir freie Wonung und 500 Mrk. (der Cantor ſteht ſich, 
wie in eben dieſer Bekanntmachung gemeldet worden, auf 
gewiſſe 600 Mrk.): fondern ſuche, entweder eine Kifters 
Stelle bei einer DomKirche am Rhein oder am Ganges 
(es gibt dergleichen Stellen, die uͤber 20000 fl. eder Rupe 
pien eintragen , und Die ganze Ruͤſter Wiſſenſchaft foll ſich, 
wie id) bore, in ein par Stunden lernen laſſen); 3 Oder er 
melde fic) als Kutſcher, Tafeldecker, Lakei, bei einem gnde 
digen Hern in ————,. obder einer andern Curopais 
faen Haupt Stadt (aud) diefe Kuͤnſte, dadyte id), laſſen 
ſich in weniger Woden iernen, als Jare erfodert werden, 
um 3. Ey. im Griedifthen unterridyren gu fonnen }; oder 
er or nad) Oſt⸗ oder Welt ndien, wo ihm, bios gefunde 
Ssujte, mer eintragen werven, als dav Meldorjer Cons 
rectovat (gu weldjem dod) auch ein Ropf, und gwar ein 
lange, muͤhſam, und koſtbar zugeſtutzter Kopf, gehoͤrt), 
und wo er außerdem fein IndigenatsRecht, ſondern nur 
Willen und Faͤhigteit zu arbeiten, braucht. So wird er, 
auf jeden Salt, ein gͤcklicherer Menſch, und mes den 
amen eines Studirten nicht veraͤchtlich. X. 
Bamburg, 4 Aug. 1782. 








53. 


nade , daß die Geifilidren im Moͤnſterſchen Amte Vechte, 
nod) | im J. 1612 beweibt geweſen*. 


|  Demniadh juͤngſthin den femptlidjen P[aftoren] Vnnd 
. —Predigern diefer Heerſchaft ..... ein Fuͤrſtlich Mins 
ſteriſch Mandat Vnd ..... Inſinuirt Vnnd Vorgetras 
gen ——— worinne Ihnen bey hoͤheſter ſtraff — 

re 


* Aus dem Original; einem Blatte in Folio, das ohnlaͤngſt, 
bei Durchſuchung eines Familien Archivs auf einem adelichen 
Gute, in der Gegend von Vechte, gefunden, und mir genetgs. 
teſt zur ————— mitgeteilt worden. 
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Ire CheWeiber Fnnerhalb Monaty frift absufchaffen, Vnd 
dan Ddiefelben Prediger Vnß VWndenbenente femptlice vom | 
Adell, Burgmeiftere Vnd Rhaett diefer Heerſchaft Vnd 
State Veta, Vmb Ynterceffion Vnnd huͤlff bey Churs 
fuͤrſtlicher Dhltt Wund anderswo ju thuen dienftlic) Vnnd 
fleiffigft angerueffen, Wir auch In Vnfer femptliden Vers 
famblungh nad) fleiffiger diefes handelß erwegungh beforgett, 
es folle darunter Weitere Vnglegenheitt Vnnd anlaef gue 
Reformation geſucht werden, 
Alß haben Wir fempeliche vom Adell Vnnd Borchmanne, 
Aud) VBurgemeiftere Vnd Rhaett diefer Heerfthafe Vnd 
Statt Vechte nad). gehabten reiffen raeth Vnß Vereiniget 
nnd Verhunden, Wollen Vuß aud) hiemitt Vers 
muege Vnferer Vntergefebten handt, Vereiniget, Verbuns 
den Vnd Vnijre haben, Gn der aller beften Vnnd beftans 
digiten Formb wie es Smmer geſchehen fan foll oder magh, 
Obgedachten Paftoren Vnd Predigern ſampt Vnv¥ fonderf 
follicitando, fupplicando, Oder auf Welcherley maak es 
fonft, die noetturfft erfurderen wurde, beyzuſpringen Vnd 
bie behuͤlffliche handt nach allen mueglideiten zuͤuerlehnen, 
Aud) gu behueff der Vneoften, fo dar ju muegten angewendé 
werden prorato, Ihnen geldt verſchaffen, Vnnd 
haben dartzu auf Vnſeren der Borchmannen mittell depus 
tirt Vnd Verordnet die Edle Vnd Ernueſte Otto Kobringk 
zue Daren, Vnnd Berndt-Geyr Voß zu Bakum, Vnſere 
reſpectiue Lieben Vetteren, Schwaͤgere Vnd guetten freunde 
Daß Dieſelbe mit zuthuen eines der Herrn Burgemeiſtere zue 
Vechte, Vnnd eines oder mehr der Paftore Jn allen diefer 
Halten vorfallenden Gachen confultiren Vnd ſich beraedt— 
ſchlagen follen, Vnnd waß alfdan von Ihnen beſchloſſen 
daſſelbigh ſo Von Vns Vndengeſchriebenen fiir genhemb 
Vnd raethſamb gehalten ſein, Wollen auch Denſelben 
hiemitt Vollnkommene macht geben ſambt Vnd ſonderß furs 
fallenden glegenheitten nach Vnß Vndergeſetzte Vom Adell, 
Burgemeiſtere Vnnd Ryaete, Zum Theill ober zuſamen 
zuuer⸗ 


a 


302 StatsAnzeigen I: 3. 
zuuerſchreibeu, Vnd auf fold) Verfchreiben Vnß gu weiter 


‘ver Deliberation fleiſſigſt einzuſtellen hiemitt Vnß guettwile - 


igh verforocyen Gnd verbunden haben Vnnd wir wollen 
oo. + Gh Vnfere Conftituenten def ieder Zeit Schadloß 
— Vnd .... tf wharent weſen, i 

iefes gu mehrer Vrkundt der Wahrheit ftrett Vnnd Vne 
uerbruglid) gu halten, haben Wir VnF ein Yeglicher mite 
felbt Leib. .. handten Pnrecgefdrieben, Geben 


—Ve. ... am 17 Auquſti Anno 1612. 


LOb:e Cire! ynd Unterſchrift ]J 


— — — — — — 





54. 
Hr. Graf Tou rouvres in Heilbronn : 
git oben Briefwechſ 137 ©. 54—60, ancy Seft 37, S. 64. 
Der komiſch- tragiſche Ausgang der Tourouvrifchen 


Sache in Heilbronn, ift bereits oben furs gemelder worden. 


Erſt neuerlich erhielt id) 2 DruckSchriften in Sol., frans 
zoͤſiſch und deutſch (worinn viele leere Steſen waren, die 
aber mit der Feder ausgefuͤllt waren), unter den Titeln: 

Prorofoll der Verſammlung zu Heilbronn, den 10 
Jan. 1778. 10 Seiten. 

Les Pieces ajoutées a la Protocole de P Affembiée à 
Heilbronn, ceio Janvier, 1778 N. I—XIL 25. Seis 
ten. Nebſt dem | 

Profpectus de la Gazette academique d' Heilbronn, 
ou des Nouvelles hifloriques, amutantes et poimques 
du monde, - vom 6 Der. 1777. 20 Seiten in 80. 

So allgemeinnislic es ift, getaufte Juden, die bee 

triigen, und fromme Chriften, die fich betriigen faffen, . 
gur Warnung fiir Zeitgenoffen und Nachwelt, dem Publico 
naͤher bekannt gu machen: fuͤr fo pflichtwaͤßig halte ich es, 
aus obigen geheimen Schriften, die mir nicht durch Ai 

tts 


? 


: ® 
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Blinden Zufall in die Haͤnde geraten, fondern. von hober 
Hand gugefandt worden, das Naͤhere ju berichten. 


Der Betruͤger wollte eine “Academie bienfaifante & 


patriotique des feiences, belles lettres, agriculture, arts 
& commerce; fous fon Adminifiration fnpreme & gene- 


‘gale, & fous ld Protection & Garantie perpetuelle du Ma- 


giftrat”, in Seilbronn ftiften; und der Ddortige Magiſtrat 
erteilte ihm den Offroi Brief unter dem 15 Sept. 1777, in 
1g Artikeln. Die Academie foll Manufaeturen und 
DrucFereien anlegen, ein “Journal fchreiben, ein privi- 
lege exclufif des jeux; /peétacles, redoutes, & autres plat- 
firs dela Ville haben, eine Caiffe d' efcomte & de depdt 


- fir alle HauptStaͤdte von Europa erdffnen; und dafuͤr jars 


lich der Stade Heilbronn 6; pro€. von ihrem reinen Gewins 
fie abgeben, und auferdem nod) monatlid) 30-fl. in Die Are 
menCaffe liefern. 

Zu gleicher Zeit legte er den kuͤnftigen 42 Mitaliedern 
der Afademie in dortigen Gegenden, einen Contraé de So- 
cieté yon 11 Artifeln vor. Es wird darinn barflein be 
ſtimmt, durch welche Beamten, und wie, die 4 Mill. 
fivres, die den Fonds der Afademie ausmadjen follten 
(nod) war fein Er. da, aber feine franzoͤſiſche Academiciens 
wiirden fie ſchicken!), verwaltet werden follten. Der rote 
Artikel will, daß jeder (Heilbronner) Acadeinicien bei fels 
ner Aufuame 66 fl, und4 pro€. an die Secretaires refe- 
rendaires, jafen, und auf das §. Evangelium ſchwoͤren 
folle, “‘niemanden, undauf feine Weiſe, le fecret des ope- 


- rations & entrepriles de P Academie, oder was in ihren 


Verſammlungen vorginge, ju offenbaren; auch nichts uns 


ter eigenem Namen ju unternemen; ferner, ſich in feine 
aͤnliche ſremde Unternemungen, innerhalb 10 deutſcher Mei 


fen, eingulaffen’, | 


Rein Q fam aus Frankreich fir den Grafen an. Aber 


der ZalTag ſeiner Koſt, ſeiner Komoͤdianten, und ſeiner 


Arbertsseute an dem Theater, erſchien: er ſollte den Dec, 
in 
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in den Schuld Turn wandern. Mun “faßte er den Burger⸗ 
meiſter, Hrn Geheimen Rat von R—, bei ſeiner fuͤlbar⸗ 
ſten Seite; beſchwor ihn bei der geheiligten Sal... .., 
ihm mit einem Vorſchuſſe von etlichen 100 fl. auszuhelfen; 
und wollte ſolchen zugleich bereden, "er ſei von einem groſ⸗ 
ſen Herzog abgeſchickt, um uncer dem Mantel einer Aka⸗ 
demie, die angefebenften . . . . . und Deputirten dev 

deutſchen Logen, gu einer der vorteifhafteften Affociation gu 
veranlaffen, und das groffe Commerz in einer Stade an den 
franzoͤſiſchen Grangen ju etabliren 2c. Hr. von R. priifte 
ifn, und fand, daf der vorgebliche Abgefandte weiter nichts 
als cin Apprentif fei, ofne aber auch biertiber Seiden und 
Wort ju geben. — Gegen eben denfelben Hrn. von R. hatte 
der Graf anfanglid) mit veradhtlicjer Mine gelaugnet, daß 
er vom Orden fei. Mun aber entdecte er fogar einem Proe 
fanen, einem Heilbronner Kaufmann, bem er ſchuldig war, 
gur Beruhigung, daß unter feiner Afademie eine groſſe 
Derbindung der Maconerie verborgen fei. 
, Pleichwol befam er den Vorſchuß, und verfpradh 

-heilig, fic) innerhalb 15 Tagen (vom 1 Dee. an) eine gus 
verlaffige Rimefle ju bewirfen, Aber den 10 Jan. war 
nod) nichts da. Mittlerweile machte er in feiner Gazette 
fund, "die Akademie werde fid) den 12 Jan. durch Depu⸗ 
tirte verfammlen” 5 und berichtete dem Magiftrat unter dem ~ 
9 Dec., “die Afademie habe ihm befolen, - foldyes fund gu 
machen“: und fein Menſch von der WAfademie wufte was 
davon! — Durch Vorſchuß eroberte er wieder 30 Louisdor, 
wollte aber nicht fagen, von wem? fondern gab vor: ein 
unbefannter junger Menfdy Habe ihm foldye ausbegalt, dein 
er dafiir einige vorgefthriebene deutſche Zeilen unterſchrie— 
ben, die er felb(t nicht verftanden. Probe von der Bors 
ficjt eines Adminiftrateur fupreme dune Caifle d’es- 
conte! 

Den 31 Dec. ſchrieb Hr. Vicomte de Vibraye, Fran⸗ 

zoͤſiſcher Miniſtre plenipotentiaire am Wirtemberger vel 
ae | | un 
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und Minifter beim Schwaͤbiſchen Kreiſe, aus Stuttgard, 
an den Hrn. von R— in Heilbronn: oe 

“J'ai P honneur de Vous addreffer cy-jointe une Note 
jue jai regu de.macour, concernante le pretendu Comte 
J Tourouvres établi dans la ville imperiale d’ Heilbronn, 
Etant autorifé a rendre public ces eclairciflemens, je m’em« 
prefle de vous. les faire parvenir, afin que vous puifliés 
connoitre cet homme, avec lequel vous avés contratté 
qui n’eft qu'un veritable avanturier, fletri par les tribunaux 
du royaume , noté a la police de Paris. comme un efcroc, 
qui ne pouvant plus avoir aucun fuccés en France, ou il 
eft demasqué, s’eft fauvé en pays.etrangers, ou il tache 
de furpregdre la bonne foi de ceux qui prendroient trop’ 
legerement confiance en lui, Creft avec bien du plaifir, 
Mr., que je vous communique ces renfeignemens, qui ne 
peuvent qu’ étre trés utiles aux Magiftrats de la ville dꝰ Hel 
dronn & les engager a ne point fe laiſſer aller anx Propofie 
tions {pecieufes d’un impofteur, qui, n'eſt point en état de 
remplir lesengagemens, auxquels il s’eft oblige, ' J'ai 
Phonneur d’étre avec la plus parfaite confideration &c. 


“NOTE. (6 5 i 


__. FeanCharks hoctei, Seigneur de Moyaux, auteur de plu- 
 fieurs Ouvrages contraires aux bonnes moeurs & au Gou- 
dernement, a &&é condamné par le Parlement de Bretagne 
le 29 Mars 1768, 4 étre renfermé pendant le refte de feg 
|, jours dans uné maifon de force telle qu’il plaira au Roi de 
“ JAndiquer. L’Arrét ordonne que le libelle intitulé 4 Ro- 
““ yaume des femmes, celui intitulé ds avanruves du Vicomte 
* ide %***, & toutes les autres pieces faifies aux poffeffions 
Au dit Boctei, feront laceréés & brulées par |’ executeur 
” dela haute juftice au pied du grand Efcalier du palais. 
_ Pour fatisfaire au Prononcé de cet arrét, Mr, le Duc de 
_ la Viilliere a fait expedier des ordres du Roi, en vertu des 
1 quels le Sr, Boffei a été avrété en Bretagne & conduit au 
Chateau de Vincennes, en duril 1768, pd oa ia 
Stais Anz. [3 3 u — 
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jusqu’en Janvier 1775, que Mr. le Malsherbes, alots Mini- 
ſtre, lui a rendu la Liberté. 9 
La Dame de Boctei qui avait follicité & obtenu la liberté 

de fon mari, lui propofa de venir partager avec elle le 
revenu mediocre de la terre de Moyanx, ov elle s’étoit re- 

_ tirée, Le Sr. Bofei fe refufa a fes inftances & fe livra 4 la 
vie diffipée,.a la quelle entraine la focieté des femmes 
alantes. Borneé dans fes revenus, il vecut:d’ intrigues 
excita contre lui plufieurs plaintesa la police. Bientdt 

_ aprés il forma le projet d’une compagnie academique d’ugrie 
culture pour compofer une Societé de defrichement des 
terres incultes. Comme il était queftion d’établir un 
fond par la voye des actions, le Sr, de Msyaux follicita la 
permiifion de faire imprimer fon projet, pour y donner 
de la confiftence. Il prit te titre de Vicomte « Moyaux, 

\ fe donna un equipage & monta une maifon en domefttiques 
' & enargenterie. Il parvint à tromper nombre de perfon- 
mes, entre autres des magiftrats, & M. d’-Ecaquelon, Con- 
feiller au ‘Parlement de Rouen, fut un de fes plus plus ze- 
/ _. és Partifans. Cependant malgré les follicitations preſſan⸗ 
tes & reiterées auprés des miniftres pendant prés de fix 
mois, la permiffion d’imprimer le ProfpeGus, qui devait 
procurer des actionnaires & des dupes, fut conftamment 
refufée. ar - 

Ce refus_ n’arréta pas M, de Moyaux; {I fit imprimer 

furtivement fon Profpeéfus. | : ; 

Dans le méme tems M, de Mouveg-rd, Admiuiftrateur 

des poftes, avertit le Lieutenant de Police, qu’il avait 
appercit au Vaux-hall de la foire St, Germain un Efcroe 

qui P avait abufé, Il lui fut donné un Officier de Police 

pour qu’il put indiquer cet Efcroc, Il ne tarda pas 4 le 
rencontrer a la foire & a le faire voir 4 POfficier de Po- 

lice. On lefuivit, ilavait de talons rouges, un Equipage, 

des valetsgalonnés. Quelques jours aprés, lè Sr. de Mo- 
 yaux vint a la Police, I’ Infpetteut ‘lé reconnut & fur le 
champ il dit au Lieutenant de Police qu’il était ’ Efcroc 

- denommé par M. de Mouregard, Ii était difficile de le 

| faire arréter fur le champ; mais bientôt aprés le Sr. de 
Moyaxx prend le parti de lafuite, fait fes malles, emballe 

fes effets, qui avec l’argent qu’il a pu emporter, ont été 

> | -evalués 
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evalués 4 tooooo {6 environ. Son héte s’oppofa à la for- 
tie des Effets, il fut payé en argenterie, &le Sr.de Muyaux 
‘partit en pofte de Paris en Avri/ 1777. . 

Sur Pavis donné qu'il faifait reute par la Bourgogne, 
on ecrit 4 M. de Royer, Lieutenant de Police & Lyon, de 
l’y faire arréter: mais il n’a pas été poffible de le de- 
couvrir. Depuis il a ecrit au Lieutenant de Police de Pa- ‘ 
ris une Lettre en date du ret Muy der timbrée de Srras- 
bourg, par la quelle il le prie de prendre fans eclat con- 
Noifiance des dettes qu'il a laiffé 4 Paris, & d'en envo- 
yer l’Etat à M. @ Eraguelon, Il ajoute que fes domefti- | 
gues l'ont pillé, qu’ils ont enlevé fes effets de fes malles 
pour les remplir de chiffons & il demande jufticé de ce 
vol, : 

‘Le Sr. de Muyaux eft aujourd’ hui le Vicomre de Touronv- 
‘ves qui veut entreprendre de débaucher des ouvriers fran- 
ais pour etablir des manufactures en pays etrangers. Eft. 
ce bien la fon deffein? Quel qu’il foit, fon intention ne 
peut étre bonne & fon projet eft inconteftablement” de 
faire de nouvelles dupes, 

Den 10 Fan. 1778 tibergab er der Venerable Aſſem- 
bite in heilbronn folgende Propositions, — “Jamais le 
*Venerable Ordre ne pourra trouver une occafion plus favo- 
“rable pour operer fa revification. Le Titre d’ Academie 
“bienfefante & ‘patriotique elt conftamment le maviteau le 

. "plus honorable, le plus refpectable, fous le quel un noms 
*bre choifi des freres les plus diftingués, les plus eclair ‘s, 
ouiffent fe reunir, & les deputés de toutes les Loges fe 
»raffembler en tous tems dans les cas de befoin. — Mur 
verfpridjt er, der Afademie,: fous la garautie generale, 
fpeciale & perpetuelle , einen Fond gu verfdhaffen von 
4339104 IB gu 57, proCent. (Die Namen derer in Frank 
reid), die diefe Millionen vorfchieffen wuͤrden, zu nennen, 
waͤre fir ſolche gu gefarlid): alfo hoffeer, die Affemblée 
werde fo biffiq und geſcheut ſeyn, daf fie ſolche nicht von 
ifm ju wiſſen verlangen werde).. — Mun diefes Capital, 
vermicttelft der vorhabenden — muͤßte doch ee 

f a eng 
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fens g* proG. eintragen: er will: aber nur etw 7, — 15 
pro€ reinen Gewinn, rechnen: macht jaͤrlich 65080 fb. — 
Nun auf Kredit, weniaftens eben fo viel: macht 650g0-Tb. 
— Die Druckerer, "einer der betraͤchtlichſten Teile unfree 
Ooerationen”, wirft gegen 400 pro€. ab. Nun nur 10000 
- $b idrlid) hinemgeſteckt, macht 40000 th. — Und gufame 
men, 170572 tb: alfo flr jeden der 42 Afademifer, jal 
wenigitens, 4000 fb ! =, 
Aber in eben rer Afemblie wurde der Grief bes Sen. 

de Vibraye vorgezeigt; audy Hr. von R— erjalte feine 
Streiche. Der Abenteurer ſetzte eine Apologie auf, die 
hier ebenfalls gedrucét, aber feines Auszugs weet iff. Nun 
dnberte fid) die Scene; aud) der Pring von H. D verließ 
ibn: und die Juſtiz verwaltete , wiewol ſehr fanft, ihr 
Amt obbeſchriebener Weiſe an ihm. Der ehrwuͤrdige Ore 
den aber hat ſich eine eee e — an ia * 

vorbealten. 








rt ee 
Gru, 5 Ang. 1782. 


Sn KRlein Melßen it am verwichnen Sonntage, — 
eine Kurfuͤrſtl. Reſolution, ein Freuden⸗ und Dank Feft vers, 
anlaft worden. Diefes Doͤrſchen ift feit dem 7jaͤrigen Krie⸗ 
ge duperft verarme und verſchuldet, von Viehzucht faſt gangs 
lid) encblofet, und in Anfehung feines Ackerbaus ruiniret. 
Dies hat den Rui firrften bewogen, gedachtem Dorfe auf 
6 are afle Geſchoſſe zu erlaſſen; ihnen 600 Rthl. zu An⸗ 
ſchaffung der noͤtigen Viehzucht auf 6 Jare ohne Intereſſen 
vorſchieſſen zu laſſen; und verſchiedene Praͤmien von 20 bis 
5Rthl. fuͤr diejenigen gu beſtimmen, die kuͤnftiges Sar ihren 
Acker am beſten gebaut, und ihre Viehzucht am iia eine 
— warden finden laſſen. 

— — 


— I 56. 
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ae Correfpondence entre S. Maj. Empereur JOSEPH H, et 


- 


S. A. R. PElecteur de TREVE, touchant les Edits im- 
périaux en matiere de Religion. —-&_ Philadelphia, ches 
“t' John Aurter, I7B4e ~~ 7 . 
. . [ 24-Geiten in 8? J. ‘ , 
Briefwechſel zwiſchen Sr Maj. dem Kaifer YOSEF IT, und 
3. K. Hoheit dem Kurfirfien gu TRIER, wegen der Karz 
ferl, NeligionsEdicte. Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt. 
Philadelphia, bet John Yurree, 1782. 7 
9 _ [24 Seiten in 8°], | - 
Beceide find gedruckt. Außerdem find mir nod) 2 
Copeien, franzoͤſiſch, handſchriftlich, zugekommen. Wirks 
lich laufen dieſe Briefe, in ganz Deutſchland, allgemein aus 
einer Hand in die andre. — | 
Abber find fie aud) Ache? Kan ein zuverlaͤßiger Mann 
ſoſches verfichern: fo tut er nicht nur feinen Zeitgenoſſen ets 
nen Gefallen, fondern erfparet aud) den fommenden Kriti⸗ 
fern eine Menge Unterfudyungen pro und contra, 








7 
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— 
derr Rechte Doctors, der Geiſtl. Rechte ord. oͤffentl. Lerers auf 


der HoheuSchule zu Innsbruck, und der Alad. der 


Pitkſamen gu Laybach Mitglieds, = 
— Einganpemrede*® zu feinen kanoniſchen Vorlefangen 
: ea, 59 von 1781. — 

u3 I VUri- 











* Zur Probe der liberalen Denkungs Art, die unter den 
Gelerten in Innsbruck herrſcht. Zugleich eine vorlaͤufige, kraͤf⸗ 
tige, Widerlegung der Verlaͤumdung, die ohnlaͤngſt, in den 
Utrechter Nouvelles Ecclefiafliques , gegen, die ganze Inns— 
brucker Univerfitit, bet Gelegenbeit der dortigen Immacula⸗ 
ten Haͤndel (oben ©. 248), verbreitet worden. S. 
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Univerfam juris Canonict fludium , ad veteris difeiplinae, et Con- 
Nantienſium Decretorum , normam ; toto chriftiano orbe reformatur: 
et quatuor Gallicani Cleri dogmata publicis Thefibus ubique gentiuin, 
pracfertim in Germania noftra, fub felicifimis JOSEFI 11, Augufti no. 

; ftri, aufpiciis , ingentl cum fructu prepugnantur, 
Robert, KVRALT genuina totius Jurisprud. Sacrae 
principia, P, I, 4.17, not. C, A <a * 

Meine Freunde! Gs ift eine von je her. beobach- 
tete SieblingsMethode der Schriftſteller und offentlichen Le⸗ 
rer, von dem Mugen derjeniven Wiffenfthaft, die fie fich 
gu behandeln vorgenommen haben, gum voraus recht febr 
- piel gu ſprechen: auf daf fie die Gemuͤter ihrer Leſer und Zu— 

hoͤher, ſich, und ihrer Wiffenfchaft, gewinnen, ünd ſie ans 
feuern, die Befchwerlichfeiten derfelben mutig gu uͤberſtei⸗ 
gen, Denn wer' ifts aus uns, der es nicht wifte, daß 
Eigenliebe und Ligennus dev Grundtrieb der menſch⸗ 
lichen Handlungen fei* ? , 

Unfer Autor **, diefer rechtfchaffene geliebte Greis, 
den gwar der Tod aus unferer Mitte hinweqgerafft hat, der 
aber in der Geſchichte Oeſterreichs ewig leben wird, daft er 
gu einer 3eit, wo man faum frei dDenfen fonnte, der Ware 
beit laut das Zeugnis gu fagen wagte — ift von diefer Mes 
thode abgewiden, und hat die Abhandlung vom Mugen 
Der geiſtlichen Jurisprudenz in den zten Abſchnitt feines 
Werfes hingeworfen. Und fo viel id) denfen fann, mit 
Rechte. Denn wie follte man von der Guͤte, dem Mugen, 
und der Vraudybarfeit einer Gache tirfeiferMnnen, wenn 
man die Natur, die Beſchaffenheit derſelben wicht weif? 

Aud) ich will in diefem Stuͤcke meinem Meifter folgen, 
und will ibnen, teure Commilitonen! die Treflichfeit der 
Miffenfchafe, der fie fid) widmen wollen, heut mit feinem 
Worte atipreifen, fo febr idjs auch) tun koͤnnte. Bd) ie 
| ys fy. 


* Sieh unfers — Schloͤzers —Briefwechſel, die Wiehrli⸗ 
ſchen Saͤtze betreffend. J. J 
*® Paul Joſeph von Riegger. . 








*% 


57. Jellenz kanoniſche Rede, 310 


Ihnen jum Deifviele ſagen, daß das privat kanoniſche Recht 
von Gefesgebern deutſcher Mation anjenommen, und faft 
zur Wuͤrde des vaterlaͤndiſchen Rechtes erhoben worden fei. 
Zwar werd ics Ihnen eingeftehen miffen, daß diefe Ueber« 
winder Roms ihre: Tropden dadurd) herabgewuͤrdiget haben, 
daß fie fid) ſkaviſch an die Geſetze des unterjocten Volfes 
banden; idy werd es mit Ihnen bedauern, daß wir dadurd) 
felbft den Grund zur Augewalt der roͤmiſchen Curie legten, 
von der wir uns Sarbunderte nicht loszuwinden vermochten; 
und werde mit Ihnen wuͤnſchen, Luther Harte vor den Thoe 
ren Wittenbergs auf einmal alle Eremplarien diefes Geſetz. 
buchs dem. verjerenden Feuer uͤbergeben. Dod) da wir es 
nun einmal nicht mer dndern fonnen, und das kanoniſche 
Recht immer angenommen bleibt: fo iftes Ihnen, M. H., 
fowol vor geiftlichen, als birgerliden Gerichtsſtellen, unum⸗ 
gaͤnglich notwendig. ww | 

Auch koͤnnt ich Ihnen fagen, daß das sffentliche geifts 
fiche Recht die einzige Quelle fei, aus der Gie eine grinds 
lide Renntnis ihrer Religion ſchoͤpfen koͤnnen. — Reugion, 
du einziger Croft des rechefchaffenen Mannes hieniden! wie 
viele meinen dic) gubaben, die did) nidjt haben, und die, ane 
fiate dir in dem geoffenbdarten. Worte Gortes nachzuſpuͤren, 
- . Did) in Den OrakelSpruͤchen einiger Menfchen, in den Traͤu⸗ 
mereien. der Moͤnche, und den Entzuͤckungen hyſteriſcher 
Weiber, aufſuchen; dabei aber wacker auf irreligisfe Zeiten 
ſchelten. O, ihr Lerer im Volke, was werdet ihr Dem ant 
worten, der da gefagt hat: gebet hin gu predigen der Krea⸗ 
tur ? : 

Jenen aus meinen Qubsrern, bie fid) einft diefem groſ⸗ 
ſen fuͤrchterlichen Amte eines Heiligen fevers untergiehen wole 
len, finnt id) fagen: — O ihr, durch unfern Heiland von 
Anbeginn auserwdlte Gefafe, gu tragen feinen Namen gu 
Den Voͤlkern in aller Gedult, Gite, Demut, und Kraft; 
lernet jest, wenn ihr leren wollet! Dies ift die Wiſſenſchaft, 
die eud) leven wird, der ig dex Kirche fei nicht der * 

— 4 er 
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des Stolzes, des Reichtums, der Gewalt , fondertt det 


Geifk der Sanftmut, der Gedult, der Liebe, der Ueberzeu⸗ 


gung. Gie wird eudy die Midtfchnur weifen, nad) der’ die 
Kirche Gottes. ju: regieren; den Gottesdienſt in feiner Reis 
nigfeit gu erhalten, ober von Schlacken gu reinigen; die. 
GSitten eurer MitChriften gu verbefferns — mit einem Wore 
te, das ewage Heil der Geelen, weswegen.der Meffias das 
litt; was er gelitten hat, gu befordern fet. Sie wird eudy 
unterrichten, wie euer felbfteigner SebensWandel beſchaffen 
ſeyn ſolle, auf daß ihr nicht das Volk mit Worten erbauet, 
mit Taten aͤrgert; und der Schwache ſich nicht entſchuldige? 
Sie ſagens, und tuns nicht. Lernet jezt, wenn ihr 
leren wollet. te, ee Ae a 
Allen. aber koͤnnt id) endlich gurufen: dies fei die Wie 
fenfdyaft, die fie feren wird, durch die Rechte des Pricftere 
gums, und des Seats, die gerade Linie gu ziehen; gu geben Gotte, 
— was Gottes ift, und dem Kaifer, was des Kaifers ift; gu 
beftimmen, wer Bifthof in der Kirche, wer, wie fidy Kons 
fiantin der Groffe nennt, Biſchof fei in dem, was außer 
Der Kirdye ift; was gu (dfen fei mit dem geiſtlichen Schluͤſſel, 
and was yu jerbauen fet mit dem weltlichen Schwerte. Auf 
daß einmal jene ſchrecklichen Swiftigfeiten der Kirche und 
bes Stats, ju einem erwuͤnſchten Ende gedeihen, die bis 
Hieher die Blatter beider Geſchichten gefuͤllt, den Priefter in 
den Augen der Welt veraͤchtlich gemacht, und} das .Cinges 
weide der Staten. aufs grauſamſte zerriſſen haben. . Denn 
glauben Sie mir, meine Freunde! jene Zeiten find voruͤber, 
wvoo derlei geiftlide Rampfer auf Attire gebracht wurden. => 
Dies alles, undnoch mer, fonne ich Ihnen fagen: und 
id) glaube, id) hatte. Ihnen maͤchtige, und uͤberwiegende 


Gruͤnde geſagt, fie far unfere Wiſſenſchaft eingunemen. Jes 


Doc) da die naͤmlichen Grinde fo oft ſchon gefagt, und. wies 
derholt wurden, und wir fie im Verlaufe unferer Vorlefune 
gen nod) dfters Hiren werden: fo wollen wir fle fiir jezt mit 
EStillſchweigen uͤbergehen. cry Nap comer, ac og tad 


Abeer 
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Aber eins, lieben Bruͤder! eins kann ich nicht ver⸗ 
ſchweigen, was allen Guten, obſchon zwar in dieſem Ver⸗ 
ſtande wenig Gute find, Freude, Wonne, Entzuͤcken war; 
wornach ſo viele Jarhunderte mit heißeſten Wuͤnſchen ſich 
ſehnten, und welche Wuͤnſche bisher niemand zu erfuͤllen ſich 
getraute, als — und muß ich Ihn nennen, und ſind ſie 
mir nicht ſchon in ſeiner Benennung zuvorgekommen? — 
als Joſef, unſer große deutſche Kaiſer: damit jenes, was 
einſt an deutſchen Kaiſern geſuͤndiget wurde, von einem deute 
ſchen Kaiſer geraͤchet werde. Dieſe Freude, dieſe Wonne, ' 
kuͤndige id) Shnen heut an, einen’ neuen hellen Tag verfiine 

dige id) Ihnen, der mit der Regierung Joſefs unſerer Wife’ 
fenfdyafe — iſt; — Sorte, der groͤßten Mutter 
groͤßern Sohnes. 

Thereſia ſtieg auf den väterlichen Thron, und — er 
wankte. Rund um ſtanden fuͤrchterlich vereinte Feinde, 
untergruben ihn, und bleckten fie neidiſch an — eine ſchreck⸗ 
liche Gruppe! —; und kaum gelang es Riles die Grauſa⸗ 
men 4u zerſtreuen. Zoſef ſtieg auf den muͤtterlichen Thron⸗ 
ſah ſich um, und niemand wars, der es wagte, ſein Feind 
zu ſeyn; fern ſtanden ſie alle, und fuͤrchteten ſich, den Mache! 
tigen gu reizen. Aber mitten im Frieden gieng er fetbft;' 
‘und fuchte ſich den gefaͤrlichſten unter ihnen, jenen Feind, ‘ans, 
bem fo wenige bisher ins Geſicht gu ſtehn ſich getrauten : das 
iſt, er bekriegte die rémifibe Curie mit grofer Kraft, im 
zerſtoͤrte yrofenteils die. nod) uͤbrigen Reſte des Arbruudi⸗ 
ſchen Reichs, das ſo eiſern auf unſerm Nacken ſaß. 

Wer haͤtt es je glauben follen; daß, aus der ſanftem 
bruͤderlichen Vorgewalt eines heil. Peters, einſt emporſteigen 
werde jener große fuͤrchterliche Koloß der willkuͤrlichen Madye! : 
der Romer, der'fein Haupt uber alle Hierarchen der Kirche}: i 
uͤber Fuͤrſten, und Koͤnige, und Kaiſer, erheben, fie mit feie 

nen Fuͤſſen tretten, :und mit, vom Kapitol herab,  gedonnere’ 
ten Keilen zerſchmettern wuͤrde? — Wir ſahens, und ſeufze 
ten, daß man Biſchoͤfe, dieſe Amtsvertretter des. goͤttlichen 
—J Us WMeiſters 
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Meiſters, ihrer teuern Rechte nugeftraft beraubte, und a 
bie roͤmiſche Dienſtbarkeit Hinfchleppte..., Wie lafens,. und 
fludjten, daß man Heinriche, Fridride, Sudwige, diefe gee 
beiligten Fuͤrſten Deutſchlandes, daß ſie ihren hohen deut⸗ 
ſchen Nacken vor einem Blendwerke niche, beugen wollten, 
gottesrauberiſch ihres Reiches entſezte, und fie dem Mute 
willen eines fanatifden Priefters, und wuͤtenden Poͤbels, 
preiß gab. Wir ſahens, und dulteten, daß man uns 
nicht nur mit Steuern belegte, mit unſern Guͤtern, und ſelbſt 
dem Leben, nach Belieben ſchaltete, uns allgemein Geſetze, 
oft widerſinnige Geſetze, gab; ſondern man erroͤtete auch 
nicht, ſelbſt uͤber unſern Vaſtand und Herz deſpotiſch zu 
herrſchen. Bir. fahens, und weinten, daß man, um nicht 
in die dltere Geſchichte zuruͤckzugehn, unfere deutſchen Brit» 
dern aus unferer KirdhenGemeinfdafft meift darum hinaus⸗ 
ſtieß, daß fie dies eherne Sod) anger. nicht — konnten. 
Wir ſaheng, daß ie, . 
~ Aber, mene Freunde! urd) zehn Monate werd ich 
Ihnen kaum all jenes erzaͤlen koͤnnen, was wir ſahen, und 
trugen, und woruͤber unſere edlen deutſchen Vorfaren, in 
und außer Reidstagen,; fo oft, und fo bitter, flagten: es 
_ware alfo veg buche Nip, es ing Kurze zuſammziehn gu 
wollen. os 
Dod) dieſes zu veiſchweigen, geſtattet mir mein Unwil⸗ 
fe nicht, Daf man, um ju feinem Endzwecke defto ſicherer 
zu gelangen, und fidy im Befige feiner angemaften Reghte 
defto gewifer gu erhalten, daß man, fag id), ſich unferer 
eignen Waffen wider uns bediente, d. i. unfers Geldes, und 
unferer Untertanen. . Man focfte namlid) unferer Leichtglaͤu⸗ 
bigfeit durch Ablaͤße, vorbehaltne Falle, Losſprechungen, 
Difpenfationen, Appellationen, erteitte Vorredte, und ane 
dere dergleichen ausgefudyte Titel, unfer Geld-ab. Man 
nam unfere Biſchoͤfe in Eid und, Pfucht „und ließ fie aud) 
wider Gerechtſame des Fuͤrſten ſchwoͤren, von dem ‘fie: doch 
ſo praͤchtig, und in vollem Ueberfluße, unterhalten — 
nd. 
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Lind man ſchickte uns cine Menge GarnifonRegimenter, wie 
Pallavicini in der Gefchidte des Trientiſchen Concilii, 
die. Moͤnche ſelbſt nenne *, uns im Gebhorfame und 
Ehrfurcht gu erhalten, uber. den. Hals; und fie kamen an,; 
gerteilten ſich in die Halfte, oder drei eile, unferer Giter,. 
faugten uns unter den beiligften Vorwanden aus, und gas 
ben davon freigebig jenem, der fie in diefe fette Erndte gee 
fendet hatte. = ee 
Alte diefe glangende Rechte brachte man in ein Fundas 
mentalGefeé gufammen, das man die Bulle vom Nacht⸗ 
male nannte: und daß es in ewig frifthem Gedadtnis, und 
wirer jede Verjarung, erhalten wuͤrde, verfiindigte man. es. 
jaͤrlich; und unter dem Gefnalle der KRanonen, warf der 
Sratthalter des bis gum ode dultenden Heilands, die hal 
be Chriftenhei¢ sum Teufel. Res ee eg 
O ihr Biſchoͤfe, und ihr Gefrdnten der Welt! wares, 
ifr fo aufmerffam in Beſchuͤtzung eurer goͤttlichen Redhte gee. 
wefen, als es Nom in feiner angemaften war: nie, nie wa: 
ren wir in-diefes Elend hinuntergefunden, aus dem uns nur, 
ein gottergleidjer Mut hHerausgureifen vermag; in dieſes 
Clend, das wir nicht einmal laut-flagen durften, wollten 
wir anderft nicht das groͤſte Ungluͤck, das je Menſchen true. 
gen, uber uns und unfere Samilien giehn; nur im Seiler: 
machten wir vergeblide Wuͤnſche, und riefen mit Kirchen- 
vater Bernard; O wer giebr uns, Saf wir die Rirche 
Gortes vor unferem Ende feben in ibrer Schoͤnheit, 
und Reinigfeic, fo wie fie wearin den alten Tagen,, 
wo zwar die Apoftel ibre Netze auswarfen, aber. 
nicht nad) Geld, fondern nach Geelen; wo oes erſten 
Apoſtels Donnerworte noch erfchollen: dein Geld fei 
dic 3u deinem Untergange. Kurz, unfer Croft war, ‘dah, 
wir feinen Troſt mehr hofften. é 
Aber Joſef beftieg den muitterliden Chron, — Sang 
ſchon Fannten wir ifn in jeder Kunſt gu herrſchen, we 
= a ; | yon 
” Pracfidinm Monarchiae Papalis, L, 12, C. 13. §- 80. 
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ſchon nannten tir ifn in ‘jeder’ Punft gu herrſchen Groß. 
Langdenckende Manner an der Senne,’ und der Mewa, an 
der Clbe, und der Tiber, fahen ihn, ftaunten, bewunderten 
ihn — ihn, der in der Bluͤte feines Alters eisgrauer Koͤ—⸗ 
nige Mufter war. Eins nur felte nod, daf er, der Schutz⸗ 
Vogt der Kirche, Ser Schirmer feines' Volfs, aud) in Aus. 
bing fener Majeſtaͤts Rechte die ihm die Matur und Wee 
fenheit des Stats tiber die Kirche einrdumt, ‘eben fo groß 
ſich zeige. Und gnter Gott! wie hat er all unfere Erware 
tung tiberfroffen! Ganj affein groß genug, eine Welt gu bes 
herrſchen, wollte er der Alleinherrſcher feines States feyn, 
and verbot juerft das ~FundamentalGefeg der Curie, die 
Nachtmals Bulle. >” : — 

Zwar war fie ſeit ihrer Entſtehung widerſprochen, und 
verworfen; und der kluͤgſte der Paͤpſte, der je auf Peters 
heiligem Stule fof, der die Ungereimtheit derſelben ſelbſt ein- 
fab, unterließ ihre feierliche Verkuͤndigung. Aber dod) 
gab eg in unfern Staten Prieſter des Herrn, die diefe 
Gammling der lacherliaften Roͤmiſchen Pratenfionen uͤber 
GottesYWort verehrten, und fie'in voller Uebung erbielten. 
Qu ihrer Schande mufte ‘fie'ein Laye unterrichten, daß ſie 
kein Funke der sgn So wol aber cin Kind des rinbindig- 
fien Stolzes, ſei. Joſef befal fie aus Kirchenbuͤchern her⸗ 
auszureißen *. Erſter Druck der roͤmiſchen Weltherrſchaft. 

Dieſe Weltherrſchaft zeigte ſich in-Feinem Stuͤcke glans 
zender, als in der Geſetzgebung. Wir bekennen es zwar, 
daß der roͤmiſche Biſchof, der Nachfolger Peters, der erſte 
unter Bruͤdern iſt; daß er eine Vorgewalt vor ihnen uͤber⸗ 
kam, die Einheit der Kirche zu erhalten, und auch dahin ab⸗ 
zielende Geſetze, oder, wie Clemens an die Korinther, vaͤ⸗ 
terliche Ermanungen, geben fonne. Aber daß er Bifchof- 

1J J der 

— —ñ ⸗ — — — 

| *, Hofkanzlei Dekret vom 4 May 1781. Dem ungeachtet 

weiß ich doch eine Pfarre, deren Geiſtliche auf die Frage, was 
fie nun mit den in Bulla coenae vorbehaltenen Fallen anfans 
| gen warden ? dreiſt antworteten; wir bleiben beim alien. 
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der Biſchoͤfe, Koͤnig der Koͤnige ſei; daß er heilig mit unhei⸗ 
ligem vermiſchen, uns bald geiſtliche bald buͤrgerliche Geſetze oh⸗ 
ne Unterſchied vorſchreiben; ſeine menſchlichen Ausſpruͤche fuͤr 
ſoviel Glaubensſaͤtze aufbuͤrden; und teuer erkaufte Vorrechte 
der Nationen nach ſeinem Eigenduͤnckel uͤber den Haufen 
werfen koͤnne: — dieſes laͤugnen wir, und wuͤrden es 
laͤugnen, wenn wir ſchon beim Auto da fe im Glanze des 
Scheiterhauſens ftiinden. Joſef verbat fid) alle roͤmiſche 


Gefege, wenn fie nicht gum voraus feiner Unterfuchung une 


ferworfen wirden *; und dies mit defto groferm Redhte, - 
- Da ein jeder Hausvater in feiner Familie des naͤmlichen Rech 
fes geniefit, und wie es die Crfarung bisher lerte, faft allzeit 
eine Geldfache darunter ſteckte, oder aber dergleidben Bullen: 
auf-irgend eine andere Art gemeinfd)adlid) befunden wur— 
‘ben **, Zweiter Dru der roͤmiſchen Weltherrſchaft. 

_ Und fo wurde einigermafen jener ſchaͤdliche Cinflug der 
Roͤmlinge in die innern Angelegenhelten unferer Monardie 
gehemmt: den bisher katholiſche Fuͤrſten, auf eine fo unpos 
litifche, fo unbegreiflidhe Art, litten, da ihre Nachkoͤmm— 
linge einft fid) nicht wundern, daß Sofef ihn gehemmt, aber 
erftaunen werden, daß ihn Furften je gelitten haben. 

- ~ — Mody aber blieb ein anderer nicht minder ftarfer Kno⸗ 
‘ten tibrig, den Hoffart, Reichtum, Hang gur Ziigellofige 
feit auf Seite der Moͤnche; Begierlichkeit, und eine weit. 
ausfehende Politif auf Seite dev Curie, ſchuͤrzte. Man zer— 

F ſtoͤrte 





.Edikt vom 26 Wars 17814. | 
#* MBieder weiß id eine Pfarre bier in Tyrol, S— mit 

Namen, die erſt lezten Sommer, im J. 1781, unter Joſef Il, auf 

Vorſchub fogar eines Biſchoͤfl. Konfiftorit’, eine Bulle ums 
Geld von Rom erfaufte, worinn der Heil. Vater, alle Rauper 
und Wirmer, aus diefer Pfarre hinaus exorcifirt. - Ich bir 
geftnnt, mit naͤchſten, wenn nur Se Majeftat. bas Placitum 
Regium dazu geben, eine Bulle der Unfterblichfeit zu kaufen; 

moͤchts dod) fehr gern ſehen, wies nad) Jarhunderten mit 
Rom ausfehen-wird ! eat ew 
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ſtoͤrte naͤmlich die von Gott geſetzte, von. fo vielen Toncilien 
beftattigte, durdy eine goojirige Uebung befraftigre Ord. 


nung der Hierarchie, entzog einen Teil der Heerde Gortes - 


den Biſchoͤfen, und unterwarf fie fic) — d. i. machte fie 
geſetzloß, auf daß fie, durch diefes Vorrecht der WAusgelaffens 
heit angereist, defto Fraftiger zur Verteidigung der Hildes 
brandiſchen Monardhie, gu deren Knechten erwale gu feyn 
die Moͤnche nun die Ehre Hatten, mitiviréte. Aber Sofef, 
ein zweiter Alerander, ſchlug diefen Rnoten entzwei *; und 
mit diefem eingigen Hiebe, entjog er diefe firchrerlichen See 
gionen feinem Feinde, und brachte fie. wiever in die Kirche 
Gottes zuruͤck, in der fie bisher niche waren. Diefer 
Ausdruck, meine Geren! muß fie um fo mehr befrembden, 


ba fie meinen toleranten Charafter fennen, der mir nice 


geftattet, jemand aus der Kirche Gortes gu verbannen, ver 
ſelbſt darinn bleiben will, und wenn er mich auch alle Tage 


hinausfluchte. Aber fie werden fid) zu wundern aufhiren, 
wenn ich ifnen fage, daB ein Heiliger Cyprian ſchon lange 


den Eremten dies Urteil fprad. Die Kirche, fagt er in 


feinem 69 Briefe, tft niches anders, als das Dolf, 


das mit feinem Difchofe vereinigt ift, als die Gecrde, 
‘Die ihrem Girten anklebt. Darum wife, daß der 
Bifchof in der Kirche, und die Kirche im Biſchofe 
fei, und jene, dic mic dem Biſchofe nicht find, find 
nicht in der Kirche. Der flack fte Druck der — 

er 


*Den 24 Wars 1781. Es haben mir glaubwuͤrdige Manz 
mer erzalt,. die Urſache dazu fei dieſe geweſen: der General 
der Karmeliten hatte viele Gchulden gemacht; unt fie nun zu 
tilgen, hatte man die Repartition auf die Provinyen fo einges 
leitet, daß die Oeſterreichiſche ein fehr grofes Quantum hatte 
zalen muͤſſen. Der Provingial hatte diefes Sr Majeſt. vor⸗ 
geftellt, und Sie batten ihm verfproden, ihn in Kuͤrze davon 
subefreien; in wenig Tagen darauf fei das Edict von per 


Abſchaͤllung der Mince von ihren Generalen gefolgt. Mags - 


fo fepn, oder nicht: fo ift dod) gewiß, daß es ſolche Galle dfs 
ters gab. 
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Aber niche die Moͤnche allein, band man durch die aus 
ſchweifendſten Freibeiten an fein Intereſſe: es muften aud) 
Biſchoͤfe, durch den ihnen wider die Kirdhengefese auf 
gedrungenen Eid, zu Vafallen der Curie herabgewirdiaet, 
andere hingegen, die auf irgend eine Weife ju ihrer Grofe 
beitragen fonnten, durch erteilte Apoſtoliſche Wuͤrden, und 
nichts bedeutende Titel, angefoctt werden. Joſef wollte, in 
feinen Staten, allein die Quelle aller Wuͤrden und Titel 
feyn, undverbot, fie von Rom ju holen * Den Bifdsferr 
aber, die bei uns ſehr gewiffenbaft ju ſeyn pflegen, erleich 
terte er ihr Gewiffen dadurch, daß er ihnen, durch einen ans 
dern Cid, den fie ihm ſchwoͤren miffen, ihre natirlichen 
Pflichten gegen das Vaterland, ohne Gefar einer greulichen 
Suͤnde, erfiillen gu duͤrfen, erlaubte**. O VWaterland, du 
rechneteſt es dir sur Suͤnde, den Wuͤnſchen deiner erſten 
Prieſter nidt-in allem zuvor gu fommen: und deine erften 
Priefter rechneten es fid) zur Suͤnde, dir danfbar gu ſeyn! 
Der vierte nicht unbedeutende Sieg tiber die Curie. 

Die grofjen eine Welt verfchlingenden Projecte Roms 
fonnten ohne Geld nicht ausgefiirt werden. Wir wiffens, 
wie erfindfam die Curie in dieſem Stuͤcke war; was fiir une 

: : — ter⸗ 





*Durch ein Decret, das in dieſem Monat Novemb. an die 
Univerſitaͤt kam. Wie mußt ich mich wundern, wenn ich 
Inſtrumente unferſchrieben las: Ego — Notarius publicus 
Apoſtoucus et Caefareusregius , — jum ewigen Andenken, 

dasß wir Lajen einſt nicht ſchreiben konnten. Aber nod) mer 
muß id) mid) wundern, wenn id) aud) auf Ff, k. Univerſitaͤten 
ſagen birte: Dico, creo &c. authoritate Pontificia et Cae- 
.  farea mihi concefla &c. Do&torem, Wet der juridiſchen Fas 
kultaͤt zu Innsbruck lies ichs der erſte, nocd) bei Lebgeiten der 
Kaiſerinn, aus, | eae 

*® Da es nur an bie LanderStellen erging, fo weif id) bas 

Datum nicht. Nur freut es mid) von Herzen, daß die Eng⸗ 
lander mit ihrem Teft, und die Srangofen mit iprem Serment 
deVidelité, nichts mer vor uns baben, 


\ , / 


¢ 
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terfchiedliche, oft ſchmutzige Quellen, fie gu entdecken wuffte*> 
wie fie fogar ynfere Sinden tarirte, worunter die deutſchen 
Giinden von jeher fehr ergiebia gewefen fenn follen. Joſef 
fah die unfagliche Maffe Geldes , die jarlid) aus feinen 
Staten nad) Rom ging; und da wir all jenes, was wir 
von dorther ums teure Geld befommen, von unfern Biſchoͤ—⸗ 
fen umfonft haben koͤnnen, befal er, die Biſchoͤfe follter 
die Difpenfation in EheHinterniffen auf fic) nemen **. Zwar 
tourde dadurd) nur ein Fleines Badylein erft verftovft, und - 
unzaͤlige andere flieffen nod) im vollen Fluſſe. Aber, meine 
Freunde! Joſef lebt, und Mut befeuert feine Bruſt. Ans 
dem, was er in diefer kurzen Zeit cat, ſchlieſſet auf das, 
was Er nod tun fann, und tun wird, 
; Denn er hat die groffe Vorbereitung, su groffen Taten 
“gemacht: — 0. i., er ftand, fab, daß feine Voͤlker nach 
dem Sichte lechgten; und gleid) dem fchaffenden Gotte rief 
er: es werde Licht! Laſſen Sie, M. H., mid) da gee 
ſchwind voriiber gehn, und mit Feinem Blige in die vorige 
Zeit zuruͤckſehen, wo man unfern Geiſt mit Ketten band, 
und ifn ſchwarz fir weis, und weis fiir ſchwarz, nach Belies 
ben gu fagen, zwang. Da kruͤmmte er fic) nun, bif in feie 
ue Feffel, und ſprach — Faditaͤten. Und war ja einer 
| von 
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* Nur ein Beiſpiel aus hunderten. Pius IV eignet ſich in 
Cap, ult, de fpoliis Cleric. lib. 7, Decretyda8 Recht zu, in 
die durd) negotiationem illicitam erlanate Giter der Geiſt— 
lichen gu fuccediren, Set Fra Paolo Sarvi traité des Lenef. 

kann man merere finden, | 

(* "#8 Den ro Gept. 1781. Mit diefem Geſetze aber bin ich 
nicht allerdings zufrieden. Denn x iſts nicht planmapig, auf 
einen NebenSweig gu fallen, und den Stamm ju laffen. . 2, 
iſts hiſtoriſch falſch, daß Biſchoͤfe, in EheHinterniffen, jure pro~ 
prio, und mit dec ibnen unmittelbar von Gort verlichenen 
Gewalg, difpenfiren fonnen, jene allein ausgenommen, die 
fic) aufs Sacrament beziehen; aber die Landesduͤrſten haben 
es urſpruͤnglich ausgeuͤbt, dieſes koſtbare Recht, wie es der 
ganze Codex Juſtinians klar ausweiſt. — 


$7 Sellen; kanoniſche Rede. 321 


von den Staͤrkern, der ſich von ſeiner Kette loswand: ha! 
wie man ihn packte, und dem ewigen Elende dahin aab! — 
So bildete man uns zu Heuchlern; und die groͤßte Marter 
‘fir den Rechtſchafſenen iſt wol dieſe, — ein Heuchler ſeyn 
muͤſſen. Dank, ewiger Dank, Dir, groſſer Menſchen⸗ 
freund, daß Du uns erlaubteſt gu denken, und heraus ures 
ben, wies uns warm auf der Seele liegt! Denn aud) Dein 
Sob flang fonft heuchleriſch, wenn wir Dir die Warheit nicht 
| fagen dirften*, | | ; 
| Und dies war der Weg, dem Reidhe Hildebrands den 
letzten Stos beigubringen, Denn wie es ein Reidy der Fins 
fternis, und fein Grundpfeiler Aberglauben, Dummbeit, 
und Unwiſſenheit waren; fo fonnte es qud auf Feine anvere 
Weife umgeftoffen werden, als durd) Licht, AufFlarung , 
Unterricht. O ihr Fuͤrſten der Welt! ſchuͤtzet, ebret, pflee 
get die Wiſſenſchaften, und ihre Prieſter! Was Armeen 
unter zwei Friedrichen nicht konnten, dies taten die Wiſſen— 
ſchaften unter Joſef II. Aber die Unwiſſenheit, von Moͤn⸗ 
chen grof gendrt, ftand auf; und mit glibendem Auge. fah 
fie, vom Aufgange bis zum Miedergange, die Menge Kage, . 
graͤuliche Kager, und Gottesſchaͤnder; ergriff die Facfel der 
Zwietracht, lief mit witendem Sdhritte vom Aufgange bis 
gum MNiedergange, zuͤndete Sdpeiterhaufen an, zwang dag 
Rind wider den Vater, wnd Bruder gegen Brander, gu ſtehn; 
mordete Sauglinge an der Bruft ihrer Mutter; brach die 
heiligſten Vertrage und Eidſchwuͤre; waͤlzte den Ocident 
wider den Orient; entflammte Buͤrgerkriege; zerriß Reiche, 
a und 


* fon 1. warum wird das CenfurRegulatio den Uni⸗ 
verſitaͤten nicht mitgeteilt, die es dod) am meijten angeht 2 
2. Warum ift man in der Cenfur nacdhgiebig gegen Frembde, 
fticfmitterlidy gegen Signe? 3. Warum erlaubt manin Wie 
jede Schmiereret ju drucken, ba wir hingegen in den Propins 
gen der ſchaͤrfſten Cenfur unterworfen bleiben ? | 
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und Proviniens und nad) vollbrachten aff diefen hertlichen 
GottesWerfen, ſetzte fie fd) in ihrem W Igefallen Hin, und 
labte fith mit MenfchenBlute. — O iby Furften der Welt, 
ſchuͤtzet, ebret, pfleget, die Wiffenfchaften! Dieſe Woltaͤterin— 
nen famen, blendeten, mit ihrem fichte, der Unwifferbeit 
nodhtgewontes Auge, und fie veriohr ihre Fackel: und Friede, 
guͤldner Friede, will nun wieder unter Menſchen wonen. 
Sie hat ibre Fafel verloren : -der VerfolgurgsGeift 
hat fic) gelegt; Joſef hat uns * ang groſſe Gebor der siebe, 
an das Beiſpiel des goͤttlichen Dulters, erinhert, der liede— 
poll mit Zoͤllnern und Suͤndern af, und nody am Kreuze 
fiir feine Morder betete, — Kommt alfo, forme deutſche Bri 
der, in unfere offnen Arme: wir haben Cine Sprade, Cin 
Mutterland, Cine deutſche Redlichkeit, Einen Kaifer, und 
Einen Gott: warum ſollten wir Feinde ſeyn? Haben wir uns 
in der Sere Jeſu vereinigt: dann ſoll unfere Eintracht ewig 
ſeyn; und bei Gott! kein Inquiſitor, kein Moͤnch, kein roͤ— 
miſcher Taxator **, ſoll fie jemals ſtoͤren koͤnnen. 

Und irr ich nicht, und iſt es mir erlauſt, in die Sus 
funft einen forfchenden Blick gu werfen: dann muß ich dir, 
gluͤcklichs Deutſchland! Heil gurufen; jener Seitpunft, dem : 
du fo oft mit trdnenden Auge entgegen fabft, ift nicht mer 
fern. Joſef, dein Vater, dein Stolz, hat RieſenSchritte das 

zu geton, im Verlaufe eines niche vollen Jares das getan, 
was Frankreich durd) Jarhunderte faum tat. Es briifte ſich 
alfo immethin mit den Freiheiten feiner Kirche; wir wollen 
unfer Gluͤck in ftiller Rube genieffen: denn er hat uns eine, 
und volle Freibeit verſchafft — oder wirds verfchaffen; denn 
ic) widerbole es, aus bem, was er tat, fcblieffet auf das, 

- sas er tun Fann, und tun wird, : 


- 


Zwar 


* Durch widerholte Coleranspatente. | 

*® Bekanntlich haben die deutſchen ReligiousStreitigkei— 
ten vom AblaßVerkaufe ihren Urſprung genommen, den Leo 
X ausgeſchrieben, und die Dominikaner geprebigt haben. 


/ 


% 


- 
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Zwar kruͤmmte ſich die Curie unter dem Drude des 
RKampfers, und nam all ihre fleqgewonten Kunſtariffe vor, 
ficty im Befige jener Herrſchaft, dergleichen die Welt nie fah, 
und wills Gott nie feben wird, gu erhalten. Aber der 


Kaͤmpfer ftand unbemegt, fo wie die Warheit ſteht vor dem 


DBiendwerfe in Ewigfeit *, Zwar famen rote, fchwarie, — 
braune, uͤberheilige Manner, ynd murrten von Cinariffer 
ins Heiligtum, und machten vie{ Worte gegen das Vol, 
daß es ſchrie, und flagte, Aber, ir Bruͤder! ihr wiffet 


es ja, daß — wies der SilberArbeiter von Evhes ju ſei— 


ner Zunft fagte — ihr wißt es ja, daß dabei ihr Gewinn 
fei. Und es wird eine Zeit fommen. wo die Nation gee 
war wird, daß das, womit fle fo fange gebunden gewefen, 
feine Ketten, wie fie es glaubte, fondern eine Menge ein— 
zelner Faden waren; und indem Sofef einen nady dem ans 
Dern entiwel reifit, wird es fic) — jur allgemeinen Verwune 
Derung finten, daf man fret war; und dann wird man ere 
ſtaunen wie man fo lange hatte warten koͤnnen, ſich ſelbſt 
dieſe Erleichterung ju verſchaffen. 
Und wenn ſie dann kommen werden dieſe Dinge: dann 


wird man Joſefs groſſe Woltat verkuͤndigen auf den Strafs 


ſen, und auf Daͤchern. Aber wir, die wir ſie fuͤlen dieſe 
Woltat, ſind nur ein kleines Haͤuflein noch; und wollen, 
daß er ihn vermere, und unſern Joſef ſchuͤtze, indeſſen zu 
Gott beten: Herr, durch den Koͤnige herrſchen, und Reiche 
bluͤhn! du haſt ihn uns gegeben, und geſalbet, auf daß er 
ſei dein Statthalter vieler Tauſenden! Schick ihm deine Weis- 
heit deine Staͤrke deinen Schutz damit er ſehe, was gut, 
und bieder ift # damit er fei feſten Sinns, was er einmal 


E 2 weiſe 





et 








* Die legten Beitungen ſagten, Se Heiliakeit hitten dig 
kaiſerl. Verordnungen der KirchenDiſciplin gemaͤß befunden, 
und gebilligt. Iſt died nicht ein Griff der rimifchen Polite 
tif? — Timeo Danaos et dona ferentes ! — NB. Dies wuyz 
de im October 1781 gefehrieben, — 


— 


— 
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weife befAloffen hat. Und da die MenfchenFinder auch fir 
deine Woltaten meiftens undanfbar find: ſchuͤtze ifn mit 
deinem allmadytigen Arme, wenn Menſchen feine Woltaten 
verkennen. 

Iynen aber, meine fungen Sreunde! wuͤnſche ic 
von Herzen Gluͤck, daf fie gewiirdigt wurden, in ben agen 
Sofefs ju leben, und Zeugen feiner groffen Taten gu feyn. 
Noch fehen fie svar nicht ein, wie unfterblide Verdienfte er 
fich Daturd) um die Kirche fowol, als aud) um den Stat, - 
gemacht hat; und Gorurteile binden vielleidt ihren Vers 
ftand. Aber wenn Gott meine Muͤhe fegnet: dann will ich 
fie gu Joſefs Profelyten, gu Proſelyten der Warheit, bil— 
den — denn Warheitifts, was wirreden, und Joſef tat. 
Was fir befonderer, madhtiger Antrieh gur fleiffigen Vers — 
wendung fir fie, — beftimme gu feyn, zu Sofefs groffen Abs 
ſichten einft mitwirfen, und diefe Warheit hinaustragen ju 
fonnen zur bedurftigen Rreatur! : 


’ 











58. . 
Von ber feanssf. Kolonie zu Homburg vor der Hoͤhe. 

Sie ift alter, wie die oben [ DBriefiwedhf. 55, S. 17] 
befchricbene gu Friedrichsdorff. 

Die naͤchſte Veranlaffung zur Errichtung berfelben, 
gab des Sandgrafen mit dem filbernen Vein, Sriedrichs Il, 
Vorhaben, durd) Anlegung ver hiefigen Neuſtadt das ale 
fe Homburg gu vergroffern: welches aud) nad) und nach 
einen uͤberaus betraͤchtlichen Zuwachs dadurch erbielt. 

Dieſe Leuſtadt liegt der alten gegen Morgen, und 
enthaͤlt breite, ziemlich lange, und ſchnurgerade Haupt⸗, 
und merere nicht weniger gerade Neben Straſſen. — Die 
mirterndchtliche Haupt Straſſe, welche fic) von Abend gee 
gen Morgen erftrecft, und nach Frankfurt fire, legte Fried⸗ 
rich LU, im J. .... ans nach deffen cten Gemalin, ei 

. ner 
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ner Kurlaͤndiſchen Pringeffin aus dem nun ſchon feit geraue 
men Jaren erlofthnen Kettlerſchen Haufe, fie Luiſen Straffe 
, genannt wurde, Diefe Straffe iff unter allen andern in 
der Neuſtadt die volkreichſte und lebhafteſte; weil nime nur 
alles, was von Frankfurt kommt, oder dahin gehet, dies 
felbe paffiren muß, fondern aud) der meifte Handel und 
- Wandet darinn getrieben wird. Seit einigen aren hat 
man mit Bebauung eines nod) feeren Platzes, nicht weit 
vom Frankfurter Thore, ben Anfang gemad)t; wo ſchon 
verfdiedene febr ſchoͤne Haufer ftehen, welche der an fich 
ſchon ſchoͤnen Straffe ju einer neuen Zierde dienen. — Die 
muttoaͤgliche HauptStraffe, weldye mit der mitternaͤchtlichen 
gleich lauft, und an den SchloßGarten (tift, wurde unter 
Friedrich Jakob, dem Sohn und Nachfolger Sriedrichs 
Il, im J. ... bebaut, und ihr nad) veffen iſten Gemalin, 
einer Darmſtaͤdtiſchen Pringeffin, der Mame Dororheens 
Straffe beigelegt. In dicfer Straffe ſtehet die Reformirte 
SradtKirche , gu welcher gwar ſchon im J. 1715, unter 
Sriedrid) Jakobs Regierung, mit den bei dergleichen Antafe 
fen gewonlichen Feierlichkeiten der GrundStein gelegt urs 
de, deren Cinweihung aber, wegen der damals zwiſchen 
den Fuͤrſtl. Hdufern Darmſtadt und Homburg obwaltenden 
Streitigfeiten, erft im J. 1724 erfolgte. — Unter den 
Neber Straſſen iff die ArmenGaffe die merkwuͤrdiaſte, 
weil fie das weitlauftige und wol eingeridtete Waifen- und 
ArmenHaus gieret, von welchem fie den Namen hat. Aud) 
Diefes wurde von dem fandgrafen Friedrich Jakob geftife 
tet. Es felte gwar niche an Schwierigkeiten, welche fid 
bei deffen Erridjtung hervortaten: der von heifem Wolwol⸗ 
fen gegen die notleidende Menſchheit belebte Fuͤrſt aber rue 
hete nicht, bis er fie alle gluͤcklich tiberftiegen hatte. Sm 
J. 1715 lies er befagtes Waifen- und ArmenHaus aufbauen, 
und es gum kuͤnftigen Beſten der Waifen und Armen einſt⸗ 
weilen vermieten; im J. 1730 befal er, ſolches gu vergrofe 
fern: und im J. 1742 wurden die erften Waifen, 1x an der 
_ 3 3 _ Bal 
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Zal, in daffelbe aufgenommen. Won. diefer Zeit an bis 
je6t, Hdben, ohne die den Waiſen'nach und nach) zugegebne 
Vater und Mutter, in allem 173, teils Kinder, teils ers 
wachsne Leute Proteftantifther Religion, ihre Verpflegung 
darinn gefunden. Die Anzal der gegenwartiq darinn Vers 
pflegten beiduft fic), außer dem jetzigen WaiſenVater, defs 
ſen Fran und beiden Kindern, auf 28. Gor nicht gar 5 
Jaren, wurde von unferm jeztregierenden Sandgrafen, aud) 
ein Arbeits- und Zucht Haus allda errichtet. Bn diefes 
find feitbem 36, und in jenes 87 Seute gekommen, von wel- 
then leztern Dermaten hod) 30 darinn unterhalten, und mit 
nuͤtzlicher HandArbejt befdyaftiqet werdehh. 

Sao bald Friedrich II den Entſchluß gefaßt hatte, fets 
ne Reſidenz sti erweitern: ſann er auch auf Mittel, ihn ause 
ufuͤren. Er ſuchte Auslaͤnder zu reizen, ſich an dem zur 
Neuſtadt erwaͤlten Orte anzubauen, und haͤuslich niederzu— 
laſſen: wobei er nicht nur Deutſche von allen im Roͤmiſchen 
Reiche gedulteten Relivionen, ſondern aud) Hugenotten, 
bie um der ihrigen willen -auferhalb ihrem Vaterlande 
herum irren muBten, jum Augenmerk hatte; an welche lege 
tere er Doher im Auquſt bes J. 168y einen befondern offs 
hen Brief in ihrer MutterSprache ausfertigen lies. | 
In Siefem Briefe wird suvdrderlt von Homburgs Ane 
hemlichfeiten, Bequemlichfeiten, und Vorteilen, umſtaͤnd⸗ 
lich geredet, deren fich diejeniqen unter ihnen, welche fic) 
hier niederzulaſſen und angubauen Luſt haben follteen, in 
Abſicht aur ihre Neligionsllebung, ihr Haus Weſen, und 
thren Handel, gu erfreuen haben wiirden: bei welder Gee 
fegenbeit unter andern auch eines hieſigen Salzwerks, 
Weldjes eben fo gutes Gals, als irgend ein andres in gang 
_ Deutfdy= 

r. Diefes SalsWerk ift nach und nach in Verfall gerater 

Ha es aber cin beſſeres Schickfal verdicnt hatte: fo foll ed» 
wenn ſich Liebhaber dazu ſinden, wieder hergeftellt — 

4 


* * 
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Deutſchland, im Ueberfluß hervorbringe; demnaͤchſt einer 


hieſigen Glaschuͤtte?, auf welcher man alle Sorten des 
beſten und ſchoͤnſten Glaſes mache; und endlich des Vor— 
habens, zur Befoͤrderung des Handels und der Fabriken, 
Dapir. und Wait Můlen hier aufzurichten, — Erwaͤnung 





geſchiehet. Sodann werden ihnen, in 11 Artikeln, folgende 
Dinge verſprochen: — 


J. ſoll ihnen, mit Vorbehalt eines geringen jaͤrlichen Grund⸗ 
Zinſes, ſo viel Platz, als ſie zu ihrer Anbaunng noͤtig haben, 
unentgeldlich angewieſen werden. II. will ihnen der Land- 
graf erlauben , alled dazu erfoderlide EichenHolz aus den 
nidfien Waldungen, und alle dagu noͤtigen Steine aus den 


hieſigen Steinbruͤchen, gu holen, ohne daß fie das mindeſte daz 


fiir gu bezalen gehalten ſeyn ſollen: nicht weniger erbietet ſich 


derſelbe, ihnen aus {einen ZiegelBrennereien alle Bake tei⸗ 


ne und Ziegeln, welche fie dazu brauchen, um einen billigen 
Preis zufommen ju laffer. IIL. follen fie, von ihrer wirke 
Lichen Niederlaſſung, oder der vollendeten Erbauung ihrer Haͤu⸗ 
fer angeredynet, eine rojarige Freiheit von Wachten und Fron: 


Dienſten far ihre Perfonen, und von Schatzungen oder anz 


Dern Muflagen und Beſchwerden fiir ihre Gewerbe, Handtiez 
rungen, Haͤuſer, und andre Gebdude, gu genieffen habene 





—— ——— nn 


Vielleicht wird man naͤchſtens dem Publico eine ausfuͤrlichere 
Geldhidte deſſelben vorlegen [die gewiß willfommen ſeyn 
wird, S.J. — 

2. Nachdem der uͤberfluͤſſige HolzVorrat allhier ein Ende 
genommen hat: iſt dieſe GSlaͤs Huͤtte ebenfalls eingegangen. 
Sm hieſigen Schloſſe befinden ſich aber unter andern noch 
praͤchtige Spiegel, welche auf derſelben ſind fabricirt worden. 

3. Dergleichen Muͤlen ſind hier gegenwaͤrtig noch vorhan⸗ 


, 
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IV. verſpricht ihnen der Landgraf, bas Buͤrgerrecht, beſſen 
Erlangung gewoͤnlich mit Unkoſten verpart gehet, umſonſt zu 
erteilen. V. ſollen fie die beſagten ro Jare hindurch, kei⸗ 
nen Accis fir Wein, Bier, und andre LebensMittel, zu entz 
richten haben. VI. will der Landgraf Unfiatien treffen, 
daß fie gu jeder Zeit im Yare wolfeiler als jeso, mit gutem 
, Bier verfehen werden, welded fie uͤberdies eben fo, wie die 
andern Einwoner ber Stadt, felbft zu brauen beredhtiget ſeyn 
ſollen. ° VII. follen fie in Unfehung aller Lebens Mittel, der 
ScheerWolle, und andrer Producten, die ihnen anftandig, 
und bon den Fuͤrſtl. Gerwalteru- oder andern im Lande ju ver: 
Faufen find, den Frembden vorgezogen werden, VIII. fol, 
Ten fie, als Reformirte ReligionsVerwandte, ihren Gottesdientt 
tn der HofRirdhe fret iben dirfen. IX. will der Landgraf 
thre Kinder, wenn foldhe die dazu ndtige Faͤhigkeit und Nei⸗ 
Gung haben, gu feiner Vedienung an Hof, oder in feinen 
Laͤndern und Herrfdaften, gulaffen, und ihnen vor Muslin: 
bern ben Vorzug geben. X. erklaͤrt derfelbe, daß er ents 
ſchloſſen fet, gu Gunften derer, die folded verdienen, oder 
beren fonftige Umftinde es erfobern follten, obengedachte Bor: 
rechte und Greibeiten gu vermeren, auszudenen, und gu vere 
laͤngern; ja felbjt diejenige gnaͤdig gu empfangen, welche ſich 
mit ihm fiir fid) insbefondre in Unterhandlungen eingulaffert 
wuͤnſchen. Um ihnen XI, endlich alle Bedenklichkeiten 

zu benemen, ſich in Somburg niederzulaſſen: wird ihnen bes 
kannt gemacht, daß nicht nur Ge Durchl. ſchon 3 Prinzen 
habe, welche in der Reformirten Religion erzogen werden, ſon⸗ 
dern daß Dero Haus auch mit dem Durchl. Brandenburgi⸗ 
ſchen, Seſſiſchen, und andern der Reformirten Religion gus 
getanen hohen Haͤuſern, in der genauſten Verwandtſchaft und 
BlutsFreundſchaft ſtehe, durch welche daſſelbe ſamt deſſen Un⸗ 
ter⸗ 
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tertanen, naͤchſt Gott, im Fall der Not madhtig unterſtuͤtzt 
und beſchuͤtzt werden foune. Welches alles hierauf Se Durchl, 
gut defto mererer Befraftigung, eigenhdndig unterfdjrieben, und 
Dero Fuͤrſtl. Wapen beizudrucken befolen haben. 

Als die franzoͤſiſchen Fluͤchtlinge dieſe ihnen zugeſag⸗ 
ten Vorrechte und Freiheiten zu Geſicht bekamen: ſo faßten 
ſogleich ihrer merere den Vorſatz, ſich hieher zu begeben; 
weiches fie auch, ohne Zeit zu verlieren, bewerkſtelligten, 
weil fie ati einer quten Aufname nicht zweifeln dDurften. Dies 
erbellet aus einem andern offenen Briefe, weldyen merges 
dachter fandgraf, Friedrich II, im J. 1685 abermals art 
bie in Deutſchland hin und her gerftreuten Hugehotten erges 
hen lies; in deffen 2tem Artikel es unter andern heißt: “Und 
>a es in den gegenwartigen Zeitlaͤuften viele Franzoͤſiſche 
»Fluͤchtlinge giebt; ſo ſei ihnen hiermit kund und zu wiſſen, 
»daß zu Homburg vor der Hoͤhe, ſchon eine Gemeine ihrer 
>Nation it, und daß von Ge oberwanten Durchl., gum 
»Beſten derfelben ein franzoͤſiſcher Prediger angenommen 
»iſt, und unterhalten wird”. Mit dem Inhalt diefes Artifels 
ftimmen aud) die vorhandenen Kirchen Verzeichniſſe voll: 
kommen uͤberein, nach welchen Alexandre Couflez um obi⸗ 
ge Zeit Prediger bei befagter Gemeine war; der aber (ware 
um? ift unbefannt) feine Entlaſſung begerte, und an deſſen 
Stelle Pierre Richier, ein Gohn des damaligen frangofi- 
ſchen Predigers gu Franffurt am Main, gegen das Ende, 
bes J. 1686 berufen wurde. In diefem Jare salte man hier 
ſchon 4 franzoͤſiſche Taufen, und eben ſo viel Leichen. Bis 
zu Ende des verfloſſenen Jarhunderts, ſchlugen ihrer uns 
gefer 70 ihre Wonung Hier auf, welche alle verſchiedne Ge— 

Hlechts Namen fuͤrten, aud) groͤßtenteils bei ihrer Ankunft 
ſchon verheiratet waren. Und ras die uͤbrigen betrifft: ſo 
{aft ſich mit Warſcheinlichkeit behaupten, daß ſie auch nicht 
lange unverehlicht blieben. Denkt man ſich nun noch die 
Kiinder hinzu, welche fie — ſchon mitgebracht haben, 
F 5 oder 
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oder in dieſem oo nod) befommen, und gum Feil 
erziehen fonnten: fo wird man. fic) ihre damalige Gemeine 
ſchon als ziemlich betraͤchtlich vorftellen miffen. Diefe mae 
ren es aber nicht allein, welche ſich hier niederlieſſen. Nach 
den Kirchen Verzeichniſſen fanden fid) ihrer, in dem ge ens 
wartigen Jarhunderte, nod) uber go cin, weldye teils une 
mittelbar aus §ranfreid), teils aus verſchiedenen Gegenden 
Deutſchlands, bherfamen, in weldyen fie ſich guvor ſchon 
eine Zeitlang · aufgehalten batten, 

Die hieſigen Coloniſten waren alſo urſpruͤnglich Frans 
zoſen, und faft aus allen Provinzen Frankreichs, naments ~ 
lid) aus Bretagne, Languedoc, Bourgogne, Dauphine * 
&c.; bei weitem aber die meiften waren aus der Picardie 
oder Champagne. — : | 
Es wuͤrde freilid) fiir hieſiges Land defto beffer gewefen 
ſeyn, wenn fie Vermoͤgen in dafjelbe gedracht hatten. Dies 
war aber nur der Gall etlidjer wenigen unter. ihnen; alle 
uͤbrige waren bei ihrer Anfunfe blutarm, Die Urfache davon 
iſt gang natirlid): alle Habfeligfeiten, welche fie in Franks 
reid befeffen Hatten, beftunden meift in liegenden Gitern, 
in Wonungen, Weinbergen, und andern FeldStuͤcken, 
weldye fie mit bem Rien anfehen, und der fonigl Kame 
mer tiberlaffen mufter? Sie waren daber gang außer 
Stand, zur Ausfiirung des von Friedrich Il entworfenen 
Plans, wegen Erbauung der hieſigen Meuftadt, etwas bei- 
gutvagen. Indeſſen empfing fie diefer Fuͤrſt doc) mit offnen 
Armen, weil er nidt nur Mitleidben mit diefen feinen uns 
gluͤcklichen, im Elend herumirrenden GlaubensGenoffen 
hatte; fondern fid) auch mit der Hoffnung ſchmeichelte, daß 
fie mit der Beit nuͤtzliche Untertanen feines Landes werden 
wuͤrden. In diefer Hoffnung fand er ſich auch nicht betros 
gen: denn muften fie gleid) Haus und Hof, Hab und Gut, 
im Stiche faffen; fo felte es ihnen doch nicht an Geſchicklich⸗ 


keit, Fleis, und Arveitfamfeit, welche Tafente fie allents 


halben bin begleiteten, Einige derfelben wurden ee 
| aͤte 
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Raͤte oder Kammerdiener: andre waren Tapetenmacher, 
webten baumwoilene Zeuge, oder ſeidne und wollene Struͤm⸗ 
pfe; teils trieben fie aud) andre nuͤtzliche Kuͤnſte uud Hands 
tirungen, welche fie ſchon erlernt batten, oder nod) gu ers 
lernen fuchten. Und fo gelany es ihnen bei ihrem ordentli— 
chen Seben durchgaͤngig, ſich und den Ihrigen den erfoderii- 
chen Unterhalt gu verſchaffen. Merere derfelben bradyten es 
ſo weit, daß fie foaar toftbare * Sabrifen anfegen fonne 
ten, und davon reid) wurden. | , 
Haͤtte man diefer Colonie, wie der zu Sriedrichs 
Sorf, oder andern ihres gleidjen, einen eigenen, von 
Deutſchen abgefondetten WonOrt angewiefen:, fo wuͤrde fie 
vielleicht unter denen in Deutſchland gegenwarrig feinen un- 
erkeblidjen Rang bebaupten. Aber jenes. war der Landess 
‘neg Abficht nicht gemaͤß: alfo hat fie fich bisher, der 
anften Regierung ungeadhtet, ſehr vermindert, und das aus 
mancherlei Urſachen. Viele Familien, ſonderlich von den 
uerft angefommnen, welche warfcheinlid) ungerne mit 
euch en vermiſcht lebten, Degaben fid), nachdem fie eini- 
ge Jare hier gewont, natl Friedrichsdorf, oder einem ane 
Dern anfichen Orte, wo fie mit fauter Sandsleuten, und fol: - 
djen die mit ifnen gleiches Schickſal gehabt, umgeben fonn: 
fen, Andre zogen nachher hinweg, weil fie aswarts bef 
fere Ausfichten Hatten. Viele Soͤhne der hier gebliebenen 
ergriffen eine LebensArt, die fie notigte, fid) in die Frembe 


. gu 


* Schade, daß in diefem ganzen Aufſatze nicht mer Bes 
fiimmebeit iſt. Was fir Fabrifen legten fie an? wann 
legten fie jede an? worinn beftund thre Koſtbarkeit ac. 2. 2¢. 2 
Dies ift ein fehr gewinlider Feler vieler ftatijtifden Nach⸗ 
richten: “wir haben einen gefegneten Ackerbau, einen ausge⸗ 
breiteten Handel, reiche Bergwerfe ; wie verfaufen viele 
Wolle, auch etwas Korn” re... . Uber dergleiden “Stats⸗ 
Eunde in Beiwoͤrtern? reigt den Uppetit des Lefers nur, und 
ſtillt ihn nicht. S. 
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gu begehen, wo fie fidy nachher vorteilhaft nicderlieffen. Die 
Toͤchter endlich wurden teifs an Franjofen aufer der Stadt, 
teils an Deutſche in der Stade, verheiratet; teils blieben 
fie Rinderfos, und ftarben aus. Oy . 

Im J. 1762 beftund die Colonie, nach einem dem 
fandgrafen uͤberreichten Verzeichniſſe, alles, mit gerechnet, 
ſchon aus nicht mer als 140 Perſonen. Seitdem aber hat 
fie nod) mer abgenommen: denn gegenwaͤrtig beſtehet fie, 
junge und alte jufammengenommen, nur aus 100 ; welche 
teils herrſchaftliche Ehren Aemter bekleiden, teils ſchoͤne 
Strumpf- oder FloneliFabriken haben, teils die Handlung 
treiben, u. ſ. w. 

—— —— 
959. 

Machtrag 
gu der oben Briefwechſ. 55, S. 17, beſchriebenen 
| Colonie zu Friedrichadorf. 
Die Anzal der franzoͤſiſchen Familien, welche ſich zu 
den Waldenſiſchen nach uͤnd nach begaben, und jum Leif 
aud) aus fanguedoc famen, war betradchtlid) : in kurzem 
galte man iver fdyon 25. Ueberdies ift gu vermuten, daß 
fid) mit den Waldenſern anfaͤnglich Franzoſen dafelbft 
einfanden, die fruͤher oder ſpaͤter zu jenen in die Thaler von 
Piemont ihre Zufludt genommen Hatten, und hernad) zur 
Beit der Verfolgung mit ihnen hier Schutz und Siders 
Heit fuchten.  Gegenwartig beftehe die Colonie zu Frieds 
richsdorf, wenige nod) uͤbrige Waldenfer ausgenommen , 
aus fauter Franiofen. 

Was die dafigen Sabricanten betrift: fo laſſen fie 
nicht nur auf 30, 40, bis 50, fondern gum Teil aud) auf 60 
Sriilen, arbeiten, Man redynet daher, daß fie jaͤrlich 2000 
Centner Wolle verbrauchen, welche fie roh faufen, und 
ſpinnen laffen; womit fid) ungefer 1200 Samilten befchafe 


tigen, die auf der einen Seite bis oberhalb Qaubach, 12 
| Stuns 
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Stunden von Friedridhsdorf, und auf der andern bis nage 
an Mainz, bei ro Stunden von dem Orte, wonen, nnd 
fich qrofenteils Davon naͤren. Außerdem verarbeiren fie nod 
hei 600 Centner Slachs, der teils in OverHeffen, teils in 
, der Werterau, gesogen und gefponnen wird: wodurd) ebens 
falls tiber 300 Familien einen nicht geringen Teil ihres Une 
terhalts gewinnen. 

Sind nun ihre Waren verfertigt: ſo werden dieſelben 
in Obercheſſen, in die Gegend von Frankfurt, den 
Main und Rhein hinunter, bis nad) Holland, in Loth⸗ 
ringen und Dar, ins Elſaß, Hin und wieder in Frank⸗ 
reid, in die Schweiz, in Gavojen, Italien u.fiw., 
abgeſetzt. 

Nebſt den Fabriken befinden ſich aud) a anſenliche 
HandelsHaͤuſer in Friedrichsdorf, die ihre Waren nicht nur 
an die taͤglich * kommenden Wollſpinner, und andre in 
und außer dem Orte, im Kleinen verkaufen, ſondern auch 
uͤberaus viele LandKraͤmer im Großen damit verſorgen. 


Druckfeler in bemeldter obigen Nachricht. 


S. 21 3. 18 fuͤr niederzulaſſen lies niedergelaſſen, 
3. 24 — Land — Amt 
©. 223.11 — geweſen — geweſen ſeyn. 
S. 23 3. 4 von unten, fuͤr Burkhard — Bunkhard. 
©, 26 3. 5 fiir 25 Flanell⸗ u. neue — 25 Slonell⸗ u. 9 
| Homburg, 18 Dec, 1781. 


} 60. 
Bu JOSGEgF's ToleranzGeſetzen 
Erſter Nachtrag C Gedruckt, wie unten J. 


Obſchon Seine k. k. apoft. Maſ., unfer allergnaͤdigſter 

LandesFuͤrſt und Herr, durch das Toleranz Generale vom 13 

DOr. vorigen Sars, und durch die in diefer —— 
OS | na 
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nachgefolgten maaßgebigen Verordnungen, Allerhoͤchſt 
Dero Willens Meinung ſchon klar und deutlich zu erkennen 
gegeben haben: fo ift’ doch zeither, aus den eingelangten 
Beridten, und einiyen Hervorgefommenen Erflarungen der 
fic) angegebenen Ufatholifen, gu entnemen gewefen, dag - 
merere aus dem Volfe fic) beigehen laffen, die allerhoͤchſten 
Sandesfirftlichen Verordnungen, nicht allein fir fic) ſelbſt 
gang widrig auszudeuten, ſondern audy andern ganz irrige 
Begriffe beigubringen, und fogar die vermeſſentlichen Aus⸗ 
ftreuungen gu machen, ne J 
I. daß es Gr. Majt nicht nur ganz gleichgiltig, zu welz, 
cher, entweder der herrſchenden katholiſchen, oder audern tole— 
rirten Religionen, Dero Untertanen ſich erklaͤrten; ſondern, 
dasß ſogar deren Abfall von der katholiſchen Religion, Aller— 
hoͤchſt Denſelben zum Wolgefallen gereichen wuͤrde: 
2. daß jede, die gu dieſem Abfall fic) erklaͤren, hiedurch 
mancher Vorzuͤge und zeitlicher Vorteile ſich teilhaft made 
ten: 4 
3. daß die bloße Erklaͤrung, nicht katholiſch ſeyn ju wollen, 
fon genug, hingegen gar nicht erfoderficy fri, gu einer dep 
tolerirten Religionen namentlich ſich zu bekennen. 
Die Anzeige von ſolchen hoͤchſt ungereimten Vorſpieg⸗ 
lungen, haben Se Majt nicht anders als mit dem gerechte⸗ 
ſten Unwillen aufnemen koͤnnen. feed 
Gleichwie die Aufrechthattung der allein ſeligmachenden 
katholiſchen Neligion, deren Aufname und Verbreitung, die 
nur durch Unterricht und ware Ueberzeugung am ſicherſten 
erreidt werden mag, unverdnderlid) Sr, Majt teuerfte - 
Pflicht und angelerenfte Sorgfalt bleibt: Alſo wiirde audy 
Allerhoͤchſt Deroſelben Sandesvaterlider Wunſch immerhin 
dahin gerichtet ſeyn, daß, ohne Ausnam, Dero Untertanen 
eben dieſer heiligen Religion, deren Befoͤrderung Sr. Waje 
fo ſehr am Dergen liegt, aus freiwilliger —— 
ane 


=> 
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hangen, und auf diefem fidjerften Weg ihr Heil wirfen 
moͤchten. Weit entfernt aber, ju dem’ Endzweck diefer ers 
wuͤnſchten Urbereinftimmung jemals einigen Zwang anzu⸗ 
wenden, oder twas immer fiir Mittel, auffer der nuͤtzlichen 
Aufklaͤrung, und des liebvollen Unterridts, aud) quten Weis 
ſpiels, zu geyrauchen; haben Ge Majt fid) gnaͤdigſt bes 
wogen, der Menſchentiebe, und Selbſt Dero erkhaͤrten Ab— 
ſicht, wol angemeſſen befunden, auch diejenigen Dero Un— 
tertanen, welche Kenntnis und Ueberzeugung dem Schooß 
der heil. Kirche noch nicht einverleibt hat, und die vielmer, 
einer der proteſtaäntiſchen in Dero Erblanden tolerirten Kir⸗ 
chen Reſigionen, zugetan su ſeyn ſich erklaͤren, fortan die 
Dultung und die Ausuͤbung ihrer Religion, nach der be— 
ſtimmten Vorſchrift der ſchon ergangenen Kundmachung, 
gu bewilli en. 
Es wird demnach, dieſe fo geſtaltig⸗- nochmals erklaͤrte 
Allerhoͤchſte Geſinnung und Willens Meinung, hiedurch 
fund qemacht, und maͤnniglich eingebunden, daß alle jene, 
die ſich unterfangen, ihre HausGenoſſen, ihr Geſinde, oder 
ihre Untertanen, es fei, durch widrice Ausdeutung der To— 
leranzGeneralien, falſche Vorſpieglungen, oper etwa gar 
durch Bedrohungen und TatHandiungen, zu Fuͤrwaͤlung 
einer oder der andern Religion zu verleiten, oder auch nur 
bem waren Cinne der verwilligten Toleranz nicht ubereine 
kommende irrige Besriffe andern beisubringen, unvermeid⸗ 
fich die Allerhoͤchſte Ungnade fid) zuziehen, auch nad ten 
Umſtaͤnden unnachſehlich auf das fcharfite beftrafe werden 
wuͤrden: um fo mer, als derlei untefonnene oder boshafte 
und mutwillige feute, ſich eben des naͤmlichen ſchaͤdlichen 
Gewiſſens Zwangs, den fie fir ihre Perfonen fo fehr verabs 
ſcheuen, urd wider den fie Durch die ToleranzGeneralien 
Gefichert werden , gegen andre fcbuldiq machen, und ans 
durch fid) gegen die Landesfuͤrſtliche Befele am grobften 
vergehen. | : 


Wel 


336 StatsAnzeigen 1: 3. 


Welches gu jedermanns Wiſſenſchaft andurd fund ges 
macht wird. 
Johann Nepomuck Freiherr von Wittenbach, 
lofeph Freiherr von und auf Alten-Sumeraw. 
Ex Confilio Regiminis-et Camerae Ant. Auftviae. 
| ' | lacob Kayfer. 
Sreyburg den 8 Maj 1782. Z 





| 61. 
Wier, ex Cancellavia Aulica, om 12 Jan. 1782. 
‘ Der DorderMefterreich. Regierung und Rammer 

anjufiigen. Man beftarige hiemit den ridytigen €mpfang 
der unterm 27 Dee. v. J. von Ihr einbegleiteten, von den 
dafigen Serern der theologifden und philofophifdyen Facultas 
ten, gum Drucke beférderten Redhtfertigung ihrer, uber die 
Badenſchen LerSaͤtze des Prof. der Philofophie Wiehrl ause 
gefteliten Gutachten, wider die -diesfallige Cinwirfe des 
Strasburgifhen Prof. Louis: und habe Gir, Regierung 
und Rammer, den Verfaffern diefer wolgeratenen Rechtfers 
tigung, in Betreff ihres Fleißes und Cifers fir tie Verfech— 
fung der aͤchten SerSage, ein Allerhoͤchſtes Belobunas. 
Decret ju erteilen; wo hingegen tiber die Anzuͤglichkeiten des 
Srrasburgifthen' Prof. Lous, da denfelben Durdy oberwans 
te Rechtfertigung ſchon begegnet worden, hinweg 3u ges 


Den iſt. 
62. ° 


Bairiſche Zunge des hohen Ordens St. Johanns 
von Jeruſalem. 
(Woͤrtlich ans dem Muͤnchner Intelligenz Blatt, 
Rum. 37, vem 24 Aug. 1782.) 
Verbanolungen zwiſchen Sr. Kurfuͤrſtl. Durchl. su Pfalgs 


Bajern, and Sr. Cmineng dem Grofmeifter zu Malta, wes 
| : . | gen 





b 
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_ gen Errichtung einer Malteſer Ordens-Junge in Baiern, 
Yleubura, Guisbach, und der ObernPpfalz. Teils aus ocm 
Lateiniſchen, teils aus dem Italieniſchen, uͤberſetzt. Muͤn⸗ 
den, bet Fritz, 4°, 44 Bogen. (15 Er.) ; 

Diefe Verhandlungen beftehen in folgenden 5 Produce 
ten: J. Rundmachung des Großmeiſters gu Malta an den 
verfammelten geheimen StatsRat, von den gittigen Gefine 
nungen Sr. Rurfuͤrſtl. Durchl. zu PfalzBaiern, mit dies 
ſem RitterOrden den Bairiſchen Adel Stand gu vereinbaren. 
II. Empfelungs Breve des P. Pius VI fir diefe neue Stif— 
tung, und fiir die an den Grofmeifter zu Malta deswegen 
abgeordnete KurPfalz Bairiſche Geſandtſchaft; und derfel- 
ben III. Minifterial’Dromemoria, und vorldufige in 18 
Punften beftehende Artifel, gu Errichtung diefer Maltefer 
Orders Zunge. Dann IV. Gutachten der 4 ernennten 
Maltefifthen Commiffarien tiber obige Artifel, und deren 
Begnemigung vom Großmeiſter. Endlid) ~ V. folgt der 

Schantunge: und SriftungsHrief Sr Kurfl. Durchl. zu 
Pfalz Baiern, der Bairifchen — Zunge erteilt, 
den wir hier als eine merkwuͤrdige Urkunde ganz mittei⸗ 


fen”, | 
Wir Rarl Theodor Kurfuͤtſt ꝛc. ꝛc. Tun hiemie 
kund und zu wiſſen allen denen, welchen daran liegt: daß 
Wir, unſerm Eiſer fiir die Befoͤrderung und Aufname der 
heil. katholiſchen Religion, und zugleich jener beſondern 
Sorgfalt, womit Wir das Anſehen und bas Beſte Unfers 
AdelSrandes in unfern Kur⸗ und ErbSraten, Ober- und 
MiederBaiern, Meuburg, Sulzbach, und ber ObernPfal;, 
und den dazu gebdriqen Diftricten, auf alle Are ju untere 
ſtuͤtzen wuͤnſchen, angemeffen gefunden haben, gu Errei⸗ 
chung diefer Endzwecke, in erfterwanten Erbéanden, cine bes 
fondre Batrifcbe Proving, ‘oder fogenannte dunce, des 
Roper Ordens St. Jobanns von Jeruſalem, oder des 
RitterOrdens von Malta, ju errichten, und hiezu die note 
wendigen und gebirenden Giiter gu verſchaffen, durch wel⸗ 

Stateunz. 13 3 whe 
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che die Proving geftiftet, dotirt, und feſtgeſetzt werde; da» 
mit fie zur Ehre Gottes, gum Nuttzen des gemeinen Weſens, 
und zur Aufmunterung des Abels, ſowol der Religion als 

dem Vaterlande gute Dienfte gu leiften, befteheu midge. 
Warend daß Wir diefe Sache ernftlich uberlegten, und 
anf die Mittel dachten, folche ing Werf gu feben: erboe 
fic) gu Erfuͤllung unfrer Wuͤnſche eine ſehr bequeme Gelce, 
genbeit. Denn ba Wir Flar einfahen, daß es in unfrer 
Maͤcht flehe, mit den Giitern der erloſchnen Geſellſchaft 
Sefu, nachdem zuvor alles, wozu fie anfanglic) beſtimmt 
waren, beridjtiget, und in den gehdrigen Stand herge— 
fiellt worden, fiir erfterante eben fo fromme Stiftung ju 
disponiren: fo ftund Unfrer Grofmut fein Hinternis mer 
im Wege, unverzuͤglich ju Erfillung unfers Vorhabens gu 
ſchreiten; und alle’ und jede der erloſchnen Geſellſchaft in 
O ers und MNiederBaiern, Meuburg, Sulzbach, und der - 
Obern Pfalz, gehoͤrig gewefene, ſewol bewegliche als unbes 
wealiche Suter, von was fiir Natur oder Beſchaffenheit fels 
bes auch ehe fie an gedachte Gefellfchaft gefommen, jemat 
gewefen feyn mégen, mit allen Befigungen, Rechten, Cine - 
fiinfter, Nitzungen, Anſpruͤchen, Foderungen, Priviles 
gien, und §reiheiten, welche der Geſelſchaͤft rechtlicher 
Weiſe guftunden, gu Stiftung und Dotirung der Bairis 
fdyen Zunge des hohen MalteferOrdens, gu beftimmen, 
Nachdem Wir alfo mie Gr. Bminens, dem Hrn. 
Grofmeifter diefes Ordens, und fo viel es nétig war, mit 
den iibrigen erften Vorftehern deffelben, in Anfehung der 
Vertrdae, vorbehaltenen Bedingniffe, und Umftande, durch⸗ 
aus gluͤcklich iibercingefommen ; und diefes alles in einem 
befondern wedhfelsweife ausgeftellren Inſtrument feftgefese 
worden: fo ſchenken und cediren Wir, aus hoͤchſter Landes— 
herrlider Mache , die Wir in unfern Erbsanden befigen, 
und vermoͤge des hoͤchſten AdvocaturRechts, welches Wir 
uͤber geiſtliche Guͤter ausuͤben (jedoch ohne Nachteil aller 
und jeder unveraͤußerlichen Regalien, ſowol des heil. — 
hen 
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ſchen Reichs, als des Sandes gu Gaiern, und der Stande 
deficiben,. dann ihrer Statuten und Gewonheiten ), durch 
gegenwaͤrtigen SchankungsBrief, unverbruͤchlich, feſt, und 
fiir beſtoͤndig, in Unſerm und Unſrer Nachfolger Namen, 
bem hohen MalteferOrden, und insbeſondre der Bairiſchen 
Provinz oder Zunge, alle Guͤter, Foderungen und Rechte 
welche in obbeſagten unfern Landen die ehemalige Geſellſcaft 
Jeſu beſeſſen hat. Wir ſtiſten und dotiren hiemit oftere 
waͤnten Orden, oder die Bairiſche Zunge deſſelben, derge- 
ſtalt, daß er ſolche, von dem Tage der Uebergabe dieſes In— 

ſtruments, vollkommen, nach ſeinen heiligen und loͤblichen 
Regeln, Satzungen, und Verordnungen, ſo weit ſelbe den 
FundamentalRechten des heil. Roͤmiſchen Reichs, und den 
Unſrigen, wie auch den Vertraͤgen, welche zwiſchen Uns 
und dem hohen Orden, vermoͤg eines ſonderbaren Inſtru⸗ 
ments, geſchloſſen worden, nicht zuwider laufen, gebraus 
chen, genieffen, und damit als einem dem geiftliden und 
ritterliden Orden eigentimlicden Gute, ohne Jemandes 
Widerfpruch, ‘frei Disponiren koͤnne und moͤge. | 

Wir erklaͤren Uns zugleich fir bereit, mit Unſern, 
des Hrn. Grofimeifters, und des Ordens vereinigten Kraͤf⸗ 
ten, von dent heil, Stule die apoftolifche Beftatigung und 
Genembaltung diefes Geſchaͤſtes, in der gehdrigen feierli« 
hen Form, und foweit folches sur Giltigfeit und Vollfoms 
menbeit des Gefchaftes notwendig ift, gu erbitten und gu 
bewirfen. — 

Zur Urkund und beſtaͤndigen Bekraͤftigung deſſen, uͤber⸗ 
geben Wir, an des Hrn. Großmeiſters Eminenz und den 
hohen Orden, dieſes oͤffentliche von Uns eigenhaͤndig unter⸗ 
zeichnete, und mit Unſerm Sigel verſehene Inſtrument. 

Gegeben Muͤnchen, den 14 Decemb. 1781. 

Karl Theodor Kurfuͤrſt. 
A. B. von Kreitmayr, Vidit 
Ad Mandatum Ser. Dni Elect. proprium. 
G. G. von Dumhoff 
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| 63. 
Univerſitaͤts⸗Paſcha. 


Weltkuͤndig iſts, daß auch die literariſche Aufklaͤrung 
in den Oeſterreichiſchen Staten, unter der verewigten Ma⸗ 
ria Theteſta, RieſenSchritte getan hat. Schwerlich hat 
das ganze vorige Jarhundert, von 1650 —1750, nur halb fo. 
viele, teils gute, teils dod) ertraͤgliche Oeſterreichiſche Schrift⸗ 
ſteller hervorgebracht, als blos der kleine Zeitraum von 
1750—1780. Wie fch-eibe man jetzo Deutſch in Wien, 
wie hiftorifirt man in Ungern, Tirol und Prag, wie philo- 
phirt man in Freyburg xc ꝛc.? —* 

Indeſſen war, ins Norder Deutſchen, dieſes alles doch 
noch nicht genug. Bei ber Menge der Univerſitaͤten und 
Schulen in diefer weiten Monarchie; bet dem koͤniglichen 
Aufwande, den die Gouveraine sur Aufname der Gelerfams 
feit machte; und bei rer Einſicht und Tarigfeit der groffen 
und gelerten Minifter, die diefe preiswirdigen Anftalten lei— 
teten: meinten wir, hdtte immer nocd mec geſchehen fin: 
ven und muͤſſen. — Wir fchoben aber alle Schuld auf 
die unfelige Cenfur, oder den unnatirliden Den€- und 
DeefAwang, den ein Vorurteil (denn niche afle Vorurs 
teile laffen fid) auf Ginmal ausrotten) bis auf JOSEF Il 
in feiner traurigenMadht erhielt. Durd) diefen Zwang biies 
ben indes viele widhtiqe nene Warheiten, die im Auslande 
erfunden waren, in Defterreich contreband. Und neue Ware 
heiten, die der Oeſterreichiſche Gelerte entwerer ſelbſt erfune 
den, oder durch Schleich Handel) eingeſchwaͤrzt hatte, durf⸗ 
‘ te er dod) nicht Laut fagen: und ebe er fid) Cine Joee, von — 
einem ihm veraͤchtlichen Cenfor, kraft tragenden Amtes une 
terdruͤcken lies, blieb er fieber auch mit 999 andern zuruͤck, 
die ihm allenfalls paffirt worden waren; 0. i. ev ſchrieb und 
tat nichts. | , 

Allein vor einiaer Beit erfur ich, daß nod) ein qudres, , 
und wo moͤglich noch groperes Uebel, ehemals, pore 
' x 
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Oeſterreichiſchen Univerſitaͤten, gedruckt habe: dieſes Uebel 


nannte man Directoren: — ein Mittel Ding zwiſchen 


Profeſſor und Curator, das oft ein Herr von war, noch 
oͤſter nicht genug gelernt hatte, und, wenn gleich nicht das 
Recht und den Auftrag, doch immer die Macht, und nicht 
felten den Rigel, Hatte, feine Cubordinirten, waren es ard) 
Manner vom erften Rang, gar feine ehemalige Serer, fo zu 
hudeln, wie der Schulmeifter feine Knaben oder der Voigt 
ſeine Fron Bauern hudelt. Ich fand nachger, daß dieſe 
oder Dod) eine aͤnliche Einrichtung, bisher auf Sen allermeiſten 
nichtproteſtantiſchen Univerſitaͤten, in und außer Deutſch⸗ 
land, geweſen; und daß ſolche uͤberall einerlei bafe Wirkung, 
noaͤmlich Niedergeſchlagenheit, Untaͤtigkeit, und Factionen 
der oͤfſentlichen Serer, babe. | | J 

Bei weiterer Erkundignng, kamen alle mir hieruͤber 


erteilte Nachrichten darin uͤberein, I. daß dieſe Direcrorarse . 


Einrichtung im Oeſterreichiſchen ney fei, und urſpruͤnglich 


von ſehr hellſehenden Mannern, aus dringender Not der 
ZeitUmſtaͤnde, und in der bejten Abficht von der Welt, ge⸗ 


macht worden; und II. daß es von je her einzelne Directoren 
gegeben habe, die nicht nur feine PaſchaStreiche gemacht, 
fondern aud) ihre Mache wirklich, und mit Fortgang, yum 
Auffommen der siteratur, in der beften Harmonie mit ihren 
Coflegen, verwandt Hatten; daß aber Ul. die Einrichtung 
— im Ganzen, der Tod der hohen Schulen fei, weil Mache 
in der Hand eines unwiffen-en, oder doch herrſchſuͤchtigen 


und paffionirten Commandeurs, in Tyrannei augartet, und 


1 fchledjter Director mer Unbeil ſtiftet, als 7 gute wieder 
gut madjen koͤnnen, folglid) fic) auch hierinnen eine auffale 
lende Aenlichkeit zwiſchen Cenfor und Director finder. 


Hier find vorlaͤufig zwo Angeigen von diefer auswoͤrts 


unbefannten, und uns glidlicheren Seuten beinabe unglaub⸗ 


lichen, Einrichtung; die ich mir von zween verfchiedenen Or⸗ 


ten her, um merere Teile zu hoͤren, erbeten habe. Da in 


unſern Tagen, die Frage: durch was for Urſachen 
ys fee 


e ¢ 


r 
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fteiqen, bluͤhen, oder fallen hohe Gebulen ? die Ehre hat, 
fcarfer wie je verhandelt gu werden; fo fommen jolde viels 
leicht gur ſchicklichſten Zeit. 


Erſte Nachricht. 


Das Hirectorac: auf den k. k. Univerſitaͤten, ſoll fei- 
hen Urforung gewiſſen Vorfdllen gu verdanfen haben, wels 
che die Aufmerkſamkeit bes groflen van Siwieten, dieweil er 
dem VerbefferungsWefen der Studien vorftand, auffoders 
ten, um einigen Widerſetzlichkeiten vorzubeugen. Gegen 
tas Monopol einiger alleinherrſchenden Meinungen, gegen 
die Schlaͤfrigkeit ber einmal angeſtellten Profeſſoren, ge— 
gen Parteilichkeit fuͤr den alten pedantiſchen Schlendrian, 
gegen Unterdruͤckung und Verſolgung gutdenkender Koͤpfe 
oder freimuͤtiger Genien, und gegen dergleichen andre Ge 
genftande, — ſollten freilich Masregeln genommen werden; 
weiche ſich, ohne afle Gewaltſamkeit, am beßten durch was 
ere und unparteiiſche Maͤnner, dergleichen man att 
ben Direcroren juwalen glaubte, ſchienen ausfitren gu laf 
fer. Uber fo gut dicfe Anftalten, weldye vom J. 1757 in 
Wien ibren Anfang herfchreiben, durch.dbie damaligen Zeit 
Umſtaͤnde, und die daraus erfolgende Motwendigfeit, mé- 
gen geredytfertiget werden : fo gweifelhaft ift doc) ihre ere 
zweckte Nutzbarkeit, felbft in dem Falle, wenn es bei den 
erſten Masregein, und der damaligen Grundlage, fein Vere 
Weiben gehabt hatte. Aber in der Folge hat fo gar die 
Cade eine garftige Wendung genommen; und bei einer 


genauern Unterfudung diirfte ſich zeigen, daß ohne Dire 


ctorate, durch andre HuͤlfsMittel, die Aufklaͤrung der 
Nation ſchneller und beſſer haͤtte gedeihen koͤnnen. 

So lange van Swieten lebte; konnte ſich dieſes außer⸗ 
ordentliche, und von der Verfaſſung fo vieler andern Uni⸗ 
verfitaten fic) fo febr unterſcheidende Inſtitut, dod) bei fei- 
hem QWerte erhalten: “denn Er beſaß Macht genug, den 
meiſten Nachteilen, die es ergeugen konnte, durch feine 
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Wachſomkeit und feinen Crnft gu ſteuern, und hingeger 
alle gute Gelegenhelten, die fidy sufalliger Weife damit vere 
banden, welche aber durch andre Wege nicht gum Vorſchein 
gefommen waren, fanfte gu befirdern. 

Indeſſen behaupten doch einige, “die Sache fei gleich 
*anfangs nicht recht angegriffen worden. Was nuͤtzt es, von 
»Studien Einrichtung eitel dahin fpeculiren, und viele Vors 
“fcriften machen, wie die Sache anguordnen ware. wenn 
man die Seute nicht hat, die das alles wiffen follen, und mit 
“eignem Triebe ausfiren fonnen? Da bleibt es nur immer 
“ein Wunſch, und wird nie eine Tatſache. Will man ein 
»neues CulturGebdude bald, und fo fefte, auffiiren, daß 
*mat: wirklich Fortdauer hoffen fan: fo fan alles weit fire 
»zer geſchehen. Stell Leute an, die ſchon alles ſelbſt inne 
“haben, was ifnen die Anlettung erft beibringen foll: laf 

ihnen Freiheit, ihre Fahigfeiten gu entwiceln: fchaff allge 
"meine, mit einem eintraglithen Buͤcher Verker verbundene’ 
HilfsMittel, und Gelegenheiten ſich hervorzutun, an: und 
»mache dem Verdienſte durch angemeſſene Belonungen Mut, 
»So haſt du faſt auf einmal im Gange, was ſich auf der 
langſamen Reiſe laͤſtiger Schulmeiſterei kaum erleben lage”. 
Aber dieſen Weg, ſo richtig er auch an ſich ſelbſt, konn⸗ 
te damals van Swieten nicht einſchlagen. Denn er hatte 
nod) feine ſolche, gu feiner Abſicht ſchon ausgeriiftete Leute 
bei der Hand: aud) fonnte er folche aud) nicht mit groffen 
Koſten anderswoher an ſich giehen. Hatte er fie aud), auf 
gewiffen und. ungewiffen Erfolg, angeftellt: fo hatte er gans 
ze damals nod) ſehr mad)tige Corpora, mit Gefar fein Sus 
trauen gu verlieren, auf einmal ſtuͤrzen und niederlegen mife 
fen; wobei er mit den gréften Befchwerden einen unniigen 
‘Kampf wirde gerungen haben, weil das Reid) der Gelers 
famfeit durch feine Galmanaffare angepflangt wird, die nur 
gedemitigte Koloniſten leichte Hin und her ſchicken koͤnnen. 
Alſo blieb ihm niches anders uͤber, als ſelbſt Prometheus gu 


werden, und auf der Staͤtte feines eignen Bodens foldye 
? 9 4 seute 


re 
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— Leute gu bilden, die unter ſeinem Schirme, deſſen ſie gegen 
die Ungewitter der Pedanten und auffaͤtziger Vorſteher oft bee 
duͤrftig waren, einſt gu aufgeklaͤrten Krern erwachſen koͤnn⸗ 
tens — Aber dagegen wird eben die Erwaͤlung der 
DirectorialGewalt , als eines zu diefem Zwecke gar 
nicht hinreichenden Mittels, bejtritten: denn gewiß iſt dod), 
daß nichts fo fehr allen Anwads, alle Zuname, befonders dee 
Wifenfchaften, Hemme, als der angftlide Zwang oberherrs 
licher und gleidfam auf dem Genicfe figender Madr, gegen - 
bie man, drmlicher Kleinigfeiten halber, fogleid) in Vers 
ſtoß geraten fan, wie es taͤgliche Beifpiele ausweifen. Bei 
einer foldjen Beſchraͤnkung, Miedertrachtigfeit, und Gorge 
Uber geheime und verdrehte Berichte, wozu fic) oft noch and⸗ 
re Vorfalle (lagen, muff der Mut finfen; und jene freie 
‘MunterFeit, die fonft bei mildern Anfkalten, ba man nicht 
auf Gnade durchkriechen mug, aufleben wirde, in fraftlofe 
Geiſtes Schwaͤche verfallen: da fonft ein offenes Hirn, nadp 
feinem ange, bei bequemen Gelegenheiten, durch VWeebine 
Dungss und Vermiſchungs Kunſt, ſich gu nenen Erfinduns 
gen von felbft empor fchwingt, wenn es nur nicht fo gebaflig 
Maultiermaffig angebaleen wird, — Andrer Seits aber 
muff eine fo ungebundene DivectoralGewalt , ohne Abs 
wechslung der Perfonen, abfonderlid) in entfernten Laͤndern, 
wo aud) die gerechteſte Klage, der Weitichiceigfeit wegen, 
nicht zurechte kommen fan, natirlicher Weile in einen mute - 
willigen Defpocisns ausarten, Denn twas tut man niche, 
“wenn man fid), bei der Unvermdgenbeit des .andern, mit’ 
bem Deiftande vorhin ſchon gebanter Patronang, und durch 
ſchlau jum voraus erfehene} Ausfluͤchte, ficher weiß, alles 
miglide ju wagen? Es mag wol einen wardigen Abt von 
Sperges geben, der durd) siebe und Ganftmut bas Zu⸗ 
frauen aud) fonft geteilter Glieder fid) gu erwerben weiß: 
wird es aber darum nicht allezeit weit mer andre geben, die 
ihre Mache mipbrauchen? Und uns diefe nicht: werden wol 
ihre Nachfolger auch folde feyn? — 
Hier⸗ 
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Hiergegen will ich nur dieſes bemerken, daß, indem 
van Swieren alles im alten Unwefen antraf, er nidyt die. ale 
ten Werkzeuge durch zufaͤllige Decane und Rectoren gebrau- 
chen fonnte, um eine Erneverung mit felbigen gu bewirfen , 
weil dies mit dem vorigen einerlei war; daß er ferner, durch 
feine Aufmerkſamkeit , edie Gewalttaͤtigkeiten misbraudyter 
Macht, feiner Zeit fo ziemlich verſcheucht, und yum Teil 


aud) ſcharf genug geabndet habe. Man erinnert ſich nod . 


gang wol bei einer Rede eines Directors, da er, mit bers 
ausgenommener Freiheit auf fein Divectorial Anfeben, eine 
ihm Ameshalber unterwuͤrfige Perjon allzu vermeffentlid) ane 
gepacte hatte, daß fidy felber gleid) hernach zuruͤck erinnert, 
und gu ſeinen Freunden gefagt habe: Wuͤßte van Swieten 
meine Worte, fo. ware id) auf der Stelle caffire. 
‘Eo genau hielt van! Swieren auf feine nod) privatim er⸗ 
teilte Vorſchriſten und Unterrichte. 

Jedoch kaͤßt ſich da nod) eine andre Aucholung gegen 
van Swietens vorgenommenes Syſtem eroͤffnen. Da die 


meiſten Directoren aller Orten, auch ſelbſt in ihrem eig⸗ 


nen Fade, deſſen behoͤrig unterrichteten Lerern nur’ ſchwache 
Anleitung geben, noch weniger alfo dew Wiſſenſchaften uͤber⸗ 


haupt Vorſchub tun, koͤnnen: warum ſtellte man ſie denn 
erſt nod), als zitternmachende Vorſteher, im ſolchen zugleich 


mit ihnen untergeordneten Faͤchern vor, wo ſie ſehr oft nicht 
mer wie ein angehender Student verſtehen? Wie es. denn 


wirflid) in allen Facultaͤten ſolche noc). unbearbeitete. Stu⸗ 


dien Profeſſuren gibt, worinn ſie ihre totale Unwiſſenheit ein⸗ 


geſtehen muͤſſen. Man denke ſich z. Ex. einen Director 


der weitſchichtigen philoſophiſchen Facultaͤt, der in der On⸗ 
tologie z. Er. gang ziemlich beſchlagen ſeyn mag, aber iw der 
Philologie, der Hiſtorie, der Mathematif, fo dumm wie 
eine Gans, oder fo unerfaren wie ein Knabe, iſt: max 

Ddnfe fid) ben Monn , wie er, kraft tragenden Amees, 
auch Philofogen, Hiftorifern, und Mathematikern von ge. 


peiltes Einſichten, feinen eo Collegen, aber 


5 zu⸗ 
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zugleich ſeinen Subalternen, Sectionen gibt, die wider allen 
Menſchen Verſtand find; md es fiir eine Verlefung des . 
ihm, Hrn. Director, fchuldigen Reſpects halt, wenn man. 
feinen albernen Cinfallen nicht Parition leiſte. — Unver- 
ſtand ſchadet off mer, wie Feindſchaft. Dieſer kan man 
ausweichen; aber jenen muͤſſen wir gum aufgedrungenen Ans 
fuͤrer haben. — Mod) Etwas. Gemeiniglid ſchuͤtzen und 
befirdern die Hrn. Directoren nur jene Teile der Gelerſam⸗ 
Feit, von denen fie felbft etwa etwas. verfteben : und diefen 
qu lieb verdrengen fie andre, laſſen felbigen keine Ehre, fein. 
Einkommen zuflieſſen, feben auch ganz gleichgiltig zu, wenn 
ein ungelerter egre ſie aus einem vollen Cifer vermeſſenclich 
antaſtet. 
Da wuͤrde fi dh nun van Swieten gan; behende: verteidic 
gen, daß es feine Meinung nie gewefen ware, den Directoren 
fo was einjurdumen, daß fic) ifr Ame auch auf eine fo niedrige 
Aunleitung beffer erfarner Coflegen erftrecfen ſollte. Aber wer 
darf es ſolchen madhtigen Seuten ſagen, daf fie in ihrem Herr: 
fiben und Gebieten, an das fie einmal gewoͤnt find, nicht uͤber 
die Regel gehen ſollen? Van Swieten tat ja wol das Seine 
ge dagegen: und wie er merkte, daß die Jeſuiten, wel— 
che von je her der Hiſtorie, der Politik, dem Sprachen⸗ 
Eitudio, fo wie nachmals aud). der NormalSchule, Ab⸗ 
bruch gu tun bedacht waren, um die Philofophie, oder viele 
mer die Hdljerne Dienſt Magd ihrer Theologie, Hierinn zur 
Oberherrfcherin gu machen, das alte Zeug nur immer zuruͤck⸗ 
hielten; fo benam er foldyen nad) und nad) alfe: Directorate. 
Gleichwol. find von diefer vormaligen Verfaffung, die Haupt⸗ 
Veberbleibjel. bis auf den heutigen Tag noch nicht ausge⸗ 
rottet. 

Kurz, unter van Swieten wurde zwar eine Ordnung 
eingefiiet, die den Gelerten druckte; bie aber fir eine gute 
Grundlage hatte koͤnnen angefehen werden, wenn fie nicht 
langer gedauert hatte, als bis unter ibm die neue Cat allmde 
lid) aufkeimte, vorhin unbekannte Genien Hervortraten, ro 

F J die 
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bie Befannefhaft mit auswartigen Gelerten, denen freilid 
die Holde Freiheit (don fruͤher empor half, ju Stande fam, 
mithin nunmer Fein Divectorat mer vonnoͤten war. — 
Aber eben dies war der Zeit Punct, wo diefes Sytem, da es 
ſich ferner erhalten wollte, eben darum nod) mer ausartete; fo 
wie gewonlid) Neuerungen, wenn fie gu ibrer volligen Reife 
gedtehen, auc ihtem Untergange am nadfien find. Som 
J. 17590, da der wackre Propft Simon von Stock, nadmals 
Biſchof gu Roffon, dem theclogifchen Directorate in allen k. k. 
Staten vorftand, bis gum J. 1772, da der grofe van Swiee 
ten die Augen ſchloß, war das Directorium immer in einem 
fo ziemlich gleichen Gange verbleiben. Aber nady deffen Tode, 
worauf bald auch die Mufhebung des JefuiterOrdens erfolare; 
entftand eine grofe Revolution und neve Verdnderung, Man 
fuchte diefes Amt, welchem van Swietcn gefliffentlich fein bee 
fonderes Cinfommen gugedacht hatte, nun aud) eintraglich, 
und dabei nod) maͤchtiger wie guvor, gu machen. “Oa. man 
erfehen hatte, was fic) fiir Vorteile fir das Privat Intereſſe 
damit verbinden ließen: da artete es, wider Ziel und Abſicht, 
_ bie Studien in Aufname ju bringen, vollends zu deren Unters 
driidung aus, und wurde, als ein in felmen Gaften ſchon unge ⸗ 
ſunder Rérper, durch neue Kimfteleien immer mer und mer 
verdorben. Anſtatt Freiheit, Taͤtigkeit, Schus, und Unter— 
ftigung gu ver(chaffen, wurden die den Profefforen guͤnſtigen 
Anordnungen von Wien,. meiftens unterfdlagen; und ſelbſt 
das wenige, was fie nod) hatten, wurde ihnen weggenommen, | 
und an die Directoren hinuͤbergezogen. Erhielten fid) nun die: 
Profefforen nicht durch niedertradtige Schmeicheleien und 
Dienftbarfeit in ihrer Directoren. hohen Gnade; fo waren fie 
übel bran, . Um. fedes Wort, ob und wie fie es vorbringen’ 
duͤrften, mußten fie fich vorher bei ihnen befragen: ba hinge⸗ 
gen die Hrn. Directoren fo mance -dbumme Antwort © iw 
Machtſpruͤchen iber Lander hin verſchickten. 5 eng 
ange hatte van Swieten mit aller Macht darauf gehale 
ten, daß fein Profeffor in feiner elgenen Facultaͤt bas Die 
‘ recto⸗ 
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| rectorium fuͤren follte: weil er wol vorausſah, daß es eigennuͤ⸗ 
tzzige Neben Abſichten und wechſelnde Patteilichkeiten ſetzen 
muͤßte. Aber endlich drangen die GegenVorſtellungen, da 
man gewiſſe Eigenſchaften zu ſchmeichelhaft erhob, in der me⸗ 
dieiaiſchen Facultaͤt vor, daß ein Director aus ihrem Mittel 
beſtellt wurde, und nun auch andre ſich gu gleithe Erhebung 
fiber ihre Collegen binaus, Hoffnung machen fonnten. Aber 
aud) bald darauf erfolgte ein gemaltiamer Ausbruch des Hands 
werksNeides gegen einen ſehr verdienten Mann, den man 
nicht einma! yur Verantwortung fies; wiewol man folche dod) 
nachher mußte gelten laſſen, da er feinen Handel an andre 
Univerſitaͤten verſchicken wollte. Indeß entbrannten auch in 
der Juriſten Facultaͤt ſolche Zwiſte, die ein uͤberlautes Geſchrei 
erregten: da ſollte der Director durch ſein Anſehen ſteuern, 
aber er tat nicht das geringſte darinn. — Und doch wurde 
es bald hernach Mode, die Profeſſoren in gehaͤſſigen Beſchrei⸗ 


bungen und verdrehten Auslegungen, in Wien heimlich anzu⸗ 


ſchwaͤrzen, um die Notwendigkeit der Directoren, und die 
Notwendigkeit, ihre Macht nod) mer auszudenen, zu bewei⸗ 
ſen. Da flog nun, ohne ten waren Zuſtand dartiber gu vers. 
nemen, ein Decret ums andre herauf: und diejenige, die ſich 
folche gu Wien negociiret Hatten, waren yu unvorfichtig oder 
gu -pralbaft, als daf fie es geheim gehalten Hatten, auf was 
Art und durch welche Wege fie ihre dortige beftgefinnte Vor⸗ 
ſteher Hintergangen, und derlei ihnen beliebige Verwilligun- 
gen-Herauspracticire batten; vermdge welcher fte nun allein, 
mit Ausſchluß der Profefforen, die doch von ber Verwen- 
dung threr Zuhoͤrer nabere Kundſchaft haben, uͤber die 
Claffificacton nach Willfar den Ausſpruch gu tur, aud nad 
Gefallen, wen fie wollen, dazu gu nemen batten. - | 
Sie erwirfren fic) aud) Erlaubniffe, von Felerlichkeiten, 
wobei andre Profeſſoren anweſend ſeyn mußten, wegzubleiben, 
weil ſie dort, wie. fie ſich ausdricten, Ihres gleichen 
nicht antraͤfen. Nun war der Univerſitaͤts Paſcha 
fercig' — Mun immer weiter. Z. B. da fonft die, Decanal Sa⸗ 
ben 
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den angehende Beratſchlagungen, auf der Univerſitaͤt zu hal⸗ 

ten waren: ſo wird nunmer der Decan als Hausknecht befeli⸗ 

get, ſeine Collegen nach des Direetors Wonung zuſammen zu 
affen. 

Roch erhaͤlt ihr Despotism dadurch ein neues Feld, weil 
fie zugleich mit in der Stubien⸗ fowol, als CenſurCommiſſion, 
mit figen. Denn um einen Mann ju ſtuͤrzen, oder feine 
gelerte Bemuͤhungen gu unterdruͤcken, braucht es weiter niches, 
als Daf man fic) ben Lag vorher der Stimmen:.dev andern 
Directoren, durch das Verſprechen, ihnen in dnlidem Falle 
wieder gu dienen, verfidert. (Ooch Cinmal miffanges: ein 
Director wollte, wider fein gegebenes Wort, aus Gewiffene 
haftigfeit einen Dritten nicht ruiniren laſſen, wofiie ifn aber 
aud) nachher der andre Director, sffentlich, weidlich und grob 
ausfchimpfte). — So werden alfo Collegen Collegen in 
der Stille gehudelt und gedruckt, ohne fic) redhtfertigen gu 
duͤrfen, da ihnen fein ZufluchtsOrt brig ift. "Denn wo will 
man ben gewalttatigen Pafda verflagen, als bei einem andern 
Pafda, der jenem ſchon allen Beiftand und ein ewiges Echo 

zugeſagt hat? 

Bei einer ſo ungemeſſenen Gewalt, da der Profeſſor kei⸗ 
neh Augenblick ſicher fir ſich hat, ſondern knechtiſch nur vom 
Winke ſeines Directors abhaͤngt: kan ein ſo ohnmaͤchtiger 
‘Serer, der ſeinen Subérern mit nichts beiftehen fan, felbe zum 
Eifer aufmuntern? — Der grofe Bewaltshaber aber wird 
nicht ermangeln, alles Waffer auf feine Mile zu leiten. Da 
dieſe Herrn (chon die Gewonheit eingefire haben, doppelte 
Sportoln gu siehen: fo hieß es bald, ob nicht dte von ihnen, 
die zugleich auch Profefforen waren, noch auf dreifache Ans 
forudy gu machen batten. Und follte es nicht Urfache genug 
feyn, den Decan von den Prifungen auszuſchließen, wenn 
Dadutd) der Ueberſchuß der DirectorialGelder etwas groper 
ausfallen méchte? — Zweifelt man nod), ob fo ein Amt, 
bem man nad) und nach fo viele, fo gemeinſchaͤdliche Vorteile 
zuwege gebradht, Reige genug habe, daß man fid) darum he 

wetbe: 
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werbes fo betrachte man nur, durch was frumme liſtige Wes 
ge es oft geſucht und erobert worden. Freund und Seind war 
Zuſchauer, wie huͤbſch ein Director feinen Vorgdnger aus 
bem Sattel hob. Drei Pralaten nach einander mufiten dazu 
herhalten, wollten fie oder nicht: Cinem wurde der guͤtliche 
Rat erteilt, freiwillig gu refigniren; Ser andre wurde alfo ane 
geftellt, daf er eines ViceDirectors bedurfte, um jenen cine 
mal vom Directorate wegzubringen; der dritte mufte bran, 
unm nun aud) das ViceDirectorat vollends aufzuheben. Der 
gute = ging alfo leer weg, und wufte nice, wie ibm 
efcha 6 . . 
Endlich die DafhaSprade, die manchmal diefe 
Hervn bei. Kleinigfeiten fiiren, verdient auch eine Anjeiges 
"Id mache Sie 3u einem unglickfeligen Wann! — 
Ich ruinire alle, die niche durch Mich die benoͤtig⸗ 
cen HuͤlfsMittel ſuchen, ꝛe. ꝛc. — Und noc) empfindli⸗ 
cher faͤllt es einem Lerer, wenn man ſeinen Zuhoͤrern gar mit 
Drohungen zuſetzt, daß ſie ſein Collegium nicht hoͤren ſollen. 
Da der Director die Claſſification in Haͤnden Hat: fo fan 
er jenes leicht; er darf die Zuhoͤrer nur bei Zeiten warnen, 
diefes und jenes Studium (vielleicht weil es die DirectorRe— 
venuͤe ſchmaͤlern mod)te) nicht gu hoͤren, fonft ftiinde eine uͤble 
Mote und eine ſchlechte Befarderung bevor, Wenn’ nun der 
Haufe fo das fidyer glaubt: fo mag fic dersSerer fiir fein Fach 
gu Lode arbeiten, er richtet dod) nichts aus, Zur Ausrede 
wird zulezt alle Schuld auf das Wiener Directorat ges 
fchoben, als welches feine befire Ordre gebe. Nun weis man 
alſo nicht, wem man glauben folle. : 
* Wenn ſolche Dinge nur aus den VBegebenheiten einer 
einsigen f. fF. Univecfitdt, nur iberhaupt gufammen gezogen, 
vorfommen:. wie viel wirdenerft nod) anderswober zuflieſ⸗ 
fen, gum Erweis meines Sages, was. fiir MebenDinge ſich 
bie Hern. Divectoren, gum Nachteil der HauptAbſicht, in 
Curger Zeit erſchlichen haben. | 


Zwo⸗ 


63. Univerfitdes Paſcha. 31 


Zwote Nachricht, aus Wien, 20 Dee. 1781. 

Sie wuͤnſchen, von mir eine authentiſche und unpartei. 
ifthe Nachricht von den fogenannten Oeſterreichiſchen Facut- 
fatssDirecroren gu erhalten. Ich will Shrem BVerlangen, 
in fo weit es mir méglich ift, ein Genuͤge feiften. Bin id in 
meiner Nachricht hide vollftandig, fo ift foldye bod) wahr. 
Unter ber verewigten Maria Cherefia, erlitten die 


Studien eine swiefache Epoche: die erfte fale in die Jare 


1752 und 1756, durd den Baron van Swieren; und bie 
zwote unter Martini, in die Sare 1773 und 1775. — Die 


HauptGorge des van Swieten ging vorslalidy auf zwei 
Stuͤcke: 1. geſchickte serer der Wiener Univerſitaͤt gu geben,’ 


und 2. alles peripatetiſche, ſcholaſtiſche, und unniige, aus den 
Schulen gu verbannen, Die Grindung des Geſchicht⸗ 


Studi, fo wie die Notiz der Muctoren, war von ihm nice 


aus den Augen gelaſſen. Die de Haen, Cranz, Gaffer Ge. , 


bie einſt die Zierde der Univerfitat waren, geigen, wie gluͤcklich 


van Swieten in ſeiner Wal war. | | 

Mun aber, eben diefer große van Swieren war auch der 
eigentliche Urbeber der Facultaͤts Direetoren: einer Gattung 
Seute, die bei Ihnen gang was unbeFanntes iff; ja fo gar der 
Name eines Directors der Theologie, ‘ver Jurisprudenz ꝛc., 
wird Ihnen laͤcherlich Flingen. — Bei uns aber hat der 
Mann, der einer gangen Facultat voriteht, den Namen Piz 
rector, und fein Ame beffeht in folgendem. J. fire ev bei 
allen Facultaͤts Verſammlungen den Vorſitz. II. Er laͤßt hice 
gu anſagen, und ill. bringt die Gegenſtaͤnde in Vortrag. 
LV. find ihm die Profefforen alfo unterworfen, daß er 
nad) ſeinem Belieben ihren Vorlefungen beiwonen, und fie, 
wo er fie irriq finder, 3urechte werfen fan, V. Ohne. fein 
Vorwiſſen darf fein Proreffor ein sehr Budy waͤlen. VI. 
Zu Oftern, und am Ende des Schul Jars, werden unter feie 
nem Gorfige die Examina qebalten. VIL beftimme er die 
_ Claffen, die jeder Profeffor einem Zuhoͤrer in den Atteſtaten 
gu geben Oat. VIII. Alle Thefes, SnauguralDijjertario. 


nen 
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nen ꝛc., Hat er allein zu cenſuriren. IX. Wenn eine Pro⸗ 
feſſor Stelle erlediget wird, fo ordnet er den Concurs an; und 
die Wal des kuͤnftigen Drofeffors berube eingig und 
allein aufibm. X. Er fie als referirender Nat bei der 
StudienCommiffion, und XI. er verfertiget die Conduitens 


Hierinn alfo beftehe bei ung bas Ame eines Directors? 
Eo loͤblich die Abſicht bei der Cinfirung diefer Dicraroren 
mag gewefen feyn; und fo war eg iff, daß ein Biſchof Stock, 
ein Pralat von Rautenſtrauch 2c., dem theologifden Stu⸗ 
dio viele wichtige Dienfte in den. f. k. Staten geleiftet haben: 
fo wird dod) jeder unparteiifdhe Mann geftehen miffen, daß 
berlei Directoren ein grofes Unding find, und ein ewiges 
Hinternis im Fortgange der Wiffenfchaften abgeben. 

Wo. iff der Mann zu finden, der ein UniverfalGenie yu 
nennen ift? Und doch follte jeder Director von feiner Facul⸗ 
tat, diefer Mann ſeyn. Der Director der Theologie fol in 
der Hermeneutif, Dogmatif, Patriftif, KirchenGeſchichte, 
Homiletif, theologifthen LiterarGeſchichte, Polemik, — fury, 
in allen dieſen Faͤchern, gleiche Staͤrke und gleide Einſicht bee 
figen, wenn er mit aͤchtem Mugen einen Director vorftellen: 
fol, — Sudem, toile viele ParteilichFeit ift nicht gu befuͤrch⸗ 
ten? Unmoͤglich ifts, daf bem Direccor, wenn er 8, ober — 
aud) merere Drofefforen, unter fidy bat, alle gleid) wert 
ſeyn follen: immer wird einer vor dem andern den Vorzug, 
und vielleicht auch, wie es leider gefthieht, gerade ſolche eines 
Vorzug haben, die ihn am wenigften haben follten. 

Hier einige Beifpiele. Die juriftifchen Profefforen find 
durchaus In ben k. k. Staten am beften bezalt. In Wien 
z. B. Hat einer jarlid) 2300 fe: und der geſchickte Profeſſor 
ber fogif, Hr. Mayer, hat jarlid) r200 fe. Woher diefer 
auferordentlide Unterſcheid? — Der Director der Juriſten⸗ 
Faeultaͤt (pielte immer bei der StudienCommiffion die Haupt⸗ 
Molle; auf ihm Gerubte allezeit die Beftimmung der Beſol⸗ 
dungen: und da der Directar immer Juriſt war, fo dachte 

, er 
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er auch fuͤr ſeinen Stand immer am beſten. Eben ſo ſind 
in ben Provingen die juriſtiſchen Lerer beſſer als die uͤbrigen 
beſoldet. F 

Auf die Martiniſche Epoche su fommen, — Sie ken⸗ 
nen dieſen wackern Mann ohne mid), Auch dieſer war haupte 
ſaͤchlich fir gefchicfte Serer beforgt: hieruͤber geben ibm Hefe, 
Mayr, Bawer,u.a. mer, bas Qeugnis, die alle durch ifn zum 
ferAmtefamen, Der Plan fiir die philofophifdhe Facultde ings: 
Befondre, welchen der feel. Heſſe entworfen, und deffen Que 
ftandbringung Martini fid) aͤußerſt angelegen ſeyn lief, ift ſo 
bortrefflid), daß, wenn-man dod) Plane haben muß, in Dies 
fem Fach niches beffers gemadyt werden fan. Martini aber 
Gat nun mit SeudtenReformen nichts gu tun, 

Was nun kuͤnftig, unter unferm grofen Kaiſer, mit 
unfern Univerfitaten fir Reformen gemacht werden follens 
weif id) nicht. An einem Plan follen wirklich fchon einige 


Manner arbeiten, deren Namen, fo ein grofes Geheimnis 


ſolche nod) jego find, doc) igimer auf die Machwelt fommen 
werden. She Muͤnchhauſen, meines Wiffens, machte 
Feinel Plane filr andre, als er Goͤttingen ſchuf: er rief nur 
aus allen Laͤndern Manner gufammen, die Plane machen und 
ausfuͤren fonnten. Aud) wir Oefterreicher haben Minds 
baufens: von dem unfterbliden Kaunisz nicht gu fprecen, 
fo find die Namen Kreſel, Gebler, Enzenberg, Sperges &c. 
Ge. in Curopa befannt. Mun, hat niche Cin Munchhau- 
fen bei Shnen romal mer getan, als eine GeudienCommife 
ſion von 30 Perfonen getan hatte? — — — ww. 
Unſte Gymnaſien betveffend, fo ift nod) wirklich ein 
Moͤnch GeneralDirector und Meferent uͤber alle Gymnafien 
in den k. & Staten, — Wollen wieder auf die Hens Direc⸗ 
toren kommen. 
Dei der Stiftung der Univerſitaͤten in sen Oeſterreichi⸗ 
ſchen Staten, wußte man bel uns nod nichts von Directos 
ren; man hatte Samals, wie bet Ihnen, die DecanatsVere 
Siats Anʒ. Lt gy B fafjung, 
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faſſung. Und grade in dieſen Zeiten, naͤmlich vom J. 1368 
— 1580, war Oeſterreich, von Seite der Wiſſenſchaften, in 
Deutſchland am beriimteften: eine Warheit, die fein unpare 
teiiſcher Proteftant faugnen Fan. . 
Jn den Provingen; wo gewdhlich Facultaͤts Profeſſoren 
ſelbſt Directoren find, ift ber Nachteil noch groper. Derm 
alsdann ift der Profeffor auc Director: ſolglich avird alles 
das, was er tut und meine, aud) das Beſte feyn. Ueber jee 
den feiner Collegen, vorzuͤglich iber folde, dle ifm im Wege 
ſtehen moͤchten, wird gewiß nichts empfelendes in feinen Des 
richten an die HofSrellé gelangen. | 
Bei Fhnen weif man aud) vom Concurs nidts, dae 
mit bat es die Bewandn Wenn eihe ProfefforSrelle ers 
{edigt wird: fo wird an das Univerſitaͤts Tor ein Zettel anges 
fchlagen, auf dem die Geunde bemerfe ift, in welder das 
Examen bei dem Director fiir das vacante Lehr Amt beftimme, 
und die Canditaten hiezu eingeladen werden. Es gehen dabei 
viele Formalitaͤten oder Hocuspocus vor, die alle das Anſehen 
geben ſollen, wie ſtreng man bel der Wal eines Profeſſors 
werfart, Indeſſen ift der Profeffor von bem Hrn. Director 
ſchon beftimme, und der weif ſchon 8 Lage gum voraus, wore 
auf er ſich gu prdpariren habe. — Man hat oft eure gu Pros 
fefforen gewalt, die eben aus der Schule famen; und gwar 
‘in Der Stunde, da fie aus der Schule traten.. .- Daher 
kommt es, daß bei der grofen Menge von Profefforen hie gu - 
Sande, fo wenige find, die etwas mer aufzuweiſen im Stande 
| 9 als daß fie taͤglich 2 Stunden ihre Scripta herabgelallt 
atten. : : J 
Noch herrſchen auf unſern Univerſitaͤten viele andre Pee 
bantereien, die bei Shnen unbekannt find, und bei uns Frafe 
tig den Fortgang der Studien hemmen. 3. Er, Feiner far 
bei uns das NaturRecht und die Inſtitutionen horen, wenn 
er nicht die Phyſik ftudirt hat. Reiner darf die Logik héren, 
-wenn er nicht zugleich Mathematik ſtudirt. Keiner fan 
_Doéor Philofophiae werden, wenn er fich nicht aus der pr 
; ) un 
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L Recapitulation ſaͤmtlicher Caſſen. 

Empfang fl. Xr. AbsugsPoften fl. Ke 
Contributions Caffez43134 573 — — 197589 44 
Cameral s — 101684 394 — — 82843 45 
BofCommiſſion 17299 104 
ReligionsGommiffion 5914 20 
SHancoldminiftrat, 711957 11 
Obriſt BergAmt 58457 16 
WegDirection 7736 37 


1736184 Ie 


Die absugsPotten 288792 49 vom cangen 
@mpfan Thien: ee bleibt als 
wearer — — 







— — 3059 20 
— 


ee ee 
288792 49 





n. —— der ganzen Verwendung. 


F— fl. ¥r. 

- An Befoloungen — — — 57105 27 
Penſionen — — 31578 405 

Stiftung und Deputaten — 42318 21 

Kanzlei Notduͤrften — —- 6800 — 

| Extralusgaben — — — 21 

Zu Unterhaltung der miſſtonen — 2855 — 


An Snteveffen fir 4,434600 fl. Capital — __ 177334 — 
Summa “ 405954 493 


m. Bilanz des Gieclandigen Active und Paffi lodandels. 
ACTIVVM fl. Hr. 
Eiſen, 6,111980 PF. 7 fl. | 427938 36 
Sral, 3,114900 — 8 F 249192 — 
Bley, 481550 — 67 fl, | 32203 20 
= - Bupfee 


MUD Hf Be 





356 | StatsAnzeigen I: 3. 
Kupfer, — 28600 Pf. à 50 fi. 14300 — 
Galmet, — 324800 — à 6— 19488 — — 
Flachs roher, 918600 — a 6— 55116 — 
— ehadjelter, - 38800 —a 7— a716 — 
Leinwand, — . 362900 a4 10 — 36290 — 
Ochſen Haͤute, 6200 St. 4 7— 43400 - 
— fleine, 15300 — a 15 — 22950 — 
Odfen, — 7450 — a 40 —z298000 — 
Terzen, — 4300 — a 15 — 64500 — 
Pferde, — 2300 — a 50 — II5000 — 
Getreid, — 19800 Mh. A 3 —59400 — 
Sein Thyſiſches Zudy — — ——! 209450 — 
| | 1469735 56. 
7 PASSIVVM Es 
Weine Welfde, 30500 Gim.4 6 fl. | 138000 
— Steierfdye, 25600 — à 6—] 135600 
Branntewein, 2840 — 420—]| 56800 
Suder, — 101200 Pf.Ago— | 40480 
Kaffe, — 2400 —A4o—] 120960 
Baumwolle, — 183800 — 220 — 36760 
GSewuͤrzu. Droguerin —’ ——10000 
Getreid, — 27450 Mtz. 3 —82350 
Schnitt Waren — — — — J 22400 
Sals, — 4213700 Pf. 6O—] 252822 
Seiden Waren — —Aa——! 44000 
895172 fl. 
IV. HauptBilanz, die Circulation des Geldes betreffend. 
; Z fl. Er. Hf 
Das Activum des Landes — —|2,550260 39 1 
| | fk Bt. DF | 
es u. Dominical- 
Nutzungen — 65288 . 
Simtlidhe Verwendungen pee ag : 
Der Activfyandel —  1,469735 56 —~ 
Die Piae Caufae empfangen 
von dem bei k. k. Banco ans 
liegenden Capital per 542 21680 —~ =| 


Des 
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le ae 7 fi. rr, Pf. 
- Des Landes Pafivum — —  —I2,342563 22 1 
fl. Be, PF.) 

GarmtliderCafenEmpfangr,447391 22 1 
Der PaffivoMandel — 895172 — — 

Wenn demnad) das Pafivum von 
dem AZivo abgejogen wird; fo ere 
ſcheint, daß im sande an Geld annod) | : | 
gur Circulirung verbleibe —- . 207697 17 = 


V. Anmerfungen des Cinfenders, 

. ?ReligionsCafja und Wiffionen,,. Wenn je ein Geld 
- ohne allen Mugen verwandt worden: fo hat es fattfam die 
Erfarung gegeben, daß es aus diefer Caffa geſchehe. Die 
Miffionarien, die daraus erhalten wurden, um Leuten das 
Evangelium gu predigen, die es meift beffer wuften wie fie, 
haben bis diefe Stunde feinen eingigen vem gemeinen Volfe 
von feiner DenfungsArt abgebracht. Da icy oft Gelegens 
Heit gehabt, mit diefen Leuten, welche fic) im Gebirge an 
den Salzburgiſchen Grangen aufhalten, gu ſprechen: fo 
habe id) nie was anders bei ihnen gefunden, als wares Chri 
ftentum, welded fie aus der heil. Schrift ſchoͤpfen; dann 
dieſe ift das. einzige Buch, was fie lefen, das aber die Mifs 
fionarien ihnen, als das ſchaͤdlichſte Buch der Welt, Hichft 
verbieten! Jedoch dies tut heut gu Tag nur der Pdbel von 
Miffionarien; die gefdheuteren laffen diefe ehrliche Bergleu⸗ 
te ihre Bibel in Ruhe lefen, und fie geniefen ebenfalls ihre 
. angewiefene Befoldung im Frieden. — Ein betruͤbter Ues 
berreſt von Schwaͤrmerei, die im Bistum Salzburg im J. 
1732 eine Auswanderung von 30, bis 40,000 Seelen verur⸗ 
ſachte; welche Emigration dem Lande noch auf lange Zeit 
eine Schwaͤche fuͤlbar macht: des Schadens nicht zu geden⸗ 
fen, den der Biſchof von Raitenau 2.1588 und ſeine Nach—⸗ 

folger ftifteten.. he x. > 
2, Gber BergAmts Caſſa, Die Cinname und Ansgae 
be der dffentlichen Caffen ift % nicht hinlaͤnglich, den — 

3  & 
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und Paſſiv Stand eines Landes daraus zu erforſchen: weiloft 


viele reragniffe in PrivarCaffen fallen, die mit der Haupt · 


Caſſa des Landes in Feiner Verbindung ſtehen. Go fait z. 
Er, bie Frohn Ceine Abgabe) vom Bleiberger oder ſogenann⸗ 
ten Villacher Blei, welthes wenigitens 12000 fl. betragt, in 
bie BergAmelide Caffe gu Villach; und der Verſchleis Nu— 
Gen des Raibler Bleis und Bleiberger Glaͤtts, in die Blei— 
und Galmei: Erpeditionszund CintsfungsCaffe yu Villach, 
von der in diefem Aufſatze keine Meldung geſchiehet. Das — 
Blet in Raibel muß auch der Oher Bergmeiſter Ames-Caffe 
mer als 10000 fl. Nutzen tragen, da jdrlich alldort wenigſtens 
10070 Centner Blei erzeugt werden. Naͤchſtdem iſt aud 
ber Mugen des kaiſerl. Bleibergifchen Anteils an. der fimmte 
lichen Ertragnis des Goldbergwerfs in Grof Rirdbeim » 
gaͤnzlich ausgelaſſen. Dies iff ein Beweis, daß der Verfaſ⸗ 
fer des Aufſatzes, von der Ober BergAmtlichen Caffe, keine 
fo genaue Kenntnis, wle von den uͤbrigen Caffen, gebabt. 
Dies erhellt auch 
3 . aus der nddhftfolgenden Bilanz des hierlaͤndiſchen Nez 
tiv⸗und Paffivsanodels- Denn ungeachtet id) Fein Bergmann 
‘bins fo weif id) dod) aus unwider(prechlider Privat: 
Kenntnis, daß der Fifen-und StalVerſchleis viel ju 
gering angefese fei, und fich der Einfluß fiir beide uber 
i Will. fl. erftrecte. Eben dies gilt auch von dem Blei, 
wovon nur 48155 Centn. im Verſchleiß angeſtellt find, we 
ich doch) untruͤglich uͤberzeugt bin, daß in Bleiberg 20000, 
in Reibel 10000, und den ibrigen Privat Bergwerfen wenig: 
fiens 5000 Centn. folglich in allem gewif 35000 Centn. Blei 
jarlid), ergeugt, und ju 9 fl. den Centn. verfchlieffen wird; 
welches allein eine Gumme von 295000 fl. betragt. Des 
Kupfer Verfhleifes von Sragance und Groß Rirchheim 
nicht gu qedenfen, — Man fieht aber hieraus zur Genuͤge, 
daß die CireulationsEumme, anftatt auf 207697 fl, wenige 
fens auf 500000 fl. erbobet werden mage, 
4. Die Haupeftade [in Krain] Lublana oder Laybad), 
| ~ ent: 
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enthale 755 Hauler: 358 (worunter aber a7 unBewonte ) in 
ber Stade, und 297 (worunter 7 unbewonte) in den 5 ors 
ſtaͤdten. In allen wonen 9199 Geelen: 4240 Mannl, 
und 4959 Weibl. Gefchledts; worunter 122 Weltgeiſtliche, 
180 Minche, und 74 Nonnen. — Has an die Stadt Mau. 
er anſtoßende Fiſcherdorf Krakau. und Tirnau faßt uber 
1000 Seelen in ſich. 

5. Neulich machten die Moͤnche einem armen Bauer⸗ 
Maͤdei, welches aus Eiferſucht wanſinnig worden war, weis, 
ſie ſei vom Teufel beſeſſen. Die Sache kam vor die hieſige 
rands hauptmannſchaft: einigen unfrer alten Raͤte gleng es wie 
dem Richter zu Lenz; man machte einen ordentlichen Proceß 
daraus, und Harte die Pfaffen ab, die fie oft erorcifirt hatten. 
Ein Arzt, den man mit daju genommen, . wollte auch nicht 
gang in Abrede ſeyn, daß nicht der Leidige die Freiſchen bei 
der Wanſinnigen verurſacht hatte. Ein andrer Arzt hinges 
gen erbot fic), die Befeſſene, die nicht uͤbel ausſah, gu heira. 
ten, falls man ihe 50000 fl Brautſchatz gaͤbe. — Kaum 
aber hatte der Biſchof den Handel erfaren: ſo ſchlug er mit 
ſeinem Stab drein, ſetzte den Pfarrer des Dorfs nebſt ſeinem 
Kaplan ab, lies die 4 Franciſcaner, die die Teufels Baͤnner 
waren, aus dem Kloſter, verbot, keinen Moͤnch mer gu dee 
Perfon gu loffen, fondern dafuͤr einen geſcheuten Welt Priefer: 
zulezt Fam auch der beruͤmte Hr. D. Haquet dazu. Die 
Stelle und das Volk aͤrgerten ſich uͤber den Biſchof, daß er 
keine Teufel mer ſtatuiren wollte; und man ſandte den gan⸗ 
zen Proeeß nad) Wien. Den 7 Maͤrz 1781 fam folder un⸗ 
eroͤffnet zuruck, mit der Verordnung: "Naddem Ihro Maj. 
y mit grofer Unzufriedenheit aus dem Beigelegten des Pro⸗ 
Zeeſſes erſehen, daß die dortige Stelle, anſtatt ſie dem gemeinen 
Manne die ſchaͤndlichen Vorurteile gu benemen ſuchen ſollte, 
os foldyen ehnder darinn beſtaͤrken wolle; fo ginge das Bege⸗ 
„ren dahin, niemals mer mit dergleichen zum Vorſchein zu 
»fommen, die Wanwitzigen gu heilen, wenn Krankheit die 
99 Urfache iſt, wo aber Bosheit, fie mit Zuchthaus und ftrens 

, 34 : nget 
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„ger Diaͤt su behandeln, Wor allem foll, bei dermaligem Fale 
„le, Fein Mond) gu der Perfor gelaffen werden: und wenn fre 
9 in die Mot verfiele, das Abendmal gu empfangen, fo ſoll es 
„durch einen WeleGeiftliden geſchehen“. 

— —— 
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65. 
Mon und aus Kroatien *, 1778 


Es find ungefdr 30 Bare, feitdem ſich die SandesNee 
gierung mit der Einrichtung und Policirung desjenigen Veils 
der Grdnge beſchaͤfftiget, weldher die Provinjen Lycca und 

Corbavia, famt einem Teile von Kroatien unter dem Namen 
des Rarlſtaͤdter Generalats, begreift. Der damalige 
Zuftand der Cinwoner war demjenigen vollkommen aͤnlich, 
worinn die Eroberet von Amerika einige wilde Völker, die 
von ber Jagd und dem Raube leben, antrafen, Die phyfie 
ſche, und nod) mer die politiſche Lage des Sandes , begiin{tige 
te die Einrichtung der militariſchen Regierungsform. Außer 
dem Vorteile, dof man hiedurch die Grange des Reichs mit 
_ einer lebendigen Vormauer befeftigte; fonnte man fic) bei eis 
her foldben Verfaffung mer Gehorfam verfprecen, und Den 
neuen Verordnungen allenfalls durch ZwangsMittel leichter 
gu Hilfe kommen. Es ward einem General die Aufficht 
aufgetragen: man befegte die wichtigſten Poften mit Deuce 
ſchen, und ſuchte den Chrgeis der Angefehenften im Sande 
durch Ueberlaſſung einiger geringeren Plage gu befridigen. 
Das sand ward in 4 Regimenter, jedes yu ro Compagnien, 
eingeteilt; es wurde die KriegsZucht eingefiirt, eine neue 
: Ver tei: 
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*Mitgeteilt von einem Arzte am R 
gend id), ſchon fo manden ſchoͤnen Aufſatz erhalten gu haben, 
dankbar melde. Der Berf. diefer Beobadtungen war vom J. 
1775 bis 1778 in Dienften tines griechiſchen Biſchofs in Kroa⸗ 

‘tien, und wird vielleicht kuͤnftig ein groͤßeres Werk Aber das 
noch fo wenig befannte Kroatien ſchreiben. S. | 
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Verteilung der Sdnderelen vorgenommen, und eine gewiffe 
Grund Taxe feſtgeſetzt. Die. Habfuche und der Geig derjeni⸗ 
gen, welche bei ber Gache das. meiſte gu fagen Hatten, bez 
madhtigten fic) gleich anfanglid) der Seften und groͤßten Grund· 
ſtuͤcke: ſie wandten die von der SandesRegierung gum Beſten 
des Volks ihnen anvertraute Gewolt nur daju an, daſſelbe 
willkuͤrlich zu unterdruͤcken und gu pluͤndern. Die Gerechtig⸗ 
keit ward an die Meiſtbietende verkauft, und der Untertan 
‘mit ungaliden FronDienften Aberladen. Cin ſolches Werrae 
gen mufite die wilden Gemuͤter der Einwoner, welche, durch 
den Haß des deutſchen Namens bereits aufgebradt, feinen 
Zuͤgel leiden wollten, vollends gum Aufrur reijen, Cin Tei 
derſelben empdrte ſich in verſchiedenen Gegenden dffentlid). 
Man weigerte fic, die neuen Auflagen gu entrichten, berief 
fic) auf die often Landes Rechte und Freiheiten, und verflud)- 
te vornaͤmlich die willfirlichen Unterdriicfungen dieſer Fleinen 
Tyrannen. Die Gefege wurden nicht mer gehoͤrt: das Vers 
langen, fic) an ihren Peinigern gu rdden, bemaͤchtigte fic) 
aller Gemiiter; urd viele derfelben wurden auf die graufame 
fte Are ermordet, Dies gefdhah am 23 Jan. 1755. Die 
Solgen dieſes Aufrurs fingen an, ſchrecklich zu werden; als 
ber damalige Illyriſche Erzbiſchof Nenadorich, der durch 
die Klugheit feiner Auffirung, und nod) mer durch) das Beis 
ſppiel eines ftrengen und gottesfirdtigen Wanbdelg, eine uns ” 

umſchraͤnkte Gewalt iber den Willen (einer Glaubens Geno’ 
fen erlangt hatte , fein Anfehen, zur Herftellung des Friedens 
und der dffentliden Ordnung, mit glicflidem Erfolge an= 
wandte. Ich uͤbergehe die eingelnen Umftande diefer und eis 
niger andern Empérungen mit Stillſchweigen, und begniige 
mid) anjumerfen, daß der geiſtliche Defpotism wieder auf 
baute, was der politiſche niedergerifjen hatte: ein Beweis, 
daß jener uͤber die Seelen noch unumſchraͤnkter, als dieſer 
uͤber den Leib, herrſche; und daß große Uebel unter gewiſſen 
Umſtaͤnden ein großes Gut hervorbringen koͤnnen. Nach 
dieſem Zeitpunete war man befliſſen, an der Geſittetma-· 
| : 35 dung 


362 BStats Anzeigen la 3. 


chung der Einwoner und der Verbeſſerung der Landwirtſchaft 

ernſtlich gu arbeiten: und von dieſer Periode datirt ſich eis 
gentlich die Menge politiſcher Entwuͤrfe, Anſtalten, Abaͤn⸗ 
derungen, Verbeſſerungen, welche der Reglerung ſo teur zu 
ſtehen kommen, und hisher ohne Erfolg gebliben find. 

Das Karlſtaͤdter Generalat beſteht in einer unun⸗ 
terbrochnen Kette von Gebirgen, welche ſich von Oſten gegen 
Bosnien, von Mittag gegen Dalniatien und das adriatiſche 
Meer, erftreen. Der Boden ift fat ourchgdnaig fandig 
und troden; die Grundſtuͤcke, welche in die Klaſſe der frucht⸗ 
‘barften gehoͤren, haben felten uͤber 10 Boll im Durchſchnitt 
gute Erde. Fuͤnf Sedheteile Sands ungefer find mit Wal⸗ 
dungen eingenommen; twonebft nod) viele bergichte Gegens 
ten angutreffen find,- welche etliche Meilen weit mit Farere 
frout, Ddeffen fic) die Einwoner anſtatt bes Duͤngers bediee 
nen, bewodhfen find, Es ift gu vermuten, dof fid) anfens 
liche. Bergwerke im Lande befinden; nachdem man bereits 
in einigen Gegenden etliche, obgteich nicht ſehr reichhaltige 
—— und Silber Stuffen, Zinnober, uri Cifen, gefunden 


Es in aufer Karlſtadt, welches gleichfatte nur ben 
Namen einer Stadt und GranseFeftung fiiret, niche ein eine 
giger betraͤchtlicher Plag anjutreffen. Die Ddrfer, deren 
etliche gufammen allemal eine Compagnie ausmadyen, find. 
ohne Ordnung jerflreut, die meifien Hauler weit. von einan⸗ 
dee enflegen, und den Wonungen der Wilden vollfommen | 
dnlid. Ein Bimmer, worinn weder Fenfter, nod) Hefen, 
nod) Betten, noch fonft einiges Hausgerdte, anjutreffen, 
und ein Borhaus, dienet fowol den zalreichſten Familien, 
welche fic) oft dber 50 Koͤpfe belaufen, als dem Borften- und 
Federvieh, zur Wonung. Cin ſolches Volk, welches Feine 
als blos tieriſche Beduͤrfniſſe hat, iſt natiietich (rag, und ein 
Feind der Arbeit. Die befchwerlichften Verrichtungen des 
Feldbaus werden gemeiniglid) den Weibern uͤberlaſſen. 


Die Manner, welche einen natuͤrlichen Hang gum — 
fane 
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Stande, und lediglich zu ſolchen Beſchaͤftigungen haber, wel⸗ 
che mit jeren in einer Gemeinſchaft ſtehen, begnuͤgen ſich, 
ihre Wachen gu tun, und alsdann muͤſſig zu gehen. Das 
her kommt es, dof ihre LieblingsLeldenſchaft der Raub iſt, 
welchen fie als Mittel anſehen, das Leben ohne Arbeit gu ere 
halten Der Anblicf und die Hoffnung der Beute medt in 
ihren Unternemungen die groͤßten Gefaren verſchwinden. Sie 
ſind uͤberdem von einer ſtarken Leibes Beſchaffenheit, ſchlau, 
herzhafft; geſchickt, Hunger, Hitze, Kaͤlte, und uͤberhaupt 
alle Ungemaͤchlichkeiten des Kriegs, zu ertragen. Sie hei⸗ 
raten ſehr jung, gemeiniglich in dem 15ten oder 16ten Sac 
re ihres Alters; wobei nur der Eigennutz der Eltern gu Rat 
gezogen wird, .und die Madden an die Meiſtbietenden vers 
kauſt werden. | 
Ich habe bereits angemerft, daß die Regierung zur 
Geſittetmachung der Einwoner diefes fandes, zur Verbeſſe— 
rung des Ackerbaus und der Viehzucht, zur Einrichtung ei- 
niges Handels, und Erweiterung des NarungsStandes, ſeit 
vielen Jaren verſchiedene Anſtalten gemacht, und die groͤßten 
Unkoſten, doch ohne Nutzen, angewandt hat. Man gab 
ſich bisher alle Muͤhe von der Welt, einige Veraͤnderungen 
in der Kleidung der Einwoner einzufuͤren, die LandesSpra⸗ 
che durch Errichtung deutſcher Schulen in Abgang zu brin⸗ 
gen, die Gemeinſchaft mit den tuͤrkiſchen Untertanen, ſo 
viel moͤglich, gu vermindern: und damit glaubte man das 
Molf geſittet gu maden, Man hat dkanomifche Auffes 
ber, deren die meiften nicht den mindeften Vegriff von der 
LandWirtſchafft haben, aufgeftellt, Sur Verbefferung des 
Ackerbaus find die allgemeinen Mittel ofne Wal, ohne 
Anordnung, ohne Ruckfiche auf die Verfchiedenheit in befone 
dern Cigenfhaften des Bodens, gur Ausibung vorgefchlae 
gen worden, Man redet unaufHdrlid) von Duͤngung der 
elder; da doch die Wiefen, weldye dem Norn Vlehe das Fute 
ter geben, und die Erziehung des Dungs befdrdern follten, 
fich in dem elendeften Stande befinden. Man uͤberhaͤuft die 
| i, 
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Officiere mit Befelen, welche ſie, teils wegen der Menge ſol⸗ 
cher Gegenſtaͤnde, die ihnen gaͤnzlich fremd ſind, nicht voll⸗ 
ziehen koͤnnen, teils aus Unachtſamkeit vernachlaͤſſigen. Man 
wechſelt bie commandirenden Generale, welche gemeinig⸗ 
lich Laͤnder zu verwuͤſten beſſer, als einzurichten und anzubau⸗ 
en, gelernt haben, zu der Zeit ab, da ſie ſich durch eine hin⸗ 
laͤngliche Kenntnis des Landes in ben Stand geſetzt haben, 
cinige nuͤtzllche Verbeſſerungen gu treffen. Es find bequeme 
Straſſen angelegt, welche, da ſich die Einwoner der Packs 
Pſerde zur Fracht bedienen, nicht befaren werden. Es iſt 
eine Wald Ordnung feſtgeſetzt, es werden ForſtAufſeher 
gehalten: man ba’ erfixneulid die Dem jungen Holze ſchaͤdli⸗ 
che Siegen, ohne Unterfchied der Gegenden, mit dem grofe 
ten Madhteile des Wolfs ausgerottet; indeffen daß die beften 
Stamme in den ungeheuren Waldern ungenuͤtzt verfaulen. 
Es werden jarlic) grofe Summen in das Sand  ge(thicft,* 
welde grofitenteils fir Wein in bas Dalmatifche Gebict vers 
ſchleppt werden. Man fiellt alle Yare die mihfamften 
und unridtigften Berechnungen tiber das Verhaitnis des 
MNarungs-und VerzerungsStandes an, ohne daburd) etwas 
mer, alg einen widerholteh Beweis von dem Mangel und der 
Duͤrftigkeit der Cinwoner, gu erhalten. Es hat fich die(es 
Sar, bei Vergleidung der VBevdlferung mit der Maſſe der 
SandesErjeugniffe, gefunden, daß nur allein in Dem Bezirke 
aer Regimenter, tiber JZoo000oo Metzen Getreid gum Unters 
halt des Vols felen. Anſtatt auf wirkſame Mittel zu dene 
fen, dieſem Unbeile absubelfen, brgnuͤget man fic), es durch 
unfruc)tbare Vorferungen ju bemaͤnteln: um das Anfeben ju 
haben, als ob man folcbes gu Herzen name, und dem Volfe 
eine Erleidjterung ju verfdaffen, aufrichtig bemibet ware. 
Diejenigen, welde von dem Geifte und den Grundfagen der 
Handlung, nidjt den mindeften Begriff haben, fagen: die 
Einwoner milffen den Mangel der Mis Jare durch Trafif und 
Induſtrie erfeBen; als ob biefe bas Werk eines Augenblicks 
waren, und auf unfern Wink entftinden. Andre, welche eis 
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uen kuͤrzern Weg gu nemen glauben, behaupten: man miffe 
den GranjSoldaten Gold geben, weil ſolche mit den uͤbrigen 
KriegsVoͤlkern gleiche Dienfte tun; hiedurch wuͤrden jaͤrlich 
anſenliche Summen in das Land flieſſen, die Arbeitſamkeit 
belebt, und den Beduͤrfniſſen der Einwoner auf einmal gehol⸗ 
fen werden. Dieſe Menſchen, denen die HilfsQuellen und 
die Beduͤrfniſſe eines Stats, gaͤnzlich unbekannt find, bile 
den fid) ein, Daf fic) unter den Handen des Fuͤrſten alles in 
Gold verwandle, und daß in der buͤrgerlichen Geſellſchafft, 
mit der Befdhigung derfelben wider auswartige Feinde, ſchon 
alles getan fei, — Ich uͤbergehe die verſchiedenen Entwuͤrſe, 
deren man ſich bisher zur Verbeſſerung dieſes Landes bedienet 
hat; und begnuͤge mid), die Hauptllrfadjen aufzuſuchen, wel⸗ 
che jene vereitelt faben, und gugleic einige Mittel anzuzei— 
gen, die mir geſchickt ſcheinen, den kuͤnftigen Unternemun -· 
gen einen gluͤcklichen Ausſchlag zu geben. 

Es verhaͤlt ſich mit den politiſchen wie mit gewiſſen 
koͤrperlichen Krankheiten. Da wo die ganze Maſſe des Gee 
bluͤts von einem ſchleichenden Gifte angeftet iſt, muß der 
Kranke gu innerlichen Huͤlfs Mitteln feine Zuflucht nemen; 
_ die duferlichen dienen weiter gu nichts, als das Uebel ju bee 
maͤnteln, die Gefar des Ausbruchs gu vergréfern, und den 
Tod gu befchleunigen. Laßt uns einen Blic auf die Sit⸗ 
ten des Landes werfen. Diefes Volf befaB vor den Zeiten 
der Reform, die Tugenden und Lafter eines wilden Volfs: 
Redlichkeit, Gaftfreiheit, Bereitwilligfeit einander beizuſte⸗ 
hen; LeibesStaͤrke, Kuͤnheit, und ein kriegeriſcher Geift, auf 
einer Seite; die tieffte Unwiffenheit, Aberglauben, Trun⸗ 
kenheit, Rachgierigkeit, Abfcheu vor der Arbeit, ein ente 
fchiedener Hang ihre Nachbarn zu beunrubigen und gu pling 
dern, auf der andern: dies waren damals die charafterifti- 
ſchen Zuͤge einer rohen und wilden Mation. Jezt iff fie mit. 
esremblingen wermengt, welche, da fie anfangs gefommen 
find, jene gu bilden und zu unterrichten, ifr den Geſchmack 
der alten Tugenden benommen, und fie mitahen Laſtern geſitte⸗ 
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ter Voͤlker angeftectt haben, ohne fie bie Tugenden berfelben 
durch ibe Beiſpiel gu feren, Mistraven, Verftellung, und 
DBetrug, find in die Srelle ber alten Einfalt aetretens die 
ehedem fo beiligen Rechte der Gaftfreiheit, fiud on den 
abſcheulichſten Geigy, und in eine unbarmbergige Unempfinds 
lichkeit, ausgeartet; iby Mur, den vormals der Hof des ties 
Fifdyen Namens, die Hofnung der Beute, und die natirlis 
the Wildheit ihrer Citten, unterbhilten, wird fid in bem 
Maagße verlieren, in welthem fie die Furcht zum Gehorfam 
gewoͤnen, und der Mangel entfraften wird. Es ift Fein Vers 
brechen fo groß, welches, wenn es von der Hoffnung eines 
gtringen Vorteils begleiter, und von der Furcht der Srrafe 
entfernt ijt, nicht veruͤbet wuͤrde. Es war eine Zeit, da 
mart Ddiejenigen, welche eine fange Sifte erſchlagener Tirfen 
‘und veriibrer Raubereien aufweifen fonnten, mit bem Nas 
men beherzter Leute Cin ber fandesEprache, der Helden) 
beehrte: weil eine ſolche Sifte, eben mie bei den Wilden in 
MordAmerica das abgeſchnittene HirnFell ihrer gefangenen 
Feinde, als ein Beweis der Staͤrke und des Murs, d. i. fole 
cher Eigenſchafften angefehben ward, welche bei rohen Natio 
nen vorziiglid) in Betradtung fFommen. Die Zeiten und 
die Umftande haben fid) nachgehends gedndert: es ward vers 
boten, tiber die Grange des Reichs gu treten, und daſelbſt 
Feindſeligkeiten auszuͤben. Aber bas Verlangen, fich ohne 
Arbeit su ndren, die Traͤgheit, die Siebe zu einem unfteten Sez 
ben, haben fic) unter einem grofen Teil Einwoner erhalten: 
und die Folge davon ift, daß die Naubereien, welche vordem 
auf tuͤrkiſchem Boden ausgetibt wurden, jetzund das sand 
beunrubigen. Da wo die Menfchen fo fehr unwiffend find, 
daß fie gar feinen Begriff der Sittlichkeit mit ihren Hands 
lungen gu verbinden wiffen; ift felbjt der Name des Gewils 
fens unbefannt. Die Furche vor dem Rade und Schwerte 
vertreten bei ben meiften die Selle einer fittlichen Richtſchnur, 
wornach fie ihre duferlidhe Auffiirung einrichten. Fuͤr die. 
gebeimen Gerbrechen, glauben fie, einen mer als — 
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J chen Erſatz durch die Faſten ju tune In dem Faſten be 


ſteht ibe Gottesdienſt: die Faſten find ihre groͤßte Tugend; 
fo wie, dieſelben gu brechen, in ihren Augen das abſcheulichſte 


von ‘aflen Saffern iff, Man hat kuͤrzlich cin Beiſpiel gefehen, 


daß der Anfiirer einer Rauber Bande, von den Geinigen ſelbſt, 


weiche fid) aus Mord und. Straſſen Raub nichts machten, gee 


toͤdtet worden, weil er an einem Faſt Tage, bei Crmanglung 
des Waffers, feinen Durſt mit Mild) geloͤſcht Hate. 

<> Alles was id) von der Unwiffenheit und rauhen Ges 
mirsArt des Volkes gefage habe, laͤßt fid) ohne Ausname 
auf den groͤßten Teil derjenigen anwenden, welche beſtimmt 


J ſind, das Volk zu unterrichten: ich meine die Geiſtlichen. 


Im Schoſe der Unwiffenbeit aufgewachſen; von dem: tierl> 
fdyen Triebe eben wie der gemeine Mann regiert; den Mei⸗ 


nungen und Vorurteilen, welche von Geſchlecht zu Geſchlecht 


auf fie hinuͤber gepflanzt worden, bis in ben Lod getreu: 
glauben fie, alle gum Prieftertum erfoderlidyen Eigenſchaften 
zu befigen, wenn fieilefen, fchreiben, und die gewoͤnlichen 
Kirchen Gebete abfingen finnen. Die Anflalten, welche gue 


Regulirung der illyriſchen Geiftlihfeit gemacht worden find, 


teils in feiner Moral und Religion gegrindets und von 


werden fo lang unvollfommen und fruchtlos bleiben, als man 
nicht dem Uebel bis zu feiner Quelle entgegen geben wird. — 


_ Man hleibe bei diefer Betrachtung flehen, und urteile, ob 


es, bei einem allgemeinen Mangel an ſittlichem Unterridte, 


welcher eine Folge der Unwiffenbeit der Geiftlichfeit iſt, wol 


einem Volfe méglic fei, fic) aus dem Stande der Wildheit 
gu ſchwingen. Der ſchlechte Erfolg aller Masregein, die 


man bisher hiezu erwalet hat, ift ein unwiderfprechlicer Bee 


weis ihrer Unzulaͤnglichkelt. Aber es iff ein nicht feltener 
Feler der Sratsflugen , daß fie gewiffe Mittel nur darum hers 
fehen, oder aus Geringſchaͤtzung veriverfen, weil fie ju eine 
fad) und allgemein find; oder endlid), daß fie Die Haupt: 
Sache nichtewiirdigen Meben Abfichten aufopfern. Die Sits 
ten, Meigungen, und Gebrduche eines Volfs, find grifiens 


die. 
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diefer muß die Erſuͤllung der buͤrgerlichen Pflichten, als dens. 
erſten und einfachſten Grundſatze, hergeleitet werden. In 
der Tat, zur Umbildung der Einwoner dieſer Gegenden, iſt 
kein kraͤftigeres Mittel, als die Religion. Die Geſchichte 
gibt ung taufend Beiſpiele, mit welchem Vorteile die Geſetz⸗ 
geber aller Zeiten ſich derſelben bedienet haben, ihre Geſetze 
zu heiligen, und unverbruͤchlicher zu machen. Die Religion 
iſt es, welche die wilden unbaͤndigen Gemuͤter zam und geles 
rig macht: ber Einfluß ihrer goͤttlichen Sere oͤffnet den Em: 
pfindungen der Menſchlichkeit den Weg zum Herzen, und 
breitet ſich uͤber alle buͤrgerliche Handlungen aus. 

Man mache ſich alſo die Verbeſſerung der Geiſtlich⸗ 
keit zum HauptGeſchaͤffte. Man ziehe ſie endlich aus dem 
erbarmungswuͤrdigen Zuſtande der Unwiſſenheit, in welchen 
fie ber Mangel an Schulen, und uͤberhaupt aller zur Bile 
bung des Gerftandes und Herzens ndtigen Mittel, leider 
verfest hats Man erfiiile endlich den immerwaͤrenden Wunſch 
und die fo. oft wiberfolte Bitte der Illyrier, dieſem Unbeile 
burd) Einrichtung einer RlerikalSchule abbelfen gu. dire 
fen, ‘Man gebe der Stimme- der VBilligfeie und Dultung - 
Gehde! man laffe-fid) durch die unbarmberzigen Ratſchlaͤge 
fanatiſcher Heuchler, welche ihre eigennigigen Abſichten une 
ter der Decfe der Andache und Orthodorie verftecfen, niche 
langer verfiren. Das bisherige Lieblings Syſtem der theos 
logiſchen Union, weldjes nur dazu gedienet Hat, die Gee 
_ milter gu entzweien, Hat den Keim der heilfamften Entwire 
fe erſtickt. Warum feret man denn bie Ordnung um? wars 
um will man aus einem wilden Volfe fruͤher Orthodoren 
als Menſchen maden? Und welden Vorteil verſpricht man 
fic) endlich davon, daf man fir bares Geld Profelyten wirbe, 
und in einem Sande, wofelbft eine Art von Handel getrieben 
wird, die Meinungen und den Glauben der Menſchen ju 
einer Ware macht? Diefes Wolf, weldhes die groͤßte Ade 
tung fir (eine Geiftlidfeit, und einen blinden Gehorſam fir. 
die Ausfpriidhe derfelben, Hat, wird fich nah dem — 
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aufflaren, als re in den Stand geſetzt — wird, daſſel⸗ 
bige ju unterrichten. Ja ich qetraue mir gu fagen, ‘ba die 
Ermanunrgen und das gute Beifpiel eines geſchickten Priefters 
unter Ddiefer Nation, mer auszurichten vermoͤgen, als alle 
Obrigfeitlichen Befele und alle politiſche Anſtalten. Dies 
jeniaen Anftalten, welche eine gluͤckliche Verdnderung ber 
Sitten bei den Cinwonern gum Gegenftande haben, miften 
Daher ihren Anfang mit der Crdffnung einer KRlerikal Schu⸗ 
le nemen: daſelbſt wuͤrde eine verhaltnismafige Anzal juns 
ger Leute, die fid) dem Prieftertume widmeten, auf Ros 
ften dev Nation erhalten, und die sum Unterridte des 
Volks ndtigen Kenntniffe erlangen, um fid) ju allen Vere 
ridjtungen der Seel Sorge geſchickt su machens 
Ich wiirde mid) gu weit von meinem Gegenftande ente 
fernen, wenn id) den Cinwurf beantworten wollte, welder 
wider den Muben einer folchen PrieſterSchule gemache 
wird, Diefe Unwiſſenheit, diefe Wildheit der Gite 
ten, fagt man, find geſchickt, den Geborfam und _ 
den nativlicben Mut eines Dolfes 3u unterhalten, 
das vorzuͤglich 3u den Verrichtungen des Rriegs 
beftimme iff: mer Einſicht und Rennenis wuͤrden 
die Beduͤrfniſſe deſſelben zu ſehr vervielfaͤltigen, in 
den Gemuͤtern das Verlangen nach einem gemaͤch⸗ 
lichen Leben, und mit dieſem einen Hang zur Weich⸗ 
lichkeit erwecken. Die Furcht ſcheint von einem falſchen 
Begriffe herzuruͤren; da man die Geſittetwerdung eines Vol⸗ 
kes, mit der Ueppigkeit einer verfeinerten Lebens Art, vers 
mengt, Die Geſchichte beweiſet, daß ein Soldaten Volk zu⸗ 
gleich eine große Tapferkeit, einen geſunden Verſtand, und 
ein menſchliches Gefuͤl, beſitzen kan: und uͤberhaupt ſcheint 
es, daß der Einfluß eines rauhen HimmelsStrichs, die pos 
litiſche Lage des fandes, und, die Unfruchtbarkeit des Bodens, 
allein hinreichend find, ber WeidhlichFeit und dem Prache den 
Cingang in diefe Gegenden auf ewig yu verſchließen. 
Der zweite Gegenftand, — jetzund einen maͤchti⸗ 
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gen Cinfluf, nicht nur auf die Sitten der Einwoner, fondern 
auf alle ihre haͤußlichen Verrichtungen Hat, ift die Zuſam— 
menziehung der jerftreuten Haufer in Dorfſchafften. 
Hiedurd) wuͤrde nicht nur der ſittliche Unterricht ‘des Volfs, 
und der KriegsDienft, unendlich erleichtert; fondern es wuͤr⸗ 
de aud) bas ‘Beifpiel einiger fleifigen HausWirte den ubrigen 
gur Aufmunterung dienen, und einen WertCifer erregen, 
welder durch ausgeſetzte Befonungen angefacht werden muͤßte. 
Mac und nach fonnte eine LandPolizei, welche auf die ibrie 
gen Umftande paffen muͤßte, nebftdenjenigen Handwerken 
eingefirt werden, die den Sandmann mit bem unentberlichen Feld⸗ 
und HausGer ate verfeben, 

Da dieſes Volk feine befondere Beflimmang von der 
politifchen Sage des andes erhalt; und es gar nicht darum ju 
tun iff, daffelbe reich zu machen, fondern vielmer nur vor 
bem Mangel gu befchAgen: fo miiffen die Erleichterungs⸗ 
Mittel des Narungs Standes mer in dem Innern des Lane 
bes, als anderswo, gefucht werden. In diefen Gegenden, 
weldje tiberhaupt mer der Viehzucht, als dem Acferbau, 
giinftig gu ſeyn fcheinen, wuͤrde die WieſenPflege die vor- 
sliglichfte Aufmerkſamkeit verdienen. Durch die Vermerung 
des Viehes, wiirde man, nebft vielen andern Vorteilen, 
auch diefen erhalten, daß man die AcerFelder beffer zu beftels 
len, und denfelben durch den Diinger einen Hdhern Grad der 
Fruchtbarkeit ju geben, in Stand geſetzt wuͤrde. 

Die OefonomieAufjeher, welche nicht aus dem 
Soldaten Stande, fondern aus dem Mittel gefchicter und 
erfarner LandWirte, ju walen waren, Hatten die Cigens 
ſchaſten und die Urbarfeit des Erdreichs ju unterfuden, die 
Verſuche sur Verbefferung anjuffellen, das Volf in den ver⸗ 
fchiedenen Teilen der LandWirtſchaft gu unterridten, den 
Fleißigen von eit gu Zeit Belonungen und Preiffe ausgus 
teilen. Die Abneigung, welche die Menſchen gemeiniglic) 
wider Neuerungen haben, ruͤret daher, weil diefelben entwe⸗ 
der in der Tat ſchaͤdlich find, oder weil NF Mugen nicht hins 
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taͤnglich bewieſen iſt. Hat man einmal bas Vertrauen des 
Volks, durch die Ueberzeugung, daß man deſſen Vorteile aufe 
richtig zu Herzen neme, gewonnen: ſo wird eine allgemeine 
Folgſamkeit, und ein großer Cifer in der Nachamung, an 
die Srelle der gewoͤnlichen Weigerungen treten. 

Aus den angeftellten Verglichungen der Hevdlferung 
mit der Malfe der Landes Erzeugniſſe, ift leicht gu erſe— 
hen, daß jene mit diefen in einer grofen Ungleichbeit ftebe. 
Es ſcheint, daß der berufene Grund(ag der BevslFerung, in Bee 
ziehung auf diefes Sand, eine große Ausname leide. Allerdings 
ijt es war, daffin der Wenge der Kinwoner das Les 
ben und die Grarfe eines Grate beſteht. Aber diefer 
Grundfag lafe ſich eben fo wenig ohne Cinfdranfung bebaup. 
ten; als es gewiß ift, daß die Vollblitigfeit bem Körper 
tédlidy fenn fonne, obwol das Blut die Quelle des Lebens iſt. 
— Man follte den Begriff der BevdiFerung von demjenigen ciner 
blos phyſiſchen Zeugung unterfcheiden. Da wo die Menge 
der Cinwouer das Ebenmaaß mit dem Ertrag des Landes bher- 
fteiqt; und diefer Abgang an Sebens Mitten nicht durch den 
Fleiß und die Emfigfeit der Einwoner erſetzet wird; oder 
vermdg ihrer Negierungsform, Sage, und andrer Umftande, 
nicht erfeGt werden Fan: iff eine große Bevdiferung nicht nur 
Fein Vorteil, fondern sieht fogar die bdfe Folge nach fich, 
daß durch eine gu weit getriebene Zerſtuͤckung der Sandereien, 
eine allgemeine Dirftiqfeie verurfacht, und das sand mit ei— 
ner Menge uberfdafftiger und angenarter Menſchen angefille 
wird, welde in gefitteten tandern ihre Zuflucht jum Mite 
leiden, unter rohen Volfern aber zur Gewalt, nemen. Dare 
um findet man in einigen deutſchen Landſchaften mer Bereler, 
in Kroatien hingegen mer Diebe und Rauber: dort geht 
die Armut furdtfam von Tur gu Tir, die Reichen durd) 
, Bitten sum Beiftande gu bewegen; Hier nimme fie ihre Bes 
duͤrfniſſe mit bewaffneter Hand, und bedienet fich einigers 
maffen des MotRechts. — Was aber von der Zerſtuͤckung 
ber Sandereien gefage worden : ay need fic) auf diefe Gegen- 
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den voflfommen anmenden. Man behauptet, daß ſich bie 
Volks Antal daſelbſt, seit 30 Jaren, wenigfiens um J vere 
merethabe. Dasjenige Grundſtuͤck, welches ehedem sum Uns 
terpale einer Familie von 8 oder 10 Koͤpfen kuͤmmer⸗ 
lich jureidyte, foll jetzund, ba ſich dod) in den uͤbrigen Umſtaͤn⸗ 
den nichts geandert hat, einer Familie von 20 und mer Pers 
fonen Marung geben. Alles ſcheint Hier auf zwo Fragen ans 
zukommen: Will man Ote jesige mit dem LandessEre 
trag ungleiche Sal der Linwoner, im Lande ſelbſt 
erhalten 2 Oder, will man das Land von uͤberfluͤſſi⸗ 
gen Eſſern ceinigen, und den Ueberfchuf unbeſchaͤf⸗ 
tigter Leute anderswo niislidber gebrauchen? Sua 
dem iften Falle ift es unumganglic) ndtig, daß eine grofe 
MerBnderung in den Meinungen und Gebrduchen, in der 
Lebens Are der Einwoner, und ſelbſt in Der Grund Verfaffung 
des Landes, geſchehe. Denn es fame darauf an, ein Volk, 
welches jest lediglich fuͤr das RriegsHandwerf einige Achtung 
hat, in zwo Klaſſen ju teilen, und gleidfam mit einem zwei⸗ 
fachen Geifte, des Kriegs und der Handlung naͤmlich, zu bee 
leben: fo da einer Ceits die Grange des Reichs in Sichers 
heit erhalten, andrer Seits aber dem Handel ein Weg geoͤff⸗ 
net, und der Narungs Stand erweitert werbde. 

Diefen Unternemen fcheint die Lage des fandes gegen die 
MeerSeite, der in Slavonien und Syrmien herrfthende grofe 
fe Ueberfluß des Getreides, die Leichtigkeit der Fracht durch 
die natirliche Vereinigung vieler Fife gu Seng, | bereits 
angefangner Straſſenbau, ungemein guͤnſtig zu ſeyn. Nur 
muͤtzte man die Einwoner, welche ſich jezt der PockPferde gue 
Fracht bedienen, an den Gebrauch der Wagen und eines ors 
bentlichen Fur Werks gewdnen. Der Handel der Graͤnz Ein⸗ 
woner wuͤrde aber hauptfadlich in der Wieder Ausfur beftes 
hen: naͤmlich der in den benachbarten Provingen befindlide 
Ueberfluß an Getreid und Tabak, wiirde nad) der MeerSei- 
te geftirt, und jene hinwieder mit Meer Salz verfehen werden. 
Vielleicht koͤnnte man aus den ungepeuren Waldungen nod 

den 
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Hen Vorteil einer ActivnHandlung ziehen; wenn ein Teil dere 
felben gum Schiffbau genutzt, und an die benachbarten Sees 
Pidbe verhandele wirde. Bereits oben iff angemerft wore 
den, daß jaͤrlich anſenliche GeloSummen außer Landes yes 
hen. Im J. 1776 hat fid) aus den Zoll Regiſtern, unter 
andern, ergeben, daß allein aus dem Oguliner Regiment, 
tiber 30000 ff. fir Wein nad) Dalmatien geſchleppt worden, 
Diefer Verluft, welder ohne Hoffnung einer Ruͤckker jaͤrlich 
wiederholt wird, und fic) im Bezirk dreier Regimenter, die 
fid) mit Dalmatifchem Wein verfehen, ungefer auf 1I00000 
fi. alle Jare beldufe, iff eine von den vornemſten Urfachen, 
taf die gréfiten GelbSummen, ohne Zeit gum Rreissauf ju 
gew'nnen, eben fobald aus dem Sande verfdwinden, als fie 
dafelbft anfommen. Dieſem Uebel wenigftens einiger maffen 
gu fteuern, wuͤrde es heilfam ſeyn, bem Slavoniſchen und 
Ungriſchen Wein den Eingang in die Grange yu dffnen, und 
onſtatt die Einfur defjelben durch ddlle 3u bemmen, 
durd) Befreiungen und vorteithafte Bedingungen zu hegtine 
ftigen. Hiedurch wurden nicht nur die betrachtliden Gum- 
men, welche fich jarlich in Dalmarien als in einem Abqrunde vers 
lieren, im Grate erhalten, fondern auch noch ein Teil der Grange 
Cinwoner mit der Fracht nuͤtzlich befchafftige werden Finnen. | 
Wollte man, anſtatt diefes Unternemens, deffen Auss 
fuͤrung eine lange Zeit erfodert, undunerdlich vielen Beſchwer⸗ 
lichkeiten unterworfen ift, fieber das Sand von den mifigen 
Eſſern befreien, und ein Ebenmaaß ver VolfsAngal mit dem 
Landes Ertrag herftellen: fo wuͤrde man eine verhaͤltnißmaͤßige 
Anjal junger unverheiratecer Seute (wobei die Fruͤhzeitigkeit 
der Ehen vorgdngig durch ein Geſetz eingeſchraͤnkt werden 
muͤßte), aus dem Lande fuͤren, dieſelben in andre Provinzen 
der Monarchie verlegen, ihnen den gewoͤnlichen Kriegs Sold 
reichen, und ſie nach einer beſtimmten Zeit in ihre Heimat zu⸗ 
ruͤckſchicken, woſelbſt ſie von dem Nachwachſe der Jugend 
abgeloͤſet werden muͤßten. Der Vorteil einer ſolchen Anſtalt 
ſcheint gar nicht zweideutig zu ſeyn. Außer daß dieſes Mit⸗ 
a3 tel 
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tel einfach ift, und auf die Beftimmung des Volfs und gee 
genwartige GrundVerfaffung des Reichs genau paffet: fo wire 
De Diejenige Mannſchafft in waͤrender Zeit ihres auswaͤrtigen 
Aufenthaltes, eine nuͤtzliche Veraͤnderung in ihren Meinungen 
und Sitten leiden, die herrſchende Sprache erlernen, durch 
den Fleis und das Beiſpie fremder Nationen zur Nachamung 
gereizt werden, auch bei ihrer Ruͤckker in ihr Vaterland in 
den Waffen geuͤbter, und zu den Landesherrſchaftlichen Vers 
richtungen unendlich gefchicfter, fepn. Die Furcht, doß daz 
durch die Graͤnze zu ſehr von Volke entbloͤßet, und in Gefar 
geſetzt ſeyn wuͤrde, verſchwindet bei der Betrachtung, daß 
durch die jaͤrlichen Auswanderungen bisher der WehrStand 
keinen Nachteil gelitten hat. Zudem ſchraͤnke ich alles nur 
auf denjenigen Teil des jungen Volks ein, welcher jetzund 
großenteils mit Huͤtung des Viehes beſchaͤſtigt iſt. Es herr— 
ſchet naͤmlich in dieſem Reiche eine Gewonheit, welche ange⸗ 
merkt zu werden verdient. Jedes Haus zalet eben ſo viele 
Hirten, als es Gattungen von Vieh unterhaͤlt: ja, die Zal 
der Hirten erſtreckt ſich, im Bezirke einer jeden Compagnie, 
auf einige 100. 

Wenn man die Zuſammenziehung der Haͤuſer ‘i Doͤr⸗ 
fer, und die Einfuͤrung gemeinſchaftlicher Hut Weiden, vor⸗ 
ausgefest: fo fan gar nichts im Wege ſtehen, die ViehHeer— 
den etlichen Huͤtern der ganzen Gemeine anzuvertrauen. 
Wie nuͤtzlich koͤnnte alsdenn die Jugend gebraucht werden, 
welche jezt ohne Unterricht und Bildung, gleich dem Viehe, 
zwiſchen den Heerden in Unwiſſenheit aufwaͤchſt. 

Ich ſchließe dieſe Betrachtungen mit dem aufrichtigſten 
Wunſche, daß der Menſchlichkeit endlich eiin Weg in Rroa⸗ 
tien geoͤffnet, dieſem armen und nuͤtzlichen Volke eine Er⸗ 
leichterung beſchaffet, und jede Abſicht eines großen und wei— 
ſen Fuͤrſten, der alle ſeine Untertanen, ohne Unterſcheid der 
Religion, gluͤcklich zu machen ſucht, volllommen erfuͤllt wer⸗ 
den — 
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in Gadjen des Medicinae Candidaten Chavet zu Muͤnſter, 
wider den MedicinalRat Mirtenfohn dafelbft; erteilet vom Kurs 
Koͤlniſchen MedicinalRat in Bonn den 8 Jul. 1782, 
publicirt im Collegio Medico in Muͤnſter 
den 27 Jul, 1782. 


Muͤnſter, 20 Aug. 1782.- “Ewr. bedtenten + fid) der 
Sreiheit, in Fhrem — Briefwedfel Heft 53 SG. 302, etwas 
gu fagen tiber einen Redts Handel in Miniter. — — Das 
Publicum iftnun gang etnfeitig in Ihrem Briefwechfel unterrich⸗ 
tet: wuͤnſche daher nichts fenlicber, als daß foldyes auch von 
der andern der Lage der Eachen voͤllig unterridjtet werbde. 
Wenn alfo dte Fretheit, die Ewr. fid) bedienet+, nod) nidt 
zur Sklaverei* geworden: fo hoffe, Ewr. werden beigehenz 
bes EndUrteil, mit den AnmerFungen*, in Dero — 
Briefwechſel aud) abdrucken laſſen; bis ein authentiſcher Aus— 
gug (der fertig liegt) anus diefen Procepcten verlangt und 
abgedruckt wird. Das Publicum fol Richter feyn; daher 
muß es auch alles wiffen, was zur Gade gehirt, wenn dads 
Urteil geredt feyn foll. 

N. S. Mod) mus ich anmerfen, daG die juriftifchen Beiſi— 
fer bes Coll. Med, eben fo geſprochen, ald jezt von der unz 
parteiiſchen Facultat gefproden ift: und diefes macht ihnen 
Ehre. | 
Wenn Ewr. mal Belieben tragen, den gangen Proceß in 
Acten zu lefen: fo finnen Sie Sich an das C. M. addreffie 
ren; es wird fidy cine Freude daraus machen, auswaͤrtigen 
Gelerten hiemit dienen zu koͤnnen. 


Geſchichte. 
Als im Jan. 1781, der unter der LeibGarde. geſtandene 
Hr. von Wiedenbruck, nad) einer furje Zeit angedauerten 
a 4 Krank⸗ 


! 





+* Das Urteil folat nachher woͤrtlich: fo weit ich es naͤmlich, 
aus her erbarmlid)- felerhaften Kopei, habe dechiffriren koͤn⸗ 

nen, — Uber die Anmerkungen? Sie enthalten x, ona, 
wa 
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Kranfheit™ verftarb: fo wurde dem MedicinalMat Wir- 
tenfon, wegen Behandlung dieſes Kranken, verfdiedenes 
gur Saft gelegt. Der Korver des Entfelten wurde geoͤffnet 2. 
Wei diefer Section waren merere Aerzte und Wund Aerste, 
unter andern aud) gemeldeter Med. Rat Wirtenfon, Med. 
Nat Fries, und der Cendidatus Medicinae Chavet, geaens 
wartig: die ware Urfache des Todes aber wurde nicht ent- 
deft. Die Aerste und Wund Aerzte gingen alfo auseinans 
der, und waren der Mat Fries, und der Candidatus Cha- 
vet, nebft eintgen Chirurgen, anwefend; als lejterer? diefe 
oder aͤnliche Worte ausrief: was Caufend bat er da fir 
ſchwarze Siccken auf dem Hintern? Der MR. Fries beſah 
den Korper nod) einmal. Da ihm aber der Wund Arzt 
Krauthaufen bedeutete, daf an foldyen Orten der Verftorbne 
fic) gekratzt hatte; fo verfegte jener: as Fan wol ſeyn. 
Diefe este Beobachtung, und die ſchon vorhin gegen den 
Rat Wirtenfon, wegen Behandlung des Kranken, ausges 
fireute Befchuldigung*, veranlaften, daß verfchiedene Seu 

: gen 








was dem Lefer bereits aus oben Briefwedf. 53, S. 302— 
330, befannt ift: 2. vieled, was gar nidt zur Gace gebirt: 
3. mit unter febr plate, ecfelhafte, BonsMots, die fidy zum 
Teil wol gar zu Bnjurien qualificiren lieffen. Und ein Un— 
genannter bietet mir fo was jum Drude? Und drohet vor= 
laͤufig, mid) fir einen Sklaven ju erfldren, wenn id) fie 
nicht drucken lieffe? — Wir haben ſehr verſchiedene Begriffe von 
Hreiheit und Sklaverei. Habe id) von diefen Unmerfungen, wes 
fentlicbe, fachdienliche, unbeleidigende Stellen ausgelaffen: 
fo ftraffe er mich dafuͤr, und laffe foldje in extenfo ”anz 
derewoꝰ druden. S. 

4. Woher die Beſchuldigungen entſtanden? Mirtenſon war 
RegimentsChirurg; Fries CompagnieChirurg, hier legte er 
nun den erſten Grund zu ſeinen Wiſſenſchaften, und profitirte 
fo viel, daß der Miniſter ihn auf Landes Koſten nach Stras— 
burg ſandte. Als cin guter WundArzt und Geburtshelfer 
fom er wieder, dankte den MilitdrDienft ab, wurde — 

or, 
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gen abgehirt’, und bem MRat Wirtenfon fidere Frage 
Aa 5 Stuͤ⸗ 


ſor, reiſte noch eimmaſ auf x Sar nach Berlin, und trat 
nun feine ProfefforStelle an. — Gr fonnte aber mit feinem 
Einkommen nicht ausfommen, und fuchte alfo bet der Garde 
alg OberWund Arzt anzukommen. Um den R. W. zu vere. 
draͤngen, war keine ſchoͤnere Gelegenheit, als die ſchwarzen 
Fleck 
Ueberhaupt ging ber Plan des F. und Ch. dahin, den R. 
W. ſeiner Diente alé Ober WundArgt bei der Garde und dem 
Lippifchen Regiment fo muͤde zu machen, daß er des Dienfies 
entfagen folite: urd dann ware Pr. Fr, OberWundArzt bet 
beiden geworden. ( W. merfte diefen Plan fruͤh genug, und 
lied fich ſchon vor 8 Jaren dem GarnifonsMedico adjungiren), 
Daher fagte er dem Miniter fo viel von der Nachlaͤſſigkeit bes 
der Kur de8 v. Wiedenbrick vor; welded den Minifter bee 
wog, die Gection ju veranfialten .. . . Anon. 
5. Den 8 an. gab der Minifter folgendes Promemoria 
dem Coll, Med, ein?’ 
Da der Lod ves Hrn. V. Wiedenbrick, und die Enthheidung der 
Grace, ob derſelbe tn ſeiner Krankheit vernachlafficer worden, oder 
nit? in den Succes aller. unfeer Dredicinalnfialten einen gang befon- 
dern Einfluß bat: ſo five ich mic gendtigt, dieſen Borfall aufs ge⸗ 
naufte unterſuchen gu laſſen. Ich uͤberſchicke des Endee dem Hrn. Gee 
neral Major von Wenge die davauf gerichteten FragSrucke htebei, und 
erfuche Hochdieſelbe, (0 bald als moͤglich, alle diejenige, fo vow dem. 
Voriall Kundſchaft geben fonnen, dariber vernemen und abboren gu 
laſſen. Ich fante gwar dem Hen. General gefiern, daß man den Hrn, 
Wrreenfon und audy ben Krauthauſen beim Verhoͤr koͤnnte gegenwaͤr⸗ 
tis ſeyn laſſen; ic) habe aber meine Meinung aeandert, und glaube viels 
mcr, dag ihre Genenwart mancen hintern wuͤrde, die Warheit gu fas 
gen, und diefe beide folglich niche hinguaelaffen werden duͤrfen. Meinen 
‘Secretaire, den Hrn, Chavet , werde id) aber dennoch hinſchicken, aber 
blos um die Fragen iu erk aͤren, wenn diefelbe vielleidht, tegen Abgang 
medicinifher Kenntriſſe, nicht recht eingeſehen werden follten. — Weil 
es hier ſehr darauf anfommt, daß die ware Beſchaffenheit der Sache 
genau aufqgedeckt werde: fo muß ich den Hrn. General beſonders bitten, 
denjenigen, welche das Verhoͤr abhalten werden, und auch den andern 
unter ſich, auf das nachdruͤcklichſte zu empfelen, daß fic ſich aller Sugge- 
ftioa und Einredens enthalten, Dann erſuche ich auch den Hrn, Gor 
neral, die Mecepte abzufodern, welche fiir den C. von Wiedenhrick 
verſchrieben worden, und mir ſelbe zuzuſtellen. Muͤnſter, 8 Jan. 1780, 
| F, Farftenberg, 
Fm 2ten Promemoria vom x15 Sebr. des Minifters, fage 
derfelbe N° 3: | : Dens 
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Stuͤcke“ vorgelegt wurden. Diefer beantwortetefolche fchrifte 
lich, 
Dennoch it aber die Krankheit todlidy ausgeſallen: das muf dod wol 
cine Ur ache gebabt haben? - Gu wre wert das hier gemeldete gu warme 
Verbhalten , rend dem Eruption Sieber, die Krankheit hat verſchlim⸗ 
merit koͤnnen; das mag teh niche Seurterten. So viel ſehe ich aber, 
daß bier nicht geſchehen ift, mas butte geſchehen muffen; und dieſes (oz 
wol, wenn der Hrv W, entweder ein inflammatotiſches Fieber, oder die 
PockenKrankheit, vor ſich hatte, 

§. 9. Gch habe bet dieſem Borfall die Unterfudung betrieben, weil 
es nicht der einzige iff, welder mir war binterbracht worden, wo es 
ber Hr. R. HM. an der noͤtigen Borforge, und an den ihm obliegenden 
Pflichten, ſolle haben felen laſſen: dom idy erfur fie alle gu spat, oder 
gu unbeſtimmt, alé dag td) fie hatte koͤnnen unterſuchen laffen. 

W. widerlegte diefes in feiner Beantwortung diefes Proz 
memoria am 29 Maͤrz; hier find feine Worte: 

»Ich hatre nichts fenlicher gewuͤnſcht, alé dag des Hrn. Miniſters 
rc. in jedem Falle einer Hoch Denſelben wider mid) getanen Anzeige, 
dieſelbe fofort unterjudyen gu laffen die Gnade gehabt haͤtten. Ich wuͤr— 
de hiedurch im Stande geweſen ſeyn, den Ungrund verfelben jedesmal 
gu zeigen; und ich wirde auch zugleich dem widrigen Eindruck vorges 
beugt hiben, welchen dieſe heimliche Beſchuldigungen bet Hochgemeldten 
Hru. Miniſters yc. nach und nach bewirket zu haben ſcheinen. Da 
mir aber hiezu jezt leider die Gelegenheit genommen iſt: ſo bleibt mir 
weiter nichts uͤbrig, als daß ich mich zur Ablerung dieſes Vorwurfs 
darauf berufe, daß ic) nunmero in bas 15de Jar dahier in Dienſten 
fiche, und mir nic, fo wenig beim Regiment, als bet der LeibGarde, 
(wo ohnehin auf dit genaue Ausuͤbung des Dienſtes ſehr geachtet wird) 
der gerinafte Vorwurf uber Verſaͤumnis meiner obliegenden Pflicht ges 
macht worden fei. ; ee : 

Diefem figte W. 2 Zeugniffe, eines vom Lippifden Regiz 
mente, das andre von der LeibGarde, bei, die ihn redytfertige 
ten. Yom Regimente fam, daß im Regimentsrdyive nadys 
gefehen worden, ob Magen gegen den R. W. angebradyt oder 
borgefommen waren: und alé fid) dergleichen nicht nur nicht 
vorgefunden haben, ſondern auch einſtimmig referirt wurde, 
daß jedesmal, da Kranke beim Regiment und den Compagnien 
vorhanden geweſen waͤren, derſelbe mit aller hinlaͤnglichen 

Sorgfalt ſelbige bedient, die gehoͤrigen Medicamente verord- 

net, und fetch teil felbft alles verridytet 2c. 2c. Won der 

LeibGarde war das naͤmliche Zeugnis. — Nun fonnte der 

Hiinifter nidts weiter, fam in einem ganzen Jare nidyt ing 

Collegium, wie aud) der Director: nun lies Fries drucken, 

und Wirrenfon antwortete aud) durd) ben Drucl. Anon. 

6. Die Fragfticke find ro4 an der Bal, und follen ein anz 

der⸗ 
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lid), und vermutlic nicht ohne Cinmifchung einiaer gegen 
den MR. Fries gerichteten Angiglichfeiten. Hierauf mad). 
te dieſer Gelegenbeit, in einem den Verfolg fub Lit. C beie 
fieyenden Iworeſſo dffentlic) gu verteidigen. Der MR, 
Wirtenfon antwortete hierauf ebenfalls in einer fub Lit. A 
angelegten Druckſchrift, worinn er zugleich das Fuͤrſtl. Col- 
legiu Medicum hieruͤber rechtlich gu erfennen bat. 

In diefem lmoreſſo finden fid) aud) unter andern fol: 
gende gegen den Candidat Chavet geridtete Stellen: J.”daß 
Die Exiſtenz der ſchwarzbraunen Flecken am Ruͤcken und dem 
Gefaffe, weldye Der MR. Fries und Cand. Chavet gefehen 
haben wollen, unwar fei; II. (Lit. B p. 469) daß der 
IMR. Fries und Cand, Chavet ihn Wirtenfon angeflagt 
oder denonciirt hdtten, ibid. p. 33. ſq.; II. daß legterer 
in diefer Sache die Unterſuchung mit angesettelt habe 7. 

Sestgemeldeter Chavet fah diefe Ausdruͤcke fir Ehren— 
ririg an; und bat in einer, bei bem Collegio Medico am 
10 “Jar. 1781 tibergebenen Vorftellung, daß, da er dffent 
lid) durch den Druck verlaumdet, und an feiner Ehre anges 
griffen worden, der MR. Wirtenfon, nad) Vorfchrift des 
7aſien Gefeses der Muͤnſterſchen MedicinalOronung, in 
Die Strafe von 15 Rthlr., gugleidy aber gu Leiſtung hinlaͤng⸗ 
lider Satisfaction ſchuldig, erflart werden moͤchte °. 

Der Muͤnſterſche MedicinalMat communicirte diefe 
Vorftellung dem R. Wirtenfon ad excipiendum. Diefer 
bejog fic auf den zien Abfag der Medic. Ordnung, als in 
weldyem dem Collegio Medico nur die Cognition tiber Aergs 


’ fe 











dermal, nebft einem ganzen kurzen Snbalt bes Proceffes, aus 
vidimirten Ucten gezogen, mitgeteit werden Anon, 

8. Ch. war damals nichts mer alé Kammerdiener umd Se— 
cretaive beim Minifter. Wis cine MebenGadhe ftudirte er die 
Medicin, ſchrieb alle Hofmannifche Schrifteu ab, und hatte 
nod) nicht mal die medicinifche Matrifels wie fonnte er nun. 
als Arzt Genugtuung fodern? Anon. 


os 
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te und WundAerste nur in den Fallen aufaetragen fei wo 
Diefe, als Aergte oder WundAerste, durch Unachtſamkeit, Une 
wiffenbeit, Farlofigfeit, gefelet Hatten —; er behauptet, 
daß diefes Geſetz nur ſolche Verlaumbdung yum Gegenftans 
be habe, wodurd) die mediciniſche Behandlung der Kran—⸗ 
fen, oder die Geſchicklichkeit des Arztes in Dem me icini— 
fthen Sad), getadelt wiirde: da alfo die ihm angeſchuldigte 
Verlaͤumdung diefer Are nicht fei, fo bate er, der Klaͤger 
abzuweiſen. 

Dieſe Einwendung ſuchte der Cand. Chavet dadurch 
zu beſeitigen, daß er ſagte, die von dem Beklagten gegen 
ihn angebrachten Beſchuldigungen, ſeien bei und in dem Coll. 
Medico geſchehen; das Coll. Med. habe dieſe, ja ſelbſt die 
Bekanntmachungq oerfelben, ohne Widerwillen ansefehen, 
mifte ihm alfo dieſerhalb Genugtuung verfchaffer: feine 
Rechtfertigung, und des Beflagten Beantwortung, gehdre 
an jene Stellen, wo die Verunglimofungen geſchehen feien. 
Diefer nahere Antrag ginge dahin, daß die gexren ihn ges 
ridjtete Ausdruͤcke aus den Acten geloͤſcht, und durch den 
Druck widerrufen werden moͤchten. 

Der Med. Rat Wirtenfon hatte in feiner Exceptions. 
Schrift auch einflieffen faffen, Klaͤger médyte fid) nicht als 
Arzt qualificiren; und nur InjurienSachen wie diefe, gee 
hoͤrten sum ordentlidyen Richter. Klaͤger behauntete alfo 
ae Num. Act. ll, daß nad der Muͤnſterſchen Med. 
ronung, keine Promotion gum Arzte erfodert, diefer Lie 
tel aber, da er die ArgneiGelartheit g Sar lang, teils flue 
Dirt, fetls unter cer Anleitung der Profefforen Hofmann® 
und Fries ausgeuͤbt habe, ifm nicht abgefproden werden 
Fonnte; mit Bezug auf eine Stelle der Wedic.Ordnung, 
welche alle MedicinalPerfonen, in Anſicht ihrer treibenden 
ArgneiWiffenfchaft und Kunſt, und in den dahin gehdrigen 
Sachen, dem Collegio Medico unterwirft, behauptet dere 
felbe, daß der Gegenftand des Streits die ſchwarzbraunen 
Flecken feien, welche auf dem Rien und Geſaͤße des — 
lebten 
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{ebten von Wirdenbriick aefehen worden waren. Da nun 
hieruͤber Feine NecdyesGelerte urteilen fonnen, indem es auf 
die natirlide Befchaffenheit und Kruͤmmung des Ruͤckrads 
anfomme: fo fénne diefe Sache, unter dem Vorwand einer 
Injurien Sache, eben fo wenig als jeder andere aus medie 
cinifchen Grinden zu entſcheidende Handel, an den ordents 
lichen Nichrer verwiefen werden. 

Nun hat aud bei dem Coll. Medico der Obrift vow - 
Finck, als Commendant des Graf. Lippiſchen Regiments, 
unterm 25 “Jul 171, mit Widerholung - der von Beklagtem 
MMR. Hirtenfon angefiirten Grinde, dahin angetragen, 
daß er, Klaͤger, vom Coll. Med. abe, und ad forum compe- 
tens verwiefen werden moͤchte⸗ | 

Die tibrizens von beiden Teilen gegen das Praefidium 
und einjelne Mitglieder des Coll. Med. eingelegte Recufa. 
tiones, gingen fo weit, daß nur ein eingiges als unpars 
teiiſch beirerfeits angefehenes Mitglied, ubrig bliebe: ſelbſt 
die von Gr. Afi. Gnaden befaytem Collegio zugeſetzten 
RectsGelerte, wurdenrecufirt, Ge ne Gn. haben 
alfo dieſe Gade, vermittelft gnabdigften Relcripti vom 15 
Jul. 1781, an Auswartige gu verſchicken gnadig(t befolen; 
aud) ftatt der recufirten Rechtsgelerten Nate, green andere 
zum actu inrotulationis commiffirt, Diefe Inrotulatio ging 
am 1tVaj laufenden Sars vor fid): worauf aus Sr. Rurfl. 
Gn. ondrigften Befele, die Acten gu Abfaffung eines uns 
parteiifdjen Rechts Spruchs, anhero gelanget find. 


Gutadhten, 


Niches ware fenlicher gu wuͤnſchen, als Eintracht zwi⸗ 
ſchen famelichen von Se Afl. Gn. yu Koln, gum Fuͤrſtl. 
Muͤnſterſchen MedicinalCollegio gnddigft verordneten Rae 
fen! Der sandesvaterlichen Abficht, welche einsig dahin ges 
het, daf durch derfelben Beratungen dauerhafte, und auf 
das ware Vefte der Untertanen abjielende Vorferungen, gee 
troffen werden moͤchten, ſtehet Zwieſpalt und HaderGeiſt 

gaͤnz⸗ 
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gaͤnzlich entgegen. Vermutlich aus diefer Urfache, und in 
warhaft patriotifcher Abſicht, habe daher der Hr. Praͤſident 
und Director, die wegen der medicinifdyen Behandlung des 
Hern. von Wiedenbriick, zwiſchen den Raten Wirtenfon 
und Fries entitandenen Otreitiqfeiten, beizulegen getrachtet. 
Die von furggemeldeten beiden Maten herausgegebene Druck. 
Schriften tiberfchreiten die Grangen einer erlaubten Vertei— 
digung: fichier jede Seite zeuget von dem aufgebradhten 
Gemut des Verfaffers. Wie bedauernswiirdig mare die 
Folge, wenn ſolche Verbitterung auf die Ausfirung der 
yon Se Kfl. Gn. beqnemigten, und vom ganjen P::blico 
bewunderten Entwiirfe, einen Einfluß haben follte! Zu niche 
aeringer Freude jedes Patrioten gereichet es alfo, daß zwi— 
ſchen merbemeldten MR. W. und F. angehobene Streitige 
feit, weldye in Deutſchland Auffehen verurſachet, allgemach 
widerlegt, und hiedurch der RuheStand hergeftetle wurde. 
Mur der Med. Cand. Chavet glaubt, daß e8 ibm vorbehals 
ten fei, diefe ſchlafende Sache aufzuwecken: er vermeint, 
burd die den Acten beigelegte, von dem R. Wirtenfon 
ausgegebne Druckſchrift, beleidige, und an feiner Chre ges 
franft zu ſeyn; er erfodert deshalben geſetzmaͤßige Genuge 
tuung, und bei diefer Gelegenheit ſucht er alles dasjenige 
aufzuwaͤrmen, was ehedem der R. Fries ſchon mermalen 
gefagt und aufgewarme*® hat, Empfindlichkeit an der Chre 
ift gwar der Charafter jedes rechtfthaffenen Manns: jedod) 
daß der C. Chavet diefe Empfindlichfeit zu weit treibt, ere 
hellet aus deffelben eigenen KlagSchrift. Da er fo lange 
rubig war: fo entſtehet aus deffelben unvermutetem Auftritte 
Der nicht unwarfcheinlidhe Verdacht, als ob er vielleicht im 
Mamen des MR. Friest®, welder gue Rube verwieſen 

Wore 





— — 


ro. Man ſehe hieruͤber Fritzens mediciniſche Annalen, Weis 
Auszuͤge, Baldingers Magazin ꝛc. ꝛc. Anon, 


11. Sie ſind BuſenFreunde. Anon. 


* 
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worden iſt, die alte Streitigkeit unter einem Vorwande rege 
machen wolle!. | 

Die JnjurienBefhuldigungen oder Verunglimpfuns 
gen (wie fie nur immer genannt werden mogen ), find niche 
fo geartet, daß dartiber fic befonders aufzuhalten ware, 
Die erfte foll darinn beftehen, daß der R. W. die Erifteng 
der fchwargbraunen Flecken am Hintern des v. Wiedenbriick 
abgelaugnet; woraus er (wie gu vermuten ift) folgern will, 
als ob ihm ein falſches Angeben aufgebiirdet werden wolle. 
Allein, ift es nicht in jeder Streit Sache gewoͤnlich, daf 
ein Beflagter ein Factum ablaugnet ?. deswegen ift noch bet 
weitem feine Snjurie vorhanden. Ran fid) der C. Chavet 
nicht geirrt’> haben? Sn einem RechtsStreite ein Factum 
laͤugnen, ift feine Snjurie, fonft wuͤrden Injurien Klagen 
ungalid) feyn. — Die swore fogenannte Befdyuldigung 
beftehet darinn, daß der R. Fr. und. C. Chavet den R. 
Wirtenfon angeflagt und denuncirt hatten. Geſetzt der R, 
W. babe bei der HeilungsArt des von Wiedenbruͤck gefelets 
war es nicht mer [dblicbe als tadelhafte Abſicht des Klaͤgers, 
dieſe Feler bei dem Hohen Praclidio angujeigen? AnFlagen 


gehédren hieher nicht, nur Denunciren hag ſtatt: diefes iff 


aber niemal ein Verbrechen vor der dirigirenden Obrigfeit, 
Eines jeden Collegio Medico, oder nad) den Umftanden von 
dem verſammleten Collegio, hangt e8 ab, ob dem Denuns 
cirten Glauben beizumeſſen, und ferner vorjufchreiten ndtig 
oder ratlich fei? Der Oenunciant waͤſcht hiebei die Hande, 
und ibm mag nidjts gur saft gelegt werden. Der Vors 
wurf einer gefchehenen Denunciation ift alfo feine Inju— 


‘rie. — Mun gum dritten Punct der geflagten Beſchul—⸗ 


di⸗ 
12. Verſchiedene Journale, die ſich mit Unwarheiten ha— 
ben verleiten laſſen, zeugen hievon genug. Anon. 
13. Geirret fan er fic) haben, etwas rotes far ſchwarz anges 
— haben, wegen der Beſchaffenheit ſeiner Augen ... 
non. 
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bigunaen, welder darinn befteht, daß der R. WY. in feiner 
Druckſchrift fage, daß der C. Chavet ibm eine Inquiſition 
angesettcle habe. Anzetteln ift ein verdorbenes deutſches 
Wort, gleidbedeutend mit anfpinnen, verurfachen: ein 
figuͤrlicher Ausdruck, der freifid) den MitBegriff einer In— 
frigue nachzufuͤren fcheint. Allein der taͤgliche Gerichts— 
Brauch hat diefem Ausdruck die Anſtoͤßlichkeit in fo weit bee 
nemmen: und foldyes in einer RathsPflege niche ertragen 
gu wollen, verrdt entweder auferordentlidye Empfindlidfeit: 
ody Haderſucht. 

Waͤre es alſo an dem, daß uͤber die von dem Fuͤrſtl. 
Muͤnſterſchen Collegio angebrachte JujurienKlage geurteilt 
werden ſollte: ſo wuͤrde eine groſſe Frage ſeyn, ob nicht der 
Beklagte Rat W. entweder ſchlechterdings fos gu ſprechen, 
oder wenigſtens dem Klaͤger Ch., deſſelben animum injuri- 
andi, beſonders da dieſer nur zu ſeiner Verteidigung ge— 
ſchrieben Hat, gu erweiſen aufzugeben, ware. Jedoch dere 
malen kommt es nur auf die Eroͤrterung der Frage an: 

VOb in gegenwaͤrtiger Sache das Collegium Medicum dex 
bebdrige Richter fer? 

Das Coll. Medicum ift eine von Gr. Rl. Gnaden 
neverdings angeordnete Stelle. Deffelben Gerichtsbarfeit 
erftrect fid) nur fo weit, als der Flare Inhalt der Medi— 
cinalMrdnung es mit fid) bringt. Die angefiirten Mee 
dicinalGefege find alfo dahier zur Richtſchnur yu nemen. 
Hauptſaͤchlich wird gu VBegriindung der Jurisdiction des Mee 
dicinalRats der §. 74 der Fuͤrſtl. Muͤnſterſchen Medicinal⸗ 
Ordnung angefiire : 

Wenn cin Arzt den andern verldumbdet, gum Beifpiel, wenn 

er von ibm fagt, er babe unredt beurtetlt, oder wol gar 
ſchaͤdliche Mittel verordnet, und dieſes nicht war machen fans 
fo foll er um 15 Rthl. geftraft werden. 


Serner beruft fid) Klaͤger auf die Muͤnſterſche Medic. 
Ordn. S. 5: 


Im⸗ 
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Sminaffen denn aud alle vorbefagte MedicinalPerfonen , int 
Abſicht ihrer treibenden ArzneiWiſſenſchaft oder Kunft, und 
in dahin gebbrigen Gaden, dem Coll, Medico fuborbdinirt 
fey, und (id) den Verordnungen fotbanen Collecii figen ſol— 
len. Jusbeſondre tragen Wir Oemfelben die Cognition tiber 
beſagte Perfonenin. den Fallen auf, wo fle durch Unadtfamfeit, 
Unwiffenheit, oder Farlofigfeit gefelt, und thr Amt nicht gezie— 
mend verrichtet haben moͤchten; als in welchen Fallen befage 
tes Collegium Ddiefelbe gu gebirender Strafe gu ziehen hat. 

So fehr auch immer diefe, aus der Landesherrl. Mes 
bicinalVerordnung genommene Auszuͤge, fiir die Begruͤn⸗ 
dung der Jurisdiction des Collegii Medici gu ſtreiten ſchi. t 
fo berufet dod) alles auf dem Willen des Hoͤchſten Gefesges 
bers, und deffelben buchftablider Erfldrung. Das anges 
fiirte 74fte Gefes der Medic. Verordn. iff gu deuclid), als 
daß es eine Erflarung bedérfe. Der gnaͤdigſte LandesHere 
fah ein, daf es bei Cinfirung einer ordentlihen Mebdicinale 
Polizei Hichft(hadlich fei, den nur gu gewoͤnlichen Aeußerun⸗ 
gen der Geringfddgigfeit eines Argtes gegen den andern, 
freien Zuͤgel gu laſſen. Auf einer Geite konnte feiner tieſen 
Einſicht nicht verborgen feyn, daß in merern Wiſſenſchaf—⸗ 
ten, vielleicht in allen, von der Gottes- und RechtsGelart⸗ 
heit ian, bis gum GelegenheitsDidter und dem uͤberſetzen⸗ 
— ben Tagsoner, Mißgunſt und Tadelſucht herrſchen. Auf der 
andern Seite war ihm nicht verborgen, daß nur Gelerte, 
jede in ihrem Face, Kuͤnſtler nur ber die Werke der Kuͤnſt— 
fer, urteilen: deswegen wurde das heilſame angefiirte Gee 
fe gegeben. | 

Iſt aber der Fall fo beſchaffen, daß nicht der Arznei⸗ 
Gelerte allein, fondern jeder ordentlide Nichter, urteilen 
fant alsdann gehirt bie Cache zur ordentlidyen Gerichtsbar— 
Feit, welche nur in fo weit beſchraͤnkt gu achten ift, als fie 
mit klaren ausdruͤcklichen Worten durd) Gefesgebenden Wile 
fen beſchraͤnkt worden iff. 

Die andern angefuͤrten Stellen dee Medic. Derords 
nung beſchraͤnken fid) blos auf ArzneiWiſſenſchaft und Kunſt, 
und die dabin gehsrigen Galle. Mun find ſaͤmtliche tun 
Stats Anz. I: 3. Bb Gee 
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geflagte Puncte nicht von folder Beſchaffenheit, daß nue 
. ArgneiGelerte dariiber urteifen fonnten. Der iſte Punct 
betrift die Non~exiftenz der ſchwarzbraunen Slecen, oder 
die Befchuldiqung eines dieferhalb von dem Cand. Chavet 
geſchehenen falfthen Angebens. Hier ift feine mebdicinifche 
Frage, keine Beurteilung uber Unwiffenheit in der Argneis 
Gelartheit, uͤber Farlofigfeit in Behandlung eines Krans 
fen, fondern nur die TatSache gu unterfuchen, ob der C. 
Ch. diefe Flecken gefeher gu haben falfchlidy angegeben Hat? und 
ob wegen diefer Beſchuldigung ibm Genugtuung gebtire? Dies 
fes gu unterſuchen, gehdret gum ordentlidjen Richter. Die 
Cinwendung, daß gu Crorterung der Frage, ob Candidatus 
Chavet wegen der Lage des Kérpers diefe Flecken habe ſehen 
Finnen? anatomifche Kenntnis erfoderlich fei: erhebet nichts. 
Es fei gwar war, daf man allerdings an einem auf einem 
Tiſche liegenden entbloͤßten todten Koͤrper, den Unterteil des 
Ruͤckgrads fehert Fan: vielleicht hatte ihn Ch. wirklich gefes 
hen'*, Da nur aber in den Acten feine Frage uͤber die 
Beſchaffenheit der angegebenen Flecken ift, als welche dem 
Arzte allein gu unterfudyen obliegt: fo kommt es eben fo uns 
gereimt vor, daß man deswegen die Unterfudung bei der 
Gegenwartigen Gefegen gum Foro medico gwingen will; 
als wenn die Unterfudung, ob Petrus oder Paulus dem 
Cajus die toͤdtliche Wunde verfese habe, gu diefem Foro 
follte gegogen werden, weil ibm die Unterſuchung der Wuns 
de zukommt. Ob nun gleid) derC. Chavet diefe Flecken 
habe allerdings fehen finnen: fo folget bieraus bei weitem 
nod) nicht, daf er fie gefehen habe. Diefes lebte bleibt alles 
zeit ein Factum, wortber jeder Richter urteilen Fan. * 
ie 


14. Der Leichnam lag auf dem Ruͤcken, und hatte ein Hemd 
an. Man haͤtte doch nicht auf den Hintern ſehen koͤnnen, 
wenn er auch kein Hemd angehabt haͤtte; auch nicht einmal 
wenn einem Cadaver, das exenterirt iſt, durch die Kunſt der 
Ruͤcken eingebogen wird, wie Prof. Frées im anatomiſchen 
Theater zu feiner Verteidigung verfidert, und dazu viele einz 

a wie aus ſeiner aten confifcirten Schrift gu fehen 

’ non, 
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Die 2 andern Puncte und Fragen, ob naͤmlich atens 
dem C. Ch. dadurd), daß er als Anflager oder Oenunciant 
angegeben worden, 3tens durd) das Wore Anzetteln einer 
Unterſuchung, Unbild zugefuͤgt worden : gebdre offenbar 
nicht in Das mediciniſche, fondern ins redtegelerte ** Fach. 
Dieſes wirt fein verftandiger ArsneiGelerter mißkennen. 

Das einzige alfo, twas in gegenwartiger Gade, ju 
Begruͤndung der Geridytsbarfeit des Collegii Medici, brig 
bleibt: ift bie connexitas caufae. Diefe Sache foll name 
lic, mit jener des Wirtenfon wider Prof. Fries, verbuns 
den ſeyn. Jenes Collegium, behauptet der Klaͤger, in und 
bei weldyem mir die Unbilden sugefiigt werden, muß meine 
Rechtiertigung anhsren, und eine Genugtuung verfdaffen. 
— Diefe Ausrufung involvirt petitionem principii, indem 
erft die Frage ift: ob das Coll. Med, ihm Anleitung gu vers 
ſchaffen befugt iff? Die Connexitas hat hier feine Anwen- 
dung, Ddiefe Art der Geridhtsbarfeit gu begruͤnden; ift eine 
jig gum Vorteil der Geflagten eingefirt, damit nicmand 
vor verfdhiedenen Richtern wegen der ndmliden Sache fidy 
einlaffen muͤſſe. Haͤtte der C. Chavet den MR. Mirten- 

on vor einem andern Richter belangt, und diefer an das — 
Coll, Med. fid) berufen : fo duͤrfte deffelben Gerichtsbarkeit 
noch mit einem Schein fuͤr begruͤndet geachtet werden. Wie⸗ 
wol auch alsdann ſtuͤnde hierbei der Umſtand entgegen, daß 
der zwiſchen dem R. M. und Fr. vorgeweſene RechtsStreit 
bereits beendiget iſt; in welchem Falle Connexitaͤt aufhoͤrt. 
Nun aber ba der C. Ch. Klaͤger iſt; mag er ſich auf, keine 
Conneritat beziehen. Ihm muß es gleidhgiltig feyn, von 
weldem Richter er rechtlidhe Vorbeſcheidung erhalte, 

Da nun aus den oben angefirten Grinden, zu Beur⸗ 
teilung der von dem C. Ch. angeftellten Klage, feine medi- 
ciniſche Wiſſenſchaft erfoderlid) iff: fo find die von demſel⸗ 
ben angefirten MebicinalGefebe dahier nicht Plaggreifig 

Bb 2 | ~ und 





15. So ſprachen aud) die juriftifdyen Beifiger im Coll. 
Medico, Anon. | 
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und hat fich der C. Ch, Bei des MR. W. ordentlichem Rice 


fer gu melden. | | 

Die Zalung der Koften ift jederzeit die verdiente Stra 
fe desjenigen, welder einen nicht bebdrigen Richter anges 
het; und alfo dabier nun felbft folge, daß mergemeldter 
Ch, gu deren Erſetzung anzuweiſen fei. 

Uebrigens koͤnnte es nicht undienlich ſeyn, wenn das’ 
fuͤrſtl. Muͤnſterſche Collegium Medicum, vor Verfindigung 
der Urteil, beide Teife perſoͤnlich abladen liefe, und alse 
dann zwiſchen denfelben einen gitlichen Vergleich ** und. 
Ausfsnung, auf jede mogliche Art, gu veranftalten fic) bes 
mibte. Hiedurch wiirde die fo erſpriesliche Cinigfeit, in 
felbigem wieder hergeftellt werden, 

Sollten aber alle Vorfchlage sur Gite vergeblid) ſeyn: 
algdenn ift gu publiciren folgendes 

| Urteil. 

Sn Sachen des Medicinae Candidati Chavet 
Klaͤger, wider den MedicinalRat Wirrenfon Bea 
Flagten, ein undandern Teils, mird, auf cingeholten 
unpartelifchen Rechts Rat, erftgemeldter Klager vom 
Hiefigen fuͤrſtl. Collegio Medico abs, und an deg 
Beflagten behdrigen Richter hin, verwiefen; zugleich 
in Die bis hieran aufgegangne Koften, nad) vors 
gdngiger Ermapigung, fallig erteilet. 

Alſo erfennen, falvo meliore, Rechtens ju 
ſeyn, Urkund KurKolniſchen MedicinalRats Inſi⸗ 
gels und gewoͤnlicher Unterſchrift, 

Bonn, 8 Jul. 1782. 

Zum Kurfuͤrſtl. Koͤlniſchen Medicinal Rate Verordnete 

Praͤſident, Diceeror, und Raͤte. 


t T. P. Perrzer. 


R. I. Effex mppr, 
— — 67. 


16. Der vergleich wurde vorgeſchlagen: als aber Ch. 6 
Weden BedenkʒZeit begerte, wurde das Urteil publictrt. Anon 
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67. 
Neuſte FinansGinrichtungen in den Markgraftimern 
Anfpad und Baireut *. 

Der jestregirende Marfgraf, Karl Alerander, hat ſich 
burd) feine einſichtsvolle patriotifdye Minifter, die Reid)se 
Freiherrn von Geckendorf und von Gernmingen, bewee 
gen faffeu, das Wol feiner Uutertanen durd eine beffere Fis 
nanz Verfaſſung gu befdrdern. 

Der Markgraf trat im J. 1757 die Regirung gu Are 
fpach, und im 3.1769 die gu Baireut, an. Bn beiden 
Sanden fand er die ſchlechteſte FinangVerfaffang. Die Cins 
namen floffen in eine Menge von einander unabhangiger Kaſ⸗ 
fen, fonnten alfo nie iberfehen werden, und in der Beftims 
mung der Ausgaben niche richtig leiten. Die Untertanen 
feufsten unter vielfachen Abgaben, welche die Induſtrie uns 
terdruckten. Die Fabrifen waren in ſchlechtem Stande; 
die Wege und Bruͤcken auferft verdorben ; die Berg. und 
HammerWerfe im Verfall; viele Anftalten der noͤtigſten 
Polizei mangelhafe. | 

»Die drucende Saft diefer Staten, und eine unverfiegs 
bare Quelle aller ihrer uͤbrigen politifchen Uebel, war, daß 
fie fic) mit fo betrachtlidhen Schulden belaftigt fanden. Im 
J. 1757 betrugen ſolche in Anſpach 2,300000 7€, und im 

- 1769 in Baireut 2,400000 r€. Die jartidjen dinfen 
dieſer Schulden namen einen betrachtliden Teil der Cinnae 
men weg, machten alle Erleidterung der Abgaben, und die 
nuͤtzlichſten Verbefferungen, unmdglid. Die Tilgung die 
fer Schulden war daber, feiner Natur nad), das erfte und 
Dringendfte der Regirung, und basjenige, welches alle andre 
StatsCinricheungen begriinden mußte. Der Marfgraf, at 
Jar alt, wie er die Regierung von Anſpach antrat, fafite 
ben Entſchluß, diefe Tifgung gu bewirfen: und binnen 24 
SSaren war er, mit einer faft noch rumwuͤrdigeren Fertigfeit, 

Bb 3 unaufa 

© Mus dem Lanenburger Kalender aufé 3.1783, S. 133— 

130, aus zugsweiſe. S. I 
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unaufhoͤrlich bemuͤhet, jenen Entſchluß auszufuͤren. Ord⸗ 
nung in dem Stats Haushalt, und weiſe Erſparungen in den 
Ausgaben, waren die zunaͤchſt anzuwendenden Mittel, um 
einen Fond zu der Schulden Tilgung zu bilden. Aller uͤber⸗ 
fluͤßige Aufwand wurde abgeſchafft, alles Notwendige Etats⸗ 
maͤßig beſtimmt, und uͤber die einmalige Beſtimmung une 
ter keinem Vorwande hinausgegangen. Die jaͤrliche Cins 
name ſeiner Chatoulle ſetzte der Markgraf auf die Summe 
yon weniger als 100000 fe. Rhein.; aus dieſer beſtreitet dee 
Fuͤrſt nicht nur alle ſeine perſoͤnliche Ausgaben, ſondern ſo 
gar ſeine Reiſen. —— 

Dieſe Einrichtungen zeigten auch bald ihre Wirkung. 
Unter den vorigen Regtrungen hatte die Einname nie gu den 
faufenden Ausgaben hingereicht, und alfo eine beftanbdige 
Vermerung der Schulden notwendig gemacht. Jezt werden, 
aus dem jarlichen Ueberſchuß der Einname gegen die Ausgas 

be, jedes SJ. an 40000 FE, zu Bejalung der Schulden ans 
gewandt. — Zu gleichem Endzwecke verwendet man den 
Preis einiger heimgefallenen Lehn Guͤter, und einiger eins 
gelnen veraͤußerten DomainenStice, welche die Kammer 
nidht fo gut als PrivatPerfonen nugen fonnte. Dieſes hat 
feit dem J. 1758, an 300000 FE betragen. — Bekanntlich 
befigt der Markgraf die AllodialGraffhaft Sayn, welde 
mit feinen fraͤnkifchen Haupesanden in gar Feiner Verbindung 
ſteht; daher die Einkuͤnfte derfelben aud) ehemals gang bes 
fonders bered)net worden, und nie in die Anſpacher Kaſſen 
geflofjen ſind. Der jesige Regent hat dagegeu alle feine Cine 
kuͤnfte aus der Grafſchaft Gayn, gu WAbtragung der von ſei⸗ 
nen Vorfaren auf ibn vererbten Landes Schulden, verwandt; 
welches von 1756 bis 1779, eine Summe von 341000 *% 
betragen bat. 

Im J. 1777 entſchloß fid) der Markgraf, der Krone 
England einige ſeiner Truppen gegen Subſidien gu uͤberlaſ⸗ 
ſen. Alles, was von denſelben, nicht zum Unterhalt und dem 
Transporte der Mannſchaft, erfodert wurde: iſt gang allein 


zu Schulden Bezalungen verwandt, und von dieſer — 
ent⸗ 
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dentliden Einname nichts gur Kaffe des Firften gebracht 
worden. Won denfelben find, vom J. 1777 bis gu Ende des 
J. 1780, auf 400000 fe. Anfpacher Schulden abgetragen; 
der Baireuter Landſchafts Kaſſe aber find 277000 fe. davon 
gu Gute gefommen, welche diefelbe wiederum ju Schulden⸗ 
Zalungen, sandesVerbefferungen, und Nachlaß der Abga— 
ben fiir die Untertanen, angewandt hat. Der ganje, den 
Landesherrlichen Kaſſen alfo durd) die Gubfidien gugefloffene, 
und fo eigentlidy gum Landes Beſten verwandte Vorteil, hat in 
4 Jaren 637000 fe. betragen. | 

Durch diefe Mittel iſt nun eine fehr betrachtlicye 
Schulden Abzalung bewirft worden: fo daß, von den oben 
erwaͤnten famtlichen Anſpach-Baireutiſchen Schulden, fchon 
wirklich 1780 uͤber 2 Millionen re. getilget waren. Sm 
laufenden Jare werden abermals allein in Baireut an 40000 
fl. Fraͤnkiſch getilgt werden. — Unter den noch ruͤckſtaͤndi-⸗ 
gen Schulden ſind auch diejenigen begriffen, welche den Lan— 
desCinwonern, Kirchen, und milden Stiftungen gehoͤren, 
und von der Natur ſind, daß ſie nicht fuͤglich abgetragen 
werden koͤnnen, ohne dem Sande und Untertanen ſelbſt an: 
derweitige Verlegenheit und Schaden zuzuziehen. Bis auf 
dieſe werden aber, bei der dauerhaften Fortſetzung der bishes 
sigen Cinridjtungen, ſaͤmtliche Gchulden beider Fuͤrſtentuͤ— 
mer, binnen wenig Saren, vollig abbesalet feyn. 

Diefe Veranftaltungen miffen nod) mer Bewunderung 
erregen, wenn id) nun hinzuſetze, daß warend der Periode, 
da fteallein alle Anfirengqung, fo wie allen Aufwand der Regie 
rung, erfodertiju haben ſcheinen, diefe dod) noch Mittel ges 
fundert hat, den Untertanen einen Teil ihrer Abgaben gu evs 
faffen, und auf die Derbefferungen des LandesWolſtan⸗ 
des ſehr betraͤchtliche Gummen gu verwenden. Befonders 
hat das fiir alle deutſche Staten fo ungluͤckliche J. 1771, auch 
bier die SchuldenSalung unterbrochen, und anſenliche Erlafe 
fungen der Abgaben und Unterftigungen der Untertanen note 
wendig gemadt. Um anlichen Mangel moͤglichſt gu vere 
bintern, ift 1774 in Anfpach ein Getreide Magasin angelegt; 

| welded, 


⸗ 
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welches, ſo wie eine neu angelegte KattunFabrike zu Schon⸗ 
bach, ein Vitriol Werk ju Rreilsheim, eine PorcellanFabrike 
zu Bradbach, anſenliche Vorſchuͤße erfodert, aber auch ſchon 
fehr nuͤtzliche Folgen hervorgebracht hat. Fir die Verbeſſe⸗ 
rung der unter den vorigen Regirungen ſehr uͤbel verwalteten 
und ganz verhauenen Waldungen, iſt ſehr vieles geſchehen. — 
Eine der koſtbarſten Unternemungen iſt die Anlegung ganz neu⸗ 
er Chauſſtes, welche die ſehr verderbten Wege notwendig madys 
ten. Dieſe hat in Anſpach, von 1762 bis 1779, 540000 fl., 
und in Haiteut von 1769 bis 1779, 80000 fl. betragen. Die 
herrſchaftlichen Einkuͤnfte haben aber auch ſchon, die hiedurch bee 
wirfte Vermerung der Narung der Untertanen und der Cons 
funtion, zu ihrem Vorteil empfunden. — DieArmenAnftale 
fen und die Waiſen Haͤußer, haben auch erhebliche Unterſtuͤtzung 
erhalten. Und die bei dem Anfang der jetzigen Regirung ſehr 
verfallene Univerſitaͤt zu Erlangen, hat ihren nunmerigen 
Wolſtand, der erleuchteten Vorſorge, und der Vermerung ihres 
Fonds zu danken, wozu aus Anſpach 54000 fl., und aus Bai⸗ 
reut 46000 fl., bis zum J. 1780 beigetragen worden. 

Bis zu dieſem Zeit Punkte haben ſaͤmtliche, ſo unmittelbar den all⸗ 
gemeinen Wolſtand befoͤrdernde Verbeſſerungen, 388000 rthlr. in 
Anſpach, und 476000 rthlr. in Baireut, betragen. — Ueberdem 
find nod) in erſterem Lande fiir 171000 rthlr., und in lezterem fir 

dooo rthlr., neue Giter und RealRedte, angefauft worden. — 

o viel hat eine mit Verftand angelegte, und mit unabanderlider 
Standhaftigkeit befolgte Oefonomie, in furger Zett bewirken koͤnnen! 
Da ehemals die ordentlichen Cinnamen gu den Ausgaben nicht hing 
reidjten, die Wuflagen immer vermert, und Sdulden notwendig 
wurden: fo haben, unter der jebigen Regirung, ungeadytet der fo 
betraͤchtlichen Wusgaben, durch dte aufhdrenden SchuldenZinſen, 
und die vernterte Fnduftrie, dte Cinkinfte immer zugenommen; und 
ber Fuͤrſt bereitet fid) nod) immer Dauerbafier das Vergniigen, feiz 
neUntertanen glicllicher zu machen, und ihre Laften erleichtern zu 
finnen. Seine Abſichten erſcheinen defto reiner, da er beFanntlich 
unbeerbt ijt, und alfo mit dem Wol feined Landes, nicht gugleid 
bie finftige Grige feiner Nachkommen, begrinden fan, 

— —— — 
15 Sept. 1782. 
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45. BctStunden in Kaiſers Lautern, fiir die bedringte 
Kirche in den Oeferreichifeden Staren, 20 Apr. 1782 257 
Die Nachricht ifturfpringlich aus der Hen. Lavater : 
und Pfenninger in Zurich RirchenBoren, St, 2, S. 
367. ben daf. St. 4, S. 254, wird hinzuge(est, 
dieſe BetStunde werde von den dortigen Arancticanerm, — 
und jwar des Morgens, gehalten. Allein dem rn. 
Heraus geber ber Deffauer Zeitung (St. 11, S. 88) ~ 
iſt burch einen Brief aus der Pfalz gemeldet worden, 
daß in Lautern niemand etwas davon wiffe. : 
46. Andacht in Mannbeim, 3u dem armen Raftraten mal- 7 
_ gré Jui, Ignatius von Lojola, 30 Jul. 1782 | 257 
47. Ende der Exjeſuiten in Baiern 1781: thre Giter hae 
ben Malteyer Ritter, thre LecSrellen Moͤnche — 253 
48. Lectione€atalogus von Ingolſtadt 1782 = 269 


49. Sandel von Denedia 1781 TER alee, Sra aol bis 
5% AicchenL iffen von Venedig, zwiſchen I744-178r 283 
51. Hildburgbaͤuſer Rang@ronung 1781: Kammertiener 
und ‘Prarrer rouliren miteinander 2, — — 200 
52. Conrectorat ju Meldorf in Holſtein a 500 Mark, 
T7820 — — nS 299 
Vielleicht veranlaſſet dieſer Aufſatz, merere Anzeigen 
"von den gum Teil ar erbaͤrmuchen Beſoldungen der 
Lerer an den proteſtantiſchen Schulen; ther deren Bers ve 
fall alle Menfihen Flagen, und zu deren Berbeferung 


wir feine Kloͤſter mer zu reduciren haben. 4%, 

53. Vachricht, daß die Geiſtlichen im Muünſterſchen Mmte as. 

Vechte, noch im J. 1612 beweibr gewefen = — 300 - 

54. Dr. Graf Tourouvres in Heilbronn, 1778 — 302 
55. Erſurt, 5 Aug. 1782 ee, — eee 
56. Yintrage, ob, ber Briefwechſel zwiſchen bent Kaiſer 


wud dem Kurfuͤrſten von Trier aͤcht ſei? — 
Hie meiſten erklaren ſolchen bisher fix aͤcht. 


Inhalt. 


57. “Sellens, Prof. Iur. Canon. tn Senge». lanoniſche 

Rede 1781 * 309 
58. Franzoͤſ Kolonie zu 4ombura vor der Hoͤhe — 324 
59. Nachträg bon der Sransdf. Kolonie zu Friedrichsdorf 332 
60. Zu Joſefs II —— J iſter Nachtrag vom 


8 Maj 1782 am tty ABS 
6x, Urteil der Wiener Hof€anslei fiber Wrebvl und Louis , 

12 “an. 1782 — — — 336 
62. Malieſer in Baiern, 1781 — — 336 
63. Univerſitaͤts Paſcha: oder Facult ats Direktoren auf 

ben Oeſterreichiſchen Univerſitaͤten, 1781 — 340 


64. FiuanzWeſen, Anpernen und ce ‘bon Kaͤrn⸗ 
ten ‘es ex SOS 
Yon einer ‘Defeitenen S 359. — Wa⸗ mag das 
Wort Terzen S. 356 bedeuten 
65. Zuſtand von Kroatien bis zum 778 — 360 
66. Rechtliches Gutachren, publicirt im Collegio Medica 
in Muͤnſter, 27 Bul. 1782: eine Fortſetzung des * F 
— proceſſes ⸗ oben ‘ita 53, © 






| 202 Paice BUS 
F FinanzWerbeſſerungen Anſpach — — 3809 
AVERTISSEMENS. 


' Das gte Seft ift bereits unter der Dees: hat aber, we⸗ 
gen — in der Deuckeret et, mit dem Zten nod) nicht aus⸗ 
degeben werden koͤnnen. Es enthalt unter andern verfchiedene Ve. 
tichtigungen der vorigen Hefte: befonders wird die Sinfuͤrungs⸗ 
Rede eines Moͤnches Cseft a Nam 36) fae einen alten ab- 
zenutzten Spas erflart, 


He. Hofrath und Ritter {Tidvecli, will im J. 1783, ben | 
‘infang feiner Gammlungen sum Gebraifchen Lexico maden, 
vie werben etwa 7 Alpbabete ausmachen, und den Praͤuume— 

uten-nur eine balbe Louisd’or foften. ‘Gr erfucht jeine Le⸗ 
fer, das Werk dadurch gu befoͤrdern, daß fie die Pranumerans 
ten. fammilen, und aw ihn einfendens weil er ſelbſt ſich mit cine 
helnen pranumeramen oe cinlafjen fan; bas Lite ——— 
exyhal⸗ 


erhalten foldje gratis. Nachricht von denen, die fich dieſer Be 
mibung untergtehben wollen, €tbittet er fic) zwiſchen ‘bier und 
Oftern 1783: alsdang erft foll ein umftdudlicderes Pranumes 
rations Adertiſſement heraus fommen. 

Europens Prooufte. Sum Gebrauc) der neuen Produk— 
tenRarte von Europa. Won U. F. WB. Crome. Deffau, dei 
dem Berfaffer, und in der Buchbandlung der Gelerten yu Deſ⸗ 
fau und Leipzig. 1782, 8°, 496 Seiten. Moftet die Pranumes 
ranten nur 18 ggr. — Die dazu gehorige ſehr fauber geſtochene, 
Produkten Charre, foftet 12 ggr. Wenn diefe Beifall erbhilt, 
will der Or. Berf. audy vou den andern 4 WeltTeilen aͤnliche 
Gharten liefern. 

Die Stagiſche Budhandlung in Augsburg, bat folgende, 
fir bie Schulen beinahe unent behrliche Bader, in einem unges 
woͤnlich niedrigen Preiſe, geliefert : | 

Denkmaͤler des alten Roms . .. mit 6oMupferTafeln 
und 42 antifen Vignetten 1c. Gr.Fol. 1782, 9 fi. 
(im 24 fl. Fug, oder s Louisdor). Ge 
Buinen or Athen... .., mit re KupferTafelu. Gr. Fol, 
1782, 2 fl. | 
Vorftellang der Baalbeckiſchen Ultertiimer . .. . mit 
. 6 KupferTafeln. 1782, gr. Fol. rfl. - | 

Zu Seeyburg im Breipgau, haben einige Ungenannte, 
ſchon uncer bem 30 Nov. 1781, eine Monatsſchrift angefdudigt, 
unter dem Titel: ber Freimuͤtige; die neben der Nova Bibliorbeca 
ecclefiaRica Friburgenfis bergehen foll, Wohler in Ulm verz 
legt fie. Monatlich erſcheint ein Stic in 8, von 4 bid 6 Boe 
gen, @15X% | | 
* * 

An Hru. C, Ms, dermalen vermutlich in 3. 

Die Papiere, die projectirte GinFabrife in Florenz, ein 
gewiffes Commerce de Conrrebande, und die kaufmaͤuniſchen 
Vorfaͤlle auf Sr. Euftas und ©. Thomas 2., betreffend, ſchei⸗ 
nen alle febr intereffant gu ſeyn: aber dirfte man ſich nicht eis 
nen Fleinen Commentar dariber (fo ferne die Borfidt naͤmlich 
cinen verftattet), und die Ausfuͤllung der Salen in den Facturen, 
ausbitten? Sonft midhten fie bet weitem den meiften keſern une 
verſtaͤndlich ſeyn. | S. 


— 393 
A. L. Schloͤzer's 


Stats⸗Anzeigen 
Heft IV. 


EADGAAGGAOMGAAGAAGAAAV 


68. 


Zur Widerlegung von oben, Heft 2, S, 238. 
die Einfuͤrungs Rede * in einem Blofier betreffend. 


»Ich kenne Ihre Liebe gur Warheit; und neme daher 
feinen Anftand, Sie von dem abgenutzten Scherze zu bee 
nadridtigen, mit dem man Boren Briefwechſel nicht zu 
beleben, fondern vielleicht boshafter Weife laͤcherlich ju mae 
chen, geſucht hat. Man hat Ihnen die Schwhdifche 
Predigt als etwas neues angegeben; und ich fan verſichern, 
daß man, fdon vor vielen Jaren, in Wienn, diefe namlide 
Predigt, und gwar ſchon damals als einen veralteten Scherz, 
fic einander in Abſchrift mitgeteilet Hats wie id) denn felbft 
eine foldye wenigftens 20jarige Abſchrift befige, welche mit 
jener in Ihrem Briefwechfel, fo viel id) mid) erinnern Fan, 
von Wort gu Wort uͤbereinkoͤmmt. Memen Sie mir meine 
Freimuͤtigkeit nice uͤbel, und glauben, daß ich rc. 

G—, 27 Sept, 1782. v. Se 





* Vermutlid) alfo gehoͤrt in eben diefe Kaffe grober Erdich⸗ 
tungen, die gedruckte 1,” RofenFransPredigt, im ganzeu 
Ernſte gehalten zu Bogenhauſen naͤchſt Minden, den 3 Okt. 
1779, von dem ſogenannten Wieſen Pater aus Ißmaning: 
1780, 8°, 34 Seiten. Ferner — Il.“ Frag, ob die Dultung 
ober ſogenannte Colerans irriger Religionen, dem Charakter 
Chriſti, und dem Geiſte feiner Apoſtel, gleichfoͤrmig fei? be⸗ 
antwortet oon Aloyfius Merz, é. Gottesgelartheis wai 
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und des hohen DomStif:3 gu Wugsburg ordinari Prediger, 
im J. 178r (4°, go Seiten). Und nod) viele andre Pre— 

digten von gleichem Schlage, denen allen vermutlich ein Spottz 
Vogel den Namen des noch lebenden Hrn. D. Merz vorzu⸗ 
ſetzen, kein Bedenken getragen. 

Zugleich bin ich geneigt beleret worden, daß die Nachricht 
pon Hrn. Parhammer (Heft 2, S. 250, 3. 16 folgg.) falſch, 
und was S. 229 folg. von dem Hrn. Pralaten pon Grr. ... 
eingemiſcht worden, unbillig und verlaͤumderiſch (ei. S. 








69. 
Bremen, 28 “Sul. 1782, 
Avertiffement *, 


Kein geringer Vorzug eines woleingerichteren States, 
und fein undeutlider Beweis der Sorgfalt feiner Cinwoner, 
bas Glick jedes einzelnen Mitgliedes deffelben moͤglichſt gu 
befordern, widrige Schickſale, die es treffen fonnen, ju 
findern, ift es, wenn in ſolchem dergleichen Verfuͤgungen 
getroffen find, die dem Diirftigen Unterhalt und Kleidung, 
dem Kranfen Erquifung und Genefung, dem verlaffencer 
RKieinen, bri feinem Cintrite in diefe Welt, die Huͤlfe und 
die Pflege gewaren, deren er fo unumganglid) bedarf. 

Befelen Religion und Menfdensiebe uberhaupt, dem 
Huͤlfs Beduͤrſtigen beisuftehen: wer hat dann wol auf eine 
ſolche Unterftigung ftarferen gegriindeten Anſpruch, als der 
fdjuldlofe Unmindige, dem der Tod diejenigen frih entnam, 

die 





* "Cine Ermanung des Bremer StadtRats ( beFanntlich 
*Reformirter Religion) an die famelichen Cinwoner, wegen 
“freiwilligen Beitrags gu Erbauung eined neuen Evangelis 
»ſchen WaifenHaufes. Bor 50 und weniger Jaren ware fo 
was nicht geſchehen“ —! Mie fick) Toleranz fchon von der 
Donan her bis aw die Wefer verbreitet! Mur am Leb 
nod? — undan der Elbe? — S. 
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dle die Matur beftimmee, fiir feine Marung, feine Erzie— 
hung ju forgen, ihn gum kuͤnftigen nuͤtzlichen Buͤrger des 
States zu bifden ? | 

Gefegnet fei das Andenfen unferer bidern Vorfaren , 
in deren redlidem Bufen die Stimme des Mitleids laut 
fiir jene Unglicfliche fprach, fie reizte, folde in Haufer gu 
ſammeln, die Stelle der Eltern ju vertreten, die ein herbes 
Schickſal ihnen nam, und in den jungen nod) unverdorbes 
nen Herzen den eeften Keim aller der chriftlichen und birgers 
licen Tugenden gu legen, die bas Wol der Gefellfdyafe 
dauerhaft befeftigen, in der fie kuͤnftig gu leben beftimme 
find. 

Wie riimlich ift bas Beftreben derer, hie es fich ana 
gelegen feyn laffen, dahin fid) gu verwenden, daß der bet 
der erfien Stiftung diefer gemeinnigigen Anftalten bedugte 
heilſame Endzweck midge erreicht werden: und wie loͤblich 
ift das Bemuͤhen des fiir das St. Petri Waiſenhaus fors 
genden Departements, daß anc) die bei deffen erfter Ein— 
ric)tung gehegte Abfiche erlanget, und dem Vaterlande der 
Vorteil dadurd) zugewandt werde, den deffen Srifter fich 
ver(prodjen; der audy gum Teil fic) dahin ſchon geduffers 
hat, daß in einem Zeitraum von nod) nicht 100 aren, 
faft 1000 Kinder, dem State als erjogene Birger uͤber⸗ 
fiefert worden, | 

Da aber befagtes Departement des Se. Petri Wats 
fenbaujes gefunden, daß, wenn diefes ferner ben fo geboffa 
ten als gewunid)ten Mugen bringen, und den darin aufbes 
warten Kindern, die gu Crhaltung der Gefundheit derfetbert 
fo notwendige Reinlichkeit und Bequenilichfeit, verfchaffee 
werden foll, bei deren fich immer merenden Anzal, die Er— 
bauung eines neuen gerdumigeren Waifenhaufes eben fo une 
umgaͤnglich erfoderlicdy, als die Beftreitung der Darauf {aus 
fenden Koſten aus den Cinfinjten des Haufes unmoͤglich 
ſeyn wiirdes des Ends dann den Wunfd) gedupert bur, 
daß durch Croffnung einer Gubdjeviption, mildtaͤtigen Sera 

Ceca zen 
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gen die Gelegenheit gegeben tverden mége, das vorhabende 
gute Werf beférdern gu helfen: fo hat Cin Hoch Eoler 
Hochweiſer Rat dem desfalls an ihn agelangten Geſuch zu 
willfaren, und daß ſothane Unterſchreibung zum Beſten des 
St. Petri Waiſenbauſes des forderſamſten werde eroͤfnet 
werden, hiedurch oͤffentlich bekannt gu machen, um fo wes 
niger Anftand nemen modgen ; als Derfelbe mit inniger 
Freude der woltdtigen Gefinnungen Sid) annod) lebhaft 
 erinnert, die die Cinwoner diefer queen Stadt, im abaes 
wichenen Jare, durd) ihre reichliche Beitrege, bei einem 
Dem gegenwartigen gleiden Anlaffe, fo deutlich gu Lage 
geleget: dannenhero aud) im mindeften nice zweifelt, es 
werde ein jeder, von den ihm gugewandten zeitlichen Gite 
tern, zu dem vorbereaten heilfamen Endzweck gern etwas hers 
geben, und dergeftalt dieffeits des Grabes fid) das lautere 
Peraniigen verfchaffen, durch Mitwirfung, daf dem Stas 
te gute Birger zuwachſen, deffen bluͤhenden Wolftand daue 
erhaft gu befeftigen; jenfeite Ddeffelben aber fic) die unnenns 
bare Freude bereiten, dermaleinft vor dem Throne des Wl 
naͤchtigen die wieder gu finden, denen aud) er Gelegenheit 
gab, hier den Pfad ter Tugend gu wallen, und dort auf 
ewig den Gott mit ihm gu preifen, deffen Bilde durd) Wole 
tun dntich zu werden, er fid) hieniden befliß. 
Publicatum Bremen, den 28 Julii 1782. 











70. 


Aus der Pfalz, ox Sept. 1782. 
— Jn Ihren Stats Anzeigen 2, S. 180 folg. ſtehet 
in parentheſi: 
Rf. Friedrich IV foll, wie man mid) verſichert, gleich⸗ 
falls cine GynodalBerordnung haben ergehen laffen, die id 
aber nicht gu Geſicht befommen fan. 


Wirfe 


t 
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Wirklich ift unter diefem RKurfirften eine ConyenteOrd« 
nung 1607 gedrudft worden, wovon fic) 1755, unter eines 
laͤngſt verftorbenen Inſpectors nachgelaſſenen Buͤchern, 
sufalliger Weiſe ein gedrucktes Exemplar gefunden hat: 
gerade gu der Zeit, da die Claffe Neuſtadt ihre untertd 
nigſte Vorftellung ad manus Ser™, wegen der Convente, 
bat tiberreidben wollen; rwarum fie aud) daffelbe, als ein un⸗ 
verwerfliches Document, gegen die Angabe, ob feien die 
Conuentus claffici erft von Rf. Rarl eingefuret worden, 
gleich beigeleget hat, und gwar, tegen Zeit Mangel, ohne 
eine Abſchrift* davon nemen zu koͤnnen. 

»ber ware es denn nicht moͤglich, eine Abſchrift davon 


zu erhalten, um ſolche bei jetzigen Zeitlaͤuften, zur Einſicht 
der Behoͤrde, drucken zu laſſen? S. 














70 
Deſpotie“ dex Moͤnche. 
Aus Boͤhmen, 24 Aug. 1782. 

Ec 3 Ewr. 





* AUndre Seiten der jetzigen Moͤnche in manchen Gegen⸗ 
den von Deutſchland, decken folgende 2 launigte Schriften 
auf, die fuͤr das Nordliche Deutſchland, wo die Greuel 
des MoͤnchsWeſens lange nicht fo arg, und aud) minder be— 
Fannt, wie im Suͤdlichen, find, vorzuͤglich eine Anzeige ver⸗ 
Dienen: 

Gob; und bvenRede auf den heil, ErzVater Benedikt. 
Verfaßt oon einem alten Benediftiner, sum Bergniigen als 
ler rechtſchaffnen OrdensLeute. Gedructt in unfrer gefrei 
ten KloſterBuchdruckerei in Tegernfee , 1780, 8. 124 
Seiten. 

Briefe Aber die fogenannte LobRede auf fantt Beneditt. 
Gelchrieben von einem Benediftiner, und deffen Bruder Oe 
berUmtmann , beide an Reidbspratatucen. 1781. 8°. 
1490 Seiten. oS. 
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Fir. haben uns ſchon manches Stuͤckchen von uns 
ferm lieben Nachbarlande gefiefert: id) neme mir die Frets 
—* gue Fortſetzung dieſe aͤchte Abſchrift eines Kurfuͤrſtl. 

efels Ihnen gu uͤbermachen. Er ſcheint mir bei derma: 
ligen Zeiten um deſto auffallender zu ſeyn, da er von ei— 
nem MoͤnchenKloſter wider ihre Untertanen ausgewirkt iſt; 
und kan mithin vielleicht ein geringer Beitrag ſeyn zur 
MoͤnchenGeſchichte, und zu einem deſto ſicherern Urteile, 
wie fern ſie einem State Nutzen oder Schaden verur— 
achen. 

Ich will Kuͤrze halben nur etwas weniges beiſetzen: 
denn wenn id) Ihnen von allen den unjalbaren Procefs 
fen, Plagen, und Unruhen, die fie unter ihren Unterta— 
nen anrichten, erzaͤlen wollte; fo muͤßte id) ein Buch 
f hreiben. | 

Das Klofter Waldſaſſen, Ord. Ciſterc., liegt 2 
Stunden von Eger, am Ende der ObernPfaly, gu Kure 
DBaiern untertdnig: und ift weit und breit, fowol weger 
feiner Reichtuͤmer, die e8 in der legten GetreidbeTeurung 
um ein merfliches vermerte ( befonders da die Monde uns 
ter das Korn Haber mifchten, und als fid) die Kaͤufer dare 
liber beflagten, zur Antwort gaben, fie follten es nur ftes 
ben laffen, wenn es ibnen niche beltebre * ),. als wegen 
feiner immerwarenden Proceffe mit ihren Untertanen, be— 
kannt. Eben fo befanne ift es aud), daß diefe jedergeit 
die verlierende Partet find. — Die Anzal der Monde ift 
beilaufig 50; one die gu rednen, fo fid) auf den Pfarr⸗— 
HSfen befinten, denen an Schoͤnheit und Bequemlichkeit 
gar nichts mangelt, indem jeder einem wolgebauten Klo⸗ 


fier 


1. In diefe eit Fallt auch der denlwuͤrdige Spruch des daz 
maligen P. Prior3 in T—, welder Denjenigen, die als einen 
SewegGrund, um Getreide von ihm ju Rauf gu erbalten, 
die Menge ihrer Kinder anfiirten, platterdings zur Untwort 
gab: warum babe ibe fie gem. . .? 
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fter an der Seite ftehen darf. Alle diefe Moͤnche haben 
nun gar nichts 3u tun, und tun aud) fonit gar nichts, 
als daß fie in ihrem Chor ſingen, und unterm Sar dfters 
Abwedystungsweis, auf ibren herumliegenden Gutern, Va- 
canjen mit Jagen, Spielen rc. machen. Obwol dies Rios 
fter unftreitig eines von den ftarfiten in Baiern und der 
Pfalz ift: fo hat e3 dod) dermalen, wo die Manche die Sus 
gend unterrid)ten, und die Studien beforgen, keinen eingi 
gen Profefjor aufzuweiſen; fogar mufte man die zween, fo 
von da nad) Burghanfen? gu den Schulen abgegeben wure 
den, wieder zuruͤckſchicken: wol aber fonnen fie in furger 
Beit merere aufweifen, die tolljinnig geworden, und merere, 
Die in das nahe gelegene Baireutſche sand entflohen find. 
Das Oberhaupt, der Hr. Pralat, gibt fid) den Vitel: Wir 
aus Dorfebung Gottes xc. ; hat das Recht, den Blut 
Bann auszuuͤben, und die ganje niedere Geridtsbarfeit ; 
und ift dod) nur ein Sandfaffe von KurBaiern. Unter fic 
Hat ér nod) 8 VBeamte, r0en OberBeamten den fie Obers 
Hauptmann nennen, einen Pfleger, und 6 Richter. Won 
dieſen leztern hat gwar der groͤßte faum go Hofe unter fei 
ner Gerichtsbarkeit; und dod) finnen fie fo gut verwal—⸗ 
ten, und fid) ſolche Einkuͤnfte verſchaffen, daß einer mit Frau 
und Kindern pradhtig leben, und jarlid) etwas erfbaren 
fan. Zu diefen RidhterAemftern werden gewsnlid) wieder 
bie Richters- oder fogenannte kloͤſterliche Kinder befoͤrdert: 
fie wiffen dies gum voraus, und haben alfo nicht Urſach, 
fic hiezu vorgubereifen und tauglid) ju maden. Zum 
DaurenDlagen wifjen fie bald genug, fagte mir ein 
Geiſtlicher, als der legtere Richter in H— aufgeſtellt wur⸗ 
de; und es ware nicht fchén, wenn unſre Beamte 
met wuͤßten als wit: fie wuͤrden uns aledenn (0 leicht 
niche mer geborfamen. 


Con Gs 








2s Siehe oben S, 267. SG, 
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Es iſt gwar in KurBairiſchen LandesGeſetzen feſtge⸗ 
ſetzt, daß nicht mer als 3 rechtliche Inſtanzen ſeyn ſollen: 
dem ungeachtet muͤſſen die Untertanen, wider alle Kurfl. 
Andungen, es gedulten, wenn der Ober Hauptmann die 
Sentenz eines Richters reformirt, und dann der Proceß erſt 
in Appellatorio an eine Kurfl. Regierung, und dann ins 
Reuiforium, laͤuft. Zu groͤſſerer Sicherheit ihrer Proceſſe, 
haben dieſe eifrige Hrn. Moͤnche, in Amberg einen Regie— 
rungsRat, der Sig und Stimme im RatsCollegio hat, 
wodurch ihre Proceffe faufen, als ihren General%Anwald, 
Sn der ReſidenzStadt Minden haben fie immermarend ei— 
nen formlichen Agenten aus ihrem Mittel auf eigene RKoften, 
ber durch feine lange Gegenwart dafelbft, und durd) feine 
ziemlich groffe Feinheit, alle Rabalen fennen gelernt hat, 
und fie auf die ſchicklichſte Art zu gebrauchen weiß. Go 
hat er es gum Beiſpiel in diefem Proceffe fo weit gebracht, 
daß man den Untertanen ihren vorigen Advocaten, einen 
wackern geſchickten Mann, der in ihrem Fléfterlidhen Gebies 
te geboren war, und folglid) der Gache genauer auf den 
Grund hatte fehen fonnen, verboten, und ihnen wider all 
‘ihren Willen den dermaligen aufgedrungen Hat. Die Unters 
tanen fonnten ſich alfo nicht entſchlieſſen, mit diefer Local⸗ 
Commiffion gufrieden gu feyn, perhorrefcirten (olde forme 
lid), und verlangten eine andre. Die Hrn. Commiflarii 
wollten dann biertiber ein litis confortium verfaffen. Da 
aber die Bauern gu gut wuften, wie ſchlimm es uͤber dieje⸗ 
nigen herjugehen pflege, welche fic) als die erften yu etwas 
unterzeichnen: fo getraute fid) Feiner, feinen Namen fo obens 
hin anjufagen, und fic) hiedurch als einen Rebellen angeben 
gu laſſen, und nebſt diefer bittern Andung, annod) an feiner 
gangen Familie, den Moͤnchiſchen Unmut gefulet gu fehen. 
Das litis confortium war alfo niche gu verfaffen. Gleich 
reifte einer der Hrn. Commiffarien nad) Minden ab; und 
ohne die Bauern nur im mindeften vernommen gu haben, 
wurde ihm dieſer Befel mitgegeben. Auf dem Fuſſe “ 

ihm 
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ihm 50 Soldaten nach: und nun ſtehen jederzeit, glaublich 
um die Bauern durch dieſe Sicherheit und Freiheit eher zur 
Auſſage gu bringen, 8 Mann mit aufgeſchrobenen Bajos 
neten in dem VerhoͤrZimmer. 

Mit Traͤnen klagte mirs erſt kuͤrzlich ein in dieſem 
Streit Befangner, “daf fie alle ohne Rettung verloren ſeyn 
mifiten. Das ſchmerzlichſte war ifm nur, dof er fid) nod) 
dazu feinem guten Fuͤrſten als Rebelle muͤßte verſchreien 
laſſen, den er doch ungleich mer liebte, als alle Moͤnche zu 
Waldſaſſen bei Hofe? und in dem Convent. (Dies ſagte 
er mif fo einer ernftliden Empfindung, daß man leicht ers 
kennen fonnte, wie ſchwer es ihm falle, daß er, feinen fies 
ben Fuͤrſten von der Warheit gu uͤberzeugen, feine Gelegens 
heit hatte). Wo wir hinfommen, find die Herren fdyon 
wider uns eingenommen; und wir miffens nun gedulten, 
daß wir hie mer verdorben werden, als uns Hunger und 
Krieg nicht tun wirde. Die bisherigen CommiffionsKo- 
ften von Anfang Maj bis izt, ohne daf nod) ein Anfang 
gemacht worden, belaufen fic) gewiß, ohne die Soldaten, 
auf 6000 ff.: indem der Advocat allein des Tags io fl., 
und fiir feinen 12» oder hoͤchſtens 13jaͤrigen Sohn, der ihm 
fiatt eines Rangliften dienen muff, 1 fl. 30 Er. begert; und 
diefe Koſten fallen alle auf uns, fo wie es von den immerse 
warenden vorigen Commiffionen geſchehen it”. 

Eben erinnere id) mid) einer OberSandesRegierungse 
Nefolution, die mir einer meiner Freunde in Minden vor 
einiger Zeit zuſchickte. Ich neme mir die Freiheit, Ihnen 
felbe in der Detlage B, nad) buchftdblicher Abfchrift, 
ebenfalls mitguteilen, um felbe mit der vorigen in Vergleich 
ziehen gu fénnen: mit diefer Anmerfung, daf in dem Procef 
der Untertanen gu Base und — die Sentenz von 

C5 den 


3. So nennen fie die Whtet; und die Monde, die die Oe⸗ 
fonomie des Klofters firen , und alfo mit dem Hen, Pralaten 
in der Abtei fpeifen und wonen, BofAeren, 
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den 3 Inſtanzen dahin ausgefallen, daß fie bezalen follten. 
Mun fam es auf die Crecution an, um diefe formlide Schuld 
beijutreiben; die Untertanen fagten aber, fie wiirden fid) 
auf Leib und Seben weren, wenn man fie erequiren wollte. 
Hieruͤber begerte die Kurfl. Regierung gu Amberg Verhal- 
tungs Befele, und da erfolgte diefe Reſolution. 

- Wer wird fic) nun den allgemeinen Ruf, daß Monde 
ihre Sachen durd) Kabalen betreiben, und in ihrem Haſſe 
unerfattlid) find, nod) mer in Zweifel ju giehen getrauen; da 
ihre Foderung an ihve Untertanen nur in Strafen beſteht, 
welche fie abguftiren fich in fo weit weigern, als fie excefliver 
ift, wie fie vordem nice war, und der ErdaͤpfelZehende nod) 
heut zu Lag von den wenigſten Untertanen im Srift Wald- 
faffen gegeben wird; aud) im Kur Bairiſchen LandRedhte der 
Fleine Zehend nur da gu geben befolen wird, wo er Herfoms 
mens ift. Die Scharwerk ift nun aber ſchon fo bod) gefties 
gen, daß die Bauren fogar im KilofterGarten das unnuͤtze 
Gras mit Handen ausrupfen muͤßen: ju aefchweigen, daß fie 
Fiſche, Getreid rc., und alles, 6 und 7 Stunden weit fiiren 
miffen, Wenn man da, wo man von Empsrungen und 
BirgerRKriegen Hort, allemal mit der groͤßten Warſcheinlich— 
feit vermuten darf, daß unleidliche Beleidigungen den Ans 
Jaf dazu gegeben haben: fo trifft es gewif hier am beftencin. 
Ich wuͤnſche unfern lieben Nachbarn und Briidern eine bats 
dige Rube und Erlofung, 





A, Sereniflimus Elector, 


Nachdem die Waldfaffifden Untertanen in ihrem Ungebor= 
fam fchon fo weit verhartet find, daß man fid) obne wirklichen 
Ernft feine Parition mer von thnen zu verſprechen hat: fo bleibt 
aud) nichts mer uͤbrig, als daß man jene Puncte, welde in 
pofiefforio bereits abgeurteilt, mithin liquid find, namlich den 
ruͤckſtaͤndigen ErdapfelZehend, die Scharwerk zum Richter- und 
Forſt Haͤußer Bau, dann die Abſchieds Gelder, verwirkten Wald— 
Strafen, ohne weiters ad Executionem bringe; indem es 


nicht 
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nicht nur fuͤr die Waldſaſſiſche, ſondern auch fuͤr all andre 
Obrigkeiten und GrundHerrſchaften, eine Sache der uͤbelſten 
Folgen ware, wenn denſelben dic Untertanen durch bloße Harts 
nictigfeit die ſchuldigen Praettanda abzutrotzen, und res judi- 
catas Daburd) gu vereiteln, vermigend ſeyn follten. 

Man hat demnad) die CyecutionsGommiffion, durd ein 
MilitarCommando bon Amberg, und gwar anfanglic) mit 50, 
fodann wenn folde nicht erflecken follten, mit 100, und fo fort 
ndtigen Fallg mit 150 oder 200 Mann, unterftiigen, und die 
Renitenten nidt nur mit Quartir belegen, fondern anc) aus— 
pfanden, jene aber, welche ſich dem Militare etwa mit Gewalt 
widerfesen wollten, in Eiſen und Banden fcliefen gu laffer, 
damit fie alg Rebellen malefiziſch proceifiret, und geftalten 
Dingen nad) an Leib und Leben beftrafe werden moͤgen. 

Der illiquid- und annoch unevorterten Puncte balber, wele 
dye fic) bet einer HofCommiſſion allhier nicht eben fo-gut. und 
leicht, alg in loco, inftruiren laffen, bat die Commiffion 3u gleis 
cher Zeit, da die militariſche Execution in obverftandenen li- 
quiden Puncten vor fid) gebet, mit der fummarifd = dod) gniigs 
lichen Einſicht und Unterſuchung derfelben, den Anfang gu maz 
den, damit mer Zeit und Koͤſten dadurch erſpart, und die Lo— 
calGommiffton dejto balder vollendet werden mige. Muͤnchen, 
3 Aug. 1782. 


Karl Theodor Kurfuͤrſt. 
Ad mandatum Ser. Dn. Dn. Electoris proprium 
Vt: W. ». Kreitmayr 
©, G. vou Dumbo 


B 


Dev Kurfl. Regierung Amberg wiirdet auf der, in Bee 
tref der Untertanen zu Kaz⸗- und Pettendorf, wegen ausſtaͤn⸗ 
digen Redhftrabgeldern, anher erftatteten UnfragsBeridyet, hin- 
wieder obnverhalten, das, wan in erwigung gezohen werden 
will, welcher geftalten Die Suma debendi ad fl, 52 Xr. 40, in 
welche diefe Dorfegemeinden wegen der Redftrahe condemni- 
ret worden, von mereren Jaren ſich hernemen, mithin aller 
Billigfeit und denen Rechten ſelbſten angemeffen fet, daß die— 
fer Ausſtand ihnen Untertanen nicht auf einmal fiber ihren 
VGermigens ſtandt zu erlegen, fondern gleichwol bet Schauer⸗ 
und Ungluͤcksfreien Jaren (ba anberft res judicata vel — 

acta, 
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atta, aud) feine contradiction von benen Untertanen circa 
quantum et quale vorhanden) in leidlidjen Friften abzufuͤh⸗ 
ren, der Riddterlidye auftrag wuͤrdt ertheillet werden, fo laffet 
fic) gar nicht vermuten, daß eine renitenz ex parte debito- 
rom fich zeigen derffe. Ware es aber, das etwan ein: oder 
der andere, acfliffener und boshafter weis, dergleichen moderate 
und fleine Fruͤſten Bezalung nicht praeftirte, fo bedarf es gang 
feiner bas Fruͤſten quantum weit tiberfteigenden Militarifd : 
Execution, fondern nur fo viel, das dergleidben Reftanten an. 
ihren entpbrlichen Fahrnuſſen ausgepfandet werden. Hiedurd) 
gclanget der Hofmarchs Inhaber fucceffive, et eod, modo wie 
die Sdhuld angewadfen, gu feiner Foderung, der Unterthan 
aber wird zugleich in ben Stand erhalten, feine ibrige prae- 
ftanda darneben entrichten zu finnen. gu gefdweigens, das 
der Fiirzifte und leichteſte modus exequendi jeden Landfaffens 
guté Innhabern felbft fret und ofen fteht, wan er nemlich ders 
gleichen unrichtigen 3alern ehender in feinen Waldungen Feine 
Rechſtraͤhe in Zuekonft abfolgen laffen wirdet, bis felbe ihme 
borgehenns die betrefende Gebuͤhr paar erlegt haben. Muͤn⸗ 
chen, 7 Maj 1782. 
KurPfalz Bairifdhe Obere LandsRegierung 
F. J. v. PettenEofer. 
Secret, Steger coll, 





— — 





7 I * 
Anarchie von Holland. 

Obfervations d’un Hollandois libre, fur les Principes con- 
tenus dans l'Avis & la Réfolution que la Ville d’ Alkmaer 
a fait publier, aprés les avoir remis 4 l’Affemblée des 
Etats de Hollande, & qui ont rapport a la Miffive du Duc 

Louis de Brunfvic a Leurs Hautes Puiflances, en date du 
QI Fuin 1781. 

[Gedructt, 8°, gy Geiten, ohne Ungeige des Orts, 1782.]. 

Anmerkungen eines freien Niederlaͤnders uͤber die Grine 
de des Gutachtens und der Refolution, welche die Stadt Ales 
maer an bie Verfammlung der Hrn. Staten von Holland und 
WeſtFrießland gelangen laffen, fo wie ſolche durch den Druck 


fowol, alé auch durd) die dffentlidjen Zeitungen, befannt oe 
, ma 
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macht ſind; betreffend die von dem Herzog Ludwig von 
Braunſchweig den 2x Jun. 1781, an Ihro Hochmoͤgende 
erlaffene Addreſſe. * 

[(Gedruckt 3° , 36 Geiten, ohne Ungetae bes Orts, 1782). 

Die Gefchichte unfers Landes enthalt vielleiche fein Beis 
fpiel einer fo berimten Streit Sache, wobei die Parteien tiber 
die TatSachen einiger, und uber die Anwendung des Rechts 
fiveitiger find; als diejenige, welche gegenwaͤrtig zwiſchen 
dem Herjoq Ludwig von Braunſchweig und der Stadt Ame 
fterdam obwaltet. Reiner von den Mitgliedern der rn. 
Staten hat eifriger die Partei von Amfterdam ergriffen, als 
die Stade Alfmaer in dem Gutachten getan hat, welches 
fie uber diefe Angelegenheit an die Verfammiung der Hern. 
Staten von Holland gelangen laffen. Die sffentlide Bee 
fanntmacung diefer Schrift, weldye alles gufammen faßt, 
was von den Anhdngern der Stadt Amfterdam uͤber diefe 
Materie gefagt ift, veranlaffet einen freien Niederlaͤnder, 
welcher unter feinen Vorfaren felbft einige Werkzeuge sur 
DBefreiung diefes Stats zaͤlen fann, feine Anmerfungen uͤber 
ſolches Gutachten, mit derjenigen Befdheidenheit, welche man 
einer fo angefehenen Stadt ſchuldig ift, mitguteifen. 

Niemand wird den Grundfags, worauf die Stadt Alf. 
maer in ihrem Gutadhten fid) begiehet, im mindeften besweis 
feln, naͤmlich: „daß, wenn aud) keine Refolutionen vor⸗ 
„handen waren, die Mitglieder des Stats gleichwol wech⸗ 
> felfeitig verbunden waren, im Fall eines derfelben in der 
„Ausuͤbung feines Rechts beunrubiget wiirde, ſolches Mit 
9, glied auf das Fraftigfte gu unterſtuͤtzen. ; 

Diefer Grundſatz flieffee unleugbar aus dem Weſen und 
dem Endzweck einer hochften Gewalt. Mur den Beweis, 
daß folder in gegenwartiger Sade Anwendung leide, fuchet 

man 


* Wird auf Verlangen eingeruͤckt. Die vielen feinen Bez 
merfungen aber das in Deutfdland nod) wenig befannte 
Stats Recht der vereinten Niederlande, machen den Aufſatz 

allgemein niglid, S. 
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man in bent Alkmaerſchen Gutachten vergeblich; denn dazu 
wiirde bei dem vorliegenden Fall vorausgefeset werden 
muͤſſen: 

1) daß ein Mitglied des Grates der Gegenſtand 


ei; | | 
2) daf ein foldes Mitglied in der Ausiibung feines 
Rechts begriffen gewefen, und 
3) daß daffelbe darin wirflid) beunrubiget worden. 


So viel den rften Punct anlangt; iſt notoriſch, daß die 
befannte Propofition nicht durch ein Mirglicd des Sears, 
fondern durch PrivarPerfonen,, naͤmlich durd) die Hrn. Tem 
mind, Rendorp, und VWifcher, gefdehen fei. Erſtere beide 
find gwar Burgemeifier, und leSterer Penfionar von Amſter⸗ 
dam, welches der Sache das Anfehen einer Deputation giebt. 
Eben fo gewiß aber ijt es, daß diefe Perfonen von dem 
StadtMat (Vroed/chap) weder mit Befel nod) Vollmacht 
verfehen, daß von derfelben niemals uber eine ſolche Propos 
fition Deliberiret worden, ja, daß fie nicht einmal von dev 
Sache Wiſſenſchaft gebabt. Mad) unferer Verfaffung find 
blof die Stadt Regierungen berechtiget, dergleichen Propofie 
tionen gu tun; wie aus der Erklaͤrung oder Oorftellung 
der Staten von Holland vom J. 1587, auf weldye mar 
fic) in dem Gutadhten von Alkmaer felbft beruft, und worin 
von Ihro Cdlen Groß Moͤgenden, bei der Gelegenheit, da 
yon dem Collegio der Rate in den Stimmftirenden Staͤdten 
die Rede iff, declariret wird, „daß bei dieſen Collegiis ats 
„lein die Macht fei, in allen ſolchen Sachen Gutadyten ju 
„erteilen, Entſchlieſſungen gu faffen, und Verfiigungen ju 
„treffen, welche den Stat angeben”, fattfam erbeller. 
Hieraus folget alfo gang unwiderfpredlic), daß jene Deputas 
tion felbft niche einmal die Stadt Amfferdam, und nod) 
viel weniger ſolche als cin Mitglied des Grates, vorftellen 
fonnte; weil der Korper, worin das Radicale der Regies 
rung feinen Sig hat, und ſolglichh die Quelle, woraus alle 
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Propofitionen der Stadt und des Stats entfpringen und 
herflieffen miffen, naͤmlich der StadtRat, davon nides 
ewuſt. 

— iſt zwar von dieſem Grundſatze zu Zeiten 
abgewichen. Das Conftitutions-widrige dieſes Verfarens 
aber faͤllt zu ſehr in die Augen, als daß es noͤtig waͤre, jene 
Abweichungen hier zu releviren; und was koͤnnen uͤberdem 
Gebraͤuche, welche gegen die Geſetze eingefuͤrt ſind, fuͤr eine 
Kraft in Abſicht auf einen Dritten haben? Was fir Verwir- 
rungen wiirden Daraus entftehen, wenn 2 Burgermeifter, 
und 1 Penfiondr, ohne Befel und Vollmache des gefamm= 
ten StadeRats, diefen vorftellen finnten? Man gedenke fic 
nur den Fall, daß die Meinungen der 4 Burgermeifter in 
Amſterdam tiber eine wichtige StatsCadhe geteilt, ſo daß - 
gegen 2 waren, und daf fede Partei mit einem Penfiondr Ih— 
ro Hoheit, dem Hrn. ErbStatthalter, eine gegen einanders 
laufende Vorftellung ubergaben. Sollte alsdenn eine jede 
biefer Parteien die Stade Amſterdam, und nod) dazu foldje 
als Nirglied des Stars, vorftellen finnen ? 

Daf eine Stade zugleich als cin Mitglied des Grate 
anjufehen, bat bishero feinen Widerfpruch gelitten. Wenn 
alfo cine Deputation, eine Stadt, oder ein Mitglied des 
Grars, reprafentiren foll: fo fann ſolche dazu nicht anders, als 
nad) einem vorhergegangenen einmitigen Entſchluß, oder 
durch Die Merheit der Stimmen verjenigen Perfonen, wels 
chen die Regierung der Stadt anvertrauet worden, bevoll 
maͤchtiget werden. | 
Diieſes aber iff bei den Hrn. Birgermeiftern und dem 
Ponffondr von Amfkerdam nicht beobachtet: und fo fehr fie 
aud) das aͤußerliche Anfeben einer StadeDeputation hatten, 
fo waren fie doc) weiter nichts als unbefugte Privat- Pers 
fonen. 

Man hat zwar nadhgehends diefen Schritt mit ciner Gee 
nemigung des StadtRats gu befleiden geſucht. Es ift aber eins 
feud)tend, daß eine in der Solge geſchehene Genemigung eis 
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ner Handlung, die Gefebwirrigfeit derfelben 3u Ser Feit, da 
fie ausgeuͤbet worden, nicht ausloͤſchen Fann, 

Die eingige Wirfung, weldye eine Genemigung von 
bor Are haben Fann, iſt, daß die Perfonen, welche zu einem 
folchen Verfaren nidjt befugt gewefen, von aller ferneren 
Verantwortung gegen die StadtRegierung freigefprodyen 
werden. 

Ucherhaupt aber wird nachgehends naher gezeigt were 
den, daß, wenn auch diefe Perfonen durd) den Amfterdamer 
SradtRat bevollmachtiget gewefen, eine ſolche Deputation 
dennoch keinesweges als ein Mitglied des Grats angefehen 
werden koͤnne. : 


_ Wir fommen nunmero jum aten Punct, naͤmlich: was 
es mit Der vorgegebenen Ausubung.des Redes fir eine Bee 
ſchaffenheit habe? 

Aus welchen Grundfagen des StatsRechts Fann man 
herleiten, daß einzelne Regenten, felbft von folchen Staͤd⸗ 
ten, welche Stimmen im Stat baben, oder ihre Rate, 
berechtiaet find, durch unertwiefene snfinuationen, Perfonen 
vom erften Range, und denen die erffen Bedienungen anver- 
trauet worden, aufferbaib der Stats Verſammlung, oder 
ohne Deliberationen, insgeheim anzuſchwaͤrzen, fie das 
durch zum Gegenſtande eines unverdienten Haſſes uͤbelge⸗ 
ſinnter und der Sache unkundigen Menſchen zu machen, und 
aus dieſem Grunde nachmals auf eine Entfernung zu drin⸗ 
gen, welche, da ſie auf Mistrauen gegruͤndet iſt, fuͤr einen 
Mann, der wegen ſeiner hohen Geburt und ſeines Ranges 
das uneingeſchraͤnkteſte Vertrauen verdienet, nicht anders 
als’ entehrend ſeyn Fan? Und bei allem dem gibt man doch 
zu erkennen, daß dieſen Laͤſterungen fein Glauben beigemeſ— 
ſen werde. 

Weder Grotius noch Puffendorf haben je dergleichen 
Grundſaͤtze geaͤußert; ja ſelbſt in den Schriſten eines Hobbes 
und Machiavells, wird man ſolche vergeblich ſuchen. 
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Ferner entftehet die Frage: Wodurch iff denn doch die 
fes anmaßliche Mitglied des Grats, in der Ausibung ſei— 
nes Rechts, beunruhiget worden? Kan man es beunrus 
bigen nennen, wenn ein Mann vom erften Range, ein Felda 
Marſchall des Strats, die GeneralStaten der vereinige 
ten Miederlande, von welchen er fein Ame erhalten bat, unt 
Sus erfuchet; ihnen feine Klagen wider 2 Burgermeifter 
und einen Perfiondr vorfegt; fic) ber Inſinuationen, wela 
che einen Menfdyen von der niedrigften Claffe aufbringen wire 
ben, empfindlic) bezeiget; fich erbietet, fein Betragen der 
ftrengften Unterfuchung ju unterwerfen; feine Gegner auffos 
bert, Beweife vorjubringen; und endlid) durd) diefen Weg 
por der ganjen Welt fic) geredhtfertiget gu fehen trachtet? 
Wer unter uns moͤgte, in bem Falle des Herzogs sudewig, wot 
nicht eben den Weg ergriffen haben? — . 

Cingelne Regenten, oder aud) die Staͤdte felbft, find 
feine Defpoten: und wir, ihre Mitbirger oder Miteinwo⸗ 
ner, feine Sklaven, feine niedergedriicéte Gefchopfe, wel⸗ 
che, ohne den Mund aufzutun, einen unverdienten Schand⸗ 
flecf auf ſich ſitzen laſſen muffen; fondern freie Miederlander , 
welche ihre Klagen und Empfindungen, uber verletzte Chre, 
freimutig vorbringen, und Genugtuung verlangen fonnen. 

Wenn ein foldhes Verfaren, einem Feld Marſchall die⸗ 
fes Seats, der demfelben 30 are treu gedienct hat, einer 
Perfon von der hoͤheſten Geburt, ais eine Beunruhigung 
angeredynet witd; weldes Verbrechens wirde denn ein ges 
meiner Buͤrger ſich niche ſchuldig machen, wenn er gegen 
Regierungen yon ein: oder anderer Stadt, die ifn gleichs 
farn unter dem Schein, daß es das Wolfeyn des Landes ere 
fodere, aus dem sande freiben wollten, feine Obrigfeit unt 
Schutz erſuchte, fid) auf feine Unſchuld beriefe, und erboͤte, 
ficl) Der Unterfuchung feines Betragens ju unterwerfen ? 

Auf diejenigen, welche diefen Schritt dennoch fiir eine 
Beunruhigung ausgeben wollten, moͤgten vielleicht nicht obs 
ne Giund, die in oberwaͤnter Erklaͤrung yom Yar 1587 
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vorfommenden Ausdriicte anguwenden ſeyn, naͤmlich: 
daß fie den Grund thres Gebaͤudes antergraben, in der 
Abſicht, folches umzuſtuͤrzen, und das oberfie unten zu 


keren. 
Wir wenden uns wieder gu den Gruͤnden bes Gutach⸗ 


tens der Stade Alfmaer. Sie berufet fic) ferner mit auf die 
NRefolutionen der Staten von Holland vom 11 October 1586, 
1g Sun. 1663, und 29 Mai 1621, auf weld fic) aud) bee 
reits guvor die mereften Stadte der Oppofition bezogen bas 
hen. Ohne von Vorurteilen geblendet gu ſeyn, oder die Abe 
ficht gu haben, fid) nur aus der Verlegenheit ju giehen, wird 
ſich wol ſchwerlich behoupren laſſen: daß die Stadt Ame 
ſterdam ſich mit allem Recht, gegen den Schritt des 
Herzogs Ludewig, auf dieſe Refolutionen habe beru⸗ 
fen koͤnnen! 
Wenn auch nicht in Betracht gezogen wird, daß in 
einem freien State ohnmoͤglich Stats Reſolutionen ſich gedens 
ken laſſen, durch welche hoͤhern oder geringern StandesPere 
ſonen verboten ſeyn ſollte, wenn ſie gekraͤnkt ju ſeyn vermei⸗ 
nen, ſich daruͤber zu beklagen, Rechtfertigung und Genuge 
tuung zu ſuchen, und wodurch mithin alle Juſtiz unterdruͤckt 
werden, und Verurteilung ohne Unterſuchung und rechtli— 
ches Verfaren ſtatt finden wuͤrde: fo darf man nur die oban⸗ 
gezogenen Reſolutionen einſehen, um ſich voͤllig zu uͤber zeu⸗ 
gen, daß ſolche hier ganz und gar nicht anzuwenden ſind. 

Sowol die Gelegenheit, bet welder dieſe Reſolutio— 
nen genommen worden, als auc) die Worte dieſer Reſolutio⸗ 
nen ſelbſt, legen ſolches auf das deutlichſte gu Lage. 

Die erfterwante Refolution wurde gu den Zeiten des 
ſchlauen und die Freiheit unterdruͤckenden Grafen von Leices 
fier erteilet; ein Mann, der keine Schwierigkeit gemacht 
haben wuͤrde, die Mitglieder bes Stats felber feiner Rad)s 
fucht aufzuopfern, weil fie, nad) der StatsBVerfaffung gum 
Beften des Landes, welches fo viel hieß ale gegen ihn, Gute 


achten erteilten. Die Erhaltung des sandes Hing allein 
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von der Standhaftigkeit, in der Verſammlung fuͤr die 
gemeine Sache gu ſtreiten, ab; und daher erfoderte es das 
allgemeine Intereſſe, die Mitglieder des Stats, welche 
in der Verſammlung der Staten ihre Meinung zu ſagen hatten, 
in den Schutz des Landes zu nemen. 

Die grote Reſolution wurde bei der Gelegenheit verans 
laffet, daß ein gewiffes GeneralitatsCollegium, nad) der 
Memung der Staten von Holland, die Stadt Amfterdam, 
wegen eines inder Verfammlung von Holland im Namen des 
Stats gegebenen Gutachtens, bedrober hatte. 

Die dritte Nefolution, fo unter dem Mamen: Aete von 
Indemnitaͤt far die Ldlen und Staͤdte, am mereften bes 
kannt, erſchien unter dem Stats Miniſter de Witt, welcher 
dem Haufe des Statthalters nidjt febr gugetan war, und eis 
ne ſolche Nefolution zutraglid) erachtere, um die Mitglieder 
bes Stats, welche fid) gwar fonft febr nach ſeinem Ginne 
richteten, dennoch aber urd) auslandifche Maͤchte furchefam 
gemacht werden fonnten, dain ju bringen, ohne Scheu in 
dev Derfammlung von Holland nad) feinem Willen ju 
fpredjen. Die Gelegenheit ju allen diefen reclamirten Ree 
folutionen, ſchraͤnket fich alfo (ediglich, auf das Abgeben von 
Gutachten der Mitglieder des Stars in der Verſamm⸗ 
lung von Golland, ein. Niemals aber hat gu einer diefer 
Refolutionen, eine von den eingelnen Mitgliedern bes Etats, 
niche in der Verfammilung der Staten, fondern nachdem 
ſolche auseinander gegangen, getane befondere Vorftellung 
und Propofition, Anlaß gegeben ; zumal in Gachen, welde 
nie sur SrateDeliberation gebracht worden, weldye man, das 
gu ju bringen, nie Willens gewefen , wovon man dem Erbe 
Statthalter insbefondere Vorſtellung getan, und welche ledige 
lid) darauf absielt, angefehbene Perfonen aus blofem Mise 
frauen vor den Augen der gangen Welt gu entfernen. 

Die Gelegenheit, welche diefe Refolutionen veranlafe 
fet, paffet alfo im mindeften nicht auf den gegenwaͤrtigen 
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Fall: und eben fo wenig leiden aud) die ausdriclidjen MO ore 
te derfelben daraiif einige Anwendung. 

Sn fotanen Nefolutionen wird nun feſtgeſetzet, daß die 
Mitglieder bes Stats weder wegen ihrer Gutachten, wel 
che fie in der Verſammlung der Staten von Holland 
tiber die den Stat angebende Dropofitionen getan, 
nod) aber die a ibrer Meinungen in der béchften 
Regierung, zur Verantwortung gezogen werden follen. Al 
les ſchraͤnkt ſich olfo eingig und allein auf dDasjenige ein, was 
in der Stars Derfammlung vorfaͤllt. 

Es wiirde ju weitlduftiq ſeyn, alle diefe Mefolutionen 
bier von Wort su Wort anzufuͤren. Es iff genug, mit ale 
ler Zuverlaͤßigkeit verfidjern gu Fonnen, daß niemand im 
Stande ift, etwas daraus beigubringen, welches nur die 
minbdefte Besiehung auf Gutachten von einzelnen Mitglie⸗ 
dern des State, oder Staͤdten, außerhalb der Stats— 
Delibevationen, haben moͤgte. | 

Man betrachte nur den Cingang ter Mefolution von 
1663, welche die befannte Acte von Indemnitaͤt, als das 
vornemſte Stuͤck, worauf man fid) von Seiten der Oppofitis 
on beruft, in fic) bale: 

Die Staten oon Holland und WekFriesland (Hei fit es dare 
inn) haben in Erwaͤgung gezogen, daß in ihren Verſamm⸗ 
lungen, zu Folge des VBerufs und des Tides, welder fie zur 
Beſchirmung des Landes und deffen Cinwoner von Holland 
und WeftFriesland verbindet, von Zeit zu Zeit viele Sachen 
pon Widtigkett, das Wol bes Landes betreffend, vorgeſtellt, 
verhandelt, und befdbloffen worden: daß ferner Sarin, wie 
foldjes , in einer wol angeordneten Verſammlung von Sta- 
ten 3u geſchehen, fid) gebiiret, bon einem jeden der Edlen, 
Stadte, und andern, welche in diefe Berfammlung kommen, 
freimiitig zum Beſien des Landes geſprochen, Gutachten ab— 
gegeben, und folglich darauf Entſchlieſſungen gefaßt werden; 
und daß es denen Rechten, Freiheiten, und der Wolfart des 
Landes, zuwider laufen wuͤrde, wenn jemanbden wegen der— 


gdleichen Propofition, Gutachten, oder Keſolution, eae 
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niſſe gemacht wuͤrden; und haben Wir dahero nach reifer 
Deliberation ꝛc. ꝛc. 

Hierauf folgt ferner: 
daß, wenn jemand, welder der hochgedachten Verſammlung 
beiwonet, deswegen durch Taten oder in Rechten, zu irgend 
einiger Zeit beumuhiget wuͤrde, foldjes, als ob cS gegen dent 
Stat, und gegen die Wolfart des ganzen Yandes, und alle feine 
Einwoner geſchehen fei, augeſehen werden ſolle. ꝛc. 2¢. 

Dieſes find die eigenen Wotte de. angezogenen Reſolu⸗ 

tion, Kann ſolches wol auf das Verſaren ree Surgermets 
fier und tnes Penſionaͤrs angewendet werden, welche, vhne 
Vorwiſſen der Stadt Regierung, und ohne daß die Sache in 
der Verſammlung der Staten zur Propoſition gekommen, 
an den Hrn. ErbStatthalter, nicht als Depurirte einer Stadt, 
ſondern als Privat Perſonen, eine Propofition von der Are 
gelangen laffen ? 

WViielmer ſcheinet der Grund und die Abſicht jener Ree 
folutionen dahin yu geben, den Mitgliedern in der States 
Verfammlung die Freibeit gu verfidern, ihre auf das Beſte 
des Landes abzielende Meinung ohne Ruͤckhalt abzugeben. 

Man hat alſo hiebei gewiß nicht den gang entgegen gee 

ſetzten Endzweck gehabt, einzelne Regierungen oder Staͤdte 
gu heimlichen Propoſitionen, auſſerhalb der Stats Verſamm⸗ 
jung, ju berechtizen. Denn wenn Inſinuationen von der 
Are die Einwoner, ihrer Ehre und Bedienungen, ohne Unters 
fuchung berauben koͤnnen; fo find jene nicht anders wie Sflas 


- pen angufehen, die keinen Augenblick ſicher find, dag fie nicht, 


bei der recht(dyaffenfien und patriotifdften Oenfungsart, uͤber 
kurz oder lang, ein Opfer dergleichen heimlicher Inſinuatio⸗ 
nen werden, ohne einmal den Troſt zu haben, ſich vor den 
Augen der Welt rechtfertigen zu koͤnnen. 

Durch vorſtehendes will man jedoch nicht behaupten, 
daß gar nichts Namens des Stats, als nur in der Ver⸗ 
fammlung der Staten, geſchehen koͤnne. Man raͤumet gets 
ne ein, daß zum Beiſpiel die Vollziehung einer Stats Re⸗ 
ſolution, welche einem aN des Stats aufgetragen > 
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aud) aufferbalb der Stats Verſammlung ihre Wirfung 
Habe (wie denn aud) die SndemnitarsActe von 1663 den 
Schutz fo welt ertendirt). Denn in diefem Fall ftellec eine 
ſolche Commiffion den Seat vor, und ift folglid) mit 
der Mache und dem Anfehen deffelben bekleidet. 4 
Allein bei der Propofition einer Gache, wortber nie 
in der Verfammlung einige Beratſchlagung gepflogen, oder 
eine Entſchließung gefaßt worden, fann jener Fall keine An— 
wendung leiden; nicht gu gedenfen, daß in dem gegenwartic 
gen Fall, die beiden Hrn. Burgermeifter und der Penfionar, 
nicht einmal mit einer Vollmacht von der Stadt Regierung 
verſehen waren, | 
Die Regierung der Stadt AlEmaer, welche die Grinds 
lichfeit diefes Raiſonnements ſehr gut eingufehen ſcheinet, fire 
ret gur vermeintliden Entkraͤftung deffelben an; 
daß das Memoire der Stadt Amſterdam den Stat unmittel= 
bar angehe 3 daß darin bon eben bem Gegenftande, wortber 
diefelbe den 8 Mtaj in der Verfammlung eine Propofition 
hatte tun lafferr, gehandelt wuͤrde; daß jenes Memoire, im 
Namen undauf Befel ciner Stadt, die bas Recht zu ftimmen 
babe, Gr. Hobeit, dem erften Mitgliede des Adels, und dec 
ben erften Plas in der Verfammlung Fhro Edlen GroßMoͤ— 
genden befleide, vorgetragen fer, in der Abſicht, daß in Gez 
folge jener Propofition, dienfamre Maßregeln genommen wer⸗ 
ben migten, das Vaterland gegen ferneres Unglicl in Siders 
Heit zu ſetzen. | 
Gibt man aud) die Richtigkeit diefes Anfirens auf 
einen Augenbli yu; fo fann die Anwendung ber mer anges 
gogenen Refolutionen, dod) eben fo wenig ftatt finden: indem 
folche erfodern wiirde, daß nicht allein eine Propofition sunt 
Wol des Landes. fondern auch in der Derfammlung von 
Holland, Namens der Mitglieder des Stats, gefdyehen. 
Wie gefarlid) es ſeyn wiirde, wenn fothane Refolutios 
nen auf Caden aufferbalb Ser Verſammlung erſtreckt 
werden follten ; ift in die Augen fallend. So bald in der 
Verfammlung der Staten etwas gue Propofition kommt; 
wird die Schuld oder Unſchuld des Beklagten in ihe gehoͤri⸗ 
gts 
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ges Sidit geſetzet, und derfelbe im letzten Fall fret geſprochen. 
Allein alles diefes findet nicht ſtatt, fobald die Sache beime 
lid), und aufferbalb der Verfammlung, tractiret wird; 
ber Beichuldigte wird ungehoͤrt fiir einen uͤberzeugten Vere 
brecher gehaiten, und er wird nicht viel beffer behandelt, als 
biejenigen , welche in die heilige Snquifition geraten. Ein 
MN-rfaren, welches die Miederlander in vorigen Zeiten eme 
pfinvden ließ, daß fie Sflaven waren, und welches ſie bes 
wogen hat, die Waffen fir ihre Freiheit zu ergreifen. 

Ueberdem war ja aud) am 15 Mai tiber die Propofitis 
on, nod nicht einmal aufferbalb der Verſammlung, delibes 
riret worden. Es ift zwar befannt, daß man dem Erbe 
Sratthalter, ob derfelbe gleic) die ausibende Mache vermds 
ge feiner Wuͤrde allein befiset, einen kleinen Rat hat zufuͤ⸗ 
gen wollen, um diefe Macht mit demfelben gu teilen; jedoch 
ift bei diefer Gelegenbeit niche ein eingiges Wort von dem 
Herzoq Ludewig erwanet worden. 

Die Propofition der Grade Amfterdam ift alfo in fo 
ferne, als dabei von Hochgedachtem Hergog die Rede iff, 
eine neve Propofition, wovon in der Verfammlung der Stae. 
ten nie das minbdefte ermanet worden. 

Aber, fagt man, die Propofition der Stade Amſterdam, 
in fo ferne fie den Herzog betrifft, gehoͤret mit unter ben alle 
gemeinen Ausdruc: um die ndtigen Verfuͤgungen suc 
BDefreiung des Vaterlandes 3u ereffen, wovon bereits in 
der Beratſchlagung vom 18 Mai gehandelt worden. 

Wenn diefe Auslegung ſtatt finder: fo fann man aus 
gleichen Griinden, warend tes ganzen Krieges, alle folqens 
de Propofitionen von Gadhen, welche das sand in diefer Abs 
fiche angehen, ohne Widerfpruc) auffer der Verſammiung 
vornemen; alsdenn Fann jede eingelne Stadt und Regierung 
fir fich, auf eine Entſernung aller derjenigen dringen, deren 
Anfehen ihr im Wege ſtehet, und gwar unter dem Vorwand, 
daß eine folche Perfon gegen das Vaterland uͤbel gefinner fei; 

daß die Dorbeugung merern die Staten drohenden 
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Ungluͤcks dlefes GVerfaren erfodere, und dof ſolches in der 
Propojition der Grade Amflerdam vom 18 Maj mit begriffen 
fei. Wer erfchrickt nicht fur ein foldes Syſtem, das ohne 
Zweifel eine Quelle der grofeften Verwirrung, und der graus 
famften Unterdruͤckung, feyn wurde ? | 


Was bas Vorgeben, befagte Propofition fei im Na⸗ 
men und auf Defel einer Stimmfiirenden Stadt ges 
ſchehen, anfanget: fo ift der Ungrund davon bereits hinlang: 
lid) Dargetan. Da es aber ſcheint, daß man die Begriffe des 
Publici durd) die Worte: Stimmfuͤrende Grade, Wits 
glied des Sears, und was dergleichen Ausdruͤcke mer find, 
gu verwirren ſucht; fo erachtet man notig, die Sache etwas 
naͤher auseinander gu ſetzen. | 

Amſterdam ift freilid) eine Seimm-furende Grade, 
ein Mitglied des Stats; diefes wird niemand in Zweifel 
. gehen. Aber gu welcher Beit fFommen diefe Benennungen in 
Betracht? Gewif niche su jeder Zeit, fondern nur alsdenn, 
wenn eine Verfammiung von Holland gehalten wird: algdenn 
ift diefe Benennung welentlid); alsdenn-allein fann diefe - 
Stadt, alé eine Stimmfuͤrende Stadt, als ein Mitglied 
des Grats, und als ein gum Ganjen erfoderlides Giied, 

betrachtet werden, | 

Es iff war, Amfferdam Hat alle Beit bas Recht, feine 
Stimme ju geben, und die F efugnifi, die Stats Verfamme 
fung mit auszumachen. Aber su welder eit iſt diefe Berugs 
nif von Wirkung? Nur alsdenn, wenn SratsDeliberationen 
ſtatt finden, d. i. wenn die Hrn. Staten von Holland vers 
fammlet find. Auſſer diefer Verfammiung aber, wird diefes 
Reche und dieſe Befugnif nicht in Betracht gezogen. : 

Folgendes wird dic Sache deutlicher vorftellen: Der Une 
terſchied zwiſchen einerStimm flirenden und nicht Ztumm⸗ 
fuͤrenden Stadt, beſteht allen in dem Vorrecht der erſteren, die 
Verfammlung mitausyumochen, und darin ihre Stimme zu ges 
ben, wenn uͤber Stats Sachen deliberiret wird. Alsdenn nur iſt 
dieſes Verhaͤltniß, und der Vorzug, welche eine Stimm fuͤren⸗ 
de 
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de Stadt vor einer nicht. Stimm⸗fuͤrenden hat, wirffam. Sn ale 
len andern Fallen, ift swifchen einer Stimm⸗ firenden und nicht⸗ 
Stimm fuͤrenden Stadt, Fein weſentlicher Unterfchied; beide 
uͤben ihre StadtRechte in gleicher Maaße aus. 
Wenn alſo eine ſolche Stimm fuͤrende Stadt, Sr. Ho⸗ 
heit, dem Hrn. ErbStatthalter, eine Propoſition, ware es 
ſelbſt zum Beſten des Landes, jedoch auſſerhalb der Vere 
ſammlung, tut: ſo hat eine ſolche Propoſition nicht merere 
Kraft und Vorzug, als wenn dieſelbe von einer Stadt, wels 
feine Stimme im Grate bat, gttan ware, welcher, ſol⸗ 
ches gutun, eben fo wol frei ſtehet. Alsdenn aber find beis 
des nur ſtaͤdtiſche Propofitionen: welche fo lange von gleis 
cher Wirfung find, bis dicjenige Stadt, weldye eine Stimme 
im State hat, davon in der Derfammilung der Staten 
von Bolland Gebraud) gemacht bat. son diefem Reits 
Punct an kommt fie als Summ: furende Stadt in Betracht, 
ficllet vermdge der angejogenen Nefolutionen einen Teil des 
Ganzen der hochften Gewalt vor, und ift in dieſer Relation, 
wie bereits vorbin eingeftanden, von aller Verantwortung 
frei. " 
Mit einem Wort: Auſſerhalb der Stats Deliberatios 
nen, hort die Vorftellung einer Grimm firenden Stadt, als 
Micglied des Stats, ganz auf; der Regenc einer ſolchen 
Grade ftehet mit einem Regenten einer Stadt, welche Feine 
Stimmen ju fuͤren hat, fobald es auf Propofitionen aufjere 
balb der Verfammlung anfomme, in gleichem Verhaͤltniß, 
indem hiebei das Vorredht einer Stimme in der Verfammiung 
feinen Einfluß Hat: aud) ift ſodann die Stimm firende Stade 
ais ein Teil des Gangen vom Seat, nicht mer gu betradten, 
und in diefer Qualitde, Mamens des Stats etwas vorzune⸗ 
men, eben fo wenig befugt, als ein Mirglied der Regierung 
einer Stimm fiirenden Stadt daju aufferhalh des Stadt Rats 
berechtiget feyn wiirde; oder, um den Fall nocd begreiflider | 
gu madjen, als, wenn ein Mitglied der Ritterſchaft auf 
ſerhalb der Verſammlung etwas proponiet, folches, in feiner 
| Dd 5 Bee 
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Beziehung auf die Ritcerfchafc, fo angefehen werden wolle, 
als wenn es von einem Mitgliede der Staten von Holland ges 
ſchehen ware. ' 

Daß diefes keine blofe Vorfpiegelung, fondern in der 
Landes: Derfaffung gegruͤndet fei; erheller unwiderſprechlich 
aus der vorerwaͤnten Erklaͤrung der Staten von Holland 
vom J. 1587. Die Staten von Holland erklaͤren ſich dar— 
in uͤber die Art und Weiſe, wie die Edlen und Staͤdte ihre 
Abgeordneten zur Verſammlung ſenden, um uͤber wichtige 
Sachen ſich zu beratſchlagen und Schluͤſſe gu faſſen, folgen— 
dergeſtalt: , 

Dieſe Abgeordneten, welche gu dieſem Endzweck mit einan⸗— 

der verſammlet ſind, repraͤſentiren die Staten des Landes, nicht 

vermoͤge ihrer perſoͤnlichen Autoritaͤt, ſondern einzig und allein 
Kraft des Auftrages ihrer Principalen. 


Kurz nachher folgen die merkwuͤrdigen Worte: 


Wenn bewieſen werden koͤnnte, daß unter den Edlen, oder un⸗ 
ter denenjenigen, welche ald Abgeordnete der Staͤdte zur Bers 
fammlung der Staten gefandt find, jemand feiner Vorſchrift 
und feinem Yuftrage zuwider gehandelt hatte: fo fo diefer 
vorbunden ſeyn, ſolches zu allen Zeiten fir feine Principalert 
gu ocrantworten, und in Ermangelung deffen bon Rechtswegen 
firafbar feyn. | 
| Ferner wird hinzugefuͤget: 
Daf der Stat keine gripere, ſchaͤdlichere, und toͤdtlichere Feine 
de haben koͤnne, als diejenigen, weldye fic) auf eine hoͤhniſche 
oder empfindlide Art, in Ruͤckſicht auf SeatsAngelegenheiten 
beiragen; unter welchen wir aber diejenigen nidt verftanden 
haben wollen, die im Stande feyn follten, gegen jemand, fo 
viel feine Perfon angehet, zu beweifen, daß er die Graͤnzen des 
Auftrags fetuer Principalen, warend der Gerfammlung der 
Staten, uͤberſchritten, oder, wie vorhin gefagt, fich auf eine 
andere Weife vergangen habe. Daher wird jeder erfudyt, wenn 
die Whgeordneten gu der Verfammlung der Staten von Holland 
erflaren, daß fie die hoͤchſte Obrigkeit bes Landed bet den Staz 
ten find, folded dergeftalt gu verſtehen, daß diefe Ubgeordnete 
nicht oon ihren eigenen Perfonen, an und far ſich — 
ondern 
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ſondern von ihren Principalen, naͤmlich den Edlen und Staͤd⸗ 
ten des Landes, welche ſie repraͤſentiren, reden. 
Hieraus entſtehet die klare SchlußFolge: 

1) Daß einzelne Regenten von Stimm fuͤrenden Staͤdten, 
aus ſich ſelbſt, ohne Vollmacht von ihren Principalen, kei— 
ne Autoritaͤt als Mitglieder des Stats haben. Und 
daß daher der Schritt der mergedachten Herren in Amſter⸗ 
bam, da er ohne Befel des StadtRats geſchehen, auch 
ſtaͤdtiſch betrachtet, fiir egal gu achten ift. 

2) Daf cinselne Perfonen oder Bevollmadhtigte, aufjerbalb 
der Derfammlung, den Seat nicht vorſtellen, und daher 
bie Qualitaͤt von Stimm⸗fuͤrender Stadt, und integri⸗ 
rendem Glied des Stats, auſſerhalb der Derfammlung 
nicht in Betracht kommt; daß daher ferner, wenn einzelne 
Regenten, ja die Stadt Amſterdam ſelbſt, etwas auſſerhalb 
der Verſammlung tun, dieſelben ſich auf ihr Verhaͤltniß, 
und auf die damit verfniipfte Vorzuͤge, nicht berufen Fins 
nen; und daß folglid) der Herzog Ludewig mit ibnen, als 
Miitglicde des Stats, nichts auszumachen bat. 

3) Dak, wenn jemand, ob er gleich gu der Verſammlung 

deputtret ift, die ibm des Behufs gegebene Vorſchrift 
tiberfchritten, oder auf eine andere Weiſe ſich vergangen 

Hat, derfelbe deswegen zur Verantwortung gu ziehen, ja 
felbft (trafbar nad) den Rechten feyn Fann; und daß derjee 
nige, welder foldyes beweifen, und diefen Beweis zu rechts 
fertigen bemuͤhet ift, nicht als ein foldher angefeben were 
ben fann, der den Stat oder die Hoheit des Sandes uͤber⸗ 
haupt beunrubige, Vielweniger Fan man fagen, daf der 
Herz. Ludewig, ein Mitglied bes Stats, in ben Perfonen 
eingelner Regenten beunrubiget habe, welde felbft, ohne 

einen gefeBmafigen Auftrag gu haben, den befannten 
Schritt getan, und daher gewif nicht weniger sur Verants 
wortung gu giehen find, als ſolche, welche die Vorſchrift 
ihrer Principaten uͤbertreten haben, 


Die 
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Die Richtigkeit dieſes Raiſonnements iſt durch die Er⸗ 
klaͤrung der Staten ſelbſt auſſer Zweifel geſetzt; und die Vere 
faſſung, worauf ſich ſolches gruͤndet, iſt weder durch obges 
dachte 3 Reſolutionen, wovon die erſte ohnehin aͤlter iſt, noch 
in der Folge der Zeit, abgeaͤndert. 

Daß die Propoſition an Se. Hoheit, als das erſte Glied 
ber Ritterſchaft, geſchehen: kann hiebei niche in Betracht 
kommen, aud) der Sache ſelbſt nicht eine auf die Stats Vers 
faffung gegrindete Autoritat geben; da in Abſicht des erften 
Gliedes der Ritterſchaft, eben das Verhaltnif aufferbalb dex 
Verſammlung ſtatt findet, twas oben, in Anfebung eingelner 
Regenten von Stimm fiirenden Staͤdten, bemerft worden. 

Die Urfadhe, weldye bie Sradt Amfterdam vorwendet, 
warum die Propofition, in ber Verfammiung felbft, nicht gum 
Vortrag gefommen, verdndert den Fall nicht, und gibt der 
Sache feine gefeBmafigere Geftalt. Ueberhaupt aber tibere 
laͤßt man es gern dem Urteil aufrichtiger und nicht verblens 
deter Perfonen, ob diefes Verfaren einer vermeintlichen discres 
ten Behandlung, in der Gache des Herjogs, zugeſchrieben 
werden koͤnne. 

Was die ibrigen Arqumente der Stade Alfmaer, woe 
burch fie die Amſterdamer Propofition von Beleidigungen fret 
gu ſprechen fudjt, anlangt: fo muß man folde der Beurtcie 
lung aller, welche cin Geftil von Ehre und eine Kenntniß der 
Rechte beſitzen, anheim geben. 

Wenn man jemanden von einer hohen Gebure, 
welcher, frit vielen “Jaren, eines der wichrigften und 
das grofiefte Vertrauen erfodernden Aemter in der 
Republik, creu verwaltet bat, obne Befel, und aufjere 
halb der Seats Verſammlung, bloß auf ein Sffentliches 
Geruͤcht, deffen Ungrund man felbft ecFennec, heim⸗ 
lich 3u entfernen trachtet, und eine ſolche Derfon bei 
demjenigen Sirften, welcher der erfte der Republi ift, fo 
abſchildert, als ob er gegen das Land uͤbel gefinnec 
fei: find das niche Injurien? 7 

| us 
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Aus der Entſcheidung dieſer Frage, und aus dem Rai⸗ 
ſonnement, womit ſolche die Regierung der Stadt Alkmaer 
begleitet, wird man beurteilen koͤnnen, in wie ferne auch dies 
fe an jener Beleidigung Teil nimmt. Jedoch diefe Herren 
ſuchen fid) hinter der Acte von Indemnitaͤt gu verftecfen. 

Das in dem Gutadten der Stade Alfmaer angefirte 
DBeifpiel, da Pring Wilhelm I erſucht worden, einen gewiſſen 
Herzog bei feiner Ankunft nicht gu complimentiren, paſſet auf 
den gegenwartigen Fall nidjt, weil, zwiſchen jemanden niche 
zu comiplimentiren, und jemanden als dem Lande nach 
teilig cemoviren 3u wollen, ein merklicher Unterfchied ift; 
tells audy, weil diefes Erſuchen durd) eine Stats Commiſe 
fion, und in Gefolge einer ausdruͤcklichen Refolution der 
Giaten von Holland, geſchehen ift. ! 

Jedoch fann man das darauf folgende Naifonnement 
in dieſem Gutachten nicht unbemerfe laſſen, weldes darin 
beſtehet: 

Daß, gleichwie die Regierung vou Amſterdam, eine Proz 
poſition deswegen in der Verſammlung der Staten haͤtte tun 
koͤnnen, und in ſolchem Fall auf den Schutz Ihro Edlen Groß— 
Moͤgenden, zu Folge der vorerwanten 3 Reſolutionen Anſpruch 
gn machen, befugt geweſen: fo koͤnne daher auch ſotaner Regie— 
rung, ohnerachtet ſie keinen vollkommenen Gebrauch von dem 
ganzen ihr zukommenden Recht gemacht habe, dennoch die 
Wirkung dieſer 3 Reſolutionen nicht verweigert werden, 

Um die Staͤrke dieſes Arguments beſſer beurteilen zu 
koͤnnen, hat man folgendes Beiſpiel gewaͤlt: 

Ein HauptSchulze in Amſterdam iſt nach bem Stadt- 
Recht befugt, mit Genemigung der Burgermeiſter und Schoͤp⸗ 
pen, in Gegenwart wenigftens 2er Schoͤppen, am Hellen Mite 
tag das Haus eines Amſterdamſchen Burgers ju vifitiren, 
und fan in ſolchem Fall fich auf den Schutz der Negierung, 
alg Handhaber der Gefebe, vollfommen verlaffen. Wenn 
aber nun der HauptSchulze allein, in eigener Perſon, ohne 
Genemigung der Burgermeifter , und ohne a 
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Schoͤppen, um weniger Auffehen zu machen, mit aller mogs 
fidyen Behutſamkeit, cine Vification yur AbendZeit vornde 
me; alsdenn wird es fidy bald ausweifen, ob der Haupt Schul⸗ 
ze, weil er des vdlligen Gebrauchs feines Rechts fid) niche bee 
dienet Hat, diefer Amfterdamer Burger ober fic) auf fein 
Buͤrger Recht berufer, und fich der Durchfuchung feines Haus 
fes widerfeGet, in foldyem Fall in der Ausuͤbung dieſes Stadt⸗ 
Medes niche geftéret werden koͤnne. 

Man lege diefen ziemlich anliden Fall einem Amfters 
dDamer ‘Biirger vor. Er wird gewiß mit Unwiflen und Ab. 
fdyeu jedem abraten, von einer ſolchen Sophiſterei Gebrauch 
gu machen, wenn man ſich nicht der Wue des Voiks blofftels 
fen wolle. 

Die Richtigheit bes Gages: Wenn ic) von einem ſehr 
ftarfen Mittel, im Namen des Grats, Gebraud) machen 
kann; alsdenn fann id) aud) von einem viel minder ftarfen ~ 
Mitel, im Namen des Seats, Gebraud) machen,, gibt 
man ju. Hingegen ift ber Satz: “Wenn ich von einem ſehr 
ftarfen Mittel, Namens des Grats, Gebraud) madjen Fain; 
fo fann id) aud) ven einem minder ftarfen Mittel, nicht 
im Namen des Strats, Gebraud) machen,, offenbar falſch, 
weil der Schluß etwas gang anders enthalt, als die Praͤmiſ— 
fer. Die Perfonen und Gadhen find nicht mer diefelben, und 
haben daber feine Begiehung auf einander. Das mindece 
liegt in Dem merern nunmero nidt eingefdloffen. Were 
fcbtedene Gachen find es: Ctwas in einer Grate Ders 
fammlung jur Deliberation bringen, und eine Propofition 
aufferbalb der Derfammlung tun; und unterfdpiedene 
Derfonen: Abgeordnete sur Stats Verſammlung, und bes 
fondere Regenten oder Staͤdte. | 

Da nun die vorgedadyten Refolutionen fid) allein auf 
Mitglieder des Stats, und auf Gutadhten und Propofitionen 
in der Stats Verſammlung, einſchraͤnken; fo gehdren ſolche 
aud) allein nur dabin, und Fonnen nicht ohne — 

au 
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auf Perfonen oder Caden aufferbalb der Derfammlung, 
angewendet werden, . 

Hatten die Herren von Amfterdam, nachdem fie dazu 
ben gehorigen Auftrag erhalten, diefe Propofition in der Vere 
fammlung von Holland tun woflen; fo ftand ihnen ſolches 
frei, und fie warden alsdenn aud) den Genuf der Privifegi- 
en, welche den Mitgliedern des Stats in der Verfammlung 
von Holland in diefer Qualitaͤt allein zuſtehet, gehabt haben. 
Da fie aber diefes nicht getan; fo koͤnnen fie fic) auf diefe 
Vorred)te aud) nicht berufen, 

Es wuͤrde uͤberfluͤßig ſeyn, die Sache noch weiter ju 
gergliedern: und fuͤgen wir daher nur nod) eine Betrachtung 

inzu. 
Die Regierung von Alkmaer ſetzt voraus, daß die Stade 
Amſterdam dadurch, daß ſie dieſe Propoſition aufferbalb der 
Verfammlung getan, von einem. viel minder ftarfen Nits 
tel Gebraud) gemacht habe, als dasjenige wuͤrde gewefer 
feyn, wenn fie ſolche, im Namen des Grats, in der Vere 
fammlung der Sraten vorgebrache hatte. 

Dieſes Raiſonnement zeigt, daß die Regierung von 
Alkmaer ſelbſt, den Unterſchied, zwiſchen einer Propoſition in 
und auſſer der Verſammlung, gar wol einſieht. 

Es iſt aber noch keinesweges ausgemacht, daß dieſes 
MWittel viel ftarfer gewefen ſeyn wuͤrde, als das gebrauchte. 
Vielmer ſind wir uͤberzeugt, daß in Ruͤckſicht auf den H. Sue 
dewig, das Mittel, die Gache in der Verfammlung ju pros 
poniren, bei weiten nicht fo ſtark als bas gewaͤlte fei; indem, 
nad) der Aeuferung der Alkmaerſchen Regierung, der Endzweck 
ber Propofition dahin gegangen feyn fol: . 

Daß unter{udjet werde, ob Se Hoheit, der ErbStatthalter, 
durd) bife Ratſchlaͤge zum Nadhteil des Landes, verfiiret wore 


den, und deshalb wenigftend gegen den Herzog Ludewig hate 
te verfaren werden muͤſſen. 


Daf dieles geſchehen mdge, ift ja ber Wunſch des 
Hrn. Herjogs ſelbſt, und der Haupt BewegungsGrund gee 
ss Wefen, 
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wefen, warum derfelbe die Addreffe an Ihro Hoch Moͤgenden 
gelangen laſſen; indem derſelbe ſich ſchmeicheln konnte, daß 
die Sache nicht allein vollkommen unterſuchet, ſondern auch, 
wenn Er unſchuldig befunden worden, Er burd) eine Nefolue 
tion von der hoͤchſten Madre fefbft wiirde frei geſprochen were 
den: Cine Folge, welche bie Regierung gu Alkmaer ſelbſt 
verhoffentlich nicht in Zweifel giehen wird. 

Was ift fiir jemanden, der fich feiner Unſchuld bewuge 
ift, Harter, von einer einzelnen Stadt, oder einem einzelnen 
Regenten, heimlich verFleinert 5u werden, obne dieſe Beleis 
digung riigen gu koͤnnen; Oder feine Handlung von einer ſou⸗ 
verainen Verfammlung unparteiiſch unterfuche gu feben, mit 
der Gewifheit, vor den Augen der gangen Welt geredhtfers 
tiget gu werden? 

Ueber die BemerFungen ter Stadt AlEmaer, in Anfee 
Hung der Art und Weife, auf welche der Gehrite des H. Sue 
dewig, und die Ucbergefung der Addreffe an Ihro Hoch⸗ 
Moͤgende, geſchehen, Hier etwas weiter zu ermdnen; Hale 
man fir dberflipig, weil uͤber diefen Punct bereits genug ges 
ſchrieben iſt. Go viel iffingwifchen befannt, daß es nicht an 
Beiſpielen von der Are felt: und daß Ihro HochMoͤgende 
ſelbſt, welche die befte Kenntniß, und die merfte Befugnif, 
folches gu beurteilen, befigen, felne Bemerfung fiber jenes 
Verfaren gemacht haben. 

Was uͤbrigens in merbeſagtem Gutachten, von der vors 
gegebenen Beleidigung, welche einem Mitgliede der hoͤchſten 
Gewalt durch dieſen Schritt des H. Ludewig ſollte zugefuͤgt 
ſeyn, geſagt wird; tft durch das oben angefuͤrte bereits {atte 
fam widerlegt. Denn es ift eine ausgemadte Sade, daß 
wenn die befannte Propofition von Amfterdam, nicht als 
eine Stats Propofition angefehen werden Fann, aud) die Pere 
ſonen, welche diefelbe getan haben, eben fo wenig als Mite 
glieder des Stats gu betrachten find, und die vorgegebene 
Beleidigung chimarifd iff. Bei aufmerffamer Durchleſung 
ber Addreſſe, wird man auch nice cinmal darin Beleidigun⸗ 

gen 
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gen gegen DrivarDerfonen antreffen; es fel denn, daß 
man es Beleidigung uennen wolle, wenn eine Perfon erklaͤrt, 
daß dasjenige, weldes von Burgermeiftern einer Stade, 
mit Destebung aufein Sffenclicyes Gertiche, vorgebradhe 
wird, und diefe Perfon auf das empfindlidhfte beleidigt, auf — 
Verlaumdungen geqrindet fei. Oder, muff man in foldyem 
Fall eine ehrenriirige Befchuldigung auf fic) figen laffen, fo 
Bald Burgermeiftere einer Stade gut finden, fic deren gee 
gen jemand gu bedienen ? 


Was nun die Behauptung der Regierung zu Alfmaer, 
als ob der H. Ludewig, Ihro Hoch Moͤgenden die Geridtss 
barfeit uber die Negierung ju Amfterdam, Habe einrdumen 
wollen, anlangt; fo wird ſolche durch die letztere More, wels 
che der Herjog den 16 Nov. tibergeben, hinlaͤnglich wider⸗ 
legt, indem derfelbe darin erflart: 

Daß feine Abſicht nie gewefen, dadurch von Ihro HochMoͤ⸗ 
genden eine gerichtliche Unterſuchung ſeiner Gade gu verlan— 
gen, oder von Ihnen eine unmittelbare Genugtuung zu be— 
geren; da er niemals gewilliget geweſen, die hoͤchſte einem je— 
den State zukommende Gewalt, und von Ihm ſtets anerkann⸗ 
te Gerichtsbarkeit deſſelben, in Zweifel zu ziehen. 

Es iſt unbegreiflich, wie der Addreſſe des Herzogs an 
Ihro HochMoͤgenden, eine andere Auslegung gegeben wera 
den koͤnne. Oder ſollte wol jemand ſich im Ernſt einbilden 
koͤnnen, daß der Herzog, in der gegenwaͤrtigen Zeit, da ſicher⸗ 
lid) fein vernuͤnftiger Menſch Ihro HochMoͤg. eine Obere 
herrſchaft uͤber die Staten der beſondern Provinzen zugeſte⸗ 
hen wird, die Abſicht habe, ein ander Syſtem ein zufuͤren? 
Was fuͤr einen Endzweck ſollte der Herzog dabei haben koͤnnen? 
Wenigſtens iſt kein vernuͤnftiger Grund vorhanden, dem 
Herzog die Meinung anzudichten, daß Ihro Hoch Moͤgenden 
gegenwaͤrtig, aus Gefaͤlligkeit fir Son, jene Abſicht untere 
ſtuͤtzen, oder daß gar die Provinz von Holland, ja die Stadt 
Amſterdam ſelbſt, nunmero auf des Herzogs Propoſition, 
dem gerichtlichen Ausſpruch Ihro Hod) Moͤgenden ſich unter⸗ 
werfen wuͤrden. 
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Wenn man tun von bem Herzog dieſes fid) unmoͤglich 
vorftellen und erwarten Fann: wie batman Ihm denn eine Abs 
ficht von der Are beimeffen fonnen? Diefes wirde warlid 
der Weg nicht gewefen feyn, jemals. eine Unterfudung ju 
bewirfen, und nod) weniger eine rechtfertigende Refolution 
qu erhalten; weldyes gleichwol der Endzweck des Herzoas iff, 
warum Er fich fo dringend und eifrig bei diefem Schritt bes 
wiefen at. : | 

Es iff daher aͤußerſt abgeſchmackt, bem Hergog eine 
andere Abfiche betmeffen gu wollen, als diejenige, welche Er 
in feiner fe6tern publicirten Mote, um allen fernern verferten 
Auslequngen guvor gu fommen, nabher bekannt gemacht hat. 

Wir hoffen durd) diefe Abhandlung alle Griinde, auf wele 
che das Gutachten der Grade AlEmaer berubet, in fofern fie die 
Sage der Streitfadye des Herjogs Ludewig mit der Stadt Ame 
fterdam betreffen, auf eine uͤberzeugende Art widerlegt, und 
gezeigt zu haben: daß gleidjwie die Refolutionen von Holland, 
auf weldhe fic) das befagte Gutadhten berufet, auf den gegen⸗ 
wartigen Fall felnesweges gesogen werden fann; alfo auc 
die Herren von Amſterdam, wegen ihrer mererwanten Pros 
pofition, refponfabel find, und folglid) der H. Ludewig ſich 
mit dem grofeften Recht habe beflagen koͤnnen und miffen. 

Was in Anfehung der GeneralStaten vom 2 Sul,, wore 
in, Shro Hod Moͤgenden declariren: 

dag Ihnen feine Grinde befannt geworden, woraus fid) Vez 
ſchuldigungen bon Untren und Beftechung herleiten lieffen, die 
dem Herzog in einigen namlofen Schriften, (chandliden iz 
bellen, und im Publico verbreiteten ebrfranfenden Geridten, 
gur Laft gelegt; daB Ihro HochMoͤgende im Gegenteil diefels 
ben fiir unwahr und injurienfe Lafterungen halten, die erdacht 
waren, um die Ehre und den Ruhm des bemeldeten Herjogs 
gu ſchmaͤlern und gu befleden; daß Ihro HochMoͤgende indefz 
fen merbemeldeten Herzog von demjenigen, weffen Er durch 
vorerwainte Schriften uud verlaͤumderiſche Geruͤchte beſchuldi—⸗ 

get worden, vollfommen fret und rein erfennen und balten, 
Mm dem Alkmaerſchen Gutachten angefiret wird; daruͤber 
thts 
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enthalten wir uns, in Betracht, daß dieſer Punct nicht ganz 
zum Gegenſtande dieſer Schrift gehoͤret, unſere Meinung zu 
aͤußern: ob es gleich nicht ſchwer fallen wuͤrde, die Befugniß 
Ihro Hoch Moͤgenden, eine ſolche Reſolution abzugeben, 
zu verteidigen. Eben ſo wenig will man ſich in eine ſpeciale 
Unterſuchung uͤber die 4 Punete, wozu die Herren Deputire 
ten von Alkmaer, gufolge der mergedachten Refolution ibrer 
Stadt, in der Verfammlung den Auftrag erhalten, einlaffens 
teils weil die Griinde, worauf diefelbe beruhen, gaͤnzlich wie 
berlegt find; teils aud, weil es einem Untertan diefer Repu⸗ 
blik, (obgleich derfelbe gegenwartig ein Cinwoner einer ans 
dern Proving ift), nicht gufommeé, das von einem Mitgliede 
des Stats in die StatsVerſammlung gebrachte Gutachten, 
warend daß bie Sache felbft nod) in Deliberation ift, beurteiz 
len gu wollen, Gréningen, den 30 Jan. 1782. 
— 





72. _ 
Bericht an RKaiferl. Maj., in Sachen Schwarzach conera 

Baden u Mainz, Mandati de reftituendo Abbatem, 

Allerdurchlauchtigfter x. Ewr. Raiferl. Mafe 
mogen wir laͤnger nicht die Geſchichte eines RechtsStreites 
verhalten, deffen befondre Schickſale, und bedenfliche Folgen, 
ber eigenen Aufmerffamfeit, und unmittelbaren Vorfehung 
des aller hoͤchſten Reichs Oberhaupts, in mandem Betracht, 
allerdings vollkommen wuͤrdig ſind. 

Eine anſenliche Stiftung, das Kloſter Schwarzach 
am Rhein, zum KirchenSprengel des Biſtums Strasburg 
gehoͤrig, erkennt den Herrn Markgrafen zu Baden, fir (eis 
nen KaſtenVogt, Schutz- und Schirmherrn, geſteht ihm 
jedoch in dieſer Eigenſchaft keine weitere Rechte zu, als blos 
ſolche, welche in den kaiſerl. SchirmBriefen namentlich aus⸗ 
gedruckt, oder dod) als natuͤrliche Wirkungen dieſes aufge⸗ 
tragenen Schutzes, mehr laͤſtig als nuͤtzlich ſind. Auſſer dies 
fem elientelariſchen Cote at glaubt gedachtes Klofter, 
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gang allein ohne Mittel unterworffen zu ſeyn, und jede ande— 
re dieſen Begriffen nicht angemeſſene Befugniſſe, allenthalben 
widerſprechen zu koͤnnen. Der Hr. Markgraf hingegen ſieht 
ſeine Advokatie als einen weſentlichen Ausfluß der Landes— 
Hoheit an, und behauptet mithin, nicht blos KaſtenVogt, 
ſondern zugleich aud) SandesHerr, des Kloſters gu ſeyn. 
Kaum Hatten ſich im deutſchen Reiche die eigentlichen 
Begriffe naͤher entwickelt, die wir gegenwaͤrtig mit dem Wor⸗ 
te Landeschoheit verbinden; als ſchon die Beſchwerden des 
Kloſters wider das Farftl. Haus Baden ihren Anfang naz 
men: und betrafen auc) ſchon dieſe Beſchwerden niche gleich 
anfangs den ganzen Umfang aller landesherrliden Rechte; 
fo galt e8 dod) wenigftens fdjon im 10ten Jarhundert um 
eingeine HoheitsMechte, und guweilen auc) blog um die Grans 
zen der KaftenBogteiliden Gewalt. Aus der Menge dama- 
liger Klagen wollen wir Hier nur einer eingigen gedenfen. 
Markgr. Philipp ju Baden erhieleim J. 1585 von 
bem Papft die Erlaubniß, das Kloſter Schwarzach in 
ein SefuiterRollegium ju verwandlen. Der damalige Abt, 
und mit ihm fein Lehnherr, Biſchof Eberhard zu Speier, mach⸗ 
fen hievon dem RKammerGeridht die Angeige: fie ſtellten vor, 
es gereiche Der Kaiſerl. Gerichtsbarkeit ju fonderbarer Vere 
Fleinerung, daf fid) der Papſt anmafte, uber das Cigen- 
tum weltlicher Guͤter nach Belieben gu verordnen; ee fei eine 
Sache von den tibelften Folgen, und mdgte es wol dem Papſt 
kuͤnftig einfallen, auch andere des Reichs Pralaturen dem ei— 
nen gu geben, und dem anbdren gu nemen: uͤber dergleiden 
weltlidje Giter habe der Papft, unter dem Vorwand geiftlider 
Gewalt und Gerichtsbarfeit, nichts zu verfiigen; fie muͤßten 
alfo bitten, diefes Verfaren zu caffiren. Das Faiferl. Rams 
merGericht deferirte wirklich dieſem Geſuche, und befal dem 
DBeFlagten bei Strafe 10 Mrk. loͤtigen Goldes, daß er, des 
Paͤpſtl. Indults ohngeachtet, fich der WeltlichEciten bes Rios 


fiers und deren Verwaltung ganglic) entduffecn, fondern den 
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regierenden Abten bei feiner Verwaltung ohnfelbar ruhig be 
laſſen folle. " 

Der eigentlide Zeitpunft aber, wo die ganje Landes. 
Hoheit nunmer gur formliden Verhandlung gedieh, war das 
J. 1721. Das Fuͤrſtl. Haus BadenBaden erhielt damals 
wider das Klofter ein Mandat de non turbando in poflef- 
fione fuperioritatis &c, Das Kloſter brachte feine Exce- 
ptionen ein, und im J. 1726 erging eine merkwuͤrdige Ure 
teil dahin: 

Impetrantiſcher Teil folle anzeigen: wie fein gerimter Gee 
fig der Landes Hoheit, fowol gegen die kloͤſterlichen Privilegien, 
als auc) ben im J. 1473 dem Fuͤrſtl. Hauſe Baden erteilten 
Kaiſerl. Kaſten Vogtei Schutz- und SchirmBrief, juftificirt wers 
den wolle; bedorab (either A° 1585 ſchon, bei diefem Kaiſerl. 
KammerGerict, folche LerritorialHoheit in Redten befangen, 
aud) fonften beftritten, nicht weniger dem angefurten Beſitz 
verſchiedener Redte, refpective gebrauchte Gewalt, getaner 
Widerfprud) und Unrichtigfeit, ein und anderer gepflogener 
Handlung entgegen gefest worden. Wofern aber Fmplorantis 
ſcher Teil, ein und anderer Gerechtigfeiten und Megalien hal= 
ber, auf beflagtem Klofter und deffen Angehoͤrige, kuͤnftig ins⸗ 
hefondre und diftinctim anrufen, aud) befdeinigen werde : fole 
le bieSfallé wetter Berordnung erfolgen. Sudeffen werde Im⸗ 
petrantifdem Teil, daß derfelbe wider beklagten Pralaten, mit 
Ausuͤbung verfchiedener, zur Zeit erhobenen Redtsftreits nice 
einmal beſitzlich gebrauchten Verfarens, Tatlichfeiten, Straf⸗ 
Befelen, und Verhinterung der kloͤſterl. Untertanen an ihrem 
ſchuldigen Gehorſam, einhalten, und den rechtlichen Entſcheid 
dieſer Sache ruhig abwarten moͤge, damit es widrigenfalls 
einer ProvifionalVerordnung fuper litigiofa poſſeſſione nicht 
beduͤrfe, hiemit bedeutet. | 

DBeede eile lieffen es bei dieſem Urteil, nnd ſetzten in des 
ren Gefolge ihre Handlungen fort. Am 14ten Yanner 1728 
erfdien der Hr. Markgraf zu BadenDurlad) interveniendo, 
widerbholte, ftatt einer Interventionstorburft, alle pon dem 
Fuͤrſtl. Baden'Badifden Anwalden veriibte dienfame Hands 
lungen, mit Bitte in Rechten auszuſprechen, wie von Seiten 
des Hauſes BadenBaden bes mereren erſprieslich gebeten 
worden; und ſchon im J. 1730 war die Sache von allen Seis 
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ten zur weitern EndUrtel reif, Sie fam aber damaten nicht 
um Vortrag, und die Folge Savon war, daß faft bei jedem 
_gingelnen Surisdictions§alle, bald diefer bald j jener Teil, vorzuͤg⸗ 
lich aber das Riofter, tiber taͤtliche Beintrachtigungen klagte: 
worauf denn gu verſchiedenen malen, fonderlid) in den Jaren 
1728, 33, 4°, 55, 58, und 1759, dem Fuͤrſtl. Hauſe Ba. 

ben, mit Bezug auf die Urtel vom J. 1726, alles eigenmadhs 
tige und taͤtliche Verfaren, ernſtlich unterſagt wurde. Im⸗ 
mittelſt war auch im J. 1738 der, Hr. Fuͤrſt Biſchof gu 
Speier, als Lehnherr des Prdlaten, zur Sache erſchienen, und 
den Flofterl. Geſuchen allenthalben beigetreten; auf der andera 
Seite hingegen trat der Hr. Marfgraf xu Baden Durlach, 

im J. 1763, mit einer neuen Interventions Handlung auf: 
und fo lag bie Hauptſache, alé im J. 1769 die gegenwartige 
neue Srrungen ihren Anfang namen. Das Firftl. Haus Baz 
ben war unftreitig imaltern Befig , der Nechnungs AbHsre des 
kloͤſterl. Schafners durch Commiflarien beiguwonen; feit oem 
Proceffe vom J. 1721 hatte es aber einer foldyen Nechnungs- 
Abhoͤre wirklich nicht beigewont. Es war alfo dem Prdlaten 
ganz unerwartet, als er auf einmal, im J. 1769,von der 
Fuͤrſtl. Badiſchen Regierung die Befele erhielt, bei 500 Rthlr. 
Strafe, ſaͤmtliche abgehérte KloſterRechnungen, entweder 
nach Raſtadt, oder an den Badiſchen Beamten zu Schwarz⸗ 
ad), einzuſchicken. Der Praͤlat beſorgte, dieſe ſonſt fromme 
Sorgfalt des Hrn. KaſtenVogten moͤgte wol diesmal blos 
Neugierde und Mage ſeyn; er wollte ſich alſo hiezu nicht ver⸗ 
ſtehen, ſonderlich deswegen, weil in neuern Zeiten die Klo— 
ſter Rechnungen nicht mer durch weltliche Schafner, ſondern 
durch die Geiſtlichen ſelbſt, gefuͤrt worden, der Hr. Markgraf 
aber alsRaftenVogt, der Rechnungs Abhoͤre der eigenen Geiſtli⸗ 
chen beizuwonen, nicht hergebracht habe: am allerwenigſten 
aber glaubte er ſchuldig zu ſeyn, die kloͤſterl. Rechnungen nach 

Raſtadt einzuſchicken. 

Die Fuͤrſtl. Badiſche Regierung beſtand aber ein fuͤr 
allemet darauf, und ſuchte den Praͤlaten, mittelſt ſcharfer Ex- 
ecutionen 
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ccutionen; jum Gehorfam ju bringen. Diefer bingegen wands 
te fidy an das KammerGericht, und ſchrie um Hilfe; fluͤchte— 
te auch zugleich das Flofterl. Archiv nad) Strafburg. In— 
defjen erlofdy die Furftl. BadenBadifde sinie, und der Hr. 
Marfgraf gu BadenDurlacd refcribirte, unterm 13 Dec. 
1771, demPrdlaten: Er folle die ruͤckſtaͤndigen KloſterRech— 
nungen zur Abhoͤr einfenden, widrigenfalls die ehemalig Bae 
denBadiſche Verfuͤgungen nicht nur ernevert, fondern ans 
nod) ge(charft werden follten; auch wollte er fich, wegen Vers 
bringung der Flofterl. Effekten, allenfalls an feiner des Prdlas 
ten Perfon halten. Letzterer floh hierauf, mit Genemigung - 
ſeines Convents und des Hen. Bifdofen ju Strafburg, hie 
ber nach Weblar, um die vorhin (don erlangte Mandata gu 
betreiben. Uflein es waren der Vorftellungen von beiden Seis 
ten viel gu viel, und alfo nicht miglid), die Cade fobald gum 
Vortrag gu bringen. Der Markgraf gab auc) mitterweile 
bie vorhin verlangte Einſchickung der Rechnungen ſelbſt nach, 
und verfiindete dem Hier gu Weblar ſich aufhaltenden. Pralae 
ten, mittelft Ref ripts vom 24 Marg 1774, dah am 26 
April eine Commiflion in Schwarzach eintreffen werde, wel- 
che die Rechnungen abhoͤren folle. Diefe neue Verfůgung des 
Hrn. Markgrafen gab beiden Teilen vielen Stof gu weitern 
gerichtlichen Vorſtellungen, die Commilſion ruͤckte aber ine 
zwiſchen am beſtimmten Tage wirklich ein. Kurz vorher hat⸗ 
te ſich der Praͤlat mit zween feiner Moͤnche, Beda Dilus und 
Paul Reine, ausgefont, mit denen er lange Jare, durd) alle 
geiftlide Inſtanzen, Proceffe fuͤrte, und weldye in letzterer 
Inſtanz gu Nom excommunicirt, und in andere Klofter vers 
wiefen wurden, Raum waren diefe unrubigen Moͤnche in ihe 
rem Kloſter zuruͤck, als fie fid), in Ubwefenheit ihres Pralae 
ten, einen Anhang genommen, und gu den Abſichten der Bae 
diſchen Commiffion tibergiengen. Dahier aber erfolgte nun 
endlich, nach einer mertagigen Beratung, am 28 Sun. 1774 
die Weiſung an den Pralaten, daß er fich alsbald in fein Klo— 
fier zuruͤck begeben, und — der ———— der 
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kloͤſterl. Nenten, in Gegenwart ver Fuͤrſtl. Badiſchen Com- 
millarien , beiwonen folle; gu dem Hrn. Marfgrafen aber wure 
de ſich verieben, daß er, bei Abname folcher Rechnungen, das 
alte Herfommen genaueft beobachten, auch den Abten durch 
neuerliche Anmaffungen nicht befchweren werde, Der Hr. 
Marfgraf fand aber nicht raͤtlich, diefe RammerGeridtl. Ene 
fcherdung der Gache langer absuwarten; fondcrn entſetzte (hon 
Tages vorber,am 27 Jun., den Pralaten der Verwaltung feiz 
nes Klofters, und gab folde bem vorhin benannten Beda 
Dilus, lies diefem die GemeindsVorftehere, Untertanen, und 
KlofterGefandte angeloben, nam ihn aus der Claufur hers 
aus, wies ifm eine EhrenWonung an, und den Rang vor 
dem Prior. Der Pralat machte von diefem redhtéwidrigen 
Gerfaren fogleid am 30 Jun. die Anzeige; und erbot fich, 
bem ergangenen Decreto ohne weiters gu geleben, wenn nur 
aud der Hr. Marfgraf feines Ores angewiefen wiirde, ihm 
feine gang zur Ungebir (poliirte Adminiftration mieder einzu⸗ 
rdumen. Da es aber an der ndtigen Befdeinigung noch zur 
Beit felere, der Genat auch ſich von einem fo gewaltfamen Vers 
faren Faum uͤber zeugen fonnte: fo wurde es unterm 1 Sul. 
bei bem vorhin ergangenen Decret vorerſt lediglich gelaffer, 
ifm jedod) das weitere Anrufen vorbehalten. Der entfeste 
Prdlat eilte hierauf wirflid) nach feinem Kloſter, und fam 
fchon am 8 Sul. dafelbft an, Er fand alles anders, fo, wie es 
ifm vorher berichtet war, und er ward nod) tiber diefes Tag 
und Macht von Wachrern beobachtet. Er legte feine betruͤbte 
Umftande dem Kammergerichte vor, bemuͤhete fic) aber indefe 
fen, alle Rechnungen in Ordnung ju bringen. Cr fam audp 
damit wirflic) ju Stande, und erflarte der Firftl. Badiſchen 
Commiflion , daf er augenblicflid) bereit fei, gedachte Rech⸗ 
nungen gur Abhoͤr vorgulegen. Endlich ibergab er diefe Rech⸗ 
nungen ſelbſt dahin, und batnunmer um Wieder Cinfesung 
in die Verwaltung feines Kiofters. Aud) die Hen. Firfte 
Biſchoͤfe gu Speier und ju Straßburg, unterſtuͤtzten fein rechts 
liches Gefuch; der Hr. Markgraf hingegen bemuͤhete ſich, durch 
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praeoccupatorifde Vorftellungen unferer Erkenntniß vore — 
zukommen; allein der ganze Qufammenhang der Gade vers 
riet nichts als unetlaubte Tathandiungen. 

Angenommen, daf der Hr. Markgraf wirklich) Landes. 
Herr, auch Kaften Vogt im weiteften Verftande, feie; fo war 
es doc) immer eine unerhoͤrte Tathandlung, einen unbefdol- 
tenen Mann, einen angefehenen Pralaten, ohne alle Urſache, 
wenigftens ohne alle Beweife, ja fo gar gang unerhirter Weie 
fe , pliglid fener Verwaltung zu entſetzen. Es war eine ems 
pfindliche Beleidigung der Reichs Juſtiz, mit ſolchen Ermaͤch— 
tigungen eben da vorzugehen, wo taͤglich die Erfenntnis des 
Ober Richters gu erwarten ſtuͤnde, und wo der mindermadhtie 
ge Reichs Birger gu Ew. Kaif. Maj. allerhichftem did 
ter Amt feine Zuflucht genommen hatte, 

Mod) unbegreiflidjer aber war, daß die Verwaltung des 
Kloſters einem gefdhwornen Feinde des Pralacen anmaßlich 
tibertragen wurde: einem Moͤnchen, der durd) feierliche Ge- 
luͤbde allem Weltlichen entſagte; der ohne befondere Entlaffung 
des feinen geiftl, Obern ſchuldigen Gehorfams, eines foldyen 
Auftrags gar unfabig war; und der endlid), als kloͤſterlicher 
Sollicitant, die Rechte feines Kiofters vorhin felbft verteidiget 
hatte, und der fic) mithin gum Werkzeuge der Fuͤrſtl. Bae 
diſchen TatlichFeiten nicht braudyen faffen konnte, ohne einen 
ſchaͤndlichen Verraͤter feines Kiofters und vorgefesten Pralas 
ten abjugeben. Nam man nun hiezu, daß allen diefes ein 
Fuͤrſt tat, deffen Rechte gleichwol nod) immer unentſchieden 
find; dem alle Eigenmacht fonft ernftlid) verboten war; der, 
wann ibm erlaubt wurde, einen geitlichen Pralaten willkuͤrlich 
gu ftiirgen, die Entfcheidung des HauprProceffes auf ewig ents 
fernen fonnte: fo lag das Ungeredhte diefer Handlung vollends 
auf platter Hand, und es war nichts brig, als das gebetene 
Mandat de reftituendo abbatem zu erkennen. 

Es gefchah diefes wirFlid) am 19 Sul. 1775. Rechtlide 
Exceptionen lieffen fic) wol gegen dies Mandat nicht erwars 
ten: der Hr. Markgraf hatte alles, was er wußte und fonn- 
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te, in feinen praͤoccupatoriſchen Vorftellungen ſchon gefagt, 
‘alles war verworfen; es wurden alfo andere Ausfluͤchte here 
vorgeſucht, deren bloffer Name (chon nichts als Umtrieb verfiins 
det: es war bie Exceptio non rite factae infinuationis Man- 
dati; es follten naͤmlich verfchiedene Beilagen nicht mit infi- 
nuirt worden feyn, deren Cinfiche der Hr. Markgraf bediirs 
fe. Er verwarete fid) alfo feierlichft gegen alle Cinlaffung — 
in die Sache felbft, bevor niche diefer Feler durd) eine neue — 
Inſinuation verbeffert feyn werde. Indeſſen geftand er doc 
zugleich, den Pralaten feiner Verwaltung wirklich entſetzt gu 
haben, und gwar deswegen, weil ihn feine ungufriedene Moͤn⸗ 
che einer uͤblen Wirtſchaft beſchuldigten; follte er aber Finftig 
bei der NedynungsAblage unfchuldig befunden werden, fo 
wiirde der Hr. Marfgraf auf feiner angeordneten provifori- 
ſchen Adminiftration nicht ferner befteben. Der Hr. Marfa 
graf wollten alfo den Pralaten guerft abfegen, und alsdann 
Hinten nad) unterfudyen ,ob er es aud) wol verdient haben mo- 
ge. In dem RKlofter herrſchten indeffen aflenchalben Bers 
bitterung und ParteiGeifi; bes Gehorfams waren die ganz 
verwilderte Monde, obnehin fdyon lange entwshnt. Beda 
war Meifter aller dieffeits des Rheins gelegenen Fldfterliden 
Giiter, der Pralat hingegen ward, im Elſaß und dem Hanau- 
Uichtenbergiſchen, bei feinen dortigen Gefallen geſchuͤtzt. Cr 
war gwar nod) immer in geiftlichen Dingen der Obereses war 
aber ein Fuͤrſtl. Badiſcher Proteétor ernannt, der die Beda- 
ifdyen Anhanger wider alle beforglide Harte des Pralaten in 
Shug nam. Der Hr. Biſchof zu Srrasburg wollte verfus 
chen, ob es nidjt méglich feie, bei diefer allgemeinen Zerruͤt⸗ 
tung wenigftens die innre KloſterRuhe herguftellen. Cr bee 
gab fic) in eigener Perfon nad) Schwarzach, und nam, um das 
Kloſter nicht vollends gu verderben, die Vifitation auf feine 
eigene Koſten vor. Allein feine Muͤhe war vergebens, Leda 
erſchien gar nidt vor ibm. Er und fein getreuer Unhang per- 
horrefcirten den Hrn. Bifchofen: diefer ließ fid) aber durd | 
dieſe Ausgelaſſenheit in ſeinem guten Vorhaben nide ab. 
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ſchrecken, er vollfiirte feine Vifitation, und befal endlich, durch 
feine biſchoͤfliche Erkenntniß vom 16 Gept. 1775, dem Beda, 
feine ungebuͤrliche Verwaltung niedergulegen, tat ihn inden 
geiſtlichen Bann, und verwieß ihn in ein anderes Kiofter: 
wider die uͤbrige Bedaiſchen Anhanger aber, verhangte er an⸗ 
dre geiſtliche Strafen. Beda mit den Geinigen appellirte 
yon diefer Urtel nad) Maing, und es verſtrichen 2 volle Sare, 
ehe fich der Hr. Erzbiſchof der Gache annam, Indeſſen bat 
der Pralat dahier am KammerGericht unaufhoͤrlich um feine 
Wiedereinſetzung in die Verwaltung der Temporalien: er be- 
wieß ſehr deutlid), daß erdem Hrn. Marfgrafen alle Anlas 
gen infinuirt habe, welche sum Mandat gehirten: und ſchon 
im J. 1777 war die Sache von beiden Seiten gur weitern 
Erkenntniß dberfliffig verhandelt. Der Hr. MarFgraf konn⸗ 
fe wol vermuten, daß eine fo dringendDe Gade niche fange uns 
entfchieden bleiben wiirde; er fonnte aber unmoͤglich erware 
ten, daß diefe Entſcheidung zu feinen Gunften ausfallen wiirs 
de; Er bewog alfo den Hrn. Kurfirften gu Maing, eine Erz⸗ 
biſchoͤfl. Commiflion nad) Schwarzach gu ſchicken, und diefe 
slidte im Monat April 1778 wirklich dafelbft ein. Raum 
aber war dieſe Vifitation geſchehen, als fon der Hr. Mark— 
graf unterm 3 Dec. 1779, uns die gang unerwartete Anzeige 
machte, er habe, um das ſo nahe bevorftehende ganslidhe Vers 
derben des Kloſters abjuwenden, dem Hen. Ergbifchofen auch 
bie Anordbnung circa temporalia fir diesmal Hberlaffen; der. 
Hr. Erzbiſchof habe aud). wirflid) die Vifitation, fowol in 
temporalibus als fpiritualibus, vorgenommen, und die gans 
ze Sache ftehe auf ber Entſcheidung: es bediirfe alfo dabier 
beim CammerGericht feiner weitern Erkenntniß, fondern die. - 
Caufa Mandati de refticuendo abbatem erlebige fid) hier⸗ 
burd) von felbft. Noch feltener aber war uns die Erfcheia — 
uung, als nunmer auch, unterm 10 Marg 170, der Hr. Erz⸗ 
bifchof fogar felbft gerid)tlid) auftrat, und uns fein Norhaben, 
aud) die Weltlidhfeiten des Kloſters demnaͤchſt in Ordnung 
gu bringen, fo gang vertraulich erdffnete dabei aber — 
ic 
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lid) verfangte, daß wir bei ſolchen Umſtaͤnden die Gache Man- 
dati de reftituendo abbatem erliegen laffen moͤchten. Raum 
fonnten wit uns in dieſem fonderbaren Antrage finden; im 
Grunde hie diefe Zumutung foviel, wir follten den Spoliatum, - 
wider alle rechtliche Ordnung und Gefege, ante omnia niche 
reftituiren; Der Hr. Erzbiſchof wollte ſich alle Muͤhe geben, 
um efwa an dem Spoliirten einige Mangel yu entdecfen, ware 
um mar es bei der nun einmal geſchehenen Entſetzung gleich. 
wol belaffen koͤnne. Der Hr, Erzbiſchof fonnte hiebei unwoͤg⸗ 
lid) die grofe Anomalie bemerfet haben, daß fich der Hr. 
Marfgraf an ihm einen Richter auserfehen hatte, der gwar 
fir ibn, nie aber gegen ihn, ſprechen fonnte: nod) weniger as 
ber ſcheint gedachter Hr. Erzbiſchof eingefehen gu haben, daß 
es bei uns vor der Hand uͤberhaupt nicht darauf anfomme, 
ob der Pralat wirklich felerhafe fei oder nicht? fondern die Fra⸗ 
ge lediglid) davon feie, ob der Hr. Markgraf denfelben (einer 
Verwaltung der WeltlidFeiten eigenmaͤchtig habe entſetzen 
duͤrfen? und ob niche der Hr. Markgraf dem Kloſter alle, durch 
dieſe ungebiirlidje Entſetzung verurſachte Schaden, vorerft vers 
guͤten muͤſſe? Wie groß mußte aber nicht der Schrecken des 
Praͤlaten ſeyn, als er nun auf einmal ſeinen geiſtlichen Niche 
ter oͤffentlich auf der Seite ſeines maͤchtigen Gegenteils erblict. 
, und erfaren mußte, daß ihm dieſer Richter eine Wieder— 
Einſetzung in die Weltlichkeiten misgoͤnnete, die ihm doch 
ſelbſt nad) canoniſchen Rechten vor aller Unterſuchung gebuͤr— 
te. Der Praͤlat hatte jetzt keine Wal mer, er muſte es nun 
auch notwendig mit ſeinem Erzbiſchoſe verderben: er beſtand 
alſo auf ſeiner Wieder Einſetzung, und glaubte, den Unwillen 
ſeiner geiſtlichen Commiſſarien blos dadurch verdient zu 
haben, daß er die nod) zuletzt geſoderte ĩ10000 fl. Commiſ- 
fionsGelder nicht habe auftreiben koͤnnen, weil im der Bi— 
ſchof su Strasburg, deren Entlenung auf die Stiſtungs Guͤter 
im Elſaß, nicht habe erlauben wollen. Die (chleunige Vorna- 
me der Sache fonnte nun wol feinen Anſtand mer (ciden, da der 
Hr. Markgraf felbft uͤberzeugt war, daß die fo anſenliche 
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Stiftung wirklich an dem Rand ihres Verderbens ſtehe, und 
deswegen ſich ſelbſt allenthalben um Huͤlfe umſaͤhe, nur die 
geſetzliche Vorſehung ſeines competenten Richters ſich ver— 
bate. Weare aber auch die Gefar wirklich fo groß nod) nicht 
geweſen: fo war dod), die uns verfindete Einmiſchung des 
Hrn. Erzbiſchofen in die Weltlichkeit des Kloſters, ſchon 
allein Hinlanglid), ja es war nunmer Pflicht, Ewr. Kaiſerl. 
— Maj. allerhoͤchſte Geridesbarfeit, fuͤr allen Cingriffen, ernfts 
lid) gu bewaren. In der Landeshoheits Sache oͤffnete der Hr. 
Markgraf ſelbſt ein weites Feld gu neuen Verhandlungen: Er 
ließ im Sar 1773 eine wichtige AdditionalAngeige gu feiner 
Intervention ibergeben; das Kloſter producirte dagegen 
im J. 1780 eine Vernemlaffung, die aus einem gangen Fos 
fianten beftand, und von beinahe 1100 Beilagen begleicet 
war. Der Hr. Markgraf behielt fid) hierauf, wie leicht gu 
denken, feine Notdurft bevor: und wir wuͤrden es nicht gu 
perantworten gewußt haben, wenn wir ifn in diefen Umſtaͤn⸗ 
den mit unferer Entſcheidung Hatten ubereifen wollen; nod) 
weniger aber durften wir bem Pralaten gumuten, ſich diefes 
Proceffes anzunemen, bevor wir ihm nicht dieVerwaltung feiner 
Temporalien wieder heimweiſen konnten. Durch alle diefe drin⸗ 
gende Umftande gendtiget, befchloffen wir, nach Vorſchrift F. 
40 und 78 R. 1. N., am 24 Movemb. 1780 eine Urtel, wels 
dhe bem Hen, Marfgrafen befal, aller feiner Einwendungen 
ungehintert, den Praͤlaten in die Verwaltung feiner Tem-— 
poralien ohnfelbar wieder einzuſetzen. Den Hrn, Kurfirften 
gu Maing konnten wir, nad) allen redtlichen Begriffen, far 
nichts anders, als einen Intervenienten anfehen; und gwar 
fuͤr einen foldben, der mit-bem Hrn. MarFgrafen gemeinfas 
me Gache machte, um die Reftitation bes Pralaten gu vers 
hintern. Zum Ueberfluß hatte der eigene kurfuͤrſtl. Anwald 
feine Erſcheinung eine Intervention genannt, und uns alfo 
felbft gefage, wofuͤr wir ifn halten ſollten. Wir fonnten aber 
unmoͤglich zugeben, daß fic) gedachter Hr. Kurfirft, in der 
Eigenſchaft als Erzbiſchofen, die Unterſuchung der kloͤſterlichen 

Tem- 


— StatsAnzeigen Us 4 


Temporalien zueignen wollte, Wir waren viel gu ſehr 
tibergeugt, daß die Anordnung ſolcher Temporalien nur uns 
allein gebuͤre; wir Hatten hieruͤber nicht nur unfere eigene dle 
tere Beifpiele vor uns; fondern es war uns aud) von E. 
Kaiſerl. Waj. Reichs HofRat gar wol bekannt, wie wenig 
er in ſolchen Fallen dem geiftlichen Richter etwas zugeſtehet. 
Vorʒuͤglich aber zeigten uns Ewr. Kaif. Wiaj. allerhoͤchſte 
Erkenntniſſe in einem gang aͤnlichen Falle, (wir meinen die 
neueren Refcripte in der Kloſter Schoͤnthaliſchen Sache) 
volifommen alle jene Grundfage, welche wir hier in Anwen⸗ 
dung ju bringen Hatten. Wir walten gleidwol vorerft den 
gelindeften Weg, und verfahen uns blos gu dem Hrn. Erz⸗ 
biſchofen, daß er, bet ſeinen circa clauftralia et disciplina- 
ria des Kloſters su publicirenden Erzbiſchoͤflichen Vifitations- 
Decreten, etwas circa temporalia gedachten Kloſters, zum 
Nachteil Ewr. Raiſerl. Maj. allerhoͤchſten Gerichtsbar⸗ 
keit gu verfuͤgen, auch feinen geiſtlichen Commiſſarien bie Ere 
hebung weiterer Commiſſions Gelder von dem dufferft verſchul⸗ 
deten Gotteshauſe zu geſtatten, keineswegen gemeint, ſon⸗ 
bern diejenigen Gebrechen circa temporalia, welche ſeiner 
Viſitation etwa bekannt geworden, zur OberſtRichterlichen 
Verfuͤgung uns unverweilt anzuzeigen, von ſelbſten geneigt 
ſeyn werde. Dem Praͤlaten endlich befalen wir, dieſe Urs 
tel ſaͤmmtlichen Religiöſen gu ihrer Nachachtung behoͤrig kund 
zu machen. 

Es wollten aber unſre wolmeinende Ermanungen nir⸗ 
gends Gehoͤr finden. Wir muſten erfaren, daß ſich die Erzbi⸗ 
ſchoͤfl. Commiſſarien dennoch beigehen lieſſen, ſich des Kloͤ⸗ 
ſterlichen ArchivSchluͤſſels, auch aller ſogar weltlichen Offi- 
ciantenRechnungen, gu bemeiſtern, und uns gleichſam zum 
Trotze, dem Praͤlaten admonendum eine BedenfZeit von 24 
Stunden gu geftatten, widrigenfalls, feines unftatthaften 
Einwendens ungehintert, fortgefaren, und nad) geiſtlichen 
Geſetzen verfigt werden folle. Chon hier waren wir allere 
bings befugt gewefen, mit den ſtrengſten StrafGeboten wis 
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ber die Veraͤchter unſerer fo billigen Ermanungen vorzuge⸗ 
hen: wir wollten aber vorerſt nochmalen die Guͤte verſuchen, 
und gaben blos dem Praͤlaten, mittelſt weiter Urtel vom 
23 Dec. 1780, die Weiſung, daß er den gedachten Archive 
Schluͤſſel und KloſterRechnungen, von dem Hrn. Ertzbiſcho⸗ 
ſen, nach nunmer hievon genommener hinlaͤnglichen Einſicht, 
forderſamſt nochmalen geziemend abfodern, auch letztere uns 
demnaͤchſt zur weiteren Verfuͤgung vorlegen, falls aber der 
Hr. Erzbiſchof ſich zu deren Herausgabe nicht verſtehen, oder 
ſonſt gegen ihn Praͤlaten diesfalls verfaren wuͤrde, alsdann 
weitere noͤtige Vorſehung erfolgen ſolle. Auch der Hr. Marke 
graf zu Baden bekuͤmmerte ſich ſehr wenig um unſere Er⸗ 
kenntniſſe; der Praͤlat war mithin genoͤtiget, um Execu- 
tions - und Manutenenʒ Mandate, aud) Patentes wider ſei⸗ 
ne ungehorſame Moͤnche, Untertanen, und Officialen, anzu⸗ 
rufen. Wir ſchlugen ihm aber diefes Geſuch vorerſt nod) ab; 
fondern erinnerten Glos den Hrn. Marfgrafen unterm 17 
“Jann. diefes Sars, daß er unferen Erfenntniffen die ſchul⸗ 
dige Folge leiften folle. Allein alle VWerfuche waren verges 
bens; weder der Hr. MarFgraf, webder der Hr. Erzbiſchof, 
noch fogar aud) die Monde, dachten gu pariren. Wir muff 
ten alfo den Hrn. Marfgrafen unterm 7 Wars mit, der 
Execution. und Mznuteneng wirflid) bedrohen, dem Reli- 
giofen Beda Dilus aber nunmer ernſtlich anbefelen, daß er 
feine ungebtirlide Verwaltung der KiofterTemporalien alse 
bald niedertegen, er auc fowol, als alle ibrige ifm anhan—⸗ 
gende Manche, fic) unverzuͤglich in ihre Claufur zuruͤckbege⸗ 
ben, ihrem vorgefesten Pralatendie ſchuldige Achtung, Tree 
und Gebhorfam kuͤnftig ofnfelbar erweifen follten; widrigen⸗ 
falls er Beda Dilus fowol, als alle fonftige Storer ver kloͤ⸗ 
fierlidjen Rube, auctoritate caefarea, fo gleich aus dem Klo— 
fier qefcbaffe, aud) fonft gegen ihn und diefelbe, als vermeſ⸗ 
ſene Uebertreter der ſo oft wiederholten kayſerl. Gebote, was 
Rechtens ergehen ſolle. Dem Hrnu. Erzbiſchofen hingegen 
wurde, ju Beſolgung der ergangenen Urteilen, annoch tie wei⸗ 
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tere Friſt eines Monats angefegt, widrigenfalls auch gegen 
ign executive werde verfaren werden. Der Hr. Marks 
graf lies mittlerweile die Revifion bei dem Hrn. Kucfirften 
ju Maing einfegen; und wollte diefelbe am 16 Maͤrz das 
hier gerichtlich einfuͤren. Der Praͤlatiſche Anwald verſetzte 
aber dagegen, in dieſer offenbaren Spolien Sache habe kei⸗ 
ne Revifion ſtatt; hatte aber aud) dieſes RechtsMittel das 
hier wirflid) Platz; fq wuͤrde dod) deffen Interpofition, nide 
bei bem Intervenientifden und Mitbeflagten Hrn. Kurfuͤr⸗ 
ften ju Maing, fondern bei dem Hen. Kurfirften gu Trier, 
haben geſchehen miffen, Er bat alfo aus diefem doppelten 
Grunde, die anmaflidje Revifion zu verwerfen, Auf allen 
Fall aber uͤbergab er aud) die gewoͤnliche CautionsUrfunbe, 
und wiederholte alle feine vorige Antrdge. Wider feine un- 
gehorfame Moͤnche geigte er an, daß foldje teils gar nicht, 
teils aber mit genauer Not, unfer Urtel angehiret; vor— 
zuͤglich aber Beda, undein anderer Stamens Bett, fic) in 
ihrer Widerſetzlichkeit merklich auszeichneten. Nun war es 
alfo gang unmoͤglich, der firaflichen Ausgelaffenheit diefer 
Manche (anger nachzuſehen. Wir verhangeten alfo, durch 
bie Urtel vom 6 April, wider diefelbe nunmer wirflich die. 
angedrohete Strafe: Wir machten ndmlid) dem Hen. Fuͤrſt⸗ 
DBifchofen ju Straßburg den Auftrag, daß er, gu endlider 
Herſtellung der inneren KloſterRuhe, und ndtigen Ordnung 
circa temporalia, die Religiofen Beda und Best, ohne weis 
tere Nachſicht, dermalen fogleid) aus dem Kloſter herauss 
nemen, und fid) wegen deren fonftigen Unterbringung mit 
bem Hrn. Metropolitan einverftehen, ſaͤmtlichen tbrigen 
Bedaiſchen Anhangern aber die Gelebung ihrer dem Pralas 
ten uͤbergebenen ParitionsAngeige, alles Ernſtes anbefelen, 
aud) in deffen Entſtehung, gegen alle und jede Ungehorfame 
ebenfalls mit wirflicher Ausfchaffung, ohne weitere Anfrage 
verfaren folle, Die Erzbiſchoͤflichen Commiffarien und 
Vicariat fonnten gar leicht felbft berechnen, daß diefe uns 
fere Urtel nunmer erfolgen werde: um uns alfo ihre vor= 
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ſetzliche Verachtung aller Kaiſerlichen Befele recht fuͤlen zu 
laſſen; wagten fie es zur naͤmlichen Zeit, bem fo ſehr mige 
handelten Prafaten einen ſchimpflichen Verzicht, auf alle un- 
fere Erfenntniffe, und felbft auf feine Abts Wuͤrde, unter 
ſchmeichelhaften Bedingungen abgundtigen. Als fie aber 
von dieſem die naͤmliche Erflarung hoͤren mußten, daß er 
zwar, ſo bald ſeine Unſchuld am Tage liegen werde, bereit 
fei, der Welt oͤffentlich zu zeigen, wie wenig Reig die muͤh— 
ſeelige Abts Wuͤrde fuͤr ihn Habe, und wie ſehr er fic) nad 
Ruhe ſehne; daß ihm aber niche gugemutet werden moͤge, 
fidy vor ber Hand als einen geftdndigen Verbrecher dargue 
ſtellen: fo gaben fie ihm feine Rechnungen guricf, und pub- 
licirten am naͤmlichen Tage, wo unfer Urtel erging, ohne 
ung nur der mindeften Anjeige gu wirdigen, eine Erkennt⸗ 
nif, wodurch fie den Praͤlaten feiner Abtei entſetzten, und 
denfelben bis zum gemeinen Moͤnchen unter feine Feinde 
herabwarbdigten; aud) eben fo feine getreue Religiofen ihrer 
Aemter entlieffen, den Beda hingegen, blos unter einem 
andern Namen, bei feiner Verwaltung ſchuͤtzten, ihm jedod) 
bis yur Wal eines Pralaten ein Confilium Seniorum vore 
ſetzten; uͤberhaupt aber willfiirlidje Inftructionen entware | 
fen, wie fiinftig die Temporalien des Riofters verwaltet 
werden follten; im Grunde alfo alle unfere, mit fo vieler 
Muͤhe bisher abgegebene Urtein, Fraftlos gu machen, und 
gleichſam mit einem eingigen dreiften Federſtriche gu sere 
nidjten, fuchten. Der Prdlat ergriff von diefem Verfaren, 
fo viel das Geiftlidje betraf, die Berufung nad) Roms | 
uns aber madhte er die ſchleunige Angeige davon. Er bee 
ſchwerte ſich, daß wider ihn mit den unerhérteften Nichtig- 
feiten verfaren worden fel; das Erzbiſchoͤfliche Vicariat 
habe fic) beigehen faffen, ihn feiner Warde gu entſetzen, 
ohne ifm ein Verbrechen ju nennen, ohne die mindefte vore 
herige Correction, ohne Beweiſe, und endlich ohne alle 
Defenfion; die Abfide fel offenbar nur dahin gerichtet gea 
wefen, ihm feine Zuflucht an Ewr. Kaiſerl. Wap empe 
Stats Anz. I: 4, Ff find⸗ 


442 Stoats Anzeigen 1: 4. 


findlichſt entgelten su laſſen, und bem Hrn. Markgrafen eine 
ſcheinbare Ausflucht gu verfchaffen. Er fei augenblicklich 
bereit, uns feine Wrerefchaft vorzulegen; und bitte nur, 
ihm vorerft gegen alle Gergewaltigungen den faiferlichen 
Schutz angedeifen gu laſſen. ; 
Haͤtte uns der Pralat diefe anmaflide Erkenntniß 
nicht ſogleich ſelbſt beigelegt: fo wuͤrden wir beinabe die 
Moͤglichkeit besweifelt haben, daß ein geiſtliches Gericdt, einer 
fo ungeftiimmen Beleidigung des oberfien ReideRidters, 
faͤhig ſeyn folle, Allein es war wirklid) fo; das Cry 
biſchofl. Vicariat fchien nunmer gang vergeffen yu haben, 
daß der Stat nicht in der Kirche, fondern die Kirde im 
State, wone -Es wollte warfcheinlich, die Urſachen feiner 
vermeintlidjen Entſetzung des Prdlaten, deswegen geheim 
halten, weil fie lediglid) feine Verwaltung der Weltlidh. 
Feiten bezielten, deren Unterſuchung dem geiſtlichen Rid) 
ter gar nicht gebirte; aber eben diefes bered)tigte uns 
vollfommen, die Vollziehung diefer Erfenntniffe, aud) fo 
viel die geiftliche Wiirde bes Pralaten betraf, wenigitens 
fo {ange 3u inhibiren, bis uns die Urfachen diefer Ents 
ſetzung behoͤrig erdffnet, und wir wider alle Cingriffe in 
unfere Gerichtsbarkeit hinlaͤnglich gefidyert worden, Es 
war ohnehin aud) die Appellation nad) Rom interponire: 
und wenn nod) ja eine foldye Appellation Suspenfivs Wire 
fungen haben follte; fo mifite es gewiß hier ſeyn, wo die 
Meinungen des Bifchofes und Erzbiſchofs fo febr geteile 
waren, und wo der Prdlat feinen eigenen Gegenteil gum 
Richter hatte. Ueberhaupt aber glaubten wir, die geifte 
und weltliche Eigenſchaften eines deutſchen Pralaten und 
Biſchofen dergeftatten enge miteinander verbunden gu ſeyn, 
daß die gaͤnzliche Encfegung eines ſolchen Pralaten, ohne 
Concurrenz feiner geiſtlich und weltlichen Obern, nicht ge- 
ſchehen koͤnne. wr. Raiferl. Maj. allerhoͤchſten Cre 
Fenntniffe in der Schoͤnthaler Sache, rubten auf den name 
lichen Grundfagen. Wir faben uns alfo genoͤtiget 5 bale 
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Ertzbiſchoͤfl. Vicariats -Erfenntniffe, inſofern ſolche die 
Temporalien betrachten, in Anſehung der Spiritualien aber 
deren Volljiehung, nod) gur eit, und bis uns die Urfas 
den der AbtsEncfegung vorgelegt worden, ju inhibiren, 
ben Hrn. Bifchofen ju Straßburg fofort anguweifen, daß 
er, dieſen Crfenntniffen ungehintert, die ihm vorhin gemach⸗ 
te Kaiferl. Auftedge, ohne weitere Ruͤckſprache mit dem 
Hrn. Metropolitan, gum Vollzug bringen folle. Alles diefes 
geſchah mittelft Decrets vom 14 April. Dem Pralaten 
aber befalen wir, uns nunmer feine Nechnungen vorgulegen ; 
und wider das Ergbifchsfliche Vicariat wurde, wegen grobfter 
Verlegung bes allerhdch(t Kaiſerl. Anſehens, der Fisfal 
feines Ames erinnert. Der Hr. MarFgraf hacte aber nuns 
mer feinen Swe erreicht. Er wollte uns dberreden, daß 
fein Spolium jetzt aufhoͤre, Spolium ju ſeyn; daß der 
fpoliirte Prdlat nicht vor allem gu reftituiren, und daf er 
Hr. Marfgraf-dem Kloſter, den durch feine gleichwol wie 
ungebiirlide Entfegung des gedachten Pralaten, sugefiigten 
Schaden gu vergiiten, nicht mer ſchuldig fei. Diefer hin- 
gegen war von allen Seiten verlaſſen; felbft diejenigen, die 
ifm bifber nod) anhingen, wuften nidjt mer, an wen fie 
fic) Halten follten: und er hatte in feiner Betribnis faum 
nod) Mut genug, die vorhin fdhon fo oft gebetene Kaiſerl. 
Patente, aud) Crecutions - und ManutenengMandate, von 
uné nodmalen ju verlangen. Wir Hingegen durften nun⸗ 
mer um fo weniger Bedenfen finden, deffen billigem Gefuch 
feines ganzen Inhalts gu deferiren, Es fonnte uns auch 
hieran die eingelegte Revifion gar nicht hintern, fie war 
nad) bem § 125 bes J. MR. A, offenbar unflatthafe und 
defert: und batten wir ja nod) andem Sntereffe bes Hen. 
Kurfirften von Maing bei diefer Sache, nad allen unfren 
Urteln, gweifeln fonnen; fo fonnten wir uns, aus der uns 
mitgeteilten ſchriftlichen RevifionsCinlegung des Hrn. Marks 
grafen, ſchon gang allein hievon vollfommen uͤberzeugen, 
indem dafelbft unfer — gegen den Hrn. Kurfuͤrſten 
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als ein wichtiges Gravamen deutlich aufgefuͤrt wrd. Der 
alsbaldigen Wieder Einſetzung des Praͤlaten, konnte dieſe 
Revifion ohnehin nicht im Wege ſtehen; dann die Caution 
war auf allen Fall von ihm wirklich geleiſtet, und deren 
Anname wuͤrde keinen Anſtand gehabt haben. Die Vere 
werfung dieſer Reviſion geſchah alſo am 23 April, und 
wir erkannten zugleich die gebetene Kaiſerl. Patente, auch 
bie weiter nachgeſuchte Executions- und ManutenenzMan⸗ 
bate; erfters auf die Kreis ausfhreibenden Herren Furften 
des SchwabifdenRreifes, und legteres auf den Hrn. Hers 
gogen ju Wirtenberg allein. Der Hr. Biſchof ju Strase 
burg wollte wirklich unfere Auftraͤge befolgen, feine Subde- 
legirten trafen zu Schwarzach ein; aud) wurden die Rais 
ferl. Parente dafelbjt, und allen uͤbrigen kloͤſterlichen Orte 
ſchafften, gebuͤrend affigirt. Allein alle diefe rechtlidjen Ans 
ftalten dienten den madtigen Gegnern des Pralaten blos 
gum Gefchafte; und es wurde nun ploͤtzlich mit vereinigter 
RKraften, zu ſolchen Mishandlungen der Reichs Juſtitien, gee 
griffen, wovon uns diefes Jarhundert gar feine, ober doch 
gewis nur febr feltene Beifpiele , fiefern wird. Miche einmal 
Ewr. Raiferl. Maj. allerhichften Mamens wurde gee 
ſchonet; die Patente wurden fogleid) in der erften Mache 
. allenthalben, wo fid) gufommen lich, abgeriffen. Solda⸗ 
ten, und ein Schwarm aufgebotner Bauren, muften das Klos 
fter umringen: bie Kaiſerl. Subdelegirte mußten unverrid). 
teter Dingen absiehen; den Eldfterlichen Orefchafften wurden 
Befele verkuͤndet, vermdge deren fie, bei ſchwerer Straf, 
nicht Ewr. Kaiſerl. Maj., fondern bem Hrn. Marfgras 
fen, geforfamen follten: eben fo griff nunmer aud) das 
Erzbiſchoͤfliche Vicariat gu feinen geiftlidjen Waffen, und 
drohete mit der Excommunication. Go febr wir nun 
aud), bei allen diefen Nachrichten, durch eine fo aufferordente 
lidhe Geringſchaͤtung und Widerſetzlichkeit, notwendig bee 
troffen feyn mußten: fo fonnten wir dennod) unmiglid) vere 
geſſen, daß es hier niche um unfer eigenes, waar um 
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Ewr. Kaiferl. Waj- allerhoͤchſtes Anſehen und Geridhtse 
barfeit, ju tun war, deren Verteidigung wir durch ſchwere 
Pflichten ibernommen Hatten. Wir bemerften zugleich aus 
ben producirten VifitationsDecreten nicht ohne Verwune 
derung, daf dem Praͤlaten hierinn verfchiedene Weifungen 
gegeben wurden, wie er fic, mit Vergeffenheit alles Vers 
gangenen, fiinftig gegen (eine untergebene Religiofen briis 
derlich gu betragen Habe: und wir fonnten hieraus deutlid 
ſchlieſſen, daß gur Zeit, wo jene VifitationsDecrete bes 
fcbloffen worden, die Abſetzung des Pralaten dem Vicariat 
felb(t nod) nicht moͤglich geſchienen; daß er mithin blos 
fremde Ginden, naͤmlich unfere vermeintlidye Cingriffe in 
Die geiftlidje Immunitaͤt, Habe biffen follen. Es war alfo 
gewiß feine ibertriebene Strenge, wenn wir, bei aflen dies 
fen Hichftverpinten Beleidigungen, dem Hrn. Hergzogen gu 
Wirtemberg, unterm 18 Wai, die weitere Commiflion 
erteilten, daß er alsbald einen Subdelegirten mit hinlaͤng⸗ 
licher militarifdher Bedecfung nad) Schwarzach abfchicen, 
dafelbft die abgeriffene Faiferlidje Patente wieder anbeften, auf 
jene Frevler, welche foldye abgeriffen, ernſtlich inquiriren, 
den Religiofen Beda Dilus aber und feine Anhanger, bis 
zur Ankunft ber bifdhsflicen Subdelegirten, wol aufbehal⸗ 
ten, und endlich diefen Subdelegirtenin Vollziehung ihres Aufe 
trags die ftarfe Hand bieten follte, Wir verfaben uns hie⸗ 
bei nodymalen gu dem Hrn. Kurfirften gu Maing, daß ev 
feinem Vicariat afles weitere Verfaren wider den Abten, 
ſonderlich aber alles dahier ohnehin gang unſchickliche Excom- 
municiren, ernftlid) verbieten, auch) uber die, ihren eigenen 
worhin befchfoffenen VifitationsDecreten widerſprechende, 
in fummum vilipendiam auctoritatis cefaree nachgeſcho⸗ 
bene Enefegung des Abten, um fo gewiſſer zur Verantwor⸗ 
fung ziehen werbde, als widrigenfalls gegen deffelbe, wegen 
ſchnoͤder Verachtung aller kaiſerl. Verbote, ſogleich mit 
wirklicher Verdammung in geſchaͤrfte fiscaliſche Strafe, 
3 f 3 aud) 
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aud fonftigen in den Reichs Satzungen wider folchen ſchaͤdlichen 
Misbrouch der geiftliden Gewalt, beftimmeen empfindlicen 
Zwangs Mitteln, unnachſichtlich verfaren werden folle. Wir 
zweifelten nun gar nicht mer, es werde wenigftens das Erzbi⸗ 
ſchoͤfliche Vicariat jegt endlich zu fich ſelbſt kommen, und (eis 
nen Unfug begreifen: aber aud) diefe Hoffrung war umfonft. 
Es fann vielmer darauf, wie es fic) recht empfindlid) an uns 
radjen mége. Der Entrwurf war gar bald gemacht : es ſtand 
in den Decretalen Papfts Bontfacti VUl ein Rapitel, 
welches allen weltliden Richtern bei Strafe dere Excom- 
munication verbietet, geiftliche Sachen von den geiſtlichen Ges 
richten ab- und an fich gu ziehen. Diefes Kapitel pafte nun. 
zwar freilid) nicht fo gang eigentlid) auf den Praͤlaten, der die 
Erzbiſchoͤfl. Anordnungen, aud) in Anfehung der WeltlichFeis 
ten, anfangs ſelbſt verteidiate, und der nur erft da ing Gedraͤn⸗ 
ge fam, als wir uns ex officio diefer Weltlichfeiten annamen. 
Es war alfo hauptſaͤchlich darum gu tun, uns begreiflich gu 
machen, daß alle unfere Erfenntniffe, wie fid) diefes Kapitel 
ausdruͤckt, fauter praefumtuofae temeritates felen, wofuͤr 
wir ipfo facto excommunicirt waren: und dann hatte aud) 
der Praͤlat, wenigſtens nachher, felbften bei uns Schutz gefudye, 
folglich in fo weit, fich ebenfalls gegen gedachtes Kapitel vere 
felt. Das Ergbifchoflidhe Vicariat nam alfo fein BedenFen, 
wider ben Pralaten und feine getreue Religiofen eine foͤrmli⸗ 
che Citatio ad videndun, fe incidiffe in poenam Cap. 4 de 
immunitate ecclef. in 6 ausgufertigen: und es begnuͤgte 
fich nicht damit, daß diefe Citation jedem Religiofen insbe. 
fondere infinuirt wurde; fondern da wir unfers Ores kaiſerl. 
Patente affisire Hatten, fo mußte auch diefe Citation dffent. 
lich, und zwar gerade denen nod) uͤbrigen kaiſerl. Patenten ent: 
Gegen, angefdhlagen werden. Dem Hrn. Bildofen zu Stras- 
burg aber, wurde durd ein ernftlidhes AbmanungsSdhreiben 
werwiefen, daß er fic) den kaiſerl Auftragen gur Fortbringung 
des Beda habe untergiehen wollen. Verwegener Fonnte nun 
wol auf ein oberftes Reichs Gericht niche losgeftirme werden. 
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- Die Berufung auf ein, bier gar nicht anwendbares, auch 
fonft ohnehln verworfenes Capitulum aus dem 13ten Jarhun⸗ 
dert, war offenbar nichts als Sport. Sie geſchah gewif niche 
in der Hoffnung, uns gu uͤberſuͤren, daß wir unred)t daran 
feten, wann wir glaubten, dof die Handlungen der Geiſtli— 
den, in Abfiche aur die birgerlide Geſellſchaft, der Beurs 
feilung des weltlichen Obern, eben fo wie die Auffirung eines 
jeten Laien, unterworfen ſeyn, fte wuͤrden aud) foldyenfalls 
ihre Abſicht gewiß ſehr verfele haben, da wir nur allzugewiß 
uͤberzeugt waren, daß ſelbſt diejenige GerichesbarEeit, welche 
Die Geiſtlichkeit Gher spre Glieder auſſer dem bloßen Kirchen— 
Miniſterio hergebracht bat, lediglich zufaͤllig, und an ſich 
weltlich, mithin bei fo offenbarem Misbrauch, wie dabier, 
ber Einſicht des welrlichen Obern allerdings untergeordnet, 
aud) uberhaupt die geiſtliche Vorfteher uͤber die Guter ihrer 
untergebenen Kirchen, nicht anders, als jede andere Vorſtehe⸗ 
re onderer Gemeinden im State, unbefchadet der hohen Cine 
ſicht des weltlichen Oberen, zu verfigen befugt fei. Wir 
burften alfo, ohne uns felbft vor Ewr. Raiferl. Waj. auf 
ferft verantworrlid) zu machen, einen ſolchen Uebermut ei- 
nes geiftliden Gerihts ohne Ahndung nice hingehen lafe 
fen: und diefes bewog uns, durd) die weitere Urtel vom 20 | 
Sun. die anmaslid) erfannte Citation als null und nid- 
tig gu cafliren; ferner dem vorhin fo oft gewarnten Vica- 
riat, fein der ganzen welflidjen Gerichtsbarkeit hoͤchſt nad): 
telliges Verfaren, nicht nur alles Ernftes an verweifen, ſondern 
aud) daſſelbe, nad) Vorſchrift §. 165 des J. R. A., in die 
bereits comminirte fiffalifhe Strafe von 20 Mrk. loͤtigen 
Goldes, ſogleich fallig gu erteilen; dem Hrn. Herzogen ju Wirs 
temberg aber nodymalen ju erinnern, daß er die ifm gemach⸗ 
te kaiſerl. Auftrage ſchleunigſt zum Vollzug bringen, fonders 
lid) aber die affizirte aͤr gerliche VicariatsCitation auf der Stele 
le abreiſſen laffen, und auf ſolche Art diefem Unwefen allenthal. 
ben ernſtlich ein Ende machen ſolle. 
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Allein ſchon in unferer GerichtsOrdnung Th. 3 Tit. 
48 §. 1, bemerft der allerhoͤchſte Gefeggeber, daß aud) die bee 
fte Urtel wenig Frucht triige, wenn fie nicht vollftrectt werde ; 
und dies ift, leider, der Fall, worinn fic) unfere bisherige 
Urtel in diefer fo dringenden Sache noch immer befinden. Schon 
langft hat deswegen der Praͤlatiſche Anwald, die Transfcri- 
ption der erfannten ExecutionsManutenenj und fonftigen 
Auftrdge, auf Lure Raiferl. Maj. von der Oefierreidi- 
ſchen Regierung gu Freyburg gebeten. Wir haben aber nod 
immer gehofft, die ausfdhreibende Hrn. Fuͤrſten bes ſchwaͤbi⸗ 
fchen Rreifes, wuͤrden ſich bei einer ſo ſehr gerechten Sache ib: 
rer Reichsſtaͤndiſchen Schuldigkeit nicht entziehen. In die⸗ 
fer Abſicht wurde am 17 Sul. wider den Hrn. Herzogen zu 
Wirtemberg, das Rufen erkannt. Hierauf erſchienen nun zwar 
beide Kreisausſchreibende Fuͤrſten, und erklaͤrten ſich, die Ex- 
ecution verrichten zu wollen: ſie erließen auch wirklich einige 
Abmanungen an den Hrn. Markgrafen ſowol, als aud) den 
Hrn. Kurfuͤrſten su Maing. Da aber diefe bloße Abmanune 
gen, eben fo wenig als unfere Urteile, geachtet wurden: fo 
ließen fie es lediqlid) dabei bewenden. Gonderlich wollte fich ber 
Hr. Hergog ju Wirtemberg, gu allen ihm privative , als Ma- 
- nutenensCommiffarius, gemachten Auftragen, nod) gur Zeit 
gar nicht verftehen. Der Praͤlatiſche Anwald fah fic) mits 
hin gendtiget, fein TransferiptionsGefuch beſtaͤndig zu wies 
derholen: der Hr. Marfgraf hingegen, um, wo moͤglich der 
Gade neve Hinterniffe im Wege yu legen, producirte 2 rd- 
miſche Decreta, weldje beweifen follten, daß der roͤmiſche 
Hof das von ihm bereits vorhin, gu Gunften des Prdlaten, 
abgegebene Decretum, felbft als nuff und nidtig wieder auf⸗ 
aufgehoben, und die VBerufung des Abten in fpiritualibus nue 
quoad effectum devolutivum erfannt habe, Allein niche gu 
gedenfen, dof diefe angeblidje Decreta fdjon an fich ſelbſt 
ziemlich unverftandlicd) und verdaͤchtig waren; fo fonnten fie 
aud an unfern Erfenntniffen unmdglich etwas abindern. In 
Anſehung der Weltlichkeiten, durſten wir dem paͤpſtlichen * 
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eben fo wentg, als dem Hrn. Ergbifchofen, ble Befugniß su 
erfennen, einrdumen: und in Betreff des Geiftlichen fonnten 
wir ſolche, bevor uns nicht die Urfaden der Pralatifdyen Ent- 
ſetzung befanne geworden, eben fo wenig vollziehen laſſen. Ueber 
haupt aber fonnten diefe, von dem Erzbiſchoͤflicher Vicariat 
burd) dringende Vorftellungen irgendwo gu Rom erſchlichene 
Decrete, dem Arn. MarFgrafen, der foldye producirte, gar 
nichts helfen; da es in Anfehung (einer ewig dabei bleiben 
mufte, daß der Spoliirte vor allem gu reftituiren fei. Wir 
feGten alfo, mit Berwerfungen diefer neuerlichen Ausfluͤchte, 
den Herrn Executions. und ManutenensCommiflariis an- 
nod) eine Frift von einem Monate an, binnen welche fie unſe⸗ 
re Auftrage befolgen, ober aber gewartigen follten, daß fonfk 
der Transfcription wegen, was Rechtens ware, verfuͤgt wer⸗ 
be. Aber auch diefer Monat und 6 Wochen verftridyen ohne 
alle Hilfe. Vielmer zeigte der flofterl. Anwald gang neuerlich 
an, daft fic) das von dem Erzbiſchoͤflichen Vicariat niederge- 
fegte Confilium Seniorum, unter Anfirung des Klofter- 
Schafners Beck, die Verwaltung aller Weltlichkeiten, und ins 
fonderheit fo gar der Manumiffion der kloͤſterlichen Seibeigenen, 
‘anmafe, und diejenige Untertanen, weldye foldye von dem 
Pralaten etwa erbhielten, gu Ooppelter Erlegung der Manumif- 
fionsGelder notigten; Er bat alfo, wenigftens nun einmal 
endlich die fo oft verfangte Transfcription ju erfennen. Oh— 
ne Anftand waren wir gu deren Erkennung gleid) damals be- 
rechtiget gewefen: allein es (chien uns ratfamer, nod) einmal 
den letzten Verſuch gu machen. Wir gaben alfo, mittelft tes 
tel vom 12 diefes, den Hrn. Executions - und Manute- 
nenjCommiflariis, nod) Seit bis gum erften Geridtstage 
nad) den bevorftehenden Weihnacdhts Ferien; widrigenfalls als 
dann, ohne weiteres Anrufen, bie gebetene Transf{cription aug 
der Kanzlei verabfolget werden folle. Zugleich aber trugen 
wir dem Hen. Hergogen gu Wirtemberg auf, daß er den, wie 
der die ergangene kaiſerl. Patente begangenen Frevel des 
~ bisherigen ieee per Subdelegatum ſo- 
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gleich ernftfid) unterfudsen, ifn, Beck, wenn er deſſen gee 
ſtaͤndig, ofne weitere Unfrage proviforie von feinem Amte 
auctoritate caefarea fufpendiren, und fodann die hiertiber ges 
fiirte Protocolle, gu deſſen weitern wolverdlenten Beftrafung, 
diefem Faiferl. Kammergericht einſchicken folle. 

Diefes ift nun, Allergnddighter Raifer! die betruͤbte 
Sage einer entſchiedenen RechtsSache, die nunmer (chon uͤber 
ein ganjes Yar blos auf ihren Vollzug wartet ; und hierzu, 
da bisher alle Erinnerungen vergebens gewefen, nod) immer 
Feine Hoffnung vor fich ſieht. Wir find auf folchem Falle in 
unferer Gerichts Ordnung TH. 3 Tit. 49 §. 7, angewiefen, 
an Ewr. Raiferl. Maj. alleruntertanigft ju beridyten, aller⸗ 
hoͤchſt welche fodann die gebiirlide Vorfehung gu tun wwiffen 
wiirden: und Lure Kaiferl. Maj. haben, in Dero Wal 
Capitulation Art. 17 §. 1, aud) Art.16 §. 8, gu verſichern 
gerubet, daß Allerhoͤchſtdieſelben die Execution der fammers 
gerichtlichen Urteln, ohne cinige Verzoͤgerung, ſchlechterdings 
voll ziehen, und dergeftalt cinem jeden, ohne Anfehen der Pers 
fon, ſchleunig gu feinem erftrittenen Rechte verhelfen, iber- 
haupt aber dieſes RammerGeridht bei feiner Gericesbarfeit, 
Ehren und Anfehen, gegen jeden manniglid in alle Wege 
ſchuͤtzen und handhaben wollten. In gegenwartigem Falle 
iſt nod) um weit mereres, als um bloße Nichtbeſolgung ei⸗ 
niger Urteln, zu tun. Ewr. Ratſerl. Maj. allerhoͤchſtes An⸗ 
ſehen und Gerichtsbarkeit iſt bei dieſer Sache unmittelbar ſelbſt 
befangen, und wirklich bis zum aͤuſſerſten Grade verletzt. Es 
gilt hier um einen ganzen Zweig von Jurisdiction, um of— 
fenbare Cingriffe eines geiſtlichen Gerichts in weltliche Gerecht⸗ 
fame, welde Lure Raiferl. Waj., vermige Art. 14 §. 4 
der vorhin angesogenen WalCapitulation, jedesmal nach⸗ 
druͤcklichſt abjdhaffen wollen. Geit dem J. 15.12 Hat fichfein 
geiftliches Gericht gegen uns fo viel heraussunemen unterfane 
gen: damals wagte ein unrubiger Beflagter, von dem Rams 
merGeridhtliden Ausfprude eine Berufung nady Rom, und 
wurde deswegen von leftrem um 100 Mrk. Gold iain 
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Hen. Biſchofen ju Worms aber aufgetragen, die geiſtlichen 
Perfonen, welche die infinuation dieſer anmaflidenAppella- 
tion verrichtet, in gefaͤngliche Hatten ju nemen. Der Hr. Ble 
ſchof befolgte die Rammer Gerichtlicse Befele, wurde aber von 
bem geiſtlichen Conſervatore gu Koͤlln excommunicirt, aud 
gegen das KammerGericht felbjt eine Sadung auf den Bann 
erkannt. Letzteres erftactete hiertiber feinem glorreichen Stif⸗ 
ter, Kaiſer Maximilian, den noͤtigen Bericht; und mit 
weldjem Ernſt fic) diefer der Gache angenommen, bavon fins 
den wir nod) die Nachrichten in dem kammergerichtlichen 
Stats Archiv 3 IH. S. 123. et (qq. Wir werden unſers 
Ores nicht entſtehen, nod) ferner alles Rechtliche in der Gache 
qu verfiigen, undDnunmer, auf wettercs UAniuchen des lmplo- 
ranten, die fo oft gebetene Transfcripiion auf Ewr. Raiferl. 
Maj. allerhich(tfelbften, als Rreisausidreibenden Hrn. Fuͤr⸗ 
fien des Oefterreichifchen Kreifes, gu bewilligen. Wir find 
auf ſolchen Fall gum voraus uͤberzeugt, daß Lure Raiferl. 
Maj. gewis (olde fchleunig-und ausgiebige Vorferungen yu 
treffen geruben werden, womit bas fo febr gekraͤnkte Faiferf. 
Anfehen Hinlanglid) geradet, unfere Erfenntniffe in allen 
Sticfen yum Vollzug gebracht, und das Kloſter von feinem 
nahen Umſturz annoch gerettet werden moͤge Wir wollen 
jedoch gugleid) Lurer Kaiſerl. Maj. allerhichft eigenen Ere 
meffen lediglich dberlaffen, ob nicht Allerhoͤchſtdieſelben rate 
famer finden migten, vorerft die Rreisaus(chreibenden Hrn. 
Fuͤrſten des ſchwaͤbiſchen RKreifes , yu Befolgung unfrer Auf- 
trage, allergnadigft und nachdruͤcklichſt anzuweiſen, oder aud) 
fonft in andere Wege die gefebliche Vollftrefung ju vere 
ſchaffen. 

Ru fuͤrwaͤrenden aller hoͤchſten Kayſerl. Hulden und Gna⸗ 
de, empfelen wir uns in aller Untertaͤnigkeit, und beharren in 
allertiefſter Erniedrigung 
— Kaiſerl. Majeſtaͤt 
alleruntertaͤnigſt gehorſamſte 
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“Bcdanken, welche Kurfuͤrſt Auguſt von Sachſen niedergeſchrie⸗ 
ben: wovon das Original bei der Kurfuͤrſtl. RentCammer 
gu Dresden aufbewaret wird. 


| Von 1 Pferde 6 fl. vor ben Ritterdienft, thut uf ein 
Pferd 1 Jahr 72 fi. 

Thut auf 1200 Pferde 86400. fl , oder ufs wenigffe ein 
Jahr ufs Pferd 50 fl. — Wenn einer bem andern einen 
PferdNitterdienft verFauffet, thut auf 1200 Pferde 60000 fi. 

Item von einem HeerfarthsWagen aud) 50 fl. hut 
auf 200 Wagen roooo fl. 

Item von einem jeden Trabanten oder Fußknecht, auf 
ferhalb derer fo in Veftungen bleiben follen, alle Monath x 
fl. chut auf 4000 Trabanten oder Fußknecht 48000 fl. 

Stem von einem jeden befeffenen Mann einen Monat 
3 gr. thut ein Jahr 36 gr. auf ꝛc. ꝛc. v. m. Mann 42857 fl. 


3 gt. thut in einer Gumma 187257 fl. 3 gr. 
Die Trankſteuer hat von dem 53 bis auf das jetzige 63 
Jahr getragen I,900000 fl. 


Die Pfennigfteuern haben bey meiner Regierung getrae 
gen. Meine Aemter und die Bergwerfe haben bey meiner 


Regierung auc getragen 382583 fl. 3 gr 
Wie ih) ins Regiment kommen bin, da feynd fo viet 
Gulden gewefen, nehmlich 1,667078fl. 12 gr. 4 pf. 


Jetzo ſeynd foviel Schulden 2, 000000 fl. u. dariiber. 

Was ich damit gebeſſert habe? Nichts. 

Wo es hin iſt kommen? Das weiß Gott. 

Ob die Leute nicht ſagen wuͤrden, wenn fie es wuͤßten? 
Entweder, der Here iff gu fromm, oder ein Marr, und feine 
Rate wollten freilid) nicht, daß der Here gu viel reid) wiirde; 
fie muͤßten guvor fein fatt feyn, und ihre Beutel voll haben. 
- Wenn nun umb gefraget wiirde, was ein jeglicher bekommen; 
- fo wiirde vom meiften Haufen das gefagt werden: 

Der Hans von Ponifau, u. Dr. Ulrich MWordei- 
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fen, fich sum Beften gewarmet haben; wer koͤnnte denn fagen, 
daß foldyes nicht wahr ware ? 

Darumb wird mid) niemandverdenfen koͤnnen, daß ich 
mit befern Fleiß, denn bishero geſchehen, gu dem meinen fe- 
he: fonft hatte id) Gorge, es wuͤrde unfer Herr Gott dadurch 
erzoͤrnet, und ware aud) ſonſten bey meinen Leuten ruͤhmlich, 











74s 
Aus Daͤnemark, 17 Mai 1781. 

“Beiliegende genaue daͤniſche Abſchrift, und woͤrtliche deut⸗ 
ſche Ueberſetzung, der FragStuͤcke, uͤber welche Chriſtian IV 
die bekannte Chriſtina Munck abhoͤren laſſen, erfolgt hiebei, als 
ein wichtiger Beitrag zur Geſchichte koͤniglicher, herzoglicher, 
fuͤrſtlicher Re. &c. — —, deren unwuͤrdige Namen fich in die 
Europaͤiſche Geſchichte eingedrungen haben. Sie ſind aus der 
Auction des ſeel. Schlegels in Copenhagen erſtanden worden 
— — “. [Hier folgt blos die deutſche Ueberſetzung J. 


Interrogatoria, woruͤber Koͤnig Chriſtian ber Vierte 
gewollt hat, daß Rirften Munck, betreffend ihr Verhal⸗ 
ten gegen ihn, und ihren Umgang mit dem RheinGrafen, 
abgehoͤrt werden ſollte: verfaßt von ihm ſelbſt, und datirt 
Kobenhagen den 19 Jun. 1623. 

Interrogatoria, worauf Frau Kyrften foll 

| antworten Ja ober Nein. 

I, D6 der Nheingraf durd) feine Geſchicklichkeit oder 
DBehendigfeit ihre Bekanntſchaft erlangt hat, oder ob fie fole 
che geſucht? | 

LL. Ob fieniche mit dem Rheingrafen und andern tangte, 
Sul fpielte, und fid) luftig machte, warend daß Wir gegen 
den Feind lagen, und im Arm gefchoffen wurden ? 

Il], Ob fie nicht den Rheingrafen kuͤßte und ftreichelte, 
wenn er gu ihe fam, item wenn fie damit abfommen Fonnte? 

IV. Ob fie nicht Unfer Leiven Zeug zerſchnitten, und es 
fir ben Rheingrafen gureche gemacht, ohngeachtet Wir ſelbſt 
an feinenSeug Mangel Hatten? — | = 
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V. Ob ſie nicht zu Dalun, mit ihren Maͤgden und Leu⸗ 
ten, den Rheingrafen aus ihrer Kammer in ſeine Kammer 
aͤber den Platz tragen lies, und ſelbſt das Licht trug, wie auch 
ihm ins Bett half? 

VI. Ob fie nicht vom Rheingrafen ins Bert gebolfer 
worden, da Feine von den Maͤgden gegenwmartig ? 

VIE 96 fie nidye Den Rheingrafen in ihrem Unter Rock 
und MacdhtCammifol befuche Hat, da er ned) im Bete fag, 
und fo eine lange Zeit bei ibm geblieben iſt? 

VIII, Db ihre Madgde bei ihr inne geblieben, wenn 
ber Rheingraf ju ihr fam, wie fle ſonſt qewont waren ju 
tun: tem, ob die Tire nidje in der Zeit ſtaͤrker verſchloſſen 
wurde, als fonft? 

1X. Warum fie die Fleine Raven mit bem Gerede von 
ibr gehen laffen, daf fie fie mit dem Diheingrafen im Berte 
gefeben hatte? 

X. Ob fie nicht von ihren Madden verlangt, daß fie 
mit ihr Gore bitten follten, daß er ihr den Wunſch ihres 
Herzens gewaren wolle: stem, ob fie nicht gefagt hat, daß 
wennnur 3 Augen gefchloffen waren, fo follte man wol feben, 
warum fie auf den Rheingrafen gehalten hatte? 

XI. Ob fie Uns nicht angeraten, ein artiges Madden 
angunemen, die bei Uns feyn fonnte, ba fie mit der Zeit 
alt und ſchwach wuͤrde? 

XII. Watum fie ihr Beug nach Schweden geſchickt, 
ohne Uns im geringften dDarum gu befragen ? 

XIII. Ob fie Uns nice einmal BleiZucker anbet, um 
uns bie Suft gum Frauenzimmer auf ein Monat oder 6 Woe 
hen gu benemen? 

XIV. Ob fie nicht die Magde auf ber Schildwadhe ges 
habt har? 

XV, Ob fie nicht 6 Wodhen auf Chron: gelegen mit 
tem Rheingrafen ohne unfere Erlaubnis, und fic) mit 
bem Roeingrafen in aller Courtoiſie geuͤbt haͤtte: sem, die 
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Treppen Tuͤre zwlſchen ſich und dem Rheingrafen Tag und 
Nacht offen ſtehen liek ? 

XVI. Ob fie nicht bei NachtZeit Unfre Kleider, Schreib⸗ 
Conteir , Coffres, MemorialZettels, und andre Sachen, 
durchgeſucht, womit fie ibre Cameraden [im Daͤuiſchen Ka. 
runder| befriedigen Fonnte? 

XVI. Ob fie nicht ohne einige Urfache in geraumer 
Reit Unfer Bert verlaffen, aud) nicht einmal drinnen bei Uns 
liegen wollen, fondern an der Tire zwiſchen Uns und fid) ein 
Schloß legte? 

XVIII. Ob fie niche gu Unſerm zaͤrtlich geliebten Sohn, 
Hrn. Uldrich, ſagte: daß fie Gott im Himmel dankte, wenn 
fie gu Haufe gu den Ihrigen ziehen moͤchte; fie moͤchte Uns 
weber langer fehen nod) hoͤren? 

XLX. Ob fie nicht auf Dalun mein Gemalde aus dem 
Golde nam, worinn es gefaßt war, und hernach des Pringen 
Gemalde, und beide zugleich auf den FußBoden hinwarf? 

Sollten einfge der vorbenannten Punkte geldugnet 
werden wollen: fo wollen Wir foldye mit lebenden Leuten, 
Abdlichen und Unadliden, beweifen, die Wir zur Stelle 
ſchaffen wollen, wenn es noͤtig iſt. 

Zu Ropenbagen ben 19 Junit 16935. - 


Chriftian R. 








75. 
Anarchie von Genf. 
I, LETTRE des Remparts de GENEVE, 
- le 28 Fuin 1789. 

[Befonders gedructt , gr, 12°, 13 Seiten, 
GENEVE, 28 Suin 17892, deffous la tente du Major 
Grenus fur Je rempart de Chante- Poules 

219 heures & dente du matin. 
Je ne fais fi Mad, Coulin aura déja pu vous faire 
_ part de la lettre que je lui écrivis d’ici Mardi dernier; 
| da 
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du moins je l’en priais, m'étant pour ce moment 1A im- 
pollible de vous écrire. Voici une rélation de Ce qui 
s'eſt paffé Dimanche dernier à la fortie du Sermon du 
matin: On eut avis que les Francais étaient entrés dans 
le petit Sacconey & qu’ils violaient de méme tout le 
territoire de la République, défarmant & emprifonnant 
tous les payfans qu’ils favaient étre venus monter la gar- 
de en ville, A cette nouvelle il ne fallut pas dire deux 
fois de courir aux armes; tous déterminés de périr avant 
qu'un feul foldat Francais, Suiffe, ou autre, eut franchi 
nos remparts, Bientôt douze tambours efcortés d’une 
’ efcouade de Grenadiers battirent la Générale par toute 
la ville; mais l’on était déja tous fous les armes au nom- 
bre de 6000, auquel on s’attendait nullement, puifque 
Pon ne comptait, méme avec incerticude, que fur 4000 
au plus. Notre efpérance trompée & ce point nous a 
donné plus de courage & plus de fermeté. Tout le refte 
de la journée s’eft paflé fous les armes, chaque divifion 
fur les remparts qu’ellea a défendre; & bien loin d’étre 
triftes & confternés, comme la conjonctare femblait 
devoir l’infpirer, on fut au contraire trés gai, buvant 
de tems en tems de petits coups a Ia fanté de nos féaux 
(faux) alliés les Francais & les SUISSES, Sur le foir 
l’on renvoya tous les vieillards, & nous dreffames des 
tentes pour paffer la nuit, où chacun y porta de la paille, 
La Commiffion en envoya un chariot à tous les peftes; 
Jes caifles de munition furent sangées en guife de 
chevets; on dormait & on y dort encore comme fur 
Jes meilleurs lits. Nous mangeons tous 4 la gamelle, 
faifant notre ordinaire nous-méme fur le compte de 
Etat qui nous donne a chacun 1 Ib. de pain par repas, 
une demi - bouteille de vin, de la viande & du fromaze. 
De cette fagon l’on ne peut gucres périr de faim, sil. 
y aa Gentve de quoi vivre de la forte au moins trois 
@xs. On ne nous prendra donc pas par la faim, en- 

core 
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gore moins par foif; car on ne peut tarirle Rhéne. Tous 
les magafins à poudre ont changé de place, parce quenoug 
avons eu vent que nos ennemis acharnés, les Vegatiſe, 
avaient donné des indices aux Bombardiers frangais pour les 
faire fauter dans l’occafion: on les a tranfportés aux endroits 
ou les Négatifs ne font pas bien aifes de les voir; ils 
ctaignent que ce voifinage ne devienne importun pout: 
eux, puifque ces magafins font adtuellement difpofés de 
facçon a mettre le feu 4 toute la ville, Il ya un régiment 
de 600 femmes qui, pendant que nous nous battrohs fur Jes 
remparts, garderont les Négatifs qui font en ville: & fi 
hous fommes fubjogués, ee qui n’arrivera que quand il n’y 
aura plus de Genevots pour fe défendre, ces femmes avec 
Jeurs enfans fe réduiront dans ces magafins, dont !’un 
eft aſſez fpacienx pour contenir quelques mille ames: alors 
elles y mettront le feu. Voila comme fe propofe de périr 
un peuple vertuenx, pour qui le nom cefclaves eft {i fort 
en horreur, quils préféreront toujours de périr plutée 
que de le mériter. Deux eglifes font vuides de bancs, & 
remplis de lits, que chacun v'eſt empreflé d'y faire porter, 
le feul temple de la Fufterie en contient 400 4 500. Les 
femmes & les jeunes gens y font occupés a effiler de la toi- 
le pour faire de la charpie: les Chirurgiens font nomméset 
portent Puniforme de différens corps: une compagnie dé 
4o garcons fraters font aufli en uniforme, & ont un appos 
intement de 20 fols de France par jour & la nourritures ils 
devront fe tenir fur les remparts,  couvert cependant3 
Leur emploi fera de relever les bleflés, de leur mettre le 
premier appareil & de les faire tranfporter dans les infirmes 
ries, qui feront deffervies par les vieillards, & les femmes 
qui ne fe font pas fentile courage de s’enrégimenter. Les 
Canoniers s’exercent journellement, & font actuellement 
trés-habiles, tirans jufqu’a 5 coups dans une minute aved 
des pieces de 16 tb. & 3 à 4 coups avec des pieces de 24 
tb. Avec les petites pieces onen peut titer julqu’a 7 2.8 
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coups. Nos Bombardiers font auſſi très - habiles ,nous-avons 
d'excellens pointeurs pour les pieces, & qui ont une gran- 
de connoiflance des mathematiques, Mr. Lullier y excelle, 
il eft venu en polle de Varfovie, ot il étaic Gouverneur de 
jeunes Princes. La bourgeoifie, Grenadiers, Canoniers, 
Dragons & autres font en umforme a la legere, culottesrou- 

cs, petites vefles a mouche de la couleur du régiment, & 

es bonnets d'étoſſe afforties, avec la clef & Vaigle bro- 
dés fur Je devant et des guétres blanches; voila Phabit de. 
guerre des Genevois qui, ainfi €quippés, font plus gais & 
gaillards que jamaison ne les aie vu, Eh pourquoi ſeraient- 
ils triftes , pourquoi auraient- ils peur! ils n’ont fait aucune 
mauvaife sction, & la mort n’eft par conféquent point re- 
doutable pour cux: mourir plutét ou plus tard, il fant 
mourit. Beaucoup de Négatifs, Habitans, Natifs, & E- 
trangers de la plus pure racaille fe font retrenchés dans la 
maifon de Mr. de Sauffure, où ils ont beaucoup d'armes, 
entr’autres trois petits canons, qui manquent a l’arfenal, 
on les foupconne de les y avoir volé; on n’ a pas encore 
voulu les forcer a fe rendre, voulant auparavant employer 
tous les moyens doux pour les yengager:on y tient une gare 
dede go Grenadiers, qui s’impatientent de faire teu, & d’y 
jetter Jeurs grenades, on a renvoyé cela 4 une autre fois, 
ce qui ne doit pastarder, vi qu’ils pourraient fort bien, 
au moment où nous ferons attaqués par le dehors, nous 
venir attaquer par derriere, étant trop laches pour ogir 
antrement *, 

# Um bas Lacherlide ber Demokratie zu beweiſen, holten 
fonft die StatsLerer thre Beifpiele von dem Fanxiagel in 
dem alten weltberumten Athen ber: von nun an koͤnnen fie felde 
ndber, aus dem beutigen Genf, haben. S, 


II, Lettre de Mr. le General Lentulus, écrite 
au Magiflrat de Geneve. 


Nous Rubertus Scipio de Lentulus, Baron de Rede- 
kin, 
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kin, Membre dp Confei! Souverain de la Ville & Repubs 
lique de Rerne, Lieutenant: Général des Troupes, & 
Commandanten Chef les Troupes raſſemblées dans le Pays 
de Vand, Chevalier de l’ordre de |’Aigle noir & de St, 
André, Faifons Savoir eux Magiflrats, oua toutes au. 
tres Perfonnes exergant aujourdhui |’Autorité dans Ges 
neve, que la — de Berne, inflruite de lEtat dé 
cette Ville & défirant y retablir le bon Ordre & en bannir 
toute Oppreflion, nous a ordonné den demander entrée. 
pour les Troupes qui font fous notre Commandement, 
Nous promettons de faire obferverla plus exacte Discipline, 
& de n’employer nos Forces qu’a pourvoir de la Tranquillité. 
publique. Déclarons au reſte qu’ellen’a aucun deffein d'at- 
tenter à la liberté & à l’indépendance de la Republique, & 
que fes Troupes fe retirerout dés que la Paix y fera fuffie 


ſamment retablie, Nous espérons que perfonne ne fera 


difficulté d’acquiescer aux délirs de mon Souverains mais © 
dansle cas ct. Von réfuferoit notre demande, Nous noti- 
fions que nos ordres portent de nous faire ouvrir les Portes 
de Ja Ville par les moyens quil nous a mis en main pout 
cet effet. | | 

Lettre de Mr, le Général aux Sindics de Geneue. 

Meffieurs, La Republique de Berne, ayant refolu, da 
concert avec S. M. trés Chretienne, & S. M. le Roide Sate 
daigae, dVemployer les moyens les plus efficaces pout 
mettre fin a Panarchie qui regne dans votre Republique, 


y retablir le Gouvernement legitime, & travailler enfuites 


5 affurer 4 )’Etat une Tranquilité inalterable, Elle m’a ordoné 
dentrer dans la Ville de Geneve avecle Corps de Troupes 
dont elle m’a donné le Commandement ce que je me propose 
d’executer aujourdhui a 10 heures du matin, J’espére que 


perſonne ne l’oppoferaa ce deffein que tant de circonftances 


ont rendu indispenlable: je vous prie, Meſſieurs, de le 
faire connoitre fur le champ 4 tots les Citoyeus, Bour- 
geois, Natifs & Habitants de votre Ville, 

@®g 2 | ~ Pour 
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Pour que chaeun puiſſe joger des intentions bienfat 
fantes de non Sonverain & des Puiffances qni cooperent 
avec lui à votre pacification & pour ne Jaiffer aucune 
Excufe à ceux qui voudroient mettre. obftacle’ a Ventrée 
de leurs Troupes dans Geneve, ou aux operstions qui des 
vront fe faire; je vaix vous expoler, Meffeurs, ce 
quieft néceffsire que vous fafliés pablier, — 1% Que 
chacun jusqu’a novel Ordre, rentre dans fa maifon pout 
n’en fortir que fur la permiflion qu’! obtiendra de celuy 
des Officiers des Troupes des trois Puiffances qui comman-= 
-dera dans le Quartier, — Il4e Que les Gardes gui reti- 
enoent prifonniers a l’Auberge des Balances les Magis 
firats, & autres Perfonnes arretées contre toute juitice, 
fe retirent; mais que ces Magiftrats, & autres Perlonnes 
detennes, ne fortent point de la dite Auberge que vous 
ne les faffiés avertir qu’elles le puiflent fans crainte, — 
IIIo. Que les auteurs & principaux fauteurs de la derniere 
prife d’Armes & dece qui {en eft fuivi, dont les Noms 
font cy-joints, ayent a fe preparer a fortir demain matin 
de Geneve. Il leur fera deliyré des Pafleports, avec ordre 
aller attendre à 20 lieues dela Ville ce que la Republique 
decidera fur leur fort. — IVto, Qu’avant la fin dela Journée 
Je Gouvernement fera retabli, tel qu'il étoit Je 7° Avril 
dernier, par une publication qui appellera chacun des 
Membres des petit & grand Confeil a reprendre fes 
fonctions, a l'exception de ceux qui fe trouvent compris 
dans la Lifte mentionée dans l Article precédant. — V% 
Que d'icy la il n’y aura que MM. les Sindics, Ic Lieuten‘ 
& les Auditeurs qui ayent la liberté de fe rendre a l'Hotel 
de Ville, pour faire les dispofitions neceffaires au retablif- 
fement de la tranquilité, de concert avec les Commandants 
des Troupes, — VI% Que fi quelqu’un ofoit troublec 
les Officiers respectifs dans l'exercice de leurs fonctions, 
ou infulter aucune des Perfonnes de Ia Ville on des Etran- 
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gers, il fera puni fur le champ fuivant les Loix de la 
Guerre. . | 
Je n’ay pas befoin, Meſſieurs, de vous témoigner 
combien je défire que. !a Commiflion, dont mon Souverain 
ma honoré ne foit accompagné d’aucun Aete plusrigoureux 5 
que tout rentre le plutét poflible dans lordre, & que les 
Puiflances qui fe font genereufement reunies pour pacifier 
la Kepublique, obticnnent le fuccés de leurs foins & la 
reconnoiflance de tous les ordres de 'Etat dont Elles vien- 
nent protéger & aflurer independance & la tranquilité. 
Je referve & Meflicurs les Ministres Plenipotentiaires de 
Ja Republique & vous expliquer lors * feront entrés 
‘dans votre Ville, la maniere dont ils espérent remplir 
la fonction, dont leur Etata daigné Jes honorer; & 
leur empreflement à mériter la confiance de tous ceux 
qui feront appellés à contribuer a Vexécution des Inten- 
tions hienfailantes de leur Souverain & des Puiflances qui. 
partagent ces fentiments pour le bonheur de votre Republique, 
Je fuis trés parfaitement &c. &c. 
Lifle des Perfonnes 2 faire fortir -de Geneve, | 
Julien Dentend, ancien Sindic. Guillaume Pring- 
fes, Jaques Grenus, J. Charles Achard: Confeillers da 
nouveau Confeil. Bernard, Soret, Jaques Vieufeux:. 
Auditeurs. J.M. Chappuix. Jean Flournoy. Etienne 
Claviere. M. J. Foannin. J. Brusle La Motte. du 
Roveray, ancien Procureur General. © Bonnet, ancieu 
Capitaine au fervice de France. Vernes, Miniftre. D’ 
Ivernois cadet. Richard, Notaire. Guerre. Chauvet, 
ExMinifire.  Lechet. Lazare Rigaud. Bouvier. 


Ill, ANECDOTES an fujet dala Crife de GENEVE,. du 
29 Fiuin jusques au 2 Fuillet 1782. 
(tieberfept gum Deil aus dem Grangofifchen ]. | 
Aus der Schweiz, ro Ang. 1782. Senf, bas durch 
ſeine innerliche Unruhen gweifelsohn Ewr. Aufmerkſamkeit 
Gg 3. rege 
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rege gemacht haben wird, ſcheint mir allerdings ein Gegenftand 
gu ſeyn, daruͤber aͤchte Nachrichten Denenfelbeu nidt unanges 
nehm ſeyn koͤnnen. Nicht Umftdnde, wie Truppen von vers 
ſchiedenen Machten eine Stadt in Beis genommen, die, unz 
geachtet felbige in dem beften Vertetdbigungs Stand war, ſich, 
obne cinen Schuß zu tun, ergeben hat; fondern dicjenigen, 
weldje dicfen Ausgang der Scenen bewirit haben micen, wie 
ehrgetzige und abelgefinnte Chefs, dic cine, burch Fanatisme 
in den hoͤchſten Grad ber Mut gebrachte Buͤrgerſchaft, gaͤnz— 
Tid) fich zu threm freien Willen gebildet hatten, bet dem entfchete 

denden Zeitpunkte fich betragen haber ; durch welche Wendungen 
ſolche diefes fo entſchloſſene Volk herunter zu ſtimmen gewußt 
haben, daß ſelbiges zum Gelaͤchter worden; und ob dieſe uns 
ruhigen Koͤpfe je einen Schein des Anſpruchs auf den Ruhm 
von Patrioten machen doͤrfen? — dieſes ſind Umſtaͤnde, die 
Ewr. mererer Aufmerkſamkeit wuͤrdig finden werden. Und 
da ich ber dieſe Créfe, in welche die innern Zerruͤttungen dies 
fen Stat verſetzt haben, den Anlaß gehabt, aͤchte Nachrichten 
gnerhalten: fo meme die Fretheit, Denenfelbeu folde beilies 
gend gucommuniciren ꝛc. 2c. 2¢. 

Den 29 Jun., Morgens um 5 Ubr, ſchickten die Gee 
nerale, die den Auftrag batten, die Ordnung in Genf wiee 
der herzuſtellen, einen Srief an die Syndics, um dieſen ibe 
Vorhaben gu melden; cine Declaration, die den Befel ths 
rer reſp. Souverains enthielt, daß fie mit ihren Truppen, 
morgens um 10 Uhr, in die Stadt ruͤcken ſollten; und einen 
Defel an alle Untertanen dicfer Maͤchte, fich vor diefer Reit 
Heraus gu begeben, — Die Syndics erdffneten diefe Paquete 
aufdem NatHaufe, riefen die Wornemſten der Cicherheitse 
Commiffion zuſammen, teilten folchen deren Inhalt mit, und 
lieBen zwiſchen 6 und 7 Ubr, die ihnen zugleich mit dberfands 
te gedruckte Kopeien austeilen, | 

Die Unmoͤglichkeit, in ciner fo kurzen Friſt einen Schluß 
qu faffen, veranlafite bie Syndics, einen Aufſchub von 24. 
Stunden gu begeren: und fie erhielten ifn, Allem Anfeher 
nad), wuͤrden fid) die Chefs fogleid) auf diefe Auffoderung ere 
geben haben; aber fie fuͤrchteten fic) vor der Buͤrgerſchaft. 

Cie 
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Sie Hatten in ben Schriften felbft BewegGriinde gu finder 
gehofft, die bas Volf auf antre Gedanfen bringen koͤnnten. 
Auein fobald diejes von ben Schriften Nachricht erhiele : fo 
brachten ſolche in den verfammelten Cercies eine gang entges * 
gen geſetzte Wirfung herver. Bet deren Verteilung nugte 
man den verwifligten Aufſchub, um das Volf su mer Mapis 
gung gu bringen; und man ließ verfchiedene VorfchlagsEnte 
wuͤrfe circuliren, wodurch man einigen Nachlaß in den are 
geflindigten Maßregeln gu erhalten fudjte. Dod) weil man 
dem erjien Eindrucke, der auf Widerftand ging, nachgeben 
mufte: fo wurde um 9 Uhr fruͤh germ gemacht, der Genes 
ral Marſch geſchlagen, und alle Teuppen, fowol auf den Wale 
len, alg an den Foren im Innern der Stade, gur Erhals 
tung der Rube und Sicherheit, verſammelt. Diefen Mors 
gen gaben aud) diejenigen, die fid) nach dem Gebreiben der 
Madre aus Genf wegbegeben foliten, bei ben Syndics eine Ad⸗ 
dreſſe cin, workin fie alle Mitglirder des Stats erfuchten, bet 
den. qegenwartigen kritiſchen Umſtaͤnden, nichts als ihre Pflicht, 
ihre Eide, und die gefchicftelten Mitel, durch die bem Stace 
fe cin gluͤcklicher und dauerhafter Friede gu ver(chaffen ware, 
vor den Augen gu haben; auf ihe perfonliches Sntereffe gat 
feine Ruͤckſicht gu nemen, fondern fic eingig und allein mit 
dem gemeinnen Beften zu beſchaͤftigen; folglih, fic) willig 
gu entfernen, wenn fie Dadurd) etwas gur Rettung und zum 
Glide des Vaterlandes beitragen koͤnnten. Dieſe Schrift 
half ſehr viel, daß der Eiſer und Mut der Repréfentans abe 
nam; und mande mochten nun erft an die Gide denfen, die 
fie ehedem geſchworen Hatten, ohne die Folgen vorausgufebhen, 
die Daraus entipringen Fonnten. 

Die Garung nam Stufenweife gu. Gegen 4 ober 5 Ube 
Abends verfammelten fid) die Cercles: undes wurde beſchloſ⸗ 
fen, daß man — webder tie Entfernung der Chefs, noch die 
Cinrictung ter Truppen, bewilliqen koͤnnte. Diefer Bee 
ſchluß, der nicht den geheimen Wuͤnſchen der Chefs gev-af 
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fellt, Wirklich hatte dieſe Sihung nur ben Vorſatz, ſich zu 
wehren, weit ſtaͤrker angefacht, und viele Leute dazu gebracht, 
Die wenige Tage vorher noch ſehr gemaͤßigt geſprochen Hate 
ten. Alle Muͤhe, die ſich dieſen Tag die Geiſtlichen, und 
wenige andre Leute, die bei kaltem Blute blieben, gaben, 
war ſruchtlos; ſo daß gegen Abend alles in Verzweiflung war. 
Man fuͤrchtete die Mache: allein die Commiſſion, der 

man nod) gehordte, gab den Platz Majoren die ſtrengſten 
Befele, Ordnung gu erhalten; und die Repréfentans und 
Conftitutionnaires, die in der Stille ber Nacht fich damit ab» 
geben wuͤrden, die Leute rubig gu machen, frei paffiren gu 
laſſen. Diefe Anftaften, verbunden mit dem graulidjen Lers 
men des Tags, und der Ermidung, die durd) die ausnemense 
de Hike der JarsZeit noc) vermecet ward, zwangen das Volk 
gur Rube. Wirklich war die Nacht rubig; eine tiefe Stille 
herrſchte noch des Sonntags Morgens, vermutlich weil man 
glaubte, daß es ausgemacht ſei, daß man ſich weren wolle, und 
man alſo nur den Augenblick erwartete, wo das Vaterland vers 
teidiget merden follte. Die Truppen fangen gang ordentlich 
auf den Wallen, als wenn es ein FeftTag ware *. — In— 
deſſen lieBen bie Chefs um neven Aufſchub anfalten. Die 
— Generale 





1. Der ſonſt ſo unparteiiſche Erzaͤler verdeckt hier einen Um— 
ſtand, der mit dem froͤlichen Geſange der Soldaten auf den 
Waͤllen, in einem Widerſpruch zu ſtehen ſcheint. — Hr. 
Chafle! ſtellte der Sicherheits Commiſſton, welcher eine une 
umſchraͤnkte Gewalt erteilt war, vor, daß wenn man die tls 
der die Stadt errichtete Werke nicht angriffe, und zu zerſtoͤren 
trachtete, ſolche ohne anders vetforen, und zur Uebergab ge— 
zwungen ſei. Die Commiſſion willigte auch in den von ihm 
vorgeſchlagenen Ausfall ein, gu dem er 1000 Mann begerte: 

allein von ben 6000, fo ſich zur Verteidigung der Stadt ere 
boten batten, fanden fid) nur 250 bereit, ihm zu folgen. 

Chaftel , deffen Geſchicklichleit in den getroffenen Verteidigungs⸗ 
Anſtalten, jeder Kenner in der Kriegskunſt bewundern mußte, 
erklaͤrte hierauf fogieid) > nun fei der Platz nicht mee zu bez 
bayprea, . 
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Generale, die alles, was vorging, durch bie verſchiedenen 
‘an fie abgeordneten Leute erfuren, verwilligten foldjen geſchickt, 
und nugten ifn, ihre Werfe weiter ju bringen, und die 
Erade enger einzuſchließen. Seht viele wurden dartiber rape 
pelkoͤpfiſch. Diefe Werke wurden um fo viel leichter weiter 
gebracht, weil die Commiffion, deven geheime Abſicht war, 
fic) gu ergeben, gar keine Befels erteilte, ſolche angugreifen 
oder ju beunrubigen. Man erftaunte alfo felt dem Gonntas 
ge liber die Geſchwindigkeit ihrer Progreſſen. 

Das Volf fing an, dariiber gu murren, Der Aufs 
ſchub, der um ro Ube Morgens ein Ende nam, wurde bis 
zum Montag verlangert. Die Commiſſion verlangte von 
tem General, daß mit bem Arbeiten folite inne gehalten were 
ben: dies wurde abgeſchlagen. Nur arbeitete man fangfas 
mer, well das HauptWerk bereits gefdehen war. Weil ine 
def die Arbeiter am Gonntag bis auf das Glacis vorgeruckt 
waren; fo entitand dartiber ein Aufftand tn St. Gervais. 
Man frie ins Bewebr: aber die Commiffion und die Offts 
cire berubigten fogleic das Volk, das auf die Arbeiter feuern 
wollte. Sonſt ging diefer ganze Tag mit Hin- und Herlaus 
fen Hin, um Ole einen gu berubigen, und die andern zuruͤck 
gu balten, und vorldufig verfdpiedene Vorfchlage ju tun, um 
- Das Cixricfen ber Truppen, wovon man durchaus nid)ts hos 
ren wollte, gu verhivtern. — Sn der Hoffnung alfo, die 
Masregeln Der Madchte gu maGigen, fertigten die Chefs eine 
vertraute Perfon an den General, Grafen della Marmora, 
mit der Nachricht ab, bof man entſchloſſen ware, fic) zu 
webren, und Feuer ans Pulver gu legen. Der General gab 
eine Antwort, die Die Chefs auf andre Gedanfen brachte: 
die Uſt mißlang affo. 

Montags fruͤh gab ſich die Commiffion ernfthafte Mie 
he, die Sache gu entſcheiden. Man bat un nod) einen Aufs 
ſchub; und aud) der wurde bis gu Abend, und nachher nod) bis 
gum TagesAnbrud) Dienftags, verwilliget. Die Commifa 
fion atte (id) des Morgens verfammeit, und lies den Sen. 

ae Bg Gq 5 ——— Chaftet 
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Chaftel, ber die Feſtungs Werke bes Ortes dirigirt hatte, 
vorfotern, um feine Meinung gu hoͤren. Dieſer erflarte, durch 
bie Aufidibe ware alles verloren worden; und wegen der Bate 
terien, die die Franzoſen in Gemeinfchafe mit ben Schweizern 
errichtet Hatten, koͤnne fic) der Ore nicht halten: in wenig 
Stunden ware die Stadt verloren. — Gegen 10 Uhr lies 
man die frommften Leute von der Buͤrgerſchaft in ben Cerca 
les zuſammen kommen, und meldete ihnen, wie die Sachen 
ſtuͤnden. Die Chefs zwangen fic) gu einer Mine von Stands 
haftigkeit: aber ihre Getreue predigten Maßigung, und bes 
wiefen die Getar, wenn man fid) weren wollte. Nun trug 
man den Zufammengrruferen auf, fid) durd die Stadt gu 
gecitreuen, und die Leute fo viel moͤglich zur Unterwerfung 
gu beweaen. Dies gefang, und man gewann die Merbheit der 
Buͤrgerſchaft. Des Morgens waren 2 gedruckte Briefe ere 
fchienen, die die Gemiter fale madjen, und fie bie Gefaren 
des Widerftandes fuͤlen laffen follten. Endlich gegen 1 Ube 
nachmittags , nad) allen diefen Vorbereitungen, wurden die 
Cercles unter TrompetenSchall gufammengerufen, Alle Weis 
fen, Meſtizen, und Mulatten [ Citoyens, Natifs, & Ha- 
bitans] wurden dargu efngeladen, weil man nicht anders 
fonnte, Hier follte die Commiffion ein Memoire verlefen, 
das nad) dem Rapport des Hrn. Cha/fled verfaft war, und 
die Unmoͤglichkeit und die Gefaren, ben Platz ju verteidigen, 
geigen, naͤchſtdem eine Declaration vorſchlagen follte, die als ei⸗ 
ne DefinitivAntwort an die Machte abgegeben werden follte. 
Die Chefs hatten nod) vorher den Syndics angemu‘et, ein 
Confeil général gufammen ju berufen, aber daraus die Na- 
tifs und Habitans gu entfernen, bie am meiften entſchloſſen 
waren, fid) guweren, Aber deffen weigerten fid) die Syn- 
dics; man mußte alfo gu den Cercles feine Suflucht nemen. 
Allein ben ganzen Plan verdarh das Murren, das unter Ser 
Burgerfdaft, befonders unter den Natifs, anhob. Man 
hunzte ole Chefs aus, daß fie es mit den Conftitutionnaires 
bielten. Cinige Natifs arretivten den Hrn. Ringler, und 

machten 
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madhten ifm die heftigſten Vorwuͤrfe, daß er ben franzoͤſi⸗ 
ſchen Truppen verſtattet habe, Batrerien urqebintert aufzu⸗ 
fiiren: zuglelch drohten fie, die Waffen niedergulegen, wenn 
man nice nod) felbigen Tag angriffe. Nun ging alles drun⸗ 
fer und drüͤber. Die Chefs fuͤrchteten, dieſe Garung und 
Diefe Vorwuͤrfe moͤchten ihnen in der gufammenberufenen Af- 
fenblée gefarlidy werden; und ruͤckten mit ihrem fertig lies 
genden Memoire nicht Heraus, Dagegen ſchlugen fie vor, daß 
jeder Cercle 20 feiner Mitglieder, die Hausvdter waren, und 
liegende Gruͤnde Hatten, ernennen follte : welche Deputirte, 
ſamt der Commiſſion, eine Aſſemblée ausmachen follten, der 
man voͤllige Macht geben wollte, das Schickſal des Freie 
Stats ju entſcheiden. Dieſes durchzuſetzen, koſtete ſchrecklich 
Muͤhe. Man brauchte allerhand Kuͤnſte bei der Einſamm⸗ 
lung der Stimmen; und wieder andre Kuͤnſte, um ſolche 
Seute, auf die man fic verlaſſen koͤnnte, gu Deputirten zu Fries 
gen. Gegen 10 Ubr Abends, verfammelte ſich dieſes Irie 
bunal, das aus etwa 120 Perfonen beftand; und die Comms 
miffion hatte darin den Vorſiz. Die Chefs braudhten die Liſt, 
folches fo fpat gu berufen, damit fo wenig Zeit ale moͤglich, 
zwiſchen bem Schluſſe ber Deliberation, und dem Einmarſche 
der Truppen, uͤbrig blicbe. Auch brauchten fie die Vorſicht, 
Die gemeſſenſten Befele zu geben, daß die Hfficire der Pos 
ften alle Menſchen in der ftrengften Diiciplin hielten, auch 
keinen Wein herein bringen ließen; und daß man mit der 
groͤßten Sorgfalt fiir dle Sicherheit der Conſtitntiounaires, 
ihrer Sdufer, und befonders der Geiffel, wachen ſollte. 
Man eroͤffnete die Sitzung mit Ablefung des Memoires, 
Das ben Cercles hatte vorgelefen werden ſollen, und weldes, 
nad) Chaftels Bericht Erſtattung, zeigte, daß man fid) une 
moͤglich weren koͤnnte. Hier brauchte man alle méglidje Bea 
weg@riinde, die Seutevon einem nun unnigé gewordenen Wis 
derftande abjubringen, Diefem allen ungeadhtet, ſtimmten 
bei der erſten Umfrage, 2 fir den Widerftand. Man ſchlug 
hierauf vor, daß, falls das Projet ſich gu weren, die pe 
qa 
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Hand gewoͤnne, man dod) die Geiſſel und alle Conftitution- 
naires frei geben, und fie aus der Stadt gehen taffen follte, 
damit fie in Sicherheit famen: diefem Vorſchlag widerfesten 
fid) in der gangen Verſammlung nur 4 Mann. — Nan 
nach einer ihren Abfidten fo wenig gemafen Deliberation, 
lieBen die Chefs einige von den verfammieren Geiſtlichen 
bitten, ihre Borftellungen in diefer Mor gu unterſtuͤtzen. Der 
Prdfidene verfiigte ſich in die AMemblée, fame dem Paftor 
Mouchon, dev eben von Sr. Ere. dem Grafen della Mar- 
mora fam, und den nachdruͤcklichſten und trautigften Abriß 


von der Unterredung madyte, die er mit bem Grafen, die 


ſchrecklichen Foloen Setreffend, die ein langrer Widerftand 
Haben wirde, gehabt hatte. Nunmer fingen die Debatten 
an, wuͤtend gu werden; und die Chefs, denen fiir ihre Rds 
pfe bange wurde, verrieten ihre Furchtſamkeit in der Gefar, 
die fie bedrohte. Sie und ihre Anhanger taten alles méglis 
che, die Leute gur Unterwerfung gu bewegen; aber. dafir 


mußten fie auch nun die blutendften Vormiirfe Hiren, daG fie 


den Stat in den Abgrund geſtuͤrtzt hacten, und ihn nun vers 
ließen, um ſich felbft gu retten. Alle Seidenfchaften wurden 
in Bewegung gefese: die Sitzung ward ein Theatre de 
forcenes, viele ftimmten mit dem Degen in der Fauft; und 
in diefen Uugenblien der Wut, war man mer als einmal im 
Begriffe, fid) die Halfe ju brechen. Endlich wie man die 


Stimmen zaͤlte, war die Partei, die ven Ort uͤbergeben 


wollte, um 16 ftdrfer, wie die andre. 
Diefer Ausgang machte die lebtern defperat. Verſchie— 


~ bene Officive von der Buͤrgerſchaft gerbrachen ihre Degen, 


und gaben die heftigften Zeichen ihrer Verzweiflung. Sn 
biefem grdulidhen Tumult folfte eine Declaration aufgefebe 
werden fiir die Syndics, Sie war ſchon vorher gemacht, und 
foldjen Inhalts, bie vollends das Giegel auf die Schande 
ihrer Verfaffer druͤckte: fiehe die Deilage A. Man zerriß fie 
alfo in der Affemblée , und fie durfte nicht den sacs te 
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beigeſchloſſen werdtn, durdy welches bie Syndics den Genes 
ralen den Entſchluß der Aflemblée berichteten. 

Gleich nad) dem Schluſſe der Deliberation ſchrieb der 
Syndie Dentand-an den Premier Syndie, berichtete ifm als 
les, und. tibergab ibm die Regierung, um ſich, fo gut er finn. 
te, und nad) feiner Klugheit, Heraus zu ziehen. — Cs 
war efwa Mitternacht um F Cins, wie der Schluß gefage 
wurde. Die Chefs ließen die Tuͤren des Gals verſchließen, 
damit das Volf, deffen Wut fie fuͤrchteten, nichts Savon ers 
fire; gugleid) fchicften fie den rn. Choi/y auf die Walle, 
um die Kefouloirs der KRanonen ju jerfdylagen: fie felbft a- 
ber gingen, mit etwa 20 Vertrauten, in die Wage, um die 
Geiffel ju bereden, daß fie fid) baldmoglichft aus der Stade 
machten. Diefe Herren, die gang rubig fcpliefen, erftauns 
ten liber diefes Anmuten: fie wußten von allem bisherigen 
nichts, bielten dies alfo fiir eine neue Gewalttatigfeit, die 
man an ifnen vertiben wollte, und wollten durchaus nice 
die Stade verlaffen. Allein wie man fie dringend bat, ifs 
nen auc meldete, fie koͤnnten, wenn fie wollten, nad) Dau 
fe gehen, und ihre Wachen wirklich ihre Poften verlaffen hat. 
ten: fo erwalten fie das letztere; nur 2 von ihnen, Dr. Lul- 
lin und... -, gingen aus der Sradt, und waren die erften, 
die Dem Hrn. Gr. della Marmora Rapport brachten. Dies 
geſchah ungefar um 1 Uhr des Morgens. 

Die Burgerſchaft und das Volk erfuren nun and) 
bas Ende der Deliberation. Diefelbe Wut, die in der 
Affembiée geherrſcht hatte, breitete fic) nun auch unter 
den Reprefentans aus, die gleiche Merkmale der Vergweife 
{ung und des Grimms gegen ihre, Chefs, on denen fie 
verlaffen wurden, gaben. Einige wollten fic) uͤber die 
Geiffel herwerfen; verſchiedene Rafende, die aufs Rat 
Haus gegangen waren, um ju hoͤren, was da vorginge, 
gingen wirflid) auf die Wage los; dazu fam ein andrer 
Trupp aus St. Gervais: und ohne die zuletzt gebrauchte 
Vorſicht, ſolche in dem lezten Augenblige der Rube = 

ie 
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' Sicherheit wegzuſchaffen, wuͤrde es cin grafliches Metzeln 
gegeben. haben, entweder die Geiffel anjugreifen, oder fie 
zu verteidigen; und ſchwerlich wuͤrden' ſolche dem Schick— 
ſale, das man ihnen zubereitete, entgangen ſeyn. — Jetzo 
war die Stadt in der allergroͤßten Gefar: die Soldaten fice 
fen cingeln gtigellos herum; die Cifrigen, die ſich webren 
gewollt, zerſchlugen ihre Flinten; ſehr viele warfen folche 
in die Rhone, nod) andere ſchoſſen fie von den Wallen ab: 
und Diejenigen, die Feinen Krieg gewollt Hatten, zogen ab, 
und fdoffen in die Luft. Im Lager meinte man nicht ans 
ders, als daß fic) alles erwiirgte, und bradte daber das 
ganze Heer auf die Beine. : | 
Diejenigen, welde die Maͤchte ausgezeichnet hatter, 
und befonders die Chefs, die die Folgen von der Partei, die 
fie ergretffen wollten, vorausgefehen Hatten, Hatten fic) feit 
Montags fruͤh mit Paßvorten verfehen, um fich gu rechter 
Zeit wegzumachen Sie taten died in dem PAugenblicf, 
da die Weiffel weg waren: 4 der Vornemften, Dantand, 
Claviere, du Roveray, und Chauvet, nebft 20 bis 30 
andern, batten fid) eines Farzeugs bemachtiget, ließen ſich 
zwiſchen 2 und 3 Ubr die Ketten des Hafens sffnen, und 
entfamen fo; dod) ſchos man noch verfchiedene FlintenSchuͤſ— 
fe auf fie, wie man fie erfannt hatte. Sobald das Kare 
geug aus dem Hafen war, wurde es durd) eine bewaffnete 
Brigantine von Mr. ad’ Hrvilly bis ang Ufer hin verfolgr: die 
Hrn. Claviere und du Roveray fprangen ins Waſſer, 
und erreichten gluͤcklich das Ufer; in der Beſtuͤrzung aber 
ließen fie eine BriefLafche zuruck, die cedeutet wurde: fie 
felbjt famen ber die Savoiſche Grange. Bei Cologny grifs 
fen fie einige Reprefentans an, von denen fie wiirden mafe 
facrire worden feyn, wenn nicht einige andere die Flichte 
linge gerettet Hatten; doc einen Hieb verfegte Hr. Devile 
* Hrn. du Kovray mit dem Degen, der ſolchen leicht 
reifte. 
Der Hr. Graf della Marmora erfur ſchleunig, was 
vor⸗ 
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vorging, und fonnte am erſten agiren: fies alfo feine Trupe 
pen anricfen, ging praci8 um 5 Ubr fruͤh, an das Zor, 
auf der Seite von Savojen, und nam Befié avon, wie 
feine Geele da war. Go gleidy ſchickte der General aud) 
Detachemens an die beiden andern Tore, und nam ebers 
falls Befié davon, bis die Truppen der andern Machte fas 
men, denen er foldje einrdumte. 300 Berner Truppen 
Hatten bereits, von allen guerft, das Zor de Rive, Mors 
gens um 3 Uhr, ohne allen Witerfland in Beſitz genommen. 
Es ift cin außerordentliches Gli, daß in der Zeit 
yon 1 bis 5 Ubr fein Unglicé geſchehen iſt Die Tore 2 was 
ren verlafjen; eine grofe Menge Wuͤtender, liefen durch 
die Sradt gerftreut; und die ftarfen Pulver Vorrate lagen 
auf Gnade der erften Ungliicflidyen fret +: es brauchte 
nur einen Kerl von Fopf und Entſchloſſenheit, fo Harte dev 
die Mifvergnigten gufammen bringen, und der ganjen 
Stadt den Garaus machen fonnen, Warender Macht, und den 
Morgen, haben uͤber 2000 Leute die Stadt verlaffen: einige 
aus Furcht; andere aus Verdruf; und nod) merere aus 
Scham, daß fie fid) fo weit Hatten bei der Naſe herum 
fiiren faffen, | 
Co endigte fid) das Empire Demagogique *, das 
Die Stadt feit 19 aren qualte, und deſſen —— 
ans 


2. Als das Detachement Berner Truppen fic) der Porte- 
Rive niberte: war ſolche mit der Wache befest, die aber 
ohne Widerſtand dffnen lief. Diefes Tor wurde, das erfte 
unter allen, in Beſitz genommen. Z, | | 

3. Su der Kirde zu St. Pierre allein, waren uͤber 6500 
Gentner vermart, welche fogleid) in Die Rhone geworfen wur- 
ben, nachdem die Truppen eingeruͤckt waren. 7. 

* Und fo fing das Empive Oligarchique wieder an, defen 
eifernes Soc), den groͤßten Teil des wuͤrdigen ScweizerBolkes, 
feit Jarhunderten ſultaniſch druͤckt! Heift das nist, aus 
dem Regen unter die Traufe fommen? Und tur die gefluͤch— 
teten Genfer niche beſſer, wenn ſie ihre birgerliche Freiheit 
lieber th Kroatien ſuchen? S. 
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JanHagel dergeftalt die Képfe verruckt hatte, daß er in fete 
ner Schwarmeret die Cache bis aufs Aeufferfte wiirde ges 
trieben haben; waͤren nicht die Chefs ſchwach und furchte 
fant geworden, und hatten fie nicht dadurd), in dem Aus 
genblicfe der Entwicfelung, den Verftand verforen, 


A, Copie de la derniere DECLARATION des Genevois 4, 


Les Citoyens, Bourgeois, Natifs, Habitans, & Sujets 
de la Republique de Geneve declarent, qu’ ayant une pleine 
connoifiance des Lettres addreflées aux Seigneurs Sindics le 
29 Juin dernier par LL. Exec. les Généraux des Troupes 
de S. M. le Roi de France, de S. M. le Roi de Savdwene, 
& du Louable Canton de Berne, des Declarations qui les 
accompagnent, & des preparations hoftiles ‘faites contre 
leur Ville, pour la contraindre par la forcea y adherer, — 
qu’ ayant fait les plus ferieufes reflexions fur l'inutilité de 
leur refiftance, fur l’affreufe Cataftrophe gqu’elle entraiteroit 
pour leur Ville, & voulant epargner l’effufion du fang de 
tant d’hommes vertuenx qui fuccomberoient fous les rnines 
de leur Patrie '; Ils fe font enfin determinés non a fe fou- 
mettre — mais a ceder aux Coriditions qui leur font im- 
pofées per la contrainte, quelque ‘dures gu’elles fovent. 
En méme tems ils declarent que ne pouvant plus envifager 
comme leur Patrie, une Ville dont les meilleurs citoyens font 
forcés de f’eloigner, une Ville occupée par des Troupes 
€trangetes, — dont les Loix cefferont d’étre l'efſet de la 
volonté des Citoyens, & dont le Gouvernement fera defor 
_ mais entre les mains @hommes pour lesquels ils ne ſqau- 

roient jamais avoir ni eftime ni confiance: ils iront chercher 


fous un autre ciel une Terre ot ils puiffent refpirer’ en 
: paix 


4. Dieſe fuͤrt das Gepraͤge der Unverſchaͤmtheit, deren 
nur ein in Wut gebrachter Poͤbel, der unter dem Namen von 
Freiheit nach Zuͤgelloſigkeit und Ausſchweifung lechzet, faͤhig 
ſeyn kann, und zu dieſen Ausſchweifungen, von ehrgeizigen 
Chefs, ſeit geraumer Zeit gereizt war. Z. 

5. Die tugendhaften Chefs de parti, die ihre Rolle fo herr: 
lid) geenbdigt haben! — Dervon Ddiefer Faction ausgepluͤn— 
dere gefundne Schatz des Stats, ift ein Beweis von dem 
Wert dicfer Leute, Z, | | 
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paix Pair pur de Ja Liberté; & que l’unique grace qu'ils 
demandent aux trois Puiffances dont les Trouppes les 
environnert, c’eft de leur laiffer la pleine Liberté d’emmener 
avec eux leurs familles & leur proprietés auffitét que lar- 
rangement de leurs affaires leurs permettra de fortir, & ew 
un mot de ne mettre aucun obftacle 4 l’Execution d’un 
deffein qui eft en. ce moment l’unique reffource qui leur refte, 
& a l’Execution duguel on ne pourroit f’oppofer fans violer 
aleur ecard les droits facrés de l’humanité, © 

GENEVE le 2 Fuiller 1782. 

B, Copie d’une Lettre a Mr. le Premier Sindic. 

Monſieur, Yai Phonneur de Vous informer que leg 
Citoyens & Bourgeois ayant refolu de ceder 4 Ja force que 
Jes trois Puiflances, qui fe font emparés de leur territoire, 
veulent employer contre leur Ville, La N. Commiffiom de 
ſureté m’a chargé de Vous declarer qu’elle n’eftime plus 
avoir aucune autorité, & qu'elle ceffe en ce moment fes 
fon¢tions auxquelles Vous voudrez bien pourvoir felon Votre 
pradence. 2: Fuillet. | Lo 

Signé Dantand Tresorier Général, 








IV. MEMOIRE remis le 21 Aout 1781, 4 Mr. le Comte de 
Vergennes pat I. A.de LUC, comme étant Je Sommaire 
de ce qu’il avoiteu Phonneur d’expofer 4 Son Exce/- 
lence, dans des Audiences précédentes. 
Accompagné @une “Lettre A Mr. A, PICTET pour 
le Parti nentre. 

3 Geneve, de FImprimerie det,P, Bonnant, 178, 24 Seiten in 8. 


Si ’on écoute tour -a- tour les deux Partis qui, depuis 
fi long-tems, divifent Geneve: on les entendra tirer des 
mémes 





6. Es it leicht zu vermuten, bag dex Uebermut biefer un— 
ruhigen Koͤpfe, durch Erfegung der verurfadhten Kriegs Koſten, 
Finnte gebuͤßt werden. Diefes bejorgen diefe gute Lcute, 
Das Genie der Nation zeigt fic) Hter in hellem Lichte. Wird 
Diefer Artikel etnmal tn der Ordnung, und vielleicht der aus— 
geplinderte Fifcus wiederum von ihnen refundiret feyn: fo 
werden dieſen drohenden Emigrationen wenig Hinterniſſe in: 
den Weg gelegt werden. Z, | 
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mémes fuites de faits, des conféquences diamétralemeng 
oppolées fur les dangers de fa Conflitution; ce qui d’abord 
doit conduire l’Auditeur impartial 4 foupgonner, quenil’ 
une ni l’autre de ces conféquences n'eſt certaine, & qu'il 
faut trouver quelqu autre nœud des queftions, que celui de 
décider. quel eft le Parti qui a tort. 

La premicre caule de la d‘ff¢rente maniére de voir des 
deux Partis eft fans doute Ja différence de leurs pofitiony 
Les queftions naiffent toujours entre ceux qui font gouver- 
nis & ceux qui gowernent, Mais s'il n’exifloit que cette 
caufe de diflentiment: Pun des Partis ne renfermeroit gue 
les Confeils qui ont en main Padminifiration, & ceux qui 
y afpirent par leur choix; & l’on verroit dans l’autre tout 
le refte des Citoyens. Aulieu que, de tout tems, on a va 
une partie de ces derniers fe ranger du côté de PAdmini- 
firation dans les diflentions politiques. Ceux- ci font nome 
més par le Parti contraire, des adulateurs du Pouvoir; & 
d’autre part,on nomme le plus grand nombre des Citoyens 
du Parti oppofé, des dupes de la Démagogie; & fans 
doute quil peut y avoir de part & d'autre des individus 
~ bien qualifies par ces denominations, Mais il y a une autre 
caufe de cette feparation des Citoyens, bien plus réclle, 
& qui s'accorde mieux avec le caraclére Genevois; c'eſt la 
diverfité de penchans entre les homies, 

Dans toute Société, ily a des individus qui prifent la 
Paix comme le premier des biens, le but final de toute 
boone Cunftitution, un bien qui ne duit pas étre facrifié a 
des fpéculations incertaines; & d’autres qui ne laprifent, qu’ 
autant qu’elle repofe fur les bafes qu’ils croient les meilleures, 
& qui, dans cette difpofition, font aifément entrainés par 
des ideés de mieux. Or, dans un Gouvernement tel que 
celui de Genéve, ot Adminifiration ne pourroit jamais ex- 
ercer une oppreffion eflective fans foulever tous es Citoyens, 
Ja Paix n’eft le plus fouvent troublée que par des plaintes, 
qui portent plutdt fur des conféquences poffibles, que fur 
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des mavx exiftans; ce qui divife les Citoyens dans les 
deux Claffes précédentes, Mais par une troiſieme caufe, le 
nombre de ceux qui fe rangent alors du cété de PAdminig 
fication, eft toujours enfin le plus petit. 

Lorſqu' une plainte séléve, les gens vifs prennent pars 
tiles premiers, & influent fur leurs entours, d'ils étoient 
également entendus de ceux ie font encore indifferens, 
peat- étre partageroient- ils les {uffrages. Mais les relations 
ordinaires de la wie civile s'y oppofent; ceux d’entre les Ci- 
toyens qui fe plaignent, font beaucoup plus entendus que 
VP Adminiftration par le refte des Citoyens; & ils fe font de 
autant mieux écouter, que c’eft la caufe de tous quils ems 
braffent dans leurs démarches publiques. L’abjet fe préfene 
te donc bientdt comme la défenfe de la Liberté contre l' Au- 
torité; & le plus fouvent enfuite il le devient; parce qu’ 
entraing par un penchant naturel aux hommes, au-lieu d. 
examiner fi ’on n’a point raifon de fe plaindre en quelque 
fens, le Gouvernement veut fe juflifier dans tous les fens 
& tciompher par le Pouvoir, 

Les caules précédentes font générales, & n’appartiens 
nent pas mieux a la République de Geneve, qu’a toutes eel- 
les ou la défiance s’eft une fois introduite. Mais il s’y trous 
ve de plus-une caufe particulitre, qui, fe joignant aux au- 
tres, feroit tovjours fon malheur, fi l’on ne parvenoit ay 
remeédier. 
Par fa Conftitution fondamentale, & trés fage, trois 
Corps ont une part égale ala Législation, Le Petit- Con- 
feil, qui adroit de propofer le premier; le .Deux-cent, 
qui délibére apres lui {ur fes propofitions; & le Confeil- Géa 
néral, qui les accepte ou les rejette. Il n’y a donc aucune 
Lou, fans la réunion des volontés de ces trais Corps, 
| Par la Conftitution aufli, le droit naturel qu'ont les 
hommes de faire des. Repré/entations à ceux'qui les gous 
vernent, eft une prérogative légale de la Bourgeoifie: elle 
“gfa bafe dans leferment des Bourgeois, qui les oblige 3 
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bien & loyaument confeiller, et elle eft formellement ex- 
primée par une Loi, Mais le Corps auquel les Citoyens 
doivent adrefler leurs Repréfentations, eft précifément ce- 
lui dont ils ont ou croient avoir a fe plaindre ;{cavoir le Pes 
tit- Confeil, dans les mains de qui la Conftitution a placé 
encore la Puiffance extcutrice. D'où il réfulte que les Re- 
préfentations y trouvent toujours, & VPobftacle naturel de 
Pamour- propre, qui le porte a fe juflifier fur tout, & la 
crainte de donner trop de force a la Bourgeoifie en cédant 
a fes plaintes, qui l’engage a réſiſter aux Repréfentations, 
Voici donc quelle a toujours été au fond la marche 
des diffentions de Genéve. Des Citoyens faifoient une Re~ 
_ prtfentation {ur quelque objet particulier, dans Jequel ils 
penfoient que le Confeil n’avoit pas fuivi laLoi. Le Com 
feil vépondoit quil Pavoit fuivie, Vinterprétant a fa maniè- 
re. Les Reprefentans infiftoient, établiffant de plus fort le 
fens qu’ils donnoient ala Loi, & concluant fubfidiairement, 
que fila Loi étoit équivoque, fi en effet elle étoit ſuſcepti- 
ble de deux fens également raifonnables, il falloit la faire 
interpréter par le Législateur. Le Confeil repliquoit alors: 
qu'il ne voyoit dans la Loi d’autre fens que celui qu'il lui 
voit donné en l’exécutant; qu'il croyoit ce fens trés- con 
venable; & que la Conftitution lui donnant Pinitiative dana 
tout objet de Legislation, on ne pouvoit l’obliger à porter 
aux Confeils fupérieurs une interprétation, qu'il trouvoit ins 
utile, & a tous égards de dangereufe conféquence. 
Dés.que les chofes en venoient a ce point, elles pre- 
noient une tournure plus férieufe. Nombre de Citoyens, 
qui n’avoient attaché aucune importance à laRepréfentation 
elle-méme, en attachoient ala Queftion générale à la- 
quelle tout fe réduifoit enfin fous diverfes formes, & qui 
les divifoit. “Si le Confeil, difoient les uns, peut ainfé 
„ſe refufer a toute Repréfentation, Lui qui eft la Puif- 
»,fance exécutrice; il pourra donner aux Loix le fens quit 
wuoudra, & il ny aura jamais de[ptrance de redreſſe- 
ument, 
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Iment“. Ceux-ci, par la nature des chofes, et fans étre 
dupes de la Démagogie, étoient toujours le plus grand nom 
bre. Cependant aufli il y a toujours ev un certain nombre 
de Citoyens qui ont dit avec le Confeil: ‘57 /e ponvorrdes 
>» Repréfentations étoit tel, quil obligedt | Adminiftration 
„à porter au Confeil- Général toutes les interprétations 
»que des individus voudroient donner aux Loix, & quits 
»auroient le talent de perfuader au grand nombre; il n'y 
,auroit plus de flabilité dans le Gouvernement”. Cette 
réflexion n’eft pas moins naturelle que Pautre, & il m'eſt 
pas befoin d’étre adulateur du Pouvoir pour penfer ↄainſi. 
Une queftion de cette importance ne peut qu’intéref- 
fer vivement des Républicains. Ainfi les difputes à fon fu- 
jet ctoient vives; peu· à · peula chaleurs’emparoit des efprits 5 
& il ne falloit pas bien du tems pour que, de part & d'au- 
tte, on etitdes torts i fe reprocher. L’amouf- propre s’en~ 
gageoit alors, & l’on faifoit des efforts réels, dun eôté 
pour renforcer la Démocratie, de l’autre pour affermir l’A- 
riftocratie; le plus fouvent fans trop s’embarrafler de la 
Conftitution, quoique chaque Parti continuat à la réclamer. 
Ceft l’hiftoire ordinaire des troubles; & de-là vient auflt 
gue, fuivant l’efprit qu’on apporte 4 la lecture deces hiftoi-. 
Fes, on peut blamer l' un ou |’ autre des Partis, ou tous 
les deux, et perfifter de bonne- foi dans fon opinion. 
Mais une idée plus effentielle que fait naitre d’abord 
ce fableau général des diffentions de Genéve, et qu'il eft 
bien néceflaire d’avoir préfente a l’efprit (dés qu'il s’agit de 
chercher quelque reméde a |’état de la République & pour 
eet effet de connoitre tout le mal) e'eſt que, par la nature 
méme de ces Queftions, toujours renaiflantes dans fon Gou- 
vernement, rien n’a pu s’y opérer depuis long-tems que 
por de violentes fecouffes: ce quia di augmenter fans me- 
fure les défiances, & approfondir lés reffentimens. Et en 
effet, chaque Parti eft comme en chair vive (s'il eft per- 
mis d’employer cette expreflion ) & fent le moindre froete- 
b 3 ment 
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ment de Pautre Parti comme une profonde bleffure. Avant 
donc qu’on puiffe efpérer quelque fuccés des tentatives de 
conciliation, il faut que les plales foient adoucies, pour 
que les Partis puiffent fe reprocher fans fouffrir: il faut 
fur-tout, qu'en s’abordant ils foachent bien l'un & l'autre, 
qu'il n'eſt plus queflion pour eux de chercher a (e vaincre, 
ifque des PuIssaNces refpectables, qui n’ont point 
* paſſions, ont entrepris de produire entr'eux une con- 
ciliation réelle; & que, pour cet effet, ELLES maintien- 
dront la Conflitution de la République, qui, forrdamentalee 
ment, ne permer pas que fes Lorx foient l’effet des chocs. 
Par cette Con/titution fondamentale (comme il a été 
dit dés |’eutrée) rien ne peut étre Loi daas la République, 
qui ait oté premi¢rement traité & approuvé par. les Petit 
& Grand Con/feils, puis approuvé par le Confeil- Giné- 
yal, 1) taut donc que l’Adminiftration fe pénétre bien de 
cette verité, quElle a befoin du concours des Citoyens pour - 
tout changement quelconque dans les Loix; & que, d'un 
autre cété, les Citoyens reconnoiflent comme maxime fon- 
damentale, que quoiqu’ils faffent la majorité des individus 
de la République, rien de ce qu'ils font dans la Législation 
n’eft Jégal, s'il n’a été précédé de l’approbation libre des 
Petit & Grand Confeils, Si cette grande vérité eft une fois 
établie a Genéve, par l’intervention bien-faifante des Ga- 
RANTS de fes Loix: il ya peu de doute que chaque Parti 
ne reconnoifle, que fon unique bien eft de chercher dans 
des combinaifons moyennes la fin des diflentions qui les 
tourmentent l’un et l'autre avec toute la Patrie, & quils ne 
viennent méme ales découvrir feuls, : 
“Cependant, s'il étoit néceffaire de leur ouvrir des 
idées, il n’en eft peut - étre point qui réponde mieux atoue 
tes les indications que fournit l’enfemble des diflentions de 
Ja République, que celle dont Son Exc. Mr. le Comte de 
Vergennes a fait mention depuis long · tems a LL. Exce. 
de ZURICH & de BERNE, 
Tant 
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Tant que le droit de Repréfentation chez les Cito» 
yens, & celui de les refufer chez le Confeil, refteront 
dans |’oppofition qui réfulte des Loix a¢tuelles: on cher- 
cheroit en vain de produire /égutlibre, fi néceflaire à 


Genève, entre la Démocratie & |’ Ariffocratie; Vune ou 


' Vautre ’emporteroit enfin par ia durée certaine de leur 


conflir, Car en derniére analyfe, tout fe réduit & I’://ue 
des Repréfentations. Si donc la force démocratique de» 
vient aflez grande pour les faire prévaloir néceflairement}; 


c' en eſt fair de PVAutorité. Sila force ariftocratique devient 


4 


telle, qu’elle puifle toujours Jes arréter efficacément; c’en 
eft faitue la Liberté, Et file conflitde ces forces dure 
encore long tems; c’en eft faitde tout retour de bonheur 
pour la République & ia Patrie. 
Que les Repréjentations aicnt donc une ‘fue prom 
pte & bien caiculée: ce iera d’abord Je moyen le plus. 
fiir de tarir la fource de grandes Diffentions, qu’ ne ré- 
fuitent jamzis que de l»gitation publique; & cela feul 
feroit un grand bien, Mis ce fera de plus le moyen le 
plus efficace de prévenir de juftes fujets de plainte contre 
PAdminittration, en la rendant plus circonfpecte & moins 
défiante; & d’y porter reméde d’une maniére fage, fi ce- 
pendait eke y donnoit licu. ou de faire ceffer les plain- 


_tes, fi elles étoient fans fondement. 


Le moyen propofé par Mr, le Comte de Vercennes, 
eft un Tribunal momentané, qui décideroit des Repré 
fentations, lorfqu’il y auroit conflit entre des Citoyens 
repréfentans & le Petit Confeil fe juftifiant. Son Exc. 


dans lintention de rendre ce Tribunal impartial, le 


compoloit du Confei! des Deux Cents & d’un nombre 
égal de Citoyens tirés au fort d’entre ceux qui auroient 
paflé quarante ans, C’eft la {Grement une grande bafe 
d’impartiajicé, | Mais comme, dans l'idée primitive de 
Son Exc. il s’agiffoit d’un Deux cent élu comme il 
sélifoit jufqu’en 1768, c’eft-a-dire, par le Petit Confeil 
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feul, les Citoyens n’y ont pas vu affez de streté; & 
Cell, fans doute, pour cela gu’il n’a pas fixé leur attention, 

Revenons done au principe. Ul s'agit de faire 
ceſſer les conflits immédiats entre PAriſtosratie & la Dé 
Mocratie, qui, reitant dans cet état de guerre, ne peu- 
vent jamais fonger qu'à s’abattre, & toujours pour la 
| acfenfe des Loix. Le Confeil-Général confervoit dans 
VEdit de 1738 un moyen de déiente, provenant de la 
toi fondamentale, aufli terrible en Jui méme, quinfuffifant 
pour fon but, celui de refufir @élire des Magiftrats. 
_  Creft de ce Pouvoir que le Petit-Confeil tenta, avec 
grand tort, de le priver en 1768, Depuis cette épogue, 
il en exerce un, qui, fans doute, peut faire le mal coms 
me le bien; celui d’exclure des membres du Petit Con feil, 
qui met la pluralité des Citoyens en état de faire faire & 
ce Confeil tout ce qu’elle veut, fans quelle foit préce- 
dée de approbation de Corps, moralement, mais non 
irrCfiftiblement dépendans d’elle, à gui la Conftitution 
2 fagement confié |’initiative en tout point de Légiflation, 
HM n'y a donc plus d’équilibre; & la perfpe@ive d'un 
trebuchement total, eft ce qui tourmente aujourd'hui 
Ja République. Car il y a un Parti de Citoyens trés- 
mecontens de cette Loi de 1768; & dans un Etat tel 
que Genéve, ot prefque tous les Membres qui le com- 
pofent font raffemblés dans les mémes murs, il ne fau- 
roit y avoir de partie fouffrante, fans que tout le Corps 
ne fouffre. 

Il eft donc à defirer pour le bien de tous, que les 
Citoyens fe départent du pouvoir d’agir di-ectement 
fur la Puiflance exécutrice, & celle-ci de fa faculté de 
décider fur la légitimité de fes propres actes; & -que, 
pout cet effet, quelque Corps intermédiaire devienne 
Juge des plaintes, Muis ce Corps deviendra bien confi- 
dérable dans PPtot; & il faut par conféquent, que les 
Citoyens puiffent y prendre confiance, pour qu’ils con- 

| courent 
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courent a l’établir, Orle Deux cent, quien feroit tou- 
jours une moitié dans Pidée de Mr. le Comte de Ver- 

_ gennes , n’auroit pas leur contiance, s'il étoit élu par 
je Petit-Confeil feul; c’ett adire, par le Corps méme 
contre lequel ils cherchent des furetés, 

A cette premictre confidération, s’en joint une autre 
qui n'eſt pas moins importante, toujours relativement au 
Deux-Cent. Rien n’eft plus eflicace pour maintenir 
Vharmonie & le calme dans les Républiques, que d’y 
ménager les EleCtions de maniére, que lez Afpirans aux 
grades ne foient obligés d’y flatter aucun Parti: c’eft 
méme le moyen qu'il nen naiffe pas. Car dans un’ Etat 
républicain dont la Conftitution n’eft pas effentiellement 
vicieufe, il n’y a jamais de fujets de plainte bien graves 
dans leur origine; & il ne fauroit fur-tout en naitre dans 
Geneve, lorfqu’on y auroit établi un Tribunal tel gue celui 
dont il s’agit,. Cependant, file Petit Conſeil éliſoit feul 
Je Deux Cent, les Afpirans à ce Corps, par une pente 
naturelle, flatteroient leCorps électeur dans tous fes actes, 
& traverferoient ceux d’entre les Citoyens qui voudroient 
faire des Repréfentations, Pour prévenir ce danger bien 
réel, donneroiteon a la Bourgecifie la moitié de cette 
Election? Les Afpirans fe partageroient, cherchant cha- 
cun 2 flatter le Corps par lequel ils efp¢reroient ou pré- 
féreroient d’étre élus. 

Ces fources de divifions, bien connues dans les Ré- 
publiques, ont fait ?idée d’un concours du Petit-Confeil 
& de la Bourgeoifie dans la totalité del’Election du Deux- 
cent; faifant tour 4 tour élire, la Bourgeofie fur une no- 
mination du Confeil en nombre double, & le Confeil fur 
une nomination de la Bourgeoifie. Ce qui, dans la du- 
rée de la République, qu’on ne doit jamais perdre devue 
pour un intérét du moment, feroit infenfiblement naitre 
cet e/prit public, qui feroit capable de produire ſeul l'har- 

monie. 

Un Corps tel que ſeroit le Deux Cent ainfi com 
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polé, mériteroit déja la confiance des deux Partis > & 


quand on lui adjoindroit, pour juger les Repréfentations, 
un nombre égal de Citoyens tirés au fort. d’entre ceux 
qui ſeroſent au deſſus de quarante ans; c’eft & dire, quand 
on empécheroit ainfi que le Tribunal ne prit un efprit de 
Corps, & que ni le Petit-Confeil, ni les Repréfentans, 
ne puffent compter à l'avance fur fes décifions, on pour- 
roit étre moralemefit fir que le Petit-Confeil feroit cir- 
conſpect, & dans fes aétes, & dans fes refus de redreffe- 
ment au cay de Repréfentation, & les Citoyens, dans leur 
jugement des aétes du Confeil, & dans leur perfévérance 
en des plaintes lorfqu’il feroit juftifié par une interpréta- 
tion naturelle des Loix, - 

Ainfi feroit levée cette terrible pierre d’achoppement, 
à laquelle !a Conftirution elle-méme avoit donné iieu: le 
calme renaitroit peu a peu dans le fein de la République, 
& ’on en viendroit dans le fait au moyen fur lequel la 
Conftitution paroit avoir le plus compté pour établir des 
liens doux entre l'Adminiftration & le Peupl-; tavoir le 
defir des principaux Membres des Petit & Grand- Cons 
‘feils, d’obtenir Jes fuffrages du Confeil Général pour par- 


venir aux Magiftratures; moyen qui en effet edt été fuf-. 


fifant, fans les craintes mutuelles nées de l'imperſection 
de: Loix, | 
_ Ces changemens une fois convenus, il deviendroit 
inutile, nuifible méme, de rien changer aux ufages fur 
le nombre de ceux qui peuvent remettre une Répréfenta- 
tion, ni fur la maniére de les faire. L’expérience a prou- 
vé deux chofes: la premiére, que lorfque les Repréfenta- 
tions commencent, comme c’eft toujours fur quelque ob- 
jet particulier, elles n’intéreffent qu’un petit nombre de 
Citoyens, & que Ja liaifon qu’ont toujours eu la perfé- 
vérance dans les plaintes & les refus, avec la Conftitue 
tion non-déterminée, a feule foulevé enfin la majorité de 
la Bourgeofie; ce qui n’exifteratt plus. 
| Le feconde chofe prouvée par l’expérience , c’eft 
| qu’en 
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qu'en quelque nombre qu'aient été les Citoyens à une 


fimple Repréfentation, le moment oii elle a été portée, a 


toujours été cclui du plus grand ordre, Ce n’eft donc 
que ie nombre exiffant & non le nombre fe montrant, 
qui a pu étre confidéré comme une force morale dan- 
gereufe, Or. quand la nouvelle Conftitution ne prévien- 
droit pas ce nombre (comme certainement elle le feroit), 
rien ne faurcit l'empécher de fe manifefter; il y auroit 
pour cela mille moyens, tous indépendans d’aucune Loi 


qu’on pit établir dans une République, & qui feroient | 


beaucoup pius dangereux, que celui de fe montrer tran- 
quulement à ta fuire d’une Repréfentation. Creft à pré- 
venir que le mécontentement ne s’enipare d’un grand 
nombre de Ckoyens, & non & empécher qu’ils ne le té- 
moigtent, que coic tendre la Légiflation, 


C’eft avec raifon que Pidée sondamentale de Mr. le 


Comie de Vergennes a été appellée Bafe de conctliation. 
Quelque nombreux que foient les objets de diffentiment 
qui fe font élevés & Poccafion du Code, ce n’étoient-la 
que des armes offenfives ou défenfives; parce qu’on étoit 
dans un véritable état de guerre. Si donc ces feuls pré- 
liminaires étoient arrétés, tout le refte s’arrangeroit fans 
prefqre aucun conflit. De part & d’autre on defire éga- 
lement laclarté des Loix, l’ordre dans leur exécution, 
la bonne adminiftration des affaires publiques, la fireté 
particuli¢re, Ce n’eft donc que l’incertitude des bafes 
de la Liberté & de l’Autorité, qui, tranfportant des vues 
politiques de Parti dans toutes les queftions de détail, 
rendoit l’une des Républiques les plus capables de con- 
cevoir de bonnes Loix, la moins en état d’en faire, 


——=—s — 





* Uber war denn bie ganze Sache von Genf, einer fo ſcharf⸗ 
finnigen Deduction wert, wie bier Hr. de Luc fir fein unwuͤr⸗ 
diges Baterland macht? — Man dffne dod einmal die Mus 
gen, und fehe bag Ding aus dem recten, aus dem laͤcherlichen 
GefidhtsPunkte, an. ansagel regirte fonft in Genf, Jans 
Bagel gehorchte fonft in Genf: das fan dod) unmiglicd * 
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ehen! — Wer waren die Erſten groͤßtenteils? Man beſchreibe 
ve ehrlich: Leute, die ſo wenig von der Regirungs Kunſt verſtan—⸗ 
den, als ein Paſtor von der Urtillerie. Und wer find die Leztern? 
Handwerker ſtudiren ben Eſprit des Loix, kritifiren ihre Dbrige 
Zeit Cdte freilich, als Obrigkeit, eben fo veraͤchtlich war, wie ſie als 
Kritiker der Obrigkeit): und ſpielen gerade eine fo komiſche Rolle, 
als wie wenn ein Miniſter von Profegion, Hite machte, oder ein 
Hiftorifer von Profepion , die ſchwimmenden Batterien Dor 
Gibraltar commandirte, S. 





LETTRE écritepar Mr. de Lucaunde fes Concitoyens, Mem- 
bre dela Societé qui apréfentél’ Adreffe dui Dec. 1780, 
Paris, le. 27 Aout 1781. 


Monsieur, la promptitude avec laquelle j je réponds à la 
lettre que vous avez bien voulu m’écrire (arrivée feulement 
le dernier Courier), vous confirmera mon defir de corre- 
fpondre avec quelqu’un de mes Concitoyens, qui, comme 
vous, foit dégagé des Partis, fans étre froid fur la Patrie. 
Ma premicre lettre pourla Société dont vous étes Membre, 
vous l’avoit. déja témoigné; & par celle quej’eusl’honneur 
[de vous écrire pour la méme deftination le 22 Fuin, avant 
mon départ de Londres, vous dites voir que, réfolu:de venir 
ici pour acquitter ma dette envers la Patrie, je defirois d’y 
recevoir les informations & les. idées de Perfonnes, qui de- 
voient voir avec plus de clarté les fources de nos maux, par- 
ce qu’elles les étudioient avec plus de fang froid. Sans 
doute que votre Société n’a pas.jugé que cela pit étre utile, 
puifque je n’ai point euderéponfe; ainfij’aiété obligé d’cu 
gird’apresmes propreslumicres. J’efpére cependant qu’el- 
Je voudra bien. permettre que je lui adreffe encore, en votre 
perfonne, une expofition vraie, quoique très ſuccinte, 
de ma conduite ici. Vous y verrezen particulier, Mon- 
fseur, combien nous nous approchons dans notre maniére 
de voir l'état de Genéve, fescaufes & les idées qu’il de- 
vroit faire naitre 4 tous les Citoyens; & je vous fuis ex: 
trémement obligé de tous les détails par lefquels vous ap- 
puyez notre opinion commune. 

Je me fuis étudié de toute maniére pour découvrir 
| en 
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en quoi javois pu donner lieu légitimement aux idées 
qu’on s'eſt fucceflivement formés fur mon compte, acs la 
premiére nouvelle de mon départ de Londres, jufquace 
moment; & ne trouvant rien chez moi que je puille me 
reprocher, jo l'ai attribué au malheur des tems, qui porte 
le. foupcon par tout, Et comment pourrois-je m’en ploin- 
dre en particulier, quand c’eft la méme caufe qui produit 
la crife actuelle! Cepencant, comme je m’y trouve acci- 
dentellement lié, & par des faces toutes contraires acelies 
ot. on devroit m’y voir, il ne fauroit au moins y avcir 
aucun mala ce que je me juttifie. 

J’en ai un moyen fort fimple par le Mémoire inclus. 
S. Exc. Mr. le Comte de Vergennes, qui s'intérefle gé- 
néreufement a nous, qui, à la qualité de Miniftre d'une 
des Puiffances garanies, joint le defir perfonnel de con- 
tribuer à notre bonheur, ayant écouté avec beaucoup de 
patience tout ce que j’avois expofé à Lui-méme & a M. 
Hennin, de notre hiſtoire, de nos vrais maux, & de ce 
_ que je penfois des remédes, me fit l'honneur de m’en de- 
mander un fommaire par écrit: ce que j'exécutai. 

C’eft Poccafion du Mémoire ci-joint, & je n’ai pas 
befoin d’en tirer des conféquences relatiyement a Mr, de 
Vergennes. Ce que je defire donc feulement de vous faire 
remarquer, Mr., c’eft que mes Concitoyens de tout Par- 
ti, de qui je fouhaite que ce fommaire foit connu ainfi 
gue ma lettre, pourront en conclure de la maniére la 
plus précife tout ce que j'ai fait ici; parce que je puis 
vous aſſurer en méme’ ems, que tout, dans mes démar- 
ches, 2 ¢té analogue aux principes que jexpofe; ils font 
du moins trop empreints chez moi, pour que j’aie pu 
m’en écarter le fachant, , 

Je ne defire de mes Concitoyens que Popinion que 
je mérite; mais i] ne m’eft pas indifférent de Pobtenir, 
Je n’abandonnerai (ans doute, pour plaire à aucun Parti, 
des principes que je crois vrais & importans. Mais il 
m'eſt eflentiel, par l’attachement que j’ai pour eux, qu’ils 

ne 
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ne mé jugent que fur ces principes mémes, & que je ne 
{ois pas expofé à perdre leur eftime par des méprifes, 

Je ne me flatte pas que des idées aufli froides que 
celles dont tout ce petit Mémoire eft compofé, puiffent 
agréer à aucun Parti qu’au. votre dans le moment actuel. 
Cependant, fi chaque Citoyen vouloit bien s’ifcler quel: 
ques momens pour y réfléchir, non comme pourfuivant 
des vues particulicres, mais comme homme: je ne croirois 
| pas impoffible qu’un grand nombre d’entr’eux n’y viſſent 
plus de folidité que de froideur, & qu'ils ne reconnuffent 
méme, que la chaleur de leurs antagoniftes étoit auſſi ju- 
ftifiable que la leur propre; que lorfqu’on veut faire cef- 
fer la chaleur générale, il faut commencer par agir fur 
foi; que c’eft la maniére la plus fire de contribuer au 
calme public; & qu’on ne peut trouver la vérité & fen- 
tir la jaftice que dans le calme. Qu’on faffe done cect! 
dit un Parti avec chaleur, Ou’on fajfe donc cela! dit au- 
tre. Et perfonne ne commence à dire: “Faifons ceci, 
“pour favoir fi en effet on fera cela, ou du moins pour 
“‘n’avoir rien à nous reprocher, ,, 

Mais la défiance excellive, tuite de la chaleur de 1’i- 
magination, fait oublier méme les régles de la prudence, 
Si dans l’intention de fauver un pofte important, on en 
fort pour défendre un terrein mal gardé, on affoiblit fes 
vraies défenfes, & l’on court rifque de tout perdre. Tou- 
tes les fois que, penſent conferver les chofes plus fire- 
ment fur la ligne du Droit, on s’écarte de cette ligne d’un 
cété, on produit un écart contraire; & comme on aban- 
donne ainii la régle, on n’a pas raifon de fe plaindre ſi 
lévénement n’y eft pas conforme, Toutes les fois auffi 
que dans les difféntions publiques, un Parti exagére fes 
griefs & les droits, & rabaifle ceux de l’autre Parti au- 
deffous de Ja juftice. il le met dans le ca. d’agir de mé- 
me, & tout tombe dans lacanfufion. Sans doute qu’a< 
lors il eft difficile de déterminer qui a le plus raifon defe 
plaindre, Mais certainement la Patrie a raifon de fe 

plaindre 
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aindre de tous, &, s'il eft poffible, elle né doit pas 

uffrir de leur tort. Ce font-la des maximes invaniae 
bles, & dont | oubli me paroit étre la caufe unique des 
convulfions que Geneve eprouve depuis fi long-tems, & 
de celle méme qui l'agite aujourd’hui. 

Si je ne parle ainfi que par maximes, fi j'ai tout r& 
duit a des principes généraux dans le Memoire inclus, 
j'efpere qu’on ne penſera pas que ce foit par froideur. 
Mon cœur ne s’eft pas montre froid je.penfe, dans tout 
ce que jai fait de 1765 à 1768 pour contribuer a ce quil 
y efit une bonne conciliation; de 1768 à 1776 pour 
chercher a affermir la paix; de 1776 au commencement 
de 1781, en etudiant avec la plus grande attention (quoi- 
gu’en filence) ce qui fe paffoit dans ma Patrie; dés lors 
expofant naivement mes idées & ‘mes obfervations, au 

éril de ce que penferoient de moi des Partis échauffes; 
maintenant enfin, en quittant des devoirs & des oc- 
cupations, qui de toute maniere m’attachent, pour ve- 
nit, fans vocation, & au travers des mémes périls, faire | 
avec confiance ce que le cœur me dicte. Mais ceft 
préecilement ce coeur échauffé du zele de la Patrie, qui 
a produit Je calme que je crois avoir dans lefprit. Car 
ne voulant que le bien commun, voyant dans tous mes 
Concitoyens des Freres, il m’a di&é d’approfondir les 
caufes.de leur defunion, & cette recherche ne peut fe 
faire quavec un efprit calme: j’ai donc cherche a le re- 
vétir. Je puis me tromper dans les refultats de ma re- 
cherche; mais fi je fuis dans lerreur, c'eſt de bonne foi. 
Voila de quoi je defire de perfuader mes Concitoyens 
pour ce qui me regarde Mais je me compte pour peu 
aujourd’hui; &ce que je fouhaiteardemment, c’eft quiils 
parviennent 4 comprendre combien il leur importe de 
revetir, non un calme apparent qui ne foit que l’équtli- 
bre force des paffions arcbuutées, mais celui qui naitroit 
indubitablement d’une application régiproquement * 
aite 
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faite des maximes générales que’j’ai indiquées, cui font 
te refultat connu de l’expérience de tous les fiecles: le 
calme la produiroit; mais fans cela plus de détailsdema 
part n'y contribueroit point. 

Jemai pas droit a attendre qu’on attache affezd'im- 
portance a ce que je puis penfer ou faire, pour qu'on en- 
treprenne de me redreffer dans ce qu’on croiroit des er- 
reurs, ou dediriger ma conduite; cependant je feraitou- 
jours prét a cooperer de mon foible pouvoir, 4 tout ce 
qu’on penfera qui pourroit fe faire de mieux pour pro- 
duire une folide conciliation, l'objet unique demes veux 
& de toute ma conduite. Je m’explique !a-deffus; parce 
que, fans doute, je ne mettrai jamais en probleme, s'il faut 
une conciliation, & que je ne difcuterai jamais que les 
moyens d’y parvenir plus ſũrement *. 

Avec vous, Monfieur, & avec le Parti dont vous 
étes, je puis tabler fur cette condition de correfpondance, 
elle étoit méme tacite des le commencement. _J’efpere 
donc que vous voudrez bien me faire la grace de conti- 
nuer à feconder mes intentions par vos avis. 

’ai Phonneur d'etre avec un eftime toujours mieux | 
fondee & un fincéere attachement, : 
| MONSIEUR, | 
Votre trés-humble & trés-obéiffant Serviteur, 
I. A. DE LUC. 


* Undre, die feine Genfer find, ſchlagen folaende natuͤrliche 
Mittel, zur Rube des Stadtleings, vor. J. Man fchaffe den 
ecfelbaften, die Menſchheit entehrenden, wiewol in den meifter 
Gegenden von Nelvetien feſtgeſetzten Unterſcheid zwiſchen Weis 
fen, Schwarsen, Kreolen, Wefiisen, und Mulatten, (Natifs, 
Negatifs, Habitans, Regimentéfibigen, Ausbuͤrgern, rc.) ab. IT. 
Man gebe dem FanHagel in Genf einen Vormund, Praceptor, 
Ober Aufſeher, oder wie man ibn nennen wills man gebe den ars 
men Schafen cinen Hirten: der einzige, wirklich freie Stat in Hels 

vetien ift, aus diefem Grunde, Neuchatel. S. 
Seas eee 


"Gi 
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: "6. 

Ans dem Meklenburgqſchen, ro Sept. 1782: 

gegen oben, Briefwechſ. LIX, ©. 323. 
Ein Schreiben an den Herausgeber. | 

Richtige und warhafte Nachrichten muͤſſen dem Publico, 
und jedem Sefer Ihres Briefwechſels, aus jedem sande, alles 
mal ſchaͤtzbar und willfommen ſeyn. Deſto weniger aber koͤn. 
nen es Ddiejenigen ſeyn, denen das Geprdge und der Stempel 
ber Unwarbheit, der vorfaslidjften Verſtuͤmmelung, ja felbft 
der offenbarften Verlaͤumdung, fo wle denen von Ihnen im 
soften Hefte mitgeteilten, fogenannten Warheiten aus dem 
LiieFlenburgifchen, aufgedruct ift. 

Alles von Anfang bis gu Ende, ift ein foldyes Geml. 
ſche von allem dieſem; daß man irre wird, ob man mer der 
Unwiſſenheit, oder dem bdfen Willen des Urhebers, dies 
fe Nachrichten zur Saft bringen fol. | 
| Ware dieſer Mann niche der Meklenburgſchen Geſetze, 
und zugleich deffen, was hier vorgeht, fo gang und gar uns 
fundig : fo wuͤrde er doch nicht unter der Rubrife von Ware 
beic auffiiren, daß die Hrn. Herzoge von jeder Ritterſchaftli⸗ 
chen Hufe jaͤrlich zehn 7C an Contribution erhalten. 

Geſetzmaͤßig ſollte die Herzogl. Kammer, nach vollen⸗ 
beter Vermeſſung, nicht mer als neun rE von jeder cata- 
{icirten Hufe befommen *. Sie erhaͤlt aber 10 7© 40 Gf. 
in Mitel, aus dem Grunde, weil die Ritterſchaft fid, aus 
ber Ihr fo eigenen Ehrfurcht gegen Ihre Landesherrn, im 


*. 








1. §. 43 des vom Raiſer beſtaͤttigten Mecklenburgſchen 
Landes Grund Geſetzlichen ErbVergleichs von 1755: Eine 
jegliche, nach diefer Ausmeffung und Rettification aufkom- 
mende fteurbare Hufe, foll zur obbenannten jarlichen or- 
dentlichen LandesContribution, von nun an bis zu ewigen 
Zeiten, neun Rthir. Nene ZweiDrittel erlegen, und fol 
cher Erlag von der LandesHerrfchaft unter keinerlei Vor- 
wand jemals gefteigert werden. 

Grace. Ts 4 
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J. 1762 bewogen fand, den im Fortgang dee allgemeinen 
Auemeffung der Guͤter, fic) fiir die Herzogl. Schweriniſche 
‘Kammer, anftatt der von Shr daraus erwarteten großen Hus 
fen Vermerung, ergebesden anfenlidhen Verluft, obne alle 
DerbindlichFeic auf fic) gu nemen, den Hrn. Herzoͤgen voan 
Meklenburg Schwerin und Strelitz die alte HutenQai gu &a- 
rantiren, und fo eine Erhéhung auf jede Hufe freiwillig zu 
uͤbernemen, die allein der Herzogl. Schweriniſchen Rammer 
jaclicy eine Zulage von 7 bis Sooo rk, eintraͤgt. | 
Hieraus aflein ſchon vereffenbaret ſich die Unwiffenhete 
bes Correfponterten, da feine Angabe weber mit det Erb⸗ 
Vergleichs⸗maͤßigen Beftimmung, nod) mit dem wirks. 
lichen ContributionsQuanto, uͤbereinkoͤnmt. . 
Daf demfelben es aber anſtoͤßig ift, daß dle Meflene 
Hurgith® Ritterſchaft, außer diefer Ihrer Landes Herrſchaft 
ſchuldigen Contribution, noch beſondre Anlagen aufbringe, 
we che eben fo wie jene in den Land Raſten fließen; daß den 
Hen. Herzoͤgen uͤber ſolche Alagen keine Diſpoſition, oder 
die Befugniß, deshalb eine Rechnung zu erſodern, oder 
nach dem gewalten Ausdrud, in den Land Raſten hinein 
gu feben, zuſtehe: das gefdret yu denen Aeuferungen, die 
man mit der Unwiſſenheit Ihres Corre ſpondenten nicht entſchul⸗ 
digen kan. 
Haben denn nicht aud) andre LandStaͤnde, ble Wir⸗ 
temvergſchen, die SchwediſchPommerſchen, bie Go! fteins 
ſchen, u. a, m., ihre eigenen Caffen? — Warum follte uͤber 
diefe, aus freiwifligen Rutrdqen beftehende Landes Caſſen, den 
Sranden fchon im Allgemeinen, nicht eben diejenige frele 
Verwendung, nicht eben fo die Unverbindlidfeit, davon den 
Landes Herrn Rechnung abjulegen, zuſtehen, weldye einem jes 
ben Burger des Stats tiber (eine Caffe, uͤber fein eignes Vers 
moͤgen, gebuͤret? — Die Mefienburaifche Ritter⸗ und sande 
fcbaft bezalet Ihren Durchlauchriqhen Reaenten, feit dem 
im J 1755 geſchloſſenen GrunrGeleglidhen ErbVergleich, ar 
Coutribution gewif ein anfentidyes mer, als vor demfelben je 
: : . von 
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won dicfen Standen bezalet worden} und ſolchemnach hat dies 
felbe die Errichtung des Land Kaſtens eben niche gu den Bors 
siigen gu rechnen, welche fie fur andre LandStaͤnde auszeich— 
nen, Der sandKaften iff in Mefienburq vielmer, ſowol 
nad) feiner uralten als jetzigen Verfaffung, ſelbſt der Lanves. 
Herrſchaft vorreifhaft, und gar norwendig, weil dieſe den 
Ertrag der Ritterſchaftl. Contribution aus demfelben gu erhes 
ben hat, und diefer Land Kaſten Ihr dafir haften muß 2. 
Goanz falſch und unwar ift aber die Nechticht, daß une 
tev der Rubrife von ordentlichen Necefarien, die Auf— 
lage ſich, auffer der sandesContridution , auf eine Gumme 
von 15 Kehler. von jeder Hufe erftrecte. Miche mer ale Ein 
Rthlr. 16 Hl. find dazu ausgeleSt; und aus dem Betrag 
dieſer Unlage, mit Inbegriff eines von ben Seadten, auch. 
von den Herzsgen, von wegen ihrer Oomainen, Verhaltnifis 
maͤßig dagu gu leiftenden Zutrags, werden die Salaria der 8 
verordneten, der fandesferrfchaft und Ihren Landen vereides 
ten und verpflichteten Land Race, der 3 Land Marſchaͤlle, dee 
beiden im Oberſten Herzogl. LandGerichte angeſetzten Stare 
diſchen Beiſitzer, auf der von dem Herzog gu Schwerin gu 
den Quartal Gerichts Taͤgen einzuberufenden ae ee 
i2 Affel- 


— — 





2. Diele jürliche LandesContribution aus den Ritter~ 
- fchaftlichen , wie auch aus den KloiterGiitern, und foge- 
' nannten Gemeinfchafts- Oertern, nach den fteverpflichti- 
gen Hufen, und zwar voneiher jeden 2u nenn Rthtr. Neue 2, 
und von den in den Giitern auffer den Hufen wonenden 
Leuten, nach der obangezognen Norm! von den Stidten, 
nach dem verglichenen Modo contribuendi: und yon Urs 
fern fiirft], Acmtern und CammerGititern, nach den fteuer- 
pflichtigen Hufen, wird jiirlich auf einem éffentlichen al:- 
gemeinen LandTag verkiindiget, und mittelft Landesitirftl. 
Edits darauf ausgefchrieben. Wonichft die aus den adc 
lichen Giitern, auf eineder Ritterfchatt beliebige Art, z: + 
fammen, und in den LandKaften gebracht, mithin terner 
zu gefetzter Zeit, an Unfere Herzog]. Cammer, foiort beza= 
let werden foll, —§,. 70 Des ErbVergleichs von 1755. 
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Affefforum, ferner die Befolbungen ber Ritter» und Lands 
ſchaftlichen Syndicorum, des Archivarii, der Secretarien, 
SandesExecutorum, und andrer Officianten, genommen, — 
Dieſe betragen jarlid) 8339 Rthlr. 24 Bl 

Das die Nitter: und Landſchaft, auffer den jarlid) zu 
haltenden Land Taͤgen, ftets unter dem Namen des Engern 
Ausſchuſſes, repraeſentirende Collegium, welches aus 9 
Perſonen aus dem Mittel der Staͤnde beſtehet 3, erſodert zu 
feiner Defrayrung eine Summe von etwa 4000 Rthle. — 
Hiezu kommt fiir die Reife » und ordinaire einheimiſche Pros 
ceß Koſten, Pot» Boten+ und BrieſLohn, uud anore gee 
meine Ausgaben, etwa 5000 Rthlr. 


Daß die Ritter- und Landſchaft hiernaͤchſt mit Schule 
don befchweret fei: iff eben fo war: als ein jeder, der nut 
die mindefte Kenntniß von der Hiefigen sage und den Umſtaͤn⸗ 
Des des Landes beſitzt, es weiß, daß ſelbige groͤßtenteils dutch 
die unerſchwinglichen Foderungen entſtanden ſind, welche der 

Koͤnig 


3. Damit Wir und Unfere Nachkommen der unbeque- 

men Weitlauftigkeit tiberhoben werden, in LandesAnge- 
legenheiten jedesmal mit dem zalreichen Corpore der Rit- 
ter- und Landfchaft unmittelbar zu handeln: fo haben Wir 
die von Ritter- und Landfchaft lingft beliebte Verfaflung 
eines Engern Ausfchuffes, in folgender Maſſe, und fiir ftets 
verglichener Beftimmung, feftgefetzt. Es foll demnach 
der Engerve Ausfchufs aus zween LandRaten, namlich einem 
aus Unferm Herzogtum Schwerin, und einem aus Unferm 
Herzogtum Giiltrow, inclufive des Stargardifchen Kreifes, 
dann dreien Deputirten der Ritterfchaft, nimlich einem 
aus dem Meklenburgfchen, einem aus dem Wendfchen, 
und einem aus dem Stargardfchen Kreife, ferner aus einem 
Deputirten der Stadt Roftock, und dreien Deputirten der 
VorderSttidte Parchim, Giiftrow, und NevenBrandenburg, 
folglich iberhaupt aus neun Perfonen, welche Anzal jedoch 
die Ritter-und Landfchaft, nach Gelegenheit der Umftin- 
de, mithin nach Gutbefinden, jedoch auf ihre Koften, zu 
vermeren, jederzeit befugt bleibet, an und vor ihm ſelbſt 
beftehen.  §, 176 und 177 des ErbVergleichs. 








— 
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Koͤnig von Preuſſen in dem vorletzten 7jaͤrigen Kriege, bes 
kanntlich an dieſem Landr, und an den unſchuldigen Staͤn⸗ 
den, machte. 

Von der Notwendigkeit, dieſe Schulden allmaͤlig zu tile 
gen, und immittelſt ſelbige zu verzinſen, wird doch gleichwol 
niemand, und am wenigſten der Verf. der ſogenannten Wars 
heiten, dle hieſige Ritter, und Landſchaft frei machen. Folge 
lich iſt die Anmerkung, daß dieſelbe nicht wegen er nots 
wendigen Landes Ausgaben ſo verſchulder ſei, eben ſo 
ſelſam und unwar; als die Folge, daß die Stande ſich der 
dazu in den Land Kaſten gu bringenden anſenlichen Beicrage 
etwa uͤberheben koͤnnten. 

Gleichwie nun das uͤber jene Ausgaben ſich verbreitende 
fo unreife Urteil Ihres Correſpondenten, neben einer gaͤnzli— 
chen Unwiſſenheit, aud) zugleich die unruͤmliche Abſicht, obs 
ne Grund zu tadeln, offenbar zu Tage leget: ſo unwar und 
boshaft iſt vollends die haͤmiſche Anmerkung, daß die ware 
Bedeutung des Worts Neceflarien, nur dem Hochloͤbl. 
Engeren Ausſchuſſe bekannt fei. | 

Kein Heller der -eingehenden gemeinfamen Zutrage , es 
mogen nun foldye gu diefen fogenannten Neceſſarien, oder zu 
andern Berwendungen, beftimme finn, fan unberedynet bleie 
ben: und die daruͤber gefertiqten Rechnungen werden jarlid), 
nicht allein unter freter Sulaffung aller Eingeſeſſenen, 
von einer aus dem Mittel der Ritter und Landſchaft dazu gee 
walten Committe, mit der gréften Genauigheit aufgenome 
men und uuterfucht; fondern auc), auf jedem oͤffentlichen 
rand Tage, wird diefelbe bet offenen Tuͤren verlefen, und. 
fiehet warend deffelben, einem jeden unter den Standen, die 
feeie Ein. und Durchſicht derfelben gu. 

— Wenn der Hr. Warf eitenSdhreiber alfo auch, in dem 
weiteften Verftande, ein Frembling in der hiefigen BWerfafe 
fung ware: fo koͤnnte ihm doch diefe jarlid) vorfommende Hands 
ung nicht unbefannt geblieben feyn. Eben fo wenig mag 
man die Angabe auf die Nechnung (einer Unwiſſenheit fegen, 

St 3 ) daß 
ail 
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daß die Abſchickung des Hrn. v. V. in einem SYare 26000 
Rthlr. yefojiec, — DAB... . einfo koſtbarer Ore fir Mek⸗ 
fe:vurg jet.’ Ewr. fonnen darauf fic) verlaffen, daß der 
Hr. v. Vin kemem Jare den achren Teil der angegebenen 
Cumme erhalten babe: und Gie fonnen eben fo gewif auf 
die Verſichrang desjenigen, der Yhnen dies aus Liebe gur 
Warheit, und aus redlicher Meigung fur fein Vaterland, 
und entfernt von aller Neben Abſicht, gu ſchreiben veranlafe 
wird, einem jeden verſichern, daß der abgestelte Ort, der hies 
figen Ritter. und Landſchaft Feinen Kreuzer fofte, den man 
nicht mit aller Freimuͤtigkeit ſelbſt durch die dffentiidhen eis 
tungen, bekannt madjen koͤnnte. Gie Fonnen aus diefer zuver⸗ 
laͤßigen Warh⸗ ett (chon abnemen, wie boshaft die dreiſte und 
Ahndungswuͤrdige Austaffung fei, weldye Ihr Correſpon⸗ 
pent fid) in der 2ten Note feiuer faͤiſ⸗ dlich ſogenannten 
Warheiten erlaubt hat. 

Kan man aber auch noch einen groͤßern Beweis von fete 
ner mit Bosheit begleiteten Unwiſſenheit in der Mecklenbur ge 
ſchen Geſchichte ermarten, als den. welchen er in eben diefer 
Mote durd die Anfuͤrung ablegt, daG das gu sovoco Keble. 
geſchaͤtzte Amt Dobran, den Land Kaſten habs vermeren follen, 
und daß der Ronig von Preuffen folches verhintert habe? Gee 
wiß eine Erbichtung, und eine gwiefache doppelte Unwarheit, 
bie, ohne fid) herabjuleben, unmoͤglich die geringfte Crwites 
rung gulaft Auch ein Anfanger in der Geſchichtskunde wird 
dle ungliclichen Adelichen Haufer aber ben Verluſt noch hews 
te bedauern, den fie unter den traurigften Bedruͤckungen der 
Derieltigen SandesMegierung, gu Anfang dieſes Yarhunderts, 
erlitten; und die ihnen deshalb, durch Kaiſerl. Erfeantuiffe, gu. 
gebilligte Entſchaͤdigunge Summe der 500000 Rthlr. gum 
groͤßten Teil, nicht durch des Roͤnigs in Preuſſen Wis 
derſpruch, ſondern durch das dazwiſchen erfolyte Abſter⸗ 
ben des zur Erſetzung verurteilten Herzogs, zu ihrem 
Ruin entberet haben. 


Alles 
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Alles, was der Verf. der ſo unrichtig rubricirren Ware 
Heiten aus oem Meklenburgſchen, ferner an Neuigkei⸗ 
ten vom jingften fandTage beſichtet hat, ift von gleichem 
Wert. Qum Teil iſt die Machréie verſtuͤmmelt, jum Teil 
gang unwar. Co itt de Nachricht z. B von drm, pworicert. 
der Ritter. und Landſchaft getreffenen Vergleich unvolli’ ans 
dig, da diefer ſich nicht allein uͤber den Anteil der Stadte an 
den gemeinfamen Schulben, fondern and) tiber viele andere 
eben jo und nod) widhtigere Srrunaen zwiſchen diefen unirten 
Staͤnden, erſtreckt. Auch hat das Kloſter Kidnitz keine Gi 
ter an dte Stade Roftock verfaurt; fon ernes hat die letzte— 
re ihre eigentimliden Guͤter, welche das Kloſter Pſands- 
weiſe beſaß, wieder eingeloͤſet: die Conventuafinnen des Klos 
fiers aber haben dadurd) an ihren eigentlidhen Hebungen 
niches verloren, 

Eo erhalten aud) die Hrn. Land Raͤte und LandMar⸗ 
ſchaͤlle, warend des Land Tages, taͤglich nice 6, fondert 4 
Rthlr. von Seiten der Hergdge gu Meklenburg⸗ Sdywerin 
und Strelig. 

Das Urteil diefes fo unzuverlaͤßigen Correfpondenten, 
fiber das den Her zoͤgen in dem Teſchner Frieder beſtimmte lus 
denon appellando, ift eben fo fchtef, als alles uͤbrige geraten. 
— Daf die Meflenburgfche LandStaͤnde fic) bisher annod) 
bei gewiffen Vorzuͤgen erhairen haben, die gum Teil von 
Staͤnden andrer Sander fchon verloren find; das hat feine que 
te Richtigfeit. — Dahin gehoͤrt die perſoͤnliche Ipmuni- 
tit der Ritterſchaft, und ihrer eigentlichen Ritter Hufen 

Ji 4 die 


4. §. 6 des ErbVergleichs: Wenn nun der: HufenMo- 
dus zur fichern Norm im ContributionsWefen nimmermer 
gereichen kan, daferne nicht zuvor die eigentliche Arzak 
der wirklich vorhandenen Hufen, dann auch der Begriff ei- 
ner Hufe an ihr felbft, ins Gewiffe gefetzt worden; fo ha« 
ben Wir Uns mit Unfrer getreuen Ritterfchaft, die nach 
den Reverfalen ein freier Stand if, und feyn foll, mut — 
«ages 
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bie Befreiuns von Zoll und Accife fir ihre Beduͤrfriſſe und 
Producte 6. Dahin qehdret ferner aud) unter andern ihre Sur 
ziehung gu ben Landes Geſetzen und Conftitutionen , nad) Mase 
gabe des xten Artifels des Landes GrundGeſetzlichen Erb— 
Vergleichs rom J. 1755, und infonderheit des §. 199 def- 
felben 6. | Es 


ligmafsiger Voraus- und Feftfetzung ihrer Immunitit, ei- 
ner allgemeinen Ausmefiung der Ritterfchaftlichen Giiter 
verglichen, und folchemnach, wegen des ganzen Ritter~ 
fchaftlichen Hufen-Meffiings- und Bonitirungs- Wefens, 
nachfolgendes verabredet, und Pa¢tweife feftgefetzt. 

5. §. 286 bes ErbVergleichs: Betreffend aber die Zoll- - 
Freiheit der Ritterfchaft infonderheit; fo foll ihnen felbi- 
ge nicht nur von allem zu ihrer Haushaltung bediirfenden 
Vieh, und fonftigen Zubehtr , imgleichen von allen, zu 
Erbau - oder Befferung ihrer Wonhiufser, Scheuren, Stil- 
le, und anderer Gebaude auf den adelichen Gijtern erfoder- 

-lichen Materialien , fondern auch ausdriicklich von ihrem 
Vieh, Korn, Flachs, Hampf, Butter, . Kafe, und Honig, 
auch von der Wolle und Werk, fo fie auf ihren Giitern ge- 
baut und entiibriget, und entweder. dafelbft, oder in Un- 
feren Stiidten, oder aufserhalb Landes, verkauft, folglich 
mit allen tibrigen Produéten, fie migen Namen haben, wie 
fie wollen, ungekrankt hiemit verfichert und gelaffen wer- 
den. Geftalt Wir auch folche Freiheit auf ihre Pachter 
hiemit erftrecken. 

6. Geftalt Wir hiemit in Gnaden zufagen, daſs Wir in 
LandesConttitutionen, ohne vorhergegangene Gffentliche 

_Antrage und Beratfchlagungen auf allgemeinen LandTa- 
gen, und darauf erfolgte freie Bewilligung Unſrer Ritter- 
und Landfchaft, ichtwas, welches ihren habenden Priuile- 
gien, Reuerfalen, Gerechtigkeiten, und Vertragen zu- 
wider, keineswegs verordnen, noch der Ritter- und Land- 
{chaft etwas neuerliches auflegen, weniger die, auf Unſe- 
re Domainen und CammerGiiter gerichtete Conftitutiones, 
auf Ritter- und Landfchaft ausziehen, noch darnachin Un- 
fern Gerichten gegen Ritter - und Landfchaft erkennen laf- 
fen wollen. Wiedann alles, was dem zuwider bisher go- 
fchehen, hiemit aufgehoben und abgeftellt feyn foll. 
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Es gehort aber ouch vornaͤmlich gu diefen noch bisher ere 
Haltenen, von ten Herzögen von Zeit ju eit buͤndigſt vere 
fiderten , und vom Raiſer jedesmal betidrigren Vorzuͤgen, 
die freie Beruſung an die Reichs Gerichte in allen nicht ause 
genommenen Fallen 7. Diele Freiheit, nebſt der GefeBmafe 
figen, und Landesherrlich anerfannten, auch aller hoͤchſt beffate 
tigten Union, in welder die "are unter fid) fieben *, * 

is die 


7. §. 391 des ErbVergleidys: Soviel-aber IT. die Appel- 
lationes von Unfern LandesGerichten an die héchften 
ReichsGerichte betrift, denen ebenmiafsig, vermige der 
Reverfalen, der ftarke ungehinterte Lauf gelaffen werden 
foll; fo behalt es bei Unferem Priuilegio de non appellan- 
do, in Anfehung fothaner Appellationen, fein ungednder- 
tes Verbleiben. Es foll alfo, nach deffelben dütrem Buch- 
ftab, nicht an die ReichsGerichte appellirt werden 1) in 
Sachen, die auf und unter tooo Goldgulden, oder 2000 
Rheinifche Gulden, fich betragen. 2) in Injurien- und 
Schma iSachen, obgleich darinn biirgerlich ad zftimatio- 
nem geklagt, wiirde, und die Aeftimation die obbeftimmte 
Summam Appellabilem nicht austriige. 3) in SchuldSa- 
chen, da das Debitum bekanntlich, oder fonft fcheinbar, 
diquidum und richtig, obgleich die Schuld ein mereres, als 
die angeregte privilegirte Summe, betriige, 4) in denen 
Fallen, in welchen die gemeinen kaiferlichen Rechte oder 
die Conftitutiones, Obfervanz, und Gewonheiten Unferer 
Lande, keine Appellation verftatten: namlich nicht in allen 
den andern Fallen, die oben, nach ihrer verfchiedenen Gat- 
tung, refpectiue unter ro und 6 Numern verzeichnet und 
ausgedruckt ftehen, und hieher wirtlich wiederholt feyn 
follen. Dann endlich 5) nicht in EheSachen, auch nicht 
jin Caufis Ecclefiafticis: es ware denn, dafs Unfre Land- 
Stinde wider die KirchenOrdnung oder LandesGefetze be- 
{fchwert worden. §. 392 bes ErbVergl. Hingegen 
follin allen iibrigen Fallen, die hierunter nicht begriffen, 
‘allen Appelkationen an die Héchften ReichsGerichte, al- 
lemal vollig und unweigerlich deferiret werden. 


8 §. 14x bed ErbVergleichs: Anlangend die Union der 
- & Rit- 





— — 


™~ 
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bie Meklenburqſche Ritter. und fandfchaft, als bas einzige 
Mittel angulehen, womit fie fid) bisher noch bei ihrem Ci- 
gentum, fo wie bel ifren Gerechtigfeiten und Vorgigen, unter 
manden Bedruͤckungen der vorigen Regierungen, erhalten hat, 
Cine freimiflige Verzichtleiſtung auf diefes heiſſame Medrse 
Mittel der freien Appellation, wirde nach der, gu Anfang dee 
fes Jarhunderts gemadten, fo traurigen als unverge ßlichen 
Erfarung, bei verdnderten Zeiten und Perfonen, fie dieſe 
Staͤnde nichts aewiffer, als den gaͤnzlichen Verluſt aller ihrer 
Freiheiten und Gerechtfame, zur Folge hacen. Cin Rede, 
auf deſſen Erhaltung fie, auſſer vielen andern Gruͤnden, des 
ren Ausfiirung bier gu weilaͤuftig jenn miirde, aud Sarum 


gegruͤndeten Anſpruch made, weil fie, laut des 9. 46% des 
IF rb. 











Ritterfchaft und der Stadte unter ihnen felbft; fo foll die- 
felbe in unverriicklicher Gemeinfchaft, und Teilnemung an 
allen, der Ritter- und Landfthaft zuftehenden Gerechcia- 
men und Befugnifien, beftehen, foichermafsen, dafs die Stadt 
Roflok fowol, als die tibrigen Staite, an ibrer Concurrenz 
zu den Landtägen, zum HofGericht, und Engern Austthufs, 
zu den Kléftern, und uberhaupt zu allen Ritter - und Land- 
{chaftlichen Recbten und Pflichten, nach wie vor, dem 
Herkommen gemafs, nirgend beeintrachtiget, zuriickge~ 
fetzt, oder aus zef-bloffen werden follen. — §. 142 des Serbs 
Vergleichs: wie denn auch ein Stand, ohne Zuziehung und 
Einwilligung des andern, eine Verbindung uber gemeinfa- 
me Rechte zu treffen, nicht befugt feyn, allenfalls aber fol- 
che fur null und nichtig geachtet werden foll. 


9. Geftalt Wir mit dem gefammten Ertrag deffen, was. 
von den fteurbaren Hufen, eine jede zu 9 Rthlr. N, 2, und — 
mit dem Ertrag der Steuer, die nach obangefiirter Norm, 
yon den aufser den Hufen wonenden und Verker treiben- 
den Leuten, erleget wird, welche beide Ertrage zufammen- 

 gefchiagen werden, und das GeneralQuantum Contributio- 
nis ausmachen follen, als der ordentlichen refpeétiue Rit- 
ter- und Land{chaftlichen Contribution, zu Garnifons-, 
Fora 
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Erbvergleichs, felbft yu den Rammer3ielern, wenn gleich 
nice unmitrelbar, beitragt. Die Vorteile, welche man das 
gegen iby fiir die Aufopferung diefer Befugniffe in Anſchlag 
bringen will, find eben fo unerbeblid), als die von andern 
Laͤndern hergenommenen DBeifpiele der VurtraglichFeit, auf dies 
fe Herzogtuͤmer alle Anwendung verlieren; fobald man nur 
mit einem unbefangenen Auge, bas fo ungleide Verhaitnis 
ber Herzoͤge gu Mefienburg, gegen bas Verhaltnis anderer 
mit diefem Privilegio bereits verfehenen hohen Staͤnde des 
deutſchen Reichs, und wiederum das fo ſehr verſchiedene In⸗ 
tereſſe aller dieſer hohen Regenten, gegen das eben fo verſchie— 
bene Intereſſe ihrer uud der Meklenburgiſchen LandStaͤnde, 


einigermaſſen abwagen, und gegen einander vergleidjen wilt, 


Won denen, in Abſicht der kuͤnftigen Juſtiz Werwaltung 


hieſelbſt, gegen eine anlidje ſolche Cinrichtung befonders eine 


tretenden, fo erheblichen als beforglidjen Bedenklichkeiten, gu 
reden: ift bier der Ort nicht. Mur dies nod) mag Ihnen hie 
felbft nicht vorenthalten fenn, daß weder der den Meflenburgs 
fdjen Standen ,nad) bem Kaiſerl. Reichs HofRatsConclufo 
von 11 Apr.v. J., fowol in allen gemeinfamen als Private 
Sachen, vorbehaltene Kecurs an den Raifer, noc) auch die 
in den eigentlichen Staͤndiſchen Angeleqenbeiten offen ge: 
laffene frei Appellation, die Hitter» und Landſchaft fir den 
Dereinftigen gaͤnzlichen Verluft ihrer Privilegien — es fel 
nun ber fangs, oder iber kurz — ficher ftelten fonne. 
Man fege nur den, in Meflenburg eben niche unerhdre 
ten Fall, daß man Herzoglichrr Seits vorhabe, die Stäͤn⸗ 
de einer undequemen, in dem Erb Vergleich font noch fo 
gegrindeten Befugniß, zu entfesen, Man wird alsdenn bie- 
fe Ubfiche niche gerade gu gegen das Corps der Staͤnde, oder 
gegen die gefammee Ritter» und Landſchaft, ausfiren. Man 
laͤßt fuͤglicher, durch die fogenannten Procuratores Fifci, gee 
ger 


—_  .P eee 
Fortifications-, und Legations-Koften, zu Reichs-Kreis~ 


und Deputations-Tagen, auch CammerZielern, véllig zu- 
frieden feyn wollen. — 3 


* 
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gen dies oder jenes Individuum gerichtlich, wegen angebli— 
cher Ueberſchreitung, klagen. Der klagende Filcal interpre- 
tiret, und der Beflagte tut es gwar aud): allein jener bringt 
eine authentifche Erflarung nunmer ohne Muͤhe gu den Fe 
fen, und der Befloate ift um fein Recht. Was wird dlefem 

der ARecurs an den Raiſer nugen, wenn immittelft die Urcel 

gegen ihn vollſtreckt wird 2 

In der Art wird ohne Schwicrigfeit gegen eingelne Glies 
ber bes Corps ausgefuͤrt, was man in der Folge gegen das 
Totale behaupten will. 

Cin Recurs fart befanntlich die heilfame Wirfung niche 
mit fid), die Der, Durch die Erfenntnif bes UnterRichters 
ſehr oft beſchwerte Teil, von der eigentlidjen Appellation ere 
wartet; und fo ift in jedem Sande, wo das Intereſſe des Res 
genten nod) von dem Intereſſe der Untertanen unter(dieden, 
mithin wo det Regent noch nicht fouverain ift, nichts gewife 
fer, als daß ein foldhes illimitirtes Privilegium gu dieſer 
Souverainété unmittelbar firet. 

Iſt es wol billig und recht, unter diefen Umftdnden 
ber Meklenburgſchen Ritterſchaft, und der Stadt Roftoc!, 
ihren Widerfprud) gegen ein foldyes Privilegium gu verdens 
Fen, und deshalb mit hamifden Anmerfungen gegen fie ofe 
fentlid) hervorzugehen? | | 

Ob das bisherige Verhalten ber Staͤdte, bei diefer Vor⸗ 
fommenbeit, recht ober unrecht fei, mithin Tadel ober Bei⸗ 
fall verdiene; oder ob daffelbe von Wirkung, fowol in Abs 
fiche auf die Koſten, als in Abfiche auf die Sache ſelbſt, fei; 
das geboret fur die Zukunſt. 








77. 
Mannheim, 2Vctobr. 1782. 

Einſeitige Nachrichten haben ſelten das Gepraͤge der 
Warheit: und doch ſollten alle Nachrichten, die man der 
Welt oͤffentlich in Druck vorlegt, mit dieſem Stempel gee 

zeichnet 
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zeichnet ſeron. Ewr. fan man freilich dabei nichts gur Saft 
legen: Sie geben die Sachen, fo wie man fie Ihnen gibt *, 
Wenn Sie es mir aber erfauben: fo moͤchte ic) Sie gern ein 
wenig miftrauifch gegen alles das maden, was man Shnen - 
bisher aus der Dfals berichtet hat, und vielleiche noch bes 
ridjten wird. Ich bin ein Proteſtant; und meine Anmers 
kungen duͤrfen Ihnen alfo um fo weniger verdachtig feyn. 
Much bin id) fein Meuling in der Pfalz, fondern lebe ſeit 
17 Jaren rubig unter dem Schuge der Gefebe. Feler und 
Maͤngel gibts aller Orten, auch unter den beften Regierungs— 
Formen: daran ift aber nicht immer der Herr des Landes 
ſchuld; nod) weniger aber find es die Geſetze. 

Wir haben feine Proving in Deutſchland aufzuwei— 
fen, wo mer verfchiedene Religions Meinungen unter Cinem 
HNerrn oͤffentlich gedultet und gefchige werden. Cin Frans 
408, der fic) vor kurzem einige Wochen hier aufhielt, ein 
Mann von vielem Kopf und Geift, fonnte fic) niche fate 
daruͤber wundern, daß er in Einem Tage, ohne Auffeben gu. 
madden, ohne von jemand daruͤber angefehen ju werden, 
aus der Fatholifdhen Kirche in die reformirte, aus diefer in 
die evangelifthe, dann in die wallonifde, von da in die 
Verſammlung der Wiedertdufer, gehen, und endlid), aud) 
nod) dem Gottesdienfte der Israeliten beiwonen fonnte. Es 
fiel ihm fonderbar aut, ſelbſt von RKatholifen ermuntert und 
eingeladen gu werden, eine gute Predigt in diefer oder jener 
proteſtantiſchen Kirche mit anzuhoͤren: fo wie man andrere 
feits aud) Proteftanten genug in den katholiſchen Kirchen fine 

det, 

* Nicht blog, “wie man mit fie giebt.,, fondern wie id), 

teils aus der Perfon und Situation des Cinfenders, teilé gus 
folge anderweitiger, oft durch muͤhſames und weitlauftiges 
HerumFragen und HerumSehreiben, eingezogener Nachrich— 
ten, mit hoher Warſcheinlichkeit vermuten fan, dag dte einge⸗ 
ſandten Anzeigen groͤßtenteils wahr, und folglich der Kennt— 
nis des Publici wuͤrdig, ſind. S. 
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det, wenn ein guter Prediger fie dazu anlockt. Es tft ſon⸗ 
derbar, fagte er: man erlaube mic in Frankreich Sf: 
fentlich ein Acheift su feyn, und dultet Oie Proteſtan— 
ten nicht! | 

Ich babe hier vor einigen Jaren einen Auftritt gefes 
hen, der mir erbaulidyer war, als alle die Religions Bes 
ſchwerden und Vorſchlaͤge, die man bisher jur Vereinigung 
det verſchiedenen Religions Parteier gemadt hat. Rams 
lers Tod Jeſu, mit der Mufif von Graun, wurde von 
ber damals nod) Hier befindlichen Kurfurftl. HofCapelle, auf 
dem Theater des deutſchen Schauſpiel Hauſes, gegeben. Ei— 
nen ſchoͤnern Triumph haben Ramler und Graun wol nie 
gehabt. Das ganze SchauSpielHaus war von oben bis 
unten gedrangt voll Menfchen. Da ſaßen Katholien von 
allen hier befindliden Orden und Standen, Proteftantert 
und Wiedertdufer, in einem friedlichen Gemifche. Alle, 
nur auf Cinen Gegenftand aufinerffam, vergafen die uns 
gluͤckliche Quelle fo mandher Verfolgung und Bedruͤckung, 
ſchienen alle nur einerlei Geift, nur einerlei Meinung, gu 
haben, Das himmliſche Gefiil der Andache hatte fic) uͤber 
alle ergoffen, und mit lauter Stimme fangen fie aus Ciner 
Seele den allgemeinen Water der Welt. In diefem Aus 
genblick Hatten alle nur Cine Religion. Haͤtte man Micrel, 
die Menſchen ofters auf diefe* Art in Lins gufammen ju 
ſchmelzen; 








* Wuf eine andre Art ſchmelzt aber Hr. P. Simplicianus 
Baan (Briefwechſ. Heft LIIIS. 295) die Menſchen in 
Eins zuſammen, und uͤberzeugt ſie, daß alle, die nicht ſeiner 
Meinung waren, Teufelsracen wuͤrden: und die Regierung 
beſtaͤtigt das? Ueberhaupt, wer wird bon Mannbeim auf 
die Pfalz ſchließen? Der wuͤrdige Verf. dieſes Schreibens 
ſcheint nur ſeine Stadt zu kennen: aber kennt er das Kand? 
— bie Aandfcbreiber> — die katholiſchen Kubsicten, die 
Schultzen von Evangeliſchen Dirfern find? — Hierhber bes 
lere Er Hoch das deutſche Publicum. Gnebefondre moͤchte icy 
| port 


77. Mannheitt. 563 


ſchmelzen; fle wiirden endlid) aufhoͤren, fic) um eitler Mele 
nungen willen ju haſſen. | | 
Ich five diefes nur an, um Ihnen gu beweifen, daß es 
niche immer an der Qandes Derfuffung liegt, wenn afle vers 
ſchiedene ReligionsParteien in der Pfaly, nicht wie Bruder 
mit einander leben. Und wo ift ein Ort, von bem man dies 
fes fagen fan, fo bald nur 2 verſchiedene Parteien beifammen 
waren? Haven fid) nide in Samburg und Worms, und 
an fo viel andern Orten, Reformirte und Cvangelifde aufs 
Gufferfte verfolat? Sch wuͤßte Ihnen Gefchidten von dent 
Betragen der Proteftanten in der Pfalz gegett einander zu er⸗ 
galen, die nicht febr erbaulidy find. Sou alfo immer die | 
einſeitigen * Nadyrichten, die, wenn fie aud) Warbeit ents 
halten, ſchon deshalh verdadytig werden, weil fe einfeitig find ? 
Man hat fic feit einiger Zeit Her, ordentlid) ein Geſchaͤfte 
Daraus gemacht, in allen Sournalen Anekdoten uber die Pfals 
gu ſammeln. Manche, und ic) Fan fagen ſehr viele, was 
ren fo ganz ohne allen Grund, enthielten fo grebe Unwarheia 
ten, ſo ſchiefe Urteile, daft verniinftige Manner mit Mitleid 
Darauf herabſehen. Die elendeften Anefdoten find immee 
die 
von Ihm eine Antwort anf die Frage habens “ gibts nice 
Doͤrfer in der Pfalz, wo ro (tolerirte) Katholifen, und go 
(tolerirende) Proteftanten find, wo aber lesrere, an Tagen, 
wo dic erfiern ihre Undadhr gu St. Nepomuck, ober zu Ere 
Ignatius, oder zur H. Maria re. verrichten, feiern, d. i. 
fauilenzen, miiffen? Sd), der Unterfebricbene, bitte inſtaͤn— 
digit, aber nicht in meinem, fondern in vieler Taufenden 
Mammen, um eine gewiffenbafre Antwort auf diefe Frage. 
Won dentyrannifdhen Landcbreibern fprechen wir cin ander— 
mal: die menſcheufreundliche Reaterung tv Mannheim feane 
fie nicht; alfo wird fie es denen Dauk wiffen, die Shr foide 
durch diefe SrataInsergen fennilich machen. S. 
| * Datir far ich ners. Wa um hat mir die GegenVartes 
nidt aud) ſchon langft geneigteſt Nachrichten mitgeteiſt? Ich 
betrle um nichts; aber ich) unterdricfe auch nichts, mas nue 
iraend, nach Nem Geſetzen einer vernuͤnftigen PreßFreiheit, der 
Publication fabig if, G, | 
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die, welche von mutwilliqen Neifenden, bei einem furgen Auf 
enthalt, an der Table d’héte*+ erhaſcht worden, - Und denn 
> gibt 
++ Das trifft mich nu wirklich nicht. Weiſe mix der Hr, 
Perf. dieſes Schreibens, Cine Stelle in meinem ganzen Fours 
nad), die ich an der Table d'hôte aufgehaſcht hatte 2? — Uber 
bas geftehe td), Acten habe tc) wol manchmal an der Tudble 
Mhore etngefammelt; hier find zwei zur Probe: 

I. Neuer zufammen geſchmolzner und wohl ausgebackner Kale 
tender. Dasift, der mit dent hinkenden Bort konfoͤderirter 
ftolpernde Gevatters Mann genannt. Buf das Jahr nach Ere 
ſchaffung der Welt bleibt die Bahl ganz platterding hinweg, 
dann viele kommen hierin mit mir noch nicht fbercin. Nach 
ber Gnadenreidjen Geburt unfers Herrn und Heylands 1778. 
Maddem Karl Cheddor, Rurfirft zu Pfalz; Gort erbhalts, 
Pfalsgraf bet Rhein, fo wol bet Soun = alg Mondfdpein ꝛc. tc. 
der ganzen Pfalz ein frobed Laden gemacht 54. Nachdem 
Hoͤchſt Dieſelbe das Gteuerruder aus der linken in die redpte 
Hand namen 36. Mit angebobrtem Prigeldifegro aus dem 
Dunkeln in das Finftere iberfest, von Vihele Mayer, der Starn 
Guckerei Vorgucker. Gedruckt zu Rathbwo mit Schmurkman⸗ 
niſchen Buchſtaben. [14 Bogen in 4). 

Il. Almanach dé bonne Fortune pour & par Ja Loterie 
Elect, Palatine en année 1771 A Mannheim, de I’ Imprimerie 
de Ja Lorevie Ele, Pal. 1770. (12°, 155 Gefen). — Ein 
fo gefaͤrliches Bud), ald vielleicht nie tm Deutſchen Reiche 
gedruckt worden, ohne bom ReichsFiſcal angetaſtet zu were 
den. Freilich greift es weder Gott, noch den Papſt, noch 
den Landesherrn, an: aber ſein Zweck iſt, alle Induſtrie, 
folglich faſt alle Sittlichkeit, unter dem Volke auszurotten. 
Das Haupt Thema ſteht S. 19 mie duͤrren Worten ba: De tant 
de moyens que les hommes emplovent pour acquerir des 
richefies ou pour fe procurer des reflources, le plus promt 
& le plus aifé eft fans contredit la voye des Loteries. Sans 
travail, fans peine, fans protettion, & fans aucun talent, 
un bon lot fait la fortune d’un homme dans un feul inftant; 
& cette nouvelle fortune ne l’oblige 4 aucune reconnoiflan- 
ce, ne luiimpofe aucun devoiy, & ne lui laifle aucun de ces 
remords que l’acquilition de Ja plupart des biens entraine 
ordinairement a fa ſuite. — Auch foll diefer unerborte Wi" 
manach deutſch gedructt vorhanden fey. S. . 
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gibt es aud) in jedem State Mifivergmigte, die es oft blos 
aus eigner Schuld find, weil fie niche Rube Halten Fonnen: 
dieſe machten fic) aber ein Gefdhafte daraus, diejenigen, die 
ihren Abſichten entgegen find, gu verlaumbden u.fiw. 
Errlauben Sie mir, dap id) Fhnen, nur gum Beweis, 
iiber die in Heft I Bhrer Stats Anzeigen eingeriicfte Anek⸗ 
dote, ein par Worte fage. S. 128 liefern Sie ein Verzeich⸗ 
nif oer SchreibMarerialien - - - - JY) will guge, 
ben, daß die Berechnung Ihres Correfpondenten richtig fei: 
aber derlehrliche, patriotifdye, Mann, hatte dod) bei diefer 
Gelegenheit nicht verfdyweigen follen, daß nicht nur der Hr. 
PrSfidenc, fondern alle Race des hochloͤbl. Collegii dee 
. «+ « GiterVerwaltung, fic) aud, die SdhreibMaterias 
fien in natura liefern laſſen; obgleich auch ein jeder von ibnen 
jarlidh etwas gewiffes zu Anfchaffung dergleichen Materialien 
bekoͤmmt. Es ware alfo gu unterfuden, ob nicht mandye 
ber Hrn. Rice, fich (eit 1765- 1780, tn eben Oem Verbaͤlt⸗ 
nifje gis der Sr. Praͤſident, die SdhreibMaterialien rei. 
den faffen. Auch dies fonnten glaubwirdige Manner, aus 
authentifchen Quellen, giehen: und wo bliebe denn bas Merk 
wiirdige t und Aufferordentlidje in der, vom Prafidenten 
allein, gegebenen Berednung ? 

Im Heft ll S. 188, wird unter der Rubrik: Orofely. 
tenmacherei in der Pfalz, die Gefchichte der beruͤchtigten 
Ullmaͤnnin erzaͤlt; und da heißt es ſchlechtweg: “die Juͤdin 
meldete ſich beim Dechant Follis, wurde den 5 Jan. 1782 
getauft, und erhielt den chriſtlichen Namen Franciſcu Adel- 
heid“. Aus dieſer Nachricht muß jeder ſchließen, der Des 
chant Follis fei der Proſelhtenmacher. Das ganze Manne 
Heimer Publicum weif aber, daß der Dechant Follis niche 
nur nicht den geringften Anteil an diefer Proſelhtenmache⸗ 

rei 

t So viel ich beqreife, wiirde dann das Merkwuͤrdige noch 

merkwuͤrdiger. Dad Faktum hieße alfo: nicht blos der Hr. 


Prafident, fondern aud alle Hrn. Rase, .... S, 
Stats Anz. J: 4. t 3 
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rei gehabt; fondern daß er fich fogar alle Muͤhe gegeben, es 
gu hintertreiben, weil er wol wußte, daß die chriftlidje Kir— 
che bei diefer Acquifition nichts gewinnen fénne, indem ihm 
die unfautern Abfidjten der Juͤdin nur gar zu wol befanne 
waren, Warum alfo einem Manne fo ſchlechthin etwas auf⸗ 
buͤrden, daran er keine Schuld hat? Wenn man die Beke— 
rungs Geſchichte der Ullmaͤnnin nad) der Warheit bekannt 
machen wollte; ſo wuͤrde ſie ganz anders lauten: aber das 
moͤchte manchem nicht lieb ſeyn, und dazu habe ich auch kei— 
nen Beruf. Meine Abſicht war nur, das Publicum zu 
warnen*, nicht alles fuͤr bare gangbare Muͤnze anzunemen, 
was ihm aus der Pfalz dafuͤr geſandt wird. 
* Alles bloße Warnen des Publici, it verlorne Arbeit. 
Belehrt will ed werden, gegenſeitig belehre! Moͤchte doch der 
Hr. Verf. belieben, diefe Woltat feinem Baterlande, und fo 
vielen andern Deutſchen, die nichts als Warbeit ſuchen, audy 
in Sufunft gu ergzeigen! S. ) 








Ganj nene rote Bappen aus Rom, vom 17 Aug. 1782. 
PIUS P. VI. &e. WVenerabilis Frater! Salutem & 
apoflolicam benedictionem. Cum Canonici omnes Capitue 
li Tibi fubjecti Ecclefia Benheimenjfis, in oppido Br... .., 
reter Canonicum Praedicatorem, illuſtri genere prognati 
effe debeant: iisdem, ut fcribis, indulgendum putafti, ut 
loco veftis Talaris nigra, & Pireti ejusdem coloris, qui- 
bus fub Tuis Antecefloribus urebantur, iopofterum — 
cum veſtem tum biretum violacei coloris adhibere ; eamque 
gratiam etiam extendere voluifti ad perfonam tantummodo 
Canonici Predicatoris, nimirum ob ejusdem fingularia de 
Epifcopatu Tuo merita, non autem ad munus, ne cum ipfo 
ad fueceflores poffit illa prerogativa transferri, Cum tas 
men intelligas, Privilegium ejusmodi, fine apoffolice au- 
Goritatis confirmatione, non fatis frmum robur habiturum 
* (pluries 
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( pluries fiquidem decifnm eft, Ecclefiafticornm Infignium 
omnem concefMfionem ad apoftolicem Sede pertinere) : pes 
tisa Nobis, Yenerabilis Frater, vt il'ud eadem noltre pos 
teflate confirmemus. Hoe poftulato Tuo permoti, Tuis 
inclinati Votis, per -hasce Nollras in forma Bevis Literas, 
Privilegium illud, feu prerogativam , quam Canonicis Ecele- 
fix fupra memoratz largiri voluifti, d-ferendi veflem Ta- 
Jarem & Biretum violacet coloris, apoftolica noftra autho- 
ritate, de integro, omnitus Canonicis pref ti Capituli, con- 
cedimus: ita tamen, ut cum de Canonico P ædicatore age- 
tur, quoniam ipfe a Capitulo eligitur, fierque poteſt, ut 
eledtus non fit fingularibus * dotibus praditus, neque in 
omnibus omni exceptione major; tum Tibi Tuisque Sue- 
cefferibus |:berum relinquamus jus arbitriumque, eam ipfam 
gratian, prout ac toties quoties Vobis videbitur, ad perm 
Jonam Cauonici Pradicatoris exteudere, guin ad eundém 

RE 2 cum 








* Nur der Prediger alfo, wenn er nicht Augularibis doti- 
bus praeditus, und omni exceptione major, ift,darf teine ros 
te Bappe tragen? bingegen der Biſchof und die andern Doms 
herrn aljo, wenn fie aud) feine finguéares dotes haben we, 
duͤrfen dud) rote Kappen tragen ? 

“Jor. Adam Gdrrier, dev Theologie Doctor, StadtPfare 
„rer gu Bingen, dermalen Canovicus und Prediger im Nite 
ssterStite zu Be. . .., hat vorfichendes Breve veranlagt. Es 
„iſt ein gejdyictter und ebrlidjer Monn [war aber vermut— 
stich fo unvorfichtig, wie St. Peter, hatte fid) nicht Meri ge⸗ 
„nere prognafciren laffen ]. Er hat das Mainziſche verlaſſen 
» auf den Ruf einiger Adelichen VBidermanner. Nun wollte man 
„nicht erlauben, daß er die rore Kappe triige, wie der Biz 
„ſchof und die AltAdlichen MitterCapitularHerrn; Hr. D. 
„Gaͤrtler follte gehen ohne rote Rappe? 2... | 
Dies fegt der Hv. Einfender zur Erlaͤuterung bei; und ers 
eifert fid) dbrigens gewaltig daruͤber, daf zu einer eit, da alle 
Welt den rimifchen Biſchof in fee gerechte Graͤnzen zuruͤck 
gu weiſen anfaͤngt, ein deutſcher Reich⸗Fuͤrſt mit ſeinen Gaz 
pitularen nec) ſeine Kappe zu Rom nimmt. ... Nu, wenns 
weiter nichts als cine Kappe iſt? S. 
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enmipfo munere ‘pertranfire id Privilegium retinerique de 
beat. uam facultatem dum ‘Tibi Tuisque Succefloribus 
ex Tuo deliderio indulgemus; una etiam, in paternz bene. | 
volentiæ pignus, apoftolicam Benedictionem Fraternitati 
‘Tux peramanter impertimur, 
Datum ROMAE apud S, Mariam Majorew, fub annulo 
Pifcatoris, die XVII Augufti MDCCLXXXII, Pontifica- 
tus. Noftri Anno Ofavo. Benedictus Scay. 





79¢ 
Ankuͤndigung. 
Das abgekuͤrzte Wort des Geren [auf Praͤnumeration. Beſon⸗ 
bers gedruckt, Deutſch und Lateiniſch, auf 4 Octan Bogen }. 

I. Dies Wort enthale eine heimliche Offenbarung, wel⸗ 
che nidt nur die 70 Wochen Daniels, fondern auch die 
62 Woden, ferner die 7 Woden und 62 Wodyen bei Dan. 
IX, 24-26, mit mathemacifcher Verlaflidfeit, auslegt. 
Beinebſt die heimlide Offenbarung Johannis, befonders 
aber das fo beriimte Rap. 1X allda, ins volle Sidhe fege. 

Il. wird augenfchenlid) erwiefen, daß durd) die Wore 
te Dan. Xil, 7, durd) eine Seit 500, durch zwei Seiten 1000, 
und durch eine balbe Seit a50 Jare, gufammen alfo 1750 
Yare, angedeutet werden: welche man von der Kreugigung 
Chrifti, wo die Erldfung des menfdplidyen Geſchlechts voll 
bradyt worden, naͤmlich vom J. Chrifti 33, gu zaͤlen anfane 
gen muf. Folglich hat der Geiſt Gortes allda das 1783ſte 
Sar Chrifti angeseigt, weldjes das glorreiche Sar ift, wo die 
Herrlichkeit Gottes auf Erden vereinbaret, und die verſchloſ⸗ 
fenen Buͤcher aufgemacht werden miffen. 

IML verfiindiget die Weiffagung jene beghicfte Zeit, 
wo all das Gute, fo der Herr der Heerfcharen durd) ben Mund 
feiner Propheten dem Haufe Sfrael gugefagt, hier auf Ere 
ben in unfern Tagen erfille werden muf. 

IV. verherrlidyet diefe Weiffagung die erfte Anfunfe 
Jeſu Chrifti, des verheiffenen leidenden Heilandes, und biee 

tet 
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tet den Schluͤſſel Davids dar; wo mit mathematiſcher Gee 
wißheit angejeigt wird, daß ſowol das Sar der Geburt, als 
aud) das Sar der Kreuziqung Chrifti, in den Woden Dae 
niels angegeigt und beftimme worden, 

V. beweifet es mit der naͤmlichen mathematifchen Vers 
laͤßigkelt, daß der Geift Gortes, nicht nur in den Woden Das 
niels, fondern aud) in Pfalmen, Yefajah, und Apocalypft, 
fonnenflar jum voraus die Jare beftimmt, was in gegens 
waͤrtigem Jarhunderte, erſtlich in geheim, fodann aber, und 
zwar von 1783 bis 1820, in den Augen der ganzen Welt, ge⸗ 
ſchehen miuß. 72 
VlI. zeigt es, daß die Zeit vorhanden, wo Ein Hire 
und Cin SdhafStall werden muß. Kurz, dies kleine Werf, 
fo eben datum bei Jeſ. X, 23, und Roͤm. IX, 28, bas abs 
gekuͤrzte Wort genannt wird, jſt ein Geſchenk des Allera 
béchften *, ‘und bringt aus dem Munde des getoͤdteten 
Lamms, den bei Jef XXII, 22, und Apoe. II, 7, vere 
heiſſenen Schliffel Davide; die ver(dloffenen Bicher wera 
den aufgemadt; und ſaͤmmtliche Verheiffungen des A. und 
M. Leftaments, werden vollftindig angefirt, und mit eine 
ander vereinbaret, . 7 54 5526 wit @ be 

Dies Werf wird mit Ende Oktobers dieſes laufenden 
Jars, Deutfd) und fateinifdy, mie angehdngten fo wol hee 
braifd) als griechiſchen OriginalLerten, im Drucke erſchei⸗ 
nen. 2 aie? , ooh. Be te y HREM Cas 6 . 

Das ganze Werk wird den Praͤnumeranten fuͤr x fe. 
20 Er. verabfolgets und ſtehet einem jeden fret, den gangen 
Betrag gleidy, oder aber Conto 45 Er, auf Pranumeration 
gu erlegen , und den Reft bei Verabfolgung des Werks dare 
auf ju zalen. Die Pranumeration gefhieht zu Drag beé 
Joh. Ferd. Edlen von’ Schonfeld; in Chrudim beim Vere 
faffer, Hauptmann Auditor; iu Deefibutg bei Orn. Pazkos 

— gues * 








* Mie hat der Allerhoͤchſte je ſich ſeine Geſchenke bezalen 
oder gar darauf praͤnumeriren, laffen! S, 
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gu Jaroflaw in Gatijien bei dem Domberrn und k. k. Come 
miſſions Pfarrer Carl von Otto; item im Zeitungs C mtoir ju 
Lemberg, nicht minder gu Wien in der von Schonfeldi 
fen, und in Brunn in der Swobodifchen Offirin. 

jeder Pronumerant wird erfudyt, anmerfen yu laffen, 
ob er anf deutſche oder latemiſche Eremrtare pranumerire, 
um fid) in der Auflage darnach richten gu fonnen. 

Chrudim in Boͤhmen, Xav Siegel, 
L Sept. 1782. Hauptmann Buditor. 
. ——— 





80. 

Kur Mainiſche InflenGien, die Conciliation beeberlei Religio⸗ 
neu betreffend; uad welcher Dero Rat, Hr, Julius von 
blum, an dem Paͤpſtiſchen Hofe negotiiren folle: 
vom 18 Sept 1698. 

Kur Mains hat. bei dem vormaligen Weftfaͤliſchen Fries 
den, Das Beſte yetan. Jetzo laſſen fid) Ihro Wun fl. Gnas 
den nicht weniger eifrig angelgen ſeyn, vie katholiſche und 
evangeliſche Religionen gu vereinigen: zu dem Ende Cie 
den Den. von Alum an den Paͤpſtiſchen Geut geſchickt, Mite 
tel vorjulalagen, die ganze Chriftenbeit zu vereinigen; wei 
len fo viel Mitlionen Seelen, unterm Vorwand beederfeits 
Religions vereinfamentlich mit Waffer, Feur, und Schwerdt 
erwuͤrget, und beforg:td) dem boͤſen Feind zugeſchickt worden. 
Su Facilitirung deſſen ſollten beede Kurfuͤrſten, Rôin und 
Cree, mit Heſſen Darmſtadt, Ihnen Aſſiſtenz leiſten. 
Sogqnien und Flankreich inclinirten aud dazu; ja der 
Papſt ſelbſt woiie fic) dazu bequemen, auch die Jeſuiten gu 
Mom ihren Cone dazu geben, 

J. folle ein Synudus von 24 Derfonen beederfeits Nes 
ligionen, jede halbirt, angeſtellt werden: denen angubefelen, 
Dag fte das juramentum calunniae vorhero abgulegen, bine 
gegen wer nit poenam temere Litiganrium in Ache nehmet, 
fuͤr untuͤchtig zu fernerem Beiſitz gehalten werden. 
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Il. follen die 24 Perfonen, remotis affectibus, unpafs 
fionirt, die alteften Eremplarien heiltger Schrift zuſammen⸗ 
tragen, und daraus die Augsburgiſche Confeſſion cxawinig' 
ren, dads Papiilidje Breuiarium yon Articul gu Articul erwä—⸗ 
gen, ob es in der heil. Schrift gegrunsec: und twas die mele 
ften Stimmen ſchließen, folle angenommen werden. 

IH. folle die katholiſche Meß durdaus in deutſchet 
Sprach geleſen werden: dabei obige 24 Perſonen unvarteis 
iſch erwaͤgen ſollen, wie in puncto der Meß, die e Katholiſchen 
mit den Evangeliſchen, ratione ſolcher BetStunden, fie 
durchaus vereinigen fonnten. 

IV. Die Cvangelifdyen follen hinfiro die Reformirt⸗ 
Rathouſchen, von den Alt Ratholiſchen, genennt werden, 
denen der Papſt zu Rom in der Stadt eine beſondre Kirch 
einraͤumen wolle. 

V. Den Papſt ſoll man als einen Obriſten Prieſter ber 
ganzen Chriftenheit halten und tituliren; der ſich aud) will 
weifen lafjen, mit den fogenannten ReformireRatholifdyen 
umjugeben, und fie alfo gu tractiren, daß aud) von den 
Reformirt Katholiſchen qualificirte Perfonen yu feinen Ger 
heimen Raͤten ſollen angenommen werden. 

V. Wer auf ein oder andre Religion ſchm Sher, oder 
gegen einander ſchreibt: foil aus der gangen Chriftenheit gee 
trieben werden. 

VU. Das heil. Abendmal folle man unter beederlei 
Geftalt, beederſeits Relizionen und Gemein, brauchen laſ⸗ 
fen: und ſoll erlaubt ſeyn, daß es die Katholiſche mdgen be? 
den Reformirt Katholiſchen empfangen, nnd alſo fein Teil 
den andern aus’m Sand jagen. 

VIII. Der Ohren Beicht halber. fo meiftenteils ihr Abs 
fehen auf die Waͤlſche und Spanifche ftummen Suͤnden gee 
babe, folle ſolche in felbigen Sanden gwar ihren Fortgang has 
ben, aber bei erfolgender deutſchen Religions Vereinigung 
aufgehoben werden. 

IX. 14 Tage vor Oftern fonnen ſich die Gefunden des 

RE 4 Flei⸗ 
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Sleifches enthalten, um defto geſchicktere Gedanken bei dem 
geiden Chrifti gu haben. 

X. Wegen Anrufung der Heiligen, koͤnnte man fid 
vergleiden, wie es die Patres in primitiva Ecclefia gee 
batten. 

XI. Bei den Wallfarten folle man befannte deutſche 
Sieber fingen, und, anftate der Meß, BetStunden anſtellen, 
Gott dem Allmadhtigen fur den erlangten Frieden und andern 
Gegen gudanfens — 

XII. Das Fegfeur médhte einer glauben oder niche; ſte⸗ 
he bei Erweiſung der Griinde, fo die Heil. Schrift geben 

an. 3 ——27 a ar rs , 

XIII. Denen Biſchoͤfen und Prieftern folle der Lhe 
ftand erlaubt feyn, nicht aber den Moͤnchen und Nonnen. 

XIV.” Der ReformirtRatholifcre, er fei: Fuͤrſt, Grof, 


oder andrer ReichsStand, folle in feinem Gebiet einen Die 


fof haben, welder Prdfiderie ‘iiber die Geiſtlichen ware, 
und in ſchweren Gallen ſich des Papfts Cinraten, doch ohne 
— Obrigkeik Madhteit,” bedienen koͤnnte . 
“XV. Die Calviniſche Religions Genoſſen, weilen fie 
in der Gnaden Wal, dem heil. Abendmal, und in der Perſon 
Chriſti, heftig irren, fan man in dieſe Vereinigung nicht ane 
nemen: es fei denn, daß fie von dieſen dreien Puncten Chriſt⸗ 
liche Katholiſche Gedanken bezeugen, und von ſich geben. 
XVI. Und ob gwar die Griechiſche Kirch den Feler in 
der Perfon des Heil. Geiftes nod) niche erkennen will: fowird 
fie Dod) von der gangen Chriftenheit nicht ausgefchloffen were 
den formen. Daher die Alt Ratholiſche, Reformitt Ra⸗ 
tholifcbe als der Augsburgifdyen Confeffion verwandt, und 
die Griechifche Kirch (weilen fie in den Haupt Puncten ei⸗ 
nig), tol koͤnnen die ganze Chriftenbett genannt werden. 
XVII. folle die gange heil. Schrift sum Richter in dies 
fem ReligionsStrite gebraucht werden, und feine Ausle⸗ 
gung gelten, fondern blos die Articul auf dem BibelTert 
fid) fundiren: welcher Tert aus den alten Patribus SS. 


_ of 


Sr. BrandAffecuration. $13. 


Feclefiz, und aus den 72 Tolmetſchen, folle gezogen werden. 
Qu dem Ende follen gedachte unpartetifde Perfonen, eine 
neue Bibel drucken, und aus hebraͤiſchen, ſyriſchen, arabi— 
fchen, griechiſchen, und lateiniſchen, wie audy der erſten Rite 
chen Vaͤter Manulcriptis, als auf einen beftandigen Grund ges 
fest, verbleiben: da der Papft mit feinem Richter Dienſt, ra- 
tione paͤpſtiſcher Wiſſenſchaft, niche angufehen, nod) ob er 
nicht irren koͤnne; ſondern er foll als ein General aller Geifte 
lichen gu alten fenn, der feine BeiRaͤte von beederfeits Kee 
figionen haben, die fic) mit einander, wie die Affeffores des 
CammerGeridts su Wetzlar, comportiren, und in ſchweren 
GewiffensFallen fid) guvor des Pavfts Gutadjten, wenn es 
der Heil. Schrift gemaͤß, halten follen. 








1. 

Ueber BrandSchadens⸗Aſſecurationen: 

I eine Aufgabe. 
Das Ungluͤck, welches den 25 Aug. dieſes Jars, das 
artige und gewerbſame Staͤdtchen Goͤppingen, im Herzog⸗ 
tum Wirtemberg, betroffen, da es gegen Abend durch den 
Blitz entzuͤndet, und in Zeit von 8 Stunden, bis auf einige 
wenige Haͤuſer, gaͤnzlich eingeaͤſchert worden: iſt bereits aus 
den Zeitungen bekannt. 

Da die Loͤſch Anſtalten im Wirtembergſchen beſonders 
vortreflich find; da man daſelbſt von Stroh. oder Schindel⸗ 
Dadhern (welche leztere das Haupt Verderben von dem guten 
Gera waren) nidts weif; da Gdppingen, in einem Um: 
freig von einer Stunde, eine unglaublidhe Menge von Dore 
fern hat, welche auf das erſte geqebene Seiden zur Rettung 
herbei gu eilen pflegen, und deren einige nur eine halbe oder 
Viertel Stunde davon entfernt liegen; da ein ftarfer Bach 
mitten dDurd die gange Stade, und ein Fluͤßchen an dem Lor, 
vorbeilduft; da die HauptStraffe, welche von einem Tor 
gum andern geht, von einer fo anfenlichen Breite war, daß 
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man dergleiden in verſchiedenen gréfern alten Staͤdten 
Deutſchlands vergebens ſucht: fo onnte ich mir diefen Vors 
fall nicht anders begreiflich machen, ale dap, entvoeder der 
Blitz an 4 bis 6 unter{wiedtichen Gegenden des Cradtdens 
zugleich gegundet, Oder ein entitandner Sturm aber menſch— 
licen Halfe entgegen gearbeitet haben muͤßte. 

Allein erſt vor ein par Qagen, erbalte id) von einem 
glaubwurdigen Augenseugen fol.ende date Nachricht. “Cs 
“berrfite marend dem Srand cine gaͤnzliche WindẽStille; 
“diefem ungeadytet ftunden, in Seit einer Stunde, ſchon 15 
“Haͤußer in lichten Fiammen. Kein einjiger Géppinger 
“Fam gum Loͤſhen. Alles war veryagt, und die ganze Stadt 
“fludhtete fogleid). Die Fremden, weide hereinfamen, wur⸗ 
“den von den Buͤrgern gum Austragen gebraucht. Feuer⸗ 
“Sprifen waren in Menge da; aber feine Leute, fic ihrer 
“su bedienen. Zum Einreiſſen fonnte gar feine Unfialt ge 
“troffen werden; weil keine Pferde vorhanden, fonrern alle 
“sum Ausfuren der Geraͤtſchaften aus der Stadt angefpannt 
“aren. 5, 

Nimmt man nun nod) dazu, daß der Herjog, deffen 
Befele bei ſolchen Gelegenheiten fonft Wunder gu tun pfles 
gen, wenigitens 4 Stunden Zeit brauchte, auf den ungluͤckli⸗ 
chen Plag gu kommen; fo falle bas Wunderbare diefer trau- 
rigen Begebenbeit hinweg, dagegen jedermann der Gedare 
fe auf: ob nicht Die, in dem Herzogtum Wirtemberg, ſchon 
ſeit einigen Jaren eingerid)tete Feuer Schadens-Aſſecuration, 
die Loͤſch Anſtalten bei dieſem Fall verhintert, und die Birr 
gerfchaft gegen ihre Haͤußer forglos gemacht habe 2 

Es werden alfo, wann aud) diefe Vermutung nidt 
gan; gegriindet ware, dod) Der Moͤglichkeit wegen, alle der 
fende Koͤpfe hiedurd) aufgefodert, auf Micrel gu finnen, wie 
der Gefesgeber verhintern koͤnne, daß nicht, eine vortrefflide 
Cinridtung far einzelne Menſchen, dafiir gangen Gelells 
fchaften gum Nachteil gereiche ? : 
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82 
Der Jude Joras in Wien. 

Es iſt Zeit, daß das Publicum uͤber die Geſchichte eines 
Manns aufgeklaͤrt wird, deſſen Ehre die Verlaͤumdung bei— 
nahe in allen Journalen und Zeitungen gebrandmarkt hat. 
Die nicht ſo gewoͤnlichen Eigenſchaften, und der vortrefliche 
Charakter des Hrn. Geheimen Cabinets Concipiſten Guͤnter 
ſowol, als die oͤffentlichen Geruͤchte, machen ſeine Geſchichte 
intereſſant. Ich habe unter ſeinen Feinden und Freunden 
die Data igt, wo alles von ihm aufgewaͤrmet wird, daju gee 
fammiet. Vielleicht macht fie die dffentliden Lieferanten der 
EhrenSdindungen forgfaltig fir aͤhtere Ware, Wenn 
man im Herjen eines Stats lebt, in dem Begebenheiten 
gubereitet werden: fo iff man oft verſucht, uͤber ſchiefe Bee 
richte gu laden, mit denen das Publicum auswaͤrts betros 
gen wird. 

Valentin Ginter ift in Ihrer Nachbarſchaft, im Eichs⸗ 
felde, 1743 geboren. Sein Vater war ein Fabricant und 
Kaujmann ; nad) dem Degenbard, dem Stifter der Wol- 
len ZeugFabrike, dem Sie in Ihrem Briefwwectfet die aes 
biirende Cloge gemacht haben, verbreitete er diefen Marungse 
Zweig allgemeiner in dem OberCidsfelde. Dieſer nuͤtzliche 
Birger war aud) ein tatiqer Menfchen Freund, und fo ein 
Woltarer der Duͤrftigen, daß er fiir ihre Cache Proceffe fuͤr⸗ 
te. Dietiberall gewsnliche Habfucht der Sachwalter, erregs 
te in diefer bidern Geele das Vorhaben, an feinem Gon eis 
nen Advocaten gu erjiehen, deſſen vornemfte Triebfeder die 
Rechtſchaffenheit feyn follte. Er fies ihn auf dem Kurfuͤrſtl. 
Gymnaſio ju Heiligenſtadt ftudiren:, und wie diefer dort 
gelernt, was gu fernen war, fo ftarb der Vater; und Gin 
_ tev ging auf die hohe Schule nach sErfure. Die Verlaffens 
ſchaft des Caters war, durch Unqluͤcks Faͤlle und VBrandfcha- 
tzungen des Kriegs, yu geſchmaͤlert, als daß die Wittwe den 
akademiſchen Aufwand ihres Sons lange auszuhalten vera 
ſprechen konnte. Er entſchloß ſich alſo, nach Wien zu ge⸗ 
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ben, um eine Gelegenheit gu finden, feiner Mutter den Aufe 
wand ertraglicjer gu machen, und feine Studien gu vollene 
den. Cr ſtudirte hier unter den Hen. von Martini ‘und Gore 
nenfels, nicht gang ohne Kampf mit feinen Beduͤrfniſſen. 
Seine MebenGaunden verwandte.er auf Erlernung verfdier — 
dener Spradyen. Perfonen, die ibn aus Umgang. febr gee 
nau fennen, verſichern mich, daß er alle Curopdifche Spra⸗ 
chen fpreche, und in denfelben eine fertige Feder fire. 
Kaum hatte er feine afademifthe LaufBan geendiget: 
fo wurde er durch einen gluͤcklichen Zufall dem Grafen Oct. 
vian Sinzendorf, GropPrior des Malteſer Ordens, befannt. 
Diefer weife Mann, der Ginters Anlage und Charafter 
faßte, trug ifm eine CangliftenStelle an: dies war die ere 
fte Stufe feines Glicds. Gein offenes Herz, feine natiirlie 
dye Sreimitigfeit, und fein Dienſt Eifer, der immer mit sie 
be verbunden war, gewannen ihm gang tas Herz {eines 
Herrns. Der GroßpPrior gab fic) alle Muͤhe, das Talent 
feines Dieners gu entwiceln. Ginter verehrt mit warmer 
relia i an ifm feinen Woltdter, feinen Freund und 
erer. ei tele ine aaa 
Kaum entrif ihm der Tod feinen Woltdter; fo verſchaff⸗ 
te ihm fein guter Ruf, und feine GefchiclichFeit , wieder ei⸗ 
nen Dienft, ohne ihn gu ſuchen. Graf Riidiger von Stah- 
remberg wat damals ebenim Begriffe, die anyptiſche Gand 
IungsCompagnite aufzurichten; und ſuchte einen Secretaire, 
ber Kenntniffe und Uebung genug hatte. die Correfpondenj 
der Compagnie gu fiiren. Dieſe fand er in Guͤntern vereinis 
get, er nam ifn quf. “— Die Direction von der Compas 
gnie ging an den Grafen Bathigny uͤber, und mit diefer 
aud) Ginter, der unentberlid) war. Hier war er einige 
Sare, als Graf Wenz! Zinzendorf von ihm einen Secre⸗ 
taire vorgefdlagen haben wollte,” Ohne den Vorſchlag vor 
ifm gu etwarten, begerte er Guͤntern von feinem Heren felbft; 
und diefer fief fidy bereden. Aber als er feinem Diener (eis 
ne Verabredung erfldrte, fo fragte. Ginter: “Sind yee 
Exe 
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Exe. mit mir jufrieden? wolan; find Sie es nicht, fo bin 
id) mein Herr, und nicht Ihr Sflave, den Sie willkuͤrlich 
vergeben finnen”, Der Graf, der ſchon an diefe Freimis 
tigfeit gewoͤnt war, fagte ihm die ware Urfache; und bewog 
ifn gu dem Dienfte beim Graf Sinzendorf auf Probe, und 
mit dem Vorbehalt feiner Greiheit, wieder auf feine vorige 
Stelle suri gu gehen. Wie die ProbeZeit voruiber war, 
fo fragte Ginter feinen neuen Herrn: “Gind Ew. Exc. mit 
meiner bisherigen Arbeit und Auffirung gufrieden” 2? Wie 
der Graf fic) vorteifhaft fir ibn erflarte , fo febte er hinzu: 
“fo bin id) immer; aber find Cw. Exc. aud) immer fo, wie 
bisher”? Der Graf ftubte aber diefen Zuſatz, und gab {eis 
nem Diener alles ſchriftlich, was er verlangte. 
gn diefem Haufe hatte er Gelegenbeit, dem Feld Mar⸗ 
ſchall Lafcy befannt gu werden. Diefer nam ibn, nad 
dem Tod des Zinzendorf, in KriegsDienfte, und als See 
cretaire, auf. Er begleitete gar bald diefen, eben fo grofen | 
Stats Mann als Helden, auf feinen Reijen nad) Frankreich 
und Stalien; gu Marfeille gab erfeinem Herrn einen ente 
ſcheidenden Beweis von dem Dienft€ifer, und der edfer 
Ergebenheit, die fic) fo felten in Dienern vereinigen. In 
dem Hotel des Feldmarſchalls fam Feur aus, und die Flame 
me ergriff ſchon die Simmer feines Herrn. Um gu retten, 
was feinem Herren gehdrte, arbeitete er, hieb Boͤden und 
Zimmer mit einer ſolchen Anfpannung feiner Krafte auf, daß 
ihm eine Ader jerfprang, und er ein Blutftirger wurde. Sein 
ufall ſchwaͤchte feinen DienftCifer nicht, der nicht unbefone 
blieb. — Seine Gefdyicflichfeit und Cigenfchaften wurden 


dem Monarchen bei giinftigen Gelegenbeiten befannt; und 


in ben Campagnen des lezten Kriegs war Josef ein taglie 
cher AugenZeuge davon. Ginters Gluͤck blihete; und am 
Ende der Campagne reiftees, Der Monard nam ihn ins 
Cabiner, Zu Haufe, und auf feinen Reifen, hatte er an 
ihm einen getreuen und brauchbaren Diener; einen folden 
Enthufiaften fir feine Perfon und feine Anftalten, daß man 
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vermutete, er habe, in einem Ausbruche von Enthufiasm, 
Sachen um feinen Herrn ju verteidigen entdeckt, vie in fei- 
ner Bruſt haͤtten verfchloffen bleiben follen. Nun aber auf 
einmal foilte er Verraͤter fenn. 

Swei Juden, welche die großen Vorteile des Gebeim: 
nis Handels kannten, machten eine Speculation, die der 
menſchlichen Erfindung gu betriigen Ehre macht. Sie vers 
hiefen, dem ... . Hofe alle Geheimniße aus dem Gnners 
ſten de8 faiferl. Cabinets zu ziehen. Muͤnter war es, den 
fie sur Mitteilung der geheimiten Entwuͤrfe bereitwittig ſchil— 
derten. Cie wußten allem Mistraven des rinterhandelnden 
Winiſters auf Gunters guten Winen zuvorzukommen, ine 
dem fie Briefe und Forerungen an diefen ſchickten Antwors 
ten auf Antworten mitteilten, die fie fir eigenhandive des 
Giinters ausgaben. Um aber den Werdacht auf die Corres 
fpondeng in ihrer Megociation nicht gu reizen; fo fuchte der 
Jude Joras einen Mann, unter deffen Addreſſe die Brie 
fe ficher gegen alle Eroͤfnung lauſen fonnten. Diefen fand 
eran Dem wuͤrdigen Director des hiefigen PriefterHaufes, 
dem Pater Plarer. Unter tem Vorgeben, fich beferen ju 
laſſen, befuchte er diefen taͤglich, und lies mit feiner Erlaub— 
nis Briefe unter feiner 2A: dreffe laufen 

Der Handel wird verraren, und die Juden werden in 
Verhaft gesogen, famt Copeien von Giinters, und den Oe 
riginai Briefen des unterhandelnden Minifters. Der Jude 
“Joras gibt die Briefe des Guͤnters in der Unterfudyung fir 
aͤcht, der andre die ganze Sache fir eine blofe PrivatGpe- 
culation, aus; und gefteht, was fie ſchon im voraus empfan- 
gen haben. Die Unterfucung der Juden dauert ſchon 3 vol- 
fe Monate. Ginter arbeitet im Cabinete fort. Daf die 
Juden im Arrefte waren, fonnte ihm als eine in der ganjen 
Stadt befannte Gade fein Geheimnis feyn: und wenn ec 
mit verflochten gewelen ware, fo wiirde er vermutlidy beffere 
Wege gefucht haben. Cin par Wochen vor ſeiner Arretis 
rung flispert man fic) in die Obren: Ginter ift in — 
beim 
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beim Raifer, er wird in Arreſt gegogen werden. Cin 
Freund fagt das Gintern, was man fagte; diefer nimme 
es ganz gleid)giltiq auf: aber bald darauf bridjt Das Unge— 
witter uber Den Unfchuldigen fos. 

: Ginter wird von dem RKaifer feines Dienftes im Cas 
binete entlaffen, als HofRriegsMarsConcipift gu dem Feld- 
marſchall Haddik geſchickt: und hier erfart er, daf er als 
Arreftane der CeiminalUnterſuchung unterliegen foll. Cr 
hore mit Gegenwart des Geiftes fein Urteil an, und geht 
mit dem Bewußtſeyn feiner Unfchuld in Arreft, der ſeinem 
Character angemeffen, und ihm in dem Quartire des Hofe 
RriegsRatsSecretdrs Hardelli bereit gehalten wurde. Hier 
fiehet er rubig der Aufléfung des Matfels entgegen, warum 
er da ift, Der Frau vom Haufe ſagt er: ich fomme als Ars 
reftant, in Shr Haus; und meine Unſchuld, die fid) bald 
zeigen wird, wird Shr Haus bald -von der unangenemen 
Einquartirung befreien. 

Die Machriche von feinem Arrefte verbreitet ſich ploͤtz⸗ 
lid), wie ein LaufFeuer, in der Stadt, in der Monarcdie, 
und in gan; Europa, aus. Ginter ift der allgemeine Gee 
genftand aller Gefellfchaften und Zufammenfinfte. Man 
ridjtet und verurteilet ibn fchon als einen StatsVerraͤter. 
Die fleine Angal von Freunden, die Ginters Charafter ins 
nigft fannten, fonnten den Strom der allgemeinen Urteile 
nicht aufhalten, der fic) bald in alle Zeitungen des Heil. 
oa Reids, mit allen Candlen der Verlaumdung, 
ergieft. 

Warend daß das Publicum richtete, feine Ehre brand. 
marfte, und die Zeitungen die Bruten niedertracdtiger Eh— 
ren Raͤuber auspofaunten: war fid) Ginter in feinem Arrefte 
immer gleich, und genof der Seelen Ruhe, weldye das Bee 
wußtſeyn der Unſchuld bem Verfolgten einfloͤßt, in feiner 
gangen Aeußerung. Seine Freunde benutzten die Nachtich— 
fen von ſeinem edlen und: mannhaften Betragen im Arreſte 
zur Beſtaͤtigung deſſen, was fie von dem Ausgange des Pros 
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ceffes verhießen. Seine Feinde verſprachen baldige Beran. 
derung. Der Feld Marſchall Haddik ſchloß aus ſeinem Bee 
tragen, daß er entweder der rechtſchaffenſte Mann, oder 
der groͤßte Spitzbube ſeyn muͤße. Man ſtaunte über ſeine 
Gemuͤts Ruhe und feine Heiterkeit, in der er ſich mit Singen, 
- Gpielen auf feinem PianoForte, und sefen, erhielt. 
Sndeffen verſchwanden, unter den Hdnden dee Crimbs 
nalSnquirenten, die ſchwarzen Farben des Verdachts gegen 
ben Uncerfurhten, immer mer und mer. Gein Arreſt erhielt 
verfchiedene MModificationen: und ein gliclicher Cinfall des 
Commiffar Bar, den ſich nachher ser Graf H— als ein Ver 
dienſt zuſchtieb, machte Ginters Unſchuld fo auffallend, wie 
noch nie keines Unterſuchten geworden iſt. Weder Guͤnter, 


noch fein Medicus Miller, deſſen nod) unbefleckten Namen 


die Juden auch in ihren Briefen misbrauche Hatten, Panus 
ten Den Suden “Joras, der in feinen Auffagen auf beide 
beharrte. Man ſchritt alfogur Confrontation, und furte den 
Juden erft gum D. Muͤller. Dieſer fragte den Spigbus 
ben gleidy, wie er ihn erblickte: Kennt Ex mich d “Ja Siefind 
der Hr. Geheime CabinetsConcipift Ginter ,,. Wo hat ex mid 
gefeben’s “Bei der Mad. Eefales,,. Was babe ich far cis 
Bleid angebabt $ “Yhre StatsUniforme.,- Wovon habe ich 
gelprocbens Bon dem polnifden Kriege, — Go wurde 
bas Natfel der Guͤnterſchen Stats Verraͤterei aufgelsft. Alſo 
war es eine blofe Speculation des Juden, welche die Ddfe 
von Luropa fo intereffirt, und die Sieferanten der Neuig⸗ 
feiten fo befchaftiget hatte. Ouͤntern wurde hernad) die We 
dye genommen. 

Als diefer fir ſeine Unſchuld fo entſcheidende Auftritt in 
bem Publico gangbar wurde: fo frolockten feine Freunde, 
und bielten feinen Sturz fir unmoͤglich. Aber feinen Fein⸗ 
den felte es nicht an Gruͤnden, aus welchen ſie dieſen hofften. 
Geruͤchte von Schulden, von ſeinen fuͤr ſeinen Poſten zu 
ausgedenten Bekanntſchaften, von ſeinem Umgange — 
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Fekales, und von Stolz auf die Gnade bes Kaiſers, vers 
'traten nun die Stelle der Stats Verraterei, und erndrten ibs 
re Hofnungen auf die Ungnade des Monarchen gegen Ginter. 
| “Das ganze Gerdufd) von feinen Schulden, iit durch 
Profeffioniften entftanden, die ihm bet der Meudtirung fei» 
nes Quartirs, das ihm, einige Monate vor feinem Arrefte, 
in der ka k. HofBurg, von dem Kaifer angewielen wurde, 
gearbeitet Hatten. Die Conti werden, nad) dem hieſigen 
SradtGebrauche, erft mit Anfange des Neuen Yars begale. 
Wie aber Gintern das ſchmaͤliche Geriichte von Schulden, 
bie bei Yofefen nicht empfelen, gu Ohren fam: fo lief et 
das fchon lang fallige Quartal feiner Beſoldung erheben, und 
galte fie Durdy einen feiner Freunde. Der Herausgeber des 
H— JF— ſcheut fich nicht, ihn als einen großen Schuldene 
macher ju erklaͤren, der ſchon im Arrefte war. Grate der 
Beltattigung dieſer Verlaumdung, habe id) mit der groͤßten 
Gewifheit ausgeforſcht, daß er vor einigen Jaren einen 
Waͤlſchen fir rooofe, die er aud) salen mußte, durch feine 
Verbuͤrgung aus dem Arreft erldfet hat. 
Mad. Efkales, eine Juͤdin, von einem gebildeten Geiſte, 
wurde hier yon Maͤnnern beſucht, deren Wuͤrde Ginters feine - 
weit nachgeſetzt war, Und wenn man einen Ungenblicl aufe 
Hiren will, Glave von Vorurteilen zu feyn: fo wird man 
fed) ſchaͤmen, einem aufactlicten Manne diefe Bekanntſchaft 
gu feinem Nachteile anjurechnen. Die Lebhaftiafeit feined 
Geiſtes, die Sretmitigfeit feines Herzens, feine Belefenheit, 
und fein in Muſik geübtes Talent, oͤfneten ihm den Zugang in 
die angeſehnſten Haͤußer und Gefellfhaf en, in denen Geſchmack 
herrſchte. Dieſen midmete er feine ErholungsStunden. Wee 
ihm dieſes als ein Verbrechen anrechnen will: der hatte ed auf ° 
ſich, die nadjteiligen Folgen zu beweifen, welde feine Gefellige 
keit auf feinen Dienft hatte. Uber man weiß, daG er fid) von allem 
losmachte, fobald die Stunden feines Dienſtes herannabheten. 
Menfdyen, die an kriechende Charaftere gewoͤhnt (ind, 
fegten das Gegenteil von Giinters Charafter als einen Stolz 
aus, der fid) auf die Gnade des Monardyen griinden follte. 
Seine Aufname in das Cabinet hat nicht dle geringſte Vere 
Stats Anz. I: 4, $1 . aͤnde⸗ 
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aͤnderung in ſeinem Charakter hervorgebracht: er blieb das, 
was er vorher war; offenherzig und mitteilend in allem, was 
feine Pflicht nicht verfchloffen haben wollte; unterwirfig gee 
gen feine Vorgeſetzten, aber nie kriechend; mer auf fich ſelbſt 
als auf andre geftigt, mer auf innere als aͤußere Sicherheit 
bedacht; dankbar gegen Woltdter, und felbft woltaͤtig gegen 

Diirftige, met freigebig als haushaͤlteriſch; im Umgange 
aͤußerſt freimitig, und mer lakoniſch als ernfthaft; mer 
ſchnellfaſſend, als weit. und tiefdenfend; haſtig im Seiden 
und Vergniigen, aber nicht anhalrend; tätiger Freund, und 
vergeffender Feind. Dies find die vornemften Zuͤge feines 
Coarafters. Cine CarGache wird den HauptVeil dieſes 
Gemaldes beftacigen, 

‘Wie die Unterfuchung geſchloſſen, und die Acten zum 
Spruche geordnet wurden: . fo ſchien feinen Freunden nichts 
mer firdterlid), als die Mache der Cabale. Um dem Cins 
fluffe eines gewiffen —, deffen Liebes Gehege ſich Giinter gu 
nah gewagt haben foll, und der den gréften Anteil an feinem 
Schikſal hatte, auf den Ausgang des Proceffes zuvorzukom⸗ 
“men: ‘fo wurde ifm geraten, gegen einen Mann gu proteftis 
ren, der — — — — — «Ginter antwortete: daß ec 
keinen Denuncianten zur Rettung ſeiner Unſchuld brauchte, 
und ſich ganz auf ſeine ſonnenklaren Auſſagen im Protokolle, 
und bie Gerechtigkeit ſeines Herrn, verlaſſe; dieſe machten ihm 
eine Gegen Intrigue, der man ſich doch nicht ohne einigen Vor⸗ 
wurf von Niedertraͤchtigkeit bedienen koͤnnte, ganz entberlich. 

Ich glaube niche gu viel zum Vorteile eines Mannes 
geredet zu haben, fuͤr deſſen Rechtſchaffenheit ſich die beruͤm⸗ 
teſten und ehrwuͤrdigſten Raͤte, mitten in einer Zeit, wo ſie 
ſo gefaͤrlich angeſochten war, mit ihren Koͤpfen verbuͤrgten; 
und von dem einer der groͤßten Miniſter, den ganz Europa 
verehret, ſagte: “Ich fan eher ein Spitzbube ſeyn, als Giine 
ter.“ Alles was ich von ihm ſage, gruͤndet ſich auf wolge⸗ 
pruͤfte Tatſachen u. ſ. w. * Der 

*Hr. Guͤnter war unſchuldig, jedoch unvorſichtig; — 

| : aber 
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Der Kaifer Hat den Juden Joras, wegen feiner Lie 
gen und Verlaͤumdungen, auf der Scand Bifne ftehen, 
und ihm 60 StofSdylage geben, Guͤntern aber felbft uns 
ſchuldig erfldren laſſen. Er iff nad) Hermannſtadt in 
Siebenbuͤrgen, mit Beibehaltung ſeines Gehalts, eines frei— 
en Quartirs, mit Vorſchuß der Reiſe Koſten, und andern Vere 
giitungen, abgereifet. Um die SaufBan feines Unglicds und 
Die Gefchichte gu vollenden, fo wurde er nod) auf feiner Reiſe, 
vor Peft, von Rdubern feines Vermoͤgens beraubt. In eis 
nem Briefe an einen feiner Freunde ſchreibt er: “ich fare nun 
fo leicht nad) Hermannſtadt, als ein Hufar gegen feinen Feind 
reutet, In Deutſchland hat man mir meine Ehre geraubt, 
und in Ungern mein Vermoͤgen: es felt nun nichts, als daß 
mit die Raͤuber im Bannate noch das Leben nemen. Seb, 
es, ich will es ihnen im voraus verjeiben.,, 

MN. S. Chen kommt mir wieder das H— J—, mit. 
einer neuen Verlaͤumdung, xu Angefichte, ohne die vorigen gu 
widerlegen, Hier wird Guͤntern eine Meigung yum Crins 
Fen beigelegt: eine Meigung, die mit feiner gangen Natur 
unvereinbarlic) iff. Und wie bald wirde ein Mann. aus dem 
Gabinete verftoffen werden, der, mit dem Nebel im Kopfe, une 
ter den Augen des Monarchen, arbeiten follte? Solche Nach⸗ 
richten, die den Wiener Poͤbel befchaftigen duͤrften: wie kom⸗ 
men die in ein politifdes Journal? 

Gelegenbheitlid) verbeffere id) eine andre Unwarbeit in 
den Ephemeriden der Menſchheit. Die Grafin Halhwey ift 
niche ihrer Erbſchaft verluftig erFlart, weil fie ihre Glaubenss 
Artifel verwedfelt Hat; fondern weil fie fid), wider die Gee 
febe des andes, ohne Erlaubnis, auswartig verheiratet hat, 

Wien n, 26 Sept. 1782. 
aber (ims Sueton.) fagte von feiner Srau: Meos tam Jifpicione, 
quam crimine, judico carere oportere. Sn fo fern ftimmen 
obige ſchriftliche Nachrichten mit andern, die ich aus ganz zu⸗ 
verlaͤßigen Quellen habe, uͤberein: nur manches haͤtte nicht 
uͤbergangen werden ſollen. S. 
— 
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83. 


Conventus Claffici, aufgehoben in Aur Ply 
gu oben sefe H, ©. 182. 


Sermus Elector. Ihro A. Durch. haben ſich 
iber die, von Dero reform. KirchenRate, mittelft untertds 
nigften Beridyes vom 19 Sebr, a.c., eingeſchickte Vota pare 
ticularia, in Betreff der bei dem reform. KirchenWeſen wies 
der neuerlich eingefirten fogenannten Conuentuum claffic corum 
fowol, als bes eben fo feftgeftelle werden wollenden juramen- 
ti Simoni purgatorii, fo die angehende ſaͤmtliche reform. Pres 
diger abzuſchwoͤren haben follten, ausfirlic) untertanigft re-. 
feriren lafjen, fofort bas merere dabei gu vernemen gehabt, 
wohin die, teils pro affirmativa, teils pro negativa, abgielende 
Meinungen ausgefallen, gum Teil aud) Vota fingularia in Ane 
fehung der erfteren Meinung, folglid) der dem reform. Ries 
chenWelen am vortraglichflen befundene Antrag per MAIO- 
RA, befcheben fei, daß naͤmlich bei denen, in der Rirchen⸗ 
HRatsOrdnung, Tit. von Synodis, Tit. von der Viſitation, 
und ‘Lit. von der RirchenDifciplin x., vorgefdriebenen Hins 
laͤnglichen Fuͤrſehungen, es der fogenannten Conuentuum 
slafficorum gar nicht bedoͤrfe, mithin foldye, aus denen gar 
wol an. und ausgefiirten rationibus, und gwar um fo mer, 
einzuſtellen feien, als felbige aud) in vorigen Zeiten, gur bes 
fiandigen Obfervang, und weilen dadurd) dem Kur- und sans 
desfirftliden Juri territoriali et Epifcopali directe et indi- 
recte vors und eingegriffen, der KirchenRat in Corpore das 
durch ſeiner Autoritae entſetzt, zu Verwirrung und Unruhe 
Anlaß gegeben, und uͤberhaupt nichts gutes geſtiſtet werde, — 
niemalen gekommen ſeien. 

Nachdem nun J. KR. Durchl. es ſolchemnaͤchſt bei die⸗ 
fem, in der Ordnung und vernuͤnftigen guten Ebenmaß ges 
gruͤndeten Antrag, gnaͤdigſt belaffen; dabei aber jedod) Dero 
Geiſtl. Admiciſtrain reform. Teils, ſub hodierno, ein fuͤr 
allemal die gnaͤdigſte und ernſtliche Weiſung gegeben * 

_ * da 
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daß felbige bem reform. KirchenRat, mit den erfoderlichen 
maͤßigen Koften, gu ndtigem Verhse der in ber RRatsOrd⸗ 
nung vorgefdriebenen Furfehungen, auf jedesmaliges Gefine 
nen aushelfen und beifpringen folle: alfo haben aud) Hoch— 
Diefelbe, anftate des, ohne Dero gnaͤdigſtes Vorwiffen, eben 
alfo, wie die fogenannte Conuentus claflicos einzufuͤren vors 
gefallen, febr vielen Bedenklichkeiten unterworfnen laramenti 
Simonie purgatorii, gnadigft und ernftlid) verordnet, dof 
firs Flinftige, die Ordnung bei den Pfarrern und Candidaten 
fowol, als bei den Schulmeiftern, mit Neflectirung auf dag 
Alter und Beit des anderswo bereits verfehenen Pfarr Amtes, 
und reſp. der Examination, wie aud) der Faͤhigkeit und Wole 
verhalten, unter Strafe der Sufpenfion, aud) allenfallsigen 
Caflation, pflichtmaͤßig genaueft beobachtet, fo fort die Vota 
der anwefenden KirchenRaͤte, mit beifligenden rationibus, ad 
protocollum genommen, aber dieſes aud) den Candidaten 
und SdulErpectanten bei dem Examine nachdruͤcklich einges 
bunden werden folle, daß foldhe, bei unausbleiblidjer Strafe 
ber Abweifung, fic) aller ungulaffigen Mittel und Wege ent. 
Halten follen, Welches dem Beridjtgebenden KirchenRat, 
gur geborfamften Nachgelebung, aud) ferneren Verfuͤg⸗ und 
—— , in gnaͤdigſter Antwort hiemit unverhalten 
leibt. 
Schweningen, 23 Jul. 1754. 
An reform. Kirchen Rat alſo abgegangen. 





84. 
Kaiſerlicher Erhoͤhungsrief fir die Herzogl. Militaͤr⸗ 
Akademie in Stuttgard zur Sohen KarlsSchule. 

Wir Joſef Il x. bekennen oͤffentlich mit dieſem Brief, 
und tun Fund jedermaͤnniglich: daß, da Uns vorgebracht wor- 
den, mit was fir einem loͤblichen Cifer der Durchlauchtige 
Karl, Herzog gu Wirtemberg ꝛc., Unfer liecber Vetter und 
Fuͤrſt, eine Akademie in feiner ——— Stuttgard, 

13 zur 
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gure Ehre Gottes, und gum Nutzen des gemeinen Weſens, 
erridtet habe, Wir diefe Akademie, nicht allein mit Unſerer 
Faiferl, Allerhoͤchſten Machts Vollkommenheit gnaͤdigſt beftate 
tigen, und dergeſtalt in Unſern kaiſerl. Schutz nemen, daß 
obgedachte Akademie, in allen kuͤnftigen Zeiten, niche nur 
von Jedermann, als eine kaiſerlich beſtaͤttigte und gefreite A- 
Fademie angefehen, genannt, und gefchrieben werde, fondern 
aud alle und jede Privilegien und Freiheiten, weldye andre 
im heil. Roͤmiſchen Reich ſich befindende Akademien haben, 
genießen, und ſich deren zu erſreuen haben ſolle. Auch daß 
ein jeder Schuͤler, welcher in dem Matricul Bude gedachter 
Akademie eingeſchrieben iſt, und in derſelben Vorleſungen 
gehoͤret hat, all jener Privilegien und Freiheiten, Rechte, 
und Gerechtigkeiten, welche andre, in was immer fuͤr einer 
Akademie Studirende, genießen, ſich ebenfalls zu erfreuen 
haben ſollen; Und des gedachten Herzogs siebden, deſ—⸗ 
ſen Erben und Nachfolgern, welche regierende Fuͤrſten der 
Herzogl. Wirtembergiſchen Lande ſeyn werden, die weitere 
beſondere Gnade, Freiheit, und Recht verleihen, daß von 
Str Liebden und ſelben, auf dieſer Akademie, fur die drei Fas 
cultaten, als die juriſtiſche, medicinifde, und philoſophiſche, 
gleid) andern im Roͤmiſchen Reiche befindliden, und von Rais 
- fern beftattigten Univerfitaten und Akademien, durch die 
Profefforen der obgemeldten 3 Facultaten, die gedachter Afas 
demie immatriculirte Schuͤler, und welde darinn Vorlefune 
gen gehoͤrt haben, und nach vorhergehender ſcharfen Priifung 
(welche wir gedachten Profefforen auf ihe Gewiſſen geben), fir 
tauglid) erfanné werden, nach dem, den uͤbrigen Univerfitde 
fen und Afademien, von Uns und andern Roͤmiſchen Kaifern 
oder Kénigen verliehenen, oder nod) ju verleihenden Priviles 
aien, zur Daccalaureus-, Qicentiat-, Magifter-, oder 
Doctors Wuͤrde einer der 3 Facultdten, nad der bei andern 
Univerfitdten und Afademien Herfommliden Art und Feiers 
lichkeit, befdrdert werden koͤnnen und follen. Und ba diefels 
ben nun auf folche Art die Wuͤrden erlangt haben: — 

aller 
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aller Oreen im Heil. Roͤmiſchen Reich, derjenigen Privilegien, 
Freiheiten, Gnaden, Rechte, und Gerechtigfeiten, ſich su 
erfreuen haben, welche bierinn andre Faiferlid)- gefreite und 
beſtaͤttigte Afademien und Univerfitdten in dem Heil. Reiche 
genieffen. Ungebintert aller bagegen vorfommenden Sefege, 
Verordnungen, Prarogativen, Decrete, und Gebraude, 
welde Wir alle fame und fonders abgetan wiffen, und die in’ 
vorgedadter Verleihung etwa unterloffne Mangel hiemit ere 
fegen wollen, Wir gebieten und befelen demnach allen und 
jeden Unfern und des Heil. Roͤmiſchen Reichs Untertanen unb 
Getreuen, was Wiirden, Srandes, oder Wefens fie find, 
ernft» und feftiglid), daß fie diefen Unfern Raiferliden Bes 
ftattigungs und Gnaden Brief, Unferm Allerhoͤchſten Wile 
fen entgegen, keinesweges fdpmalern, beeintradtigen, oder 
dDemfelben vermeffentlid) zuwider handeln follen; als lieb eis 
nem jeden fei, Unfer und bes 6. Rom. Reichs ſchwere Uns 
grade und Strafe, und dazu eine Pin, namlich go Mark 
[tigen Goldes, gu vermeiden: in welche ein jeder, fo oft er 
freventlich hierwider tate, Uns halb in Unfre und des Reichs 
Kammer, und den andern halben Teil vielbemeloter von 
Gr Liebden errid)teten, und von Uns hiemit feierlic) bee 
ftattigten Akademie, gu verfallen feyn folle. Mit Urs 
Fund diefes Briefs befigelt, mit Unferm kaiſerl anhangenden 
Inſigel, welder gegeben ift gu Wien den 22 Chrif{Mos 
nats nad) Chrifti x. Geburt, imizgiften, Unfrer Reiche 
bes Roͤmiſchen im 18ten, des Ungrifchen und Boͤhmiſchen 
aber im 2ten Sar, | 


(L.S.) Joſef. 
Vt Rduͤrſt Kolloredo. Ad Mandatum S. C. M. proprium 
| Franz Georg von Leykam, 





15 Octobr, 1782. 





' Gedanke an meinen verftorbnen Herjog*, 
im @eptemb, 1782. 


Erinnrung, fife Seelen Gabe! Dic liebt mein Hers: 
Bring itzt bon meines Firften Grabe mir neuen Schmerz. 
Leer ift die Welt mir aller Orten, von Karlen leer. 


Mir toͤnen Donner in den Worten: Eriiſt nicht mer! 


Im NofenMond des Lebens froͤlich; an eurer Bruſt, 
O Freundfdaft, undo Liebe! feelig; voll LebensLuft; 
Mus allem, was die Welt verſuͤßen, was unfern Sinn 


Entzuͤcken fan, herausgeriffen: ſchied Er dahin. 
Sein ſanftes Herz, voll ſteten Dranges, uns zu erfreun; 
Vergeſſenheit all ſeines Ranges, um Menſch zu ſeyn: 
Bezauberte den Wonneloſen, der nur Ihn ſah, 
Erhob Ihn unter deinen Großen, Germania! 


Wenn Er, vom eiſernen Geprange der Ehrſucht floh, 
Umringt von ſeiner Kinder Menge: wie war Er froh! 
Mie hipften um uns her die Stunden! wie priifte dort, 
Um keine Geele gn oerwunden, Er jedes Wort! 


Gr mildert' unfre rauhen Sitten: Gr brach die Bahr 
Durchs Borurteil, mit RieſenSchritten, den Fels hinan. 
Gr war voll Tatigfcit, und Strebend nad) hoherm Biel. 
Shin war ſein kurzer Wet des Lebené. — Der Vorhang fiel, — 


Moch ſieht Er hold, im StralenKteide, auf uns berab. 

Wir ſegnen Ihn fur jede Freude, bie Er uns gab, 
Malt, Birger Seiner neuen Sphare! Ihm unfern Schmerz, 
Und fagt Jhm: Seinen Sdatten ehre nod) jedes Herz. 


— 








* ton Sachſen Meiningen, einen der allergroͤßten Woltaͤter dieſes 
Journals. Handſchriftlich eingelandt aus Meiningen, uncer dem sten 
Oktobr. 1782, S. 


1 ee 


=) 
— 
— — 


— 


= 
— 
= 
— 
— 
| 
— — 
— 
a 
——— 
—— — 
—— 
——— 
— — 


€ dldzers 


Stats— knee : 


| J ae f ys 


RE seni 


a ee Nae 
— —E 


23 


: See oS — Wie 


ei vid M 
jas 
Ons 


— 


— > ea — 
Sa eee ge — wt 
a on gt —2 " : — 44— 
tibia! ie 
; Ht 


Goͤttingen 
bei Vandenhoeks 





Inhalt. 


Heft IV. 
68. Mieige, pow Wien her, daßd te beruͤchtigte Eintuü— 
rurgsKeoe em ater Spas fet — 303 


Uus Achaumburg an der Lahn, 9 Oct. 1722. We⸗ 

gen ter Einfuͤrungs Rede emer Nonne, die der Hr. v. 

Z— ſelbſt angehoͤrt haben will, fan ich wr. gang 

zuverlaͤßiag verſichern, daß ſchon ſeit beinahe 20 Ja— 

ren, eine Perfon an une ‘rm Hofe dielelbe in Abſchrift 

beſitzt. Der neuere Redner moͤßte alſo wenigſtens mit 
einem fremben Kalbe gepfliget haben, v. B 

69. Ermanung des Bremer EtadtNats, weaen Erbauung 

eines Evangeliſchen WaifenHaufes, 28 Jul. 1782 304 


70. Unjeige, daß eine Pfaͤlz. Couven t Ordnung vom J. 


1607, wirklich gedruckt ex nire — — 396 
70,b. Hartes Regiment der Moͤnche uͤber ihre Bauern: 

aus Boͤhmen, 24 Aug. 17723 — — . $97 
71. Anarchie von sollund 1781 — — 404 
72. Schwarzach, an ain Reichs CammerSericht anhaͤn⸗ 
giger Proceß — — . 437 


Dre FortfeGuic folgt naͤchſtens. 
73. FinanzGedancken to? Kurfürſten Auguſt von Sachſen 452 
74. Verhoͤr der Chriſtina Mand in Daͤnemark, 1623 — 453 


75. Unardie von Gni — — 
1. Schreiben von dem Malle von Genf, 28 Man. 1782 455 
2. Schreiben des Heu. Crveral Kentulus an die Genfer 458 


3. Komiſch-traaiſche Geſchichte von Genj, vom 29 
Zan, — 2 Tal. — — 461 

4. Ernſthafte Beurteilung dev Genfer Haͤndel, von 
Hen d: Lue — — 478 


Zu ©. 482%. Cine Pegiernng fan and ſehr wuͤr⸗ 
digen, ſo gar einfidtsrollen, Maͤnnern befichen, und 
toch laͤcherlich feyn, fo bald naͤmlich jeder — nice 
auf ſeinem rechten Poſten ſteht: wenn z. Ex. der Apo— 
theker OberBauGnfoecior, der Proteſſor Metaphyfi- 
ces Platz Major, der Kaufmann ErtninalRichter, * 
der Daicies BancoDeputivter re. , iſt. 

76. 


Inhalt. 


Gegen die oben (Briefwechß LIX) fogenannten War⸗ 
beiten aus dem Meklenburgſchen: xo Sept. 1782 489 
WMannheim, 2 Oct. 1782: gegen verſchiedenes bisher 
“pon der Pals verbreitetes — — 500 
3. Rote Kappen aus Rom, vom 17 Aug. 1782 — 506 
9 Neue Offenbarungen von Hru. Hauptmann Siegel, 
auf Pranumeration — — 508 
o. Kur Wainz verſucht im J. 1698 eine grofe Reforma: 

tion — — — 

1. BrandSchadens Aſſecuratiom, eine Aufgabe: bei Ge— 

legenheit des verbrannten Goͤppingens — — 513 
2. Von dem Juden Joras, und Mad. Eskales in Wien, 
und der Sünterſchen Sache iberhaupt — — 515 


3. Conventus claſſici, aufgehoben in Kurpfals, 23 Sul. 


510 


1754 — = zy 
Mit eben den Griinden liefe fid) das Unter Saus 
» in England aufheben: Wehe dem Beisten, der es 

wagen wollte! | 

14. Kaiſerl. ErhihungsBrief file die Herzogl. Militaͤr Aka— 
bemie in Stuttgard, zur Hoben KarlsSdule, 22 Dec. 
1782 — =< = 525, 
* uf den verftorbnen sersog von Sachſen Meiningen 523° 


SRR ERY TES 


Nachrichten. 

Yn der Gegend von Wainy wurde geſagt, der Preis der 
Hefte dieſer StatsAnzeigen fet erhoͤhet. Dies iſt falſch. Im— 
mer bleibt der Preis, wie er von je her war, und wie ſolcher, 
in dem Allgem. Vorberichte, Mum. VI, neuerlich angegeben wor⸗ 
ben. Er ſoll aud) kuͤnftig nie erhoͤhet werden, ſelbſt wenn die 
Hefte an BogenZal zunemen ſollten. 


— 








Geneigte Anzeigen von Druck- und andern Felern, in aͤlte— 
ren Heften des Briefwechſels, kommen immer nod) gelegen; 
denn in ben neuen Ruflagen dieſer Hefte, wird ſorgfaͤltig Ger 
brauch davon gemacht. 











Die 


~ 


Nachrichten. 


Die GeneralTabelle von der Volk Menge 2. von Hin 
1779, die mir, mit Anmerkungen, (don vor einiger 
gefandt worden, wird nun dod) ohne Bedenfen im ra 
Heft publicirt werden koͤnnen; da id gewiß weif, daß au 
derswo bereits Abſchriften davon umlaufen. 








Hr. Wicolat in Berlin, will die Befchreibung fer 
J. 1781 durch Deutſchland und die Schweiz: getanen * 
in 6 bis 8 Baͤnden in gr. 8., auf Vorauszalung drucken | 
Dic beiden erfien Baͤnde nebſt cinigen Kupfern, werden § 
Leipsicer OſterMeſſe 1783 erſcheinen, und es wird big | 
auf diefelben 1 Rtblr. ro Gr. Convent. Muͤnze, oder ein b; 
Dukaten, und bet Cteferung wieder ein halber Dukaten ar 
folgenden beiden Bande, vorausgezalt. Allhier wird bei 
denhoeks eine befondere Nachricht davon audsgegeben, 
aud Pranumeration angenommen. | 3 

In eben deſſelben Berlage, erfcheint in der Michaelis Me 
J der ate Band von des Hrn. Prof. Kluͤgels Encyklop 
Mo wird auf den Zten und legten Band, der in der Offer 
fe 1783 herauskommen wird, der Wert von einem ba 
Dukaten voraushesalt. Auf des K. Aſtronom, Herrn Bode, 
WeltKarte, wird 1 Rtlr. ro Gr. Convent. Muͤnze, und auf 
Fobfons Technologiſches Woͤrterbuch, 3ren Teil, wird 
Dukaten pranumerict. Beide werden. in der OfkerMerfe 1 
erſcheinen. 





Eben recht koͤmmt, von der unvergleidlichen "Abbiloun: 

ler getfilichen und weltlichen Orden, das radeund 15de H 
Mannheim, aus der Schwanſchen HofBuchhandlung, 1° 
Dieſe Hefte enthalten: Pius VI, als er in Wien dffentlichen 
gen ertcilte; verſchiedene Vorfiellungen oon MalteſerRitt 
u. a. Gemaͤlde und Nachrichten, die jetzo das Gefprache bes T 
find, 


— 





Auch in Meiningen iſt ein, zwar nicht illuminirtes, aber, we— 
des ſaubern Holzſchnittes, auch ohne den Farben Auftrag er 
bares Exemplar vom Theuerdank, auf Pergament, fir etwa 
GonventionsThaler, ju Kaufe. Man weudet ſich deshalb 
Hru. Bibliothekar Reinweald in Meiningen. 
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